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Hiftorirche  Einleitung. 

Aulus  Cluentius  Avitus ,  ein  aa^efehener  Bür« 
ger  ia  LifiiDam»*  hinterliefs  bei  feinem  Tode  im  J. 
R.  666  einen  fünfzehnjährigen  ^ohn  und  eine  mann« 
•  bare  Tochter,  die  er  mit  feiner  Gemahlin,  ein«r  ge»  ' 
wiffen  Saffia,  die  uns  Cicero  als  ein  änfserft  ruchlo* 
^  fes  Weib  fchUdert,  >erzeugt  hatte.  Die  Tochter 
wurde  bald  nach  des  Vaters  Tode  mit  dem  Attlut 
Aurius  Malinus ,  einem  in  Larinum  fehr  geachteten 
jungen  Manne,  verheirathet«  O«  aber  die  Saffia 
licii  felbft  in  den  Gemahl  ihrer  Tochter  verliebte » 
«Bci  deff^n  Begierde  durch  mannigfaltige  Runftgriffo 
zu  rdasen  wufste:  fo  trennte  ficK  die  darOber  eifer- 
füohtige  Tochter  wieder  von  ihrem  Manna.  Bald 
»ach  dietir  Entfemnng  heiratbete  df e  Saffia  den  Me- 
ÜDUS  felbft  im  J.  668*  Diefe  unnatürJUohe  Heirath 
erbitterte  nicht  blofs. die  Tochtjer,.fonden  auch -dra  . 
Sobn,  Cluentius,  für  den  Cicero  diefe  Verth  ei  di- 
guogsrede  gehalten  Ijat*  Doch  nahm  er  keine  aadr^ 
Radhe,  als  dafs  er  fich  ^Uee  Umgangs  mit  feiner 
Mutter  enthielt»  welches  doo  erften  Grand  zu  dem 
HalTa  legfta«  den  die  Mutter  gegen  dea  Sobn  em- 
pfand. £ioige  Zeit  iiacl^her,  bei  Gelegenheit  der 
S«Uaai£(sh^  Achtungen,  wurde  der  Gemahl  der 
Sallla»  AwiHSi  Meli^u^,  ygn  dem  Statius  Albiu$ 
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'  4  '    Rede  für  deu  Aulus  CIuenüu3  Avitus. 

Oppianietts  gemordet»  wozu  lolgende  Urfache  die 

VeranlaffuDg  gab.  Zu  Larinum  lebte  eine  gewiffe 
Pinea,  die  von. ihrem  verftorbenen  Gatten  drei  Söh- 
ne liatte,  den  Marcus  Auriiis,  Numeriu??  Aurius 
und  den  (4ieji^j5  Magium  >  uQd  aufserdeni  ^ine  Toch« 
ter  Magia,  die  mit  dem  eben  gedachten  Oppianicus 
'  Terheirathet  war.  Marcus  Aurius  gerieht  im  Itali- 
fohen  Kriege  «Is  ein  janger  iMann  bei  Afenlam  in 
Gefangen fchaffc,  und  kam  als  Sklave  in  das  Haus  des 
^.(  rt  Senators  Qtüntus  Sergius.  Numeritts  A^jf^s  ftar4i 
an  einer  Krankheit ,  von  dem 'der- BrucJer ,  Gnejus 
]|klagius,  nach  dam  Teltaniente  dds  Vermögen  erbte. 
Ai  der  Folge  ftarb  aüoh  Magla,  die  Frau  des  Oppia« 
nicus,  und  zuletzt  der  einzige  noch  übrige  Sohn  der 
Dioea»'  Gnejas  Magium?.  Diekr  letzte  den  jnogeii 
Oppianicus,  feinen  Schwefterfohn,  zum  Erben  feines 
VeraOLÖgens  din  ,  doch  unter  der  BediaguBg",  dafs  er 
irtit  deiner  Girelbmutter ,  der  4deh  lebenden*  Ditfe« ; 
theilen  Sollte.  Unterdeffen  wurde  durch  einen  aus 
der  Oalliiehefi  ^Provinz-  ange^ofnifienea  ^(R^fifenden' 
das  Gerücht  verbreitet,  dafs  der  bei  Afculum  gefan- 
gene MarcM  Attriu^  tabeh  lebe,  und  als  -Sklave  im^ 
Gallifchen  Gebiete  diene.  Die  unglückliche  Drnea, 
die  alle  ihre  Rinder  geftnrben  glaubte,  und  der  fich  .  * 
jttzt  diü  if Öffnung  zei^ieS  <bineir  eioKigen  ^ge]f^el^ 
Snha  wieder  zu  erlangen,  bePchwur  alle  ihr^  Ver» 
Wandte» ,  -  ih»' tur  Auf fuehung  diefe«  ierkMH  geabb-^ 
teten  Sohns  behüiflich  zu  fein , '  und  diefe  vetfprachen 
ttir  thdtige  Mitwirkung;  «Rurs  dai'auf  wuiidlg' df^^^ 
]i>inea  felbft  kranke  und  fetzte  ihren  £nkel-Op^ani*' 
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cus  zum  Erben  ein,  vennacitte  aber  zugl^cb  deA 
noch  Dicht  gefttndeneo  Sohne  eine  Summe  von  400060 

Sestertien.  Wenige  Tage  nachher  verltarb  fie. 
Gleichwohl  hielten  die  Verwandten  der  Dioee  es  far 
Pflicht,  den  noch  lebenden  Sohto  derfelben  nnhufn^ 
eben.  Es  reiften  daher  einige  mit  dem  erwähnten 
Boten  nach  dem  Gallifohen  Oebrete  ab.  Oppianictti 
aber,  der  Schwiegerfohn  der  Dinea,  der  gerne  da$ 
ganze  Vermögen  der  Dinea  feinem  Sohne  miwendea 
wollte,  itnd  ßch  alle-tlächften  Verwandten  feiner 
Frau  vergiftet  zu  haben  fehr  .verdächtig  gemacht  hat* 
te  ,  beftach  clen  Gallifcben  Boten ,  und  forgter  dafOr» 
dafs  Marcus  Aurius  >  ehe  noch  die  Verwandten  def- 
felben  ihn  auffpOren  konnten,'  aiis  dem  Wege  ge« 
fchafft  wurde.  Die  abgeordneten  Verwandten  kehr- 
ten daher '  unverrichteter  Sache  mit  der  Botfchaft 
zurück,  dafs  Marcus  Aurius  gemordet  fei.  Diefe 
Nachricht  erregte  zu  Larinum ,  wo  man  den  Mörder ' 
kannte,  allgemeine  Erbitterang,  und  Aulus  Aurius 
jMeünus,  der  Gemahl  der  Saffia,  ein  naher  Anver- 
wandter des  getödteten-  Aurius,  drohte  dem  Oppia» 
nicus  mit  einer  öffentlichea  Anklage.  Die  Furcht 
vor  derfelben  beweg  den  Oppianicna,  aus  Larinum  in 
das  Lager  des  Quinlus  Metellns  zu  entfliehen.  Auch 
"wagte  er  es  nicht  eher,  dorthin  wieder  zurückzu- 
kehren, als  bis  die  Sullanifcheii  Profcriptionen  far 
aile  Schaudthaten  Freiheit  bewilh'gten.  Diefe  Zeit, 
wojedeTi  der  zu  Sullas  Parthei  gehörte,  Gelegen- 
heit fand,  an  feinem  VViderfacher ,  er  mochte  nun 
mn  dem  Kriege  Theil  genommen  haben  oder  nicht. 


t .    Rede  für  dto  Auiue  duentiue  Avitw» 

Raehe  atmuflben,  -  benutzte  auch  Oppiauieua.  Er 

eilte  j^it  Bewaffoeteo  nach  Larinum,  veränderte  dort 
Bai^  dem  vorgeblichen  Befehl  des  Sulla  die  Regie» 
rungy  und  ermordete  alle,  von  denen  er  Gefahr  be- 
fürchtete» unter  andern  auch  den  Oemabl  der  Saffia» 
den  Attlu6  Aurius der  Ihm  mit  einer  Ank>age  ge- 
droht batte,  und  deffen  Sohn.   Nach  diefer  Schand- 
tbat  bot  er  fieh  der  Saffia^  um-ibr  grofses  Vermögen 
an  fich  zu  ziehen,  zum  Geniahl  an.    Diefes  gefühiio- 
fe  Weib  lehnte  anfangs  nura  deshalb  feinen  Antrag 
ab,   weil  er  drei  Sühne  hatte.     Nachdem  er  aber 
zvrei  feiner  jilngften  Kinder  durch  einen  plötzlichen 
Tod  weggefchäfft  hatte;  io  lief«  fich  die  Saffia  gleich 
überreden,  ihn  zu.  beir atben.    Der  Hals,  cfen  dia 
Saf^a  gegen  ihren  Sohn  CJuentius  hegte,  der  ihre 
fchändlichen  Handlungen  laut  niifsbilligte ,  wurde 
durch  folgenden  Um  ftand,  der  auch  den  Oppiaaieua 
erbitterte,*  noch  mehr  vergröfsert.    Zu  Larinum  gab 
es. eine  ziemliche  Anzahl  von  Sklaven»  vireiche  vom 
'  Staate  für  den  Dlenft  des  Mars  gehalten,  |ind  Mar- 
tialen  genannt  wurden»    Oppianicus  nahm  fich  diefer 
Menfchen  an ,  und  trat  pldtzlich  mit  der  Behauptung  - 
•  auf,  dafs  tlie  Martialen  als  Freie  und  als  Rumirche 
Borger  betrachtet  werden  mflf&ten«   X)iefe  J3ehaup» 
V    .  tung  erregte  bei  den  Decurionen  und  den  Bflrgern  In 
Larinum  grofse  Unzufriedenheit,  und  man  übertrug 
dem  Gluentins ,  der  unter  feinen  Mitbttrgern  grofses 
Zutrauen  hatte,  die  Rechte  der  Stadt  gegen  die  An- 
mafsung  des  Oppianicus  zu  vertheidigen.  Cluentid^ 
fiberaahm  das  Gelchafit,  und  die  Sache  wur^e 
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-varbancMt*  ,  Opplänieiis»   d6r  fieli'  vor  dMir 

Talenten, des  Glueatius  fürchtete,  und  ?oo  der  Saffia. 
soofai  nidir  urfagiltoe  wurde»  fing  mm  an^  auf  I^Bttd, 
zu  dßuken,  wodurch  er  fich  des  iärtigcii  Widerfa-, 
cbers  eoüedigea  kdonte.  Noob  eip  lindrer  geh«!]«« 
Antrieb  fpomteihn,  feine  Ablichten  baki  auszufah- 
ren. /Gluentius ,  dem  die  BatOrliGhea  Erben  £thiteo  » 
batte  noch  kjnn  Teftament  gemacht >  niid  er  fab  ein» 
dais  feine  Güter»  wenn  er  ohne  Teltanient  verftür- 
he,  cier  Matter  zufallen  würden.    Durch  folche 
Vorftellungen  aufgeiii unter l,  wünfchte  er  den.  Avi- 
tu8  durch  O'A  zu  befeitigen.   Zur  Auafiihrung  feines 
Plans  bediente  er  fich  eines  gewiffen  Cajus  Fahr!«  : 
,  das 9  der  in  iblcherlei  Scbandthaten  geübt  war,  und  . 
mit  dem  Oppianicus  fchon  lange  in  Vertranlichkeit - 
gelebt  hatte.^  Gluentius  hatte  flamais  eine  fchwach^ 
Gefundheit,  ued  gebrauchte  einen  gewi{len  Cleo«' 
pUantus,  einen  zwar  nicht  fehr  bekannten,  aber  wür- 
digen Arzt.   Den  Skiaren  diefes  Manne«,  Diogenes» 
bemühte  fich  Fahricius  durch  Oeld  und  Verfprechun- 
gpn dahin  zu  verleiten,  dafs  er  dem  Avitus  Gift  gü- 
be.  Der  ehrliche  Sklave  aber,  ohne  fich  Toti  feiner 
AbQcht  gegen  den  Fabricius  ^was  nierken  zu  laffen, 
berichtet  die  Sache  feinem  Herrn,  und  diefer  theilt 
'  fie  dem  Gluentius  flrit.    Auf  Anrathea  des  Marcus 
üebrius  ,^  eines  1\  reundea  des  Gluentius ,  den  man 
mit  ins  Oeheimnjfs  zieht,  wird  Diogenes  von  Cleb^ 
j^bantttS  gekauft.    Diefer  läfst  fich  von  Scamandcr, 
lAemm  Freigfiaffenen  des  Fabricius,  das  Gift  in  Ge^ 
g«ow4rt  i7ie]|ferer,  aber  vert^prgener».  Perfooeü 
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bergebene  unterfuchen  uad  als  Gift  erkennen.  Ob« 

ze  Vergiftungsplan  von  üppianicus  herrührte,  fö 
T«kltgle  or  doch»  um  defto  fidirer  zn  geben »  vor-  \ 
ISufig  niHT  den  SctmmKier.  'Gldm>,  <fer  den  Seaman«* 
der  nicht  für  fo  fchuldig  kielt,  Übernabm,  auf  die 
Bitte  dui  Aieteinatee^  die  Vertheidigung  deffeiben , 

•und  führte  fie  mit  Sorgfalt.  Gleichwohl  wurde  Sca- 
mander,  weil  das  Vej^brecben  durch  Zeugen  zu  klar 
erwiefen  war,  fchon  bei  der  erften  Verhandlung 
durch  alle  Stimmen  der  Richter,  bis  auf  die  einzige 
des  Stalenus ,  verurtheilt.  Aber  aHen  leuchtete  es 
ein,  dafs  durch  diefes  Gericht  nicht  fowoiil  Seaman-' 
der,  als  Oppianieüs,  der  fich  durch  faoe  Gefchäüf-  ^ 
tigkeit  und  AeugftJichkeit  felbft  verrathen  hatte,. 

'  verö-rtheilt  wäre.   So  fchuldig4ndeffen€litentius  den 
Opptanicus  hielt ,  fo  belangte  «r  doch  nach  des  Sca- 
-  .  iDande^rs  Verurtheiking,  nicht  gleich  den  üppiani- 
cus«  ibndem  zuror  den  Cajus  Fabricins.   Auch  die» 
/  fer,  von  den  Gebrüdem  Cepafj US  vertheidiget,  wur» 
de,  nachdem  er  fich ,  feiner  Sache  und  der  Verthel* 
digung  wenig  vertrauend,  aus  dem  Gerichte  hatte 
wegfchleichen  wollen »  einmtlthig^on  den  Blcfatern 
verdammt.     Jetzt  erft  klagte  CÄuentius  den  fchdn 
4urch  zwei  vorgängige  Urtheile  fchuldig  erklärten 
Oppianlcus  durch  den  Canutius  vor  dem  Cajtts  Junins 
Im  J.  680  an.     Die  Vertheidigung  des  Oppianicus. 
.  übernahm  der  Volkstribnn  Lucius  Quintius.  D» 
Oppianicus  nierkte,   dafs  er  nach  deij^  Jlechte  nie 
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lösgefprofchto^rdenkdtiiite,  fa  befehle fs  er,  Be- 
ftechungen  zu.  v^erlucben,  £r  wandte  fich  deshalb 
an  eioeti  geWiffen  Cftfus  Adint  älsdeon^,  efneo  Bei« 
ützer  des  Gerichts,  der  fchon  oft  zu . Beftechuogen 
gebnmcfat  war.  Dief er  fiefa  von  ihm  640000  Se$* 
tertien  geben,  und  verfprach  dafür  16  Stimmen  zu 
erfcaiifen..  Far  f^ine  eigene  >  als  die  iTte,  bedung 
er  /ich  einen  noch  höhern  Preis  aus.  Aber  kaum 
hatte  Stalenus  das  Geld  empfangen»  fo  befann  er 
fich  eines  andern.  Es  fehien  ihm  beiTer,  das'em« 
pfangene  Geld  für  £cb  allein  zu  behalten,  und  damit 
dfts  Geld  nicht  yon  Ihm  zuröckgefordert  werden 
Icönnte,  feiWt  die  Verurtheilung  des  Oppianicus  zu 
bewirken.  In  diefer  Abficht  ftellte  er  ficH  g^g^  din 
Richter,  denen  er  im  Namen  des  Oppianicus  Geld 
veriprochen  ^  als  wäre  er  von  diefi^m  getäufcht  wor^ 
cfen.  Die  hierdurch  erbitterten  Richter  waren  des* 
halb,  als  es  zum  Stimmen  kam,  die  erften»  welche 
den  Oppianicus  ranirtheilten.  Unter  der  ganzen  An« 
zahl  von  Richtern  waren  überhaupt  nur  fünf,  die 
ihn  losfprachen.  Einige  wenige,  denen  es  auffielt* 
dafs  Oppianicus ,  den  fie  freilich  für  fchuldig  hielten , 
von  Männern  fo  eifrig  verdammt  wurde»  die  man 
beftoehen  i^aubte»  erklärten,  dafs  ihnen  die  Sache 
njcht  deutlich  wäre.  Denn  dafs  ßeftechungen  ver« 
fbcbt  waren,  wufste  man  durch  das  GerQcht.  Da 
nun  Oppianicüs  von  den  für  beftoehen  gehaltnen 
Richtern  verdammt  wurde,,  fo  konnte  man  fich, 
weil  man  des  Stalenus  Arglift  nicht  errieth ,  die  Sa« 
c^e  nicht  andere  erklären ,  als  durch  die  Vormu^ 


\p     Red^  f ür  den  Aulus  Gluenüus  Av^^US« 

V  thnngf.  daCs  vpa  Seiten,  de^  Qloaötiiis  ißciltecbttiig  g9* 
V lyncht  feia  dflrfte.   Dies  war  der  Grund,  warum 
eiai|;e  JEUdbter  de^  Opj^«iJiicus  weder  ycinirtheiiea» 
'  .nooh  losfpraebea  wollten.  Das  Gerflcht  von  der  in' 

der  Sache  des  Oppianicus  angewandten  Beftechung 
yerttreitete  fich  unter  das  Volk«  und  der  VoJMstri^ 

bun  Lucius  QuuUius ,  ein  uuruhi^^er  und  aufgeblafe- 
uerMaoUft  den  es^  vecdrofs»  feioe'Sache  verloren  zu  ' 
«haben,  benutzte  die  Gelegenheit,  das  Volk  gegen 
die  Richter  überhaupt,  und  befonders  gegen  deu 
Vjorfitzer  des  Gericbts,  Junius,  zu  erbittern.  .  Gp- 
planicus  hatte  nach  feiner  Verurtheilung  das  dem 

^  Stalenus  anvertraute  Geld  von  ihm  wieder  berausge« 
preist,  und  es  wurde  hierdurch  bekannt,  dafs  Sta- 
lenus beftoßhen  worden  wäre;  nur  erfuhr  man  nicht», 
von  wem  die  Beftechung  betrieben  War.  Da  man 
den  Opplanicus  verurtheilt  fah ,  io  iiel  der  Verdacht 

.  '  der  Beftechung  natflrlich  auf  den  Cluentius ,  und  Lu- 
eins  Qaintius  trug  durch  feine  heftigen  Reden  dazu 
beif  'diefien  Glauben  beim  Volke  m  unterhalten« 
Das  aufgebrachte  Volk  verlangte  Beftrafung  der  un- 
gerechten Richter,  und  Cajus  Junius»  ohne  dafs 
Ihm  eine  hinlängliehe  Vertbeidigung  mdgUch  war» 
wurde,  um  das  erbitterte  Volk  nicht  mehr  zu  rei- 
zen» ver]urtbeilt^  und  ins  Exil  zu  geben  gendthigt. 

Der  aus  Rom  verbannte  O^pianicus  überlebte 
fein  Unglück  nicht  lange.  X^irgeods  wohlgelitten» 
und  von  feiner  eigenen  Frau  gemifshandelt ,  deren 
I«ieheshandel  mit  eiqem  i^ächter  Statins  Albius  ei 
ipMCh  feinen  Sklaven  NicoGtratns  erfuhrj  begab  er  « 

« 
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fiüht  Xeiiies  Schickfals  überdrüffig,  als  er>fich  kaum 
von  einer  fchweren Kdruikheit  «rholt  hatte, . «ns  deni 
falemirchen  Gebiete 9  wo  er  ßch  eine  Zeitlang  auf- 
fythaktetk^  nach  einem  Laadhaufe,  dar  er  ia  der  Ni* 
he  von  Rom  hatte.    Auf  diefer  Reife-  ftörzte-er  vörrt 
f  ierde»  verletzte,  die  %Seite»  mnd  Itarb  wenige  Tage 
nach  feüier  Ankunft:  auf  feinem  Landhanfe  an  einem 
lieber  >  das  er  ücb  durch  die  Verletzung  zugezogen, 
wie  es  fchaint,  fefaon  im  Jahre  683*    Qleich  naeh 
dem  Tode  des  Oppianicus  bereitete  die  Saiaa  ihrem 
Sohne  oeue  NachftcUitngetti    Sie  kaufte  vi^n  dem 
Aulus  Ku^ilius ,  den  Oppianicus  als  Arzt  gebraucht 
hatte,  deft^n  Sklaven  Strato.   Dieien  Strato  und  zu- 
gleich  den  Ihr  wegen  des  verratheoto  Geheimniffe* 
verhafsten  Nicoftr^atus ,  den  der  Sohn  des  Oppiani- 
cus ihr  ausliefern  mub ,  labt  fie  in  Gegenwart  de« 
1  reunde  des  Oppianicus,  auf  das  graufainfte  mar- 
tern, um  von  ihnen  da^  Bekenntaib  zu  erpreffen  j 
dab  Oppianicus  durch  des  Clnenttns  Veranftaltung 
vergiftet  bi.  JDie  Sklaven  iade££en  halten  üch  itand- 
haft,  und  fagen,  folange  liileh  das*  Verhdr  fortge- 
fetzt wird,  nichts^ gegen  den  Cluentius  aus.  Nach 
^ner  »emlioh Jangea  Zvrifcheezeit  wird  in  Gegen*, 
wart  derielben  Freunde  die  Marterung  von  der  Saffia 
erneuert*  <  Aber  die  aucgefuchtefteo  Marter  werdeo 
auch  ^etzt  vergebens  engewandt,  und  folange  fort*  , 
geletzt»  bis  endlich  die  f^reunde,  da  die  Sl^iaven 
fliehte :  ihekenue«*"  ihre  Unzufriedenheit  Ober  die 
.  fruchtlofe  FQl^eruag  äufsern.    Hierauf  wird  Nico-  . 

Itr4^  tmm  Hmn.  zurftckgegeben»  und  Satta 
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felbft,  voUEetrabnifs,  dafs  ihr  die  Hinteri^ft  nicbt 
'  gelungenifts  reift  nach  Larinum.  Dort  fcheakt  üe 
dc|n  Strsto»  dao  fi«  vor  kutz%hi,  ihren  Mann  T»r- 
giftet  zuhaben«  vergeblich  in  Verdacht  gehabt  hat- 
te, eine  voUftlndige  Apotheke*  DrM  folgeiide  Jah^ 
re  verhält  fie  fich  ruhig,  aber  im  J.  685  j  "ß^-ß^"  dem 
Confulate  des  Hortenfius  md  Meteiiue,  verlobte  fie 
ihre  mit  dem  Anrius  Melinus  erzeugte  Tochter  mit 
•dem  juDgeA  Uppianicus»  um  ihn  durch  die  Hoffnung 
der  von  ihr  zu  erlangenden  Erbfehaft  «ur  Anklage 
gegen  den  Gluentius  aufzumuntern.  Um  eben  diefe 
Zeit  verQbt  der  oben  genannte  Strato  einen  Mord 
und  Diebftahl  in  dem  Haufe  der  SafHa.  Dielen  Uisn- 
X  ftand  benut229t  die  Safüa ,  ihre  Kachfucht  gegen«  den 
Cluentitts  sb  befriedigen.  '.%S!e  ISfst  <len  Strato»  aber 
ohne  dafs  fechtliciie  Männer  dabei  gegenwärtig  find, 
martern»  und  giebt  'vor,cdnfe  Stmto  während  der 
IVIarterung  geftanden  habe,  Oppianicus  fei  auf  An* 
fiÜMtt  de9  Claentias ,  v^n  Marcus  Afelüus  durch 
vergiftetes  Brod  getödtet  worden.  Nach  diefer  vor- 
geblichen Auslage  liüst  fie  auch  den  Niooftratus  von 
nettem  unter  Meriern  abböven;  aber  beide,  fowohl 
Strato,  als  Nicoftratus,  werden»  nachdem  man  ih* 
nen  die  ^nge  ansgefcfanittenH  etis  der  Welt  ge- 
ichafft,  und  das  Ober  fie  an§eft eilte  Verhör  wird 
durch  keine  angefebene^Minverals  2;eugen  befiegelt. 
Nach  diefen  Freveltheten  bewegt  ße  den  jungen  Op- 
jpdamcus ,  durch  den  X.uci^s  Attiua  den  Gluentius  als 
den  Mörder  feines  Vaters  aiiziikla£fen.  '  Socti  mf!^ 
einige  JaHre  über,  die  Varb&reiiungeD  zur  Ankla- 
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ge  vergangen  feio;  deoa  da^  Verhdr  4ber  den  Stratij 
.  foll  fchon  im  J.  685  angeftellt  fein,  und  d^r  Gttrlc^ 
über  den  Cluentius  ward  erft  im  J.  688  gehaiteur 
Cicero,  dfiipais  rPräk)^,!^ flbtmahia  die  yertheidi- 
gung  des  Cluentius.  Da  die  Ankläger  ihre  Hoff- 
nung zur  Verurthellung  des  Cluentius  beionders  auf 
den  abeln  Ruf  gründ6tti,Hn^  welchem  er  feit  g  Jah- 
ren  geftapdgh,  Idureh  Beftechung  der  Ricbter  des 
OpfiMicus«Veebnä^ng;ib<wiria  st»  ha^^  fo  be^ 
fchäfftigt  fich  Cicero  ih- feiner  Vertbeidigungsrede 
weniger  ^amit,/  dieriBc^ehuklig«8e<>'fleri  .Y^ft«iig 
TU  widttrlege» ,  als  'deh  Qluisntius  wegen  des  frübenf 
ihn  unXchuJUlig  betro£ienea  Verdachts  isutxenbtf^ti« 
gen wovon  auoh  ii«Onii|de  'allee  abhing;  'Rr  kopo» 
te  die  ßefchuldigung  der  ßeftechung  nach  dem  Sera* 
pronifchan  Gafetze^  «la(;ifieli  aur  äiii.  obrigli^lliohv 
Perfonen  und  auf  Senaioren  bezog,  und  nach  weU 
ehern  dnentiua  als>  Rdmiieber  Ritter  jväshf :  verant*. 
wortlich  war,  von  dem  Cluentius  gan^  ziu^ückwei« 
Ten;  aber  weil,  wenn  er  diefes  ge^baa^  iQiiienti^iy^ 
2war  Mliiejlti^fe  be&iBcl«nf'litirf^e,!abird0i^h  ficht 
von  dem  auf  ilim  baftendeiv  Verdachte  bj8fi:ei^t  wor# 
deil  wftf» ; '  fo  maebft  tnr  voll  dieCem  .Oef^ltM  9tabt  f hei| 
Gebrauch,  als  bis  er  den  Cluentius  nach  dieni,  wa^ 

wirkliaih  ^efcbeben  tfi  /  nstuueÜbU  gemililSactf gff  bit» 

Wir  viMfe'n  d^n  'UtkAg  «Befer  Rede  nicht,  die  den 
befferAan  d4a/ Saite  gel^tv^. werdend  WKlteo|i)  v«b^]^ 
wir  zweifeln  nicht,  dafs  Cicero  fich  eine»  vollftän- 
digen  Sieges  erfreut  habe.    Die  Sache  wurde  im  . 
688  ^ot  dem  Prätor  Qidntiia  Vo<;onittS.  NaTo». 
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ätt  die  Gerichtsbarkeit  über  Vergiftungen^  hatten 
verhandelt.'  ^^-  .  w*  •  .  - 

Entwurf  'de'ir  11  e  de*.  ♦  •  ' 

.  :  I   ^          ;.Einleitajif..  t 

^  '  '  I.  Die  Einleitung  bef^immt  die  Gegenftande, 
Wörftber  ^San»detM!treideii  foU.  Gkcri#  iagty  difs  er, 
der  Anklage  gefflSrs ,  den  Oluentius  wegen  zweierlei 
Dinge  zu  recfatfertigeo  habe»  Itheüs  wegea  des  üMa 
R'tlfes  V  iii'i;Mhli«m  er  üSi  dem  vor  %  JAmk  ge* 
hak«nen  Juoifchen  Gerichte. fUhe,  theiis  wegen  dpr 
ftött  gemachten  BefchiUdigtmgea.dar  VergpAiiDgftn. 
Die  erfte  Art  der  Vertheidigung,  die  eigentlich  die 
'  ^t«rfiM»l|niig>  niefats  angebt«  erfordert  eittaif^b wie- 
^  rige  tirki'««r*}tttuftife  Entwfteklvng,  die  zweite,  die 
eigentlich  den  Gegen ftaqd  ftir  das  gegenwärtige  Qe*. 
r$«lH^%e»llr^<^laBb  abeo  Ib  Jeioht,  ^als  knrzL gelehrt 
werden      —  3).  ^  "  ' 

-  '  •  e/-Der  «Aedaer  fidfaert  gegen  die  Richtet  das 
Vertranen  und  die  Bitte,  von  ihnen  ohne  Vorur- 
Iheily  iiAit- Billigkeit  und  Aufmeriifamkeit .  aageh#rt. 
^^erfieriP,  tenStCIuefitiestf  der  bisher  nobh  keine 
Gelegenheit  gehabt  habe»  fich  zu  rechtfertigen,  das. 
gegenwArÜge  Oericfat  alt  ein  WoUthatiges  J^ißfttel  eik  - 
Rettung  feiner^  £hre  betrachten  J^onne  (4  .  : 

'      *  f' .  .  .    .     '  ,  '  ,  :.  ,.vjc  .. 
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•  *        .  •  « 

Darlegting  des  Inhaltes  der  R^de  felbfr; 

Die  Rede  zerfällt  in  zwei  Theile.  Der  erfte  wi- 
Verlegt  die  fiefchuldigung,  dafs  Cluentius^  dius  Jubi- 
fche  Gericht  beftochpn  h;jbe  (^3  —  260);  der.  zwei- 
te rechtfertiget  ibn  gej^eQ*  aiic^^  Befqhi^digungeQ, 
und  besonders  gegen  den  Vorwurf,  dafs  er  mehrere 
Menfchea  «  ^und  unter  ^diefen  Toirzfiglicb  d^a  .^tera 
OpDiani9u«  a  vergiftet  h^^^^  ^ 


A.;.  Erfter  Xbcil.- 


rn 


#!      •  \.  (13 — 160)  * 

*  '  CieöKiSNrklÄlegt  die  BefcÜuldiguog,  dafi  Cluett- 
'tid^das  Jcmifche  Gericht  beftochen  habe,  und  zeigt, 
dab  ChiemiÖi  4lfo  ^  folange  in  flbelm 

Rufe  gevffel&rtei:  '  Seine  "^eitheidJgüiig  führt  er^ 
theils  nach  dem,  was  wirklfch  gefchehen  ift  (t3.~ 
tK'äIi^bh<^  demOiefefze  (23au.2i(k>).  ' 
I.  Nach  dem,  was  gefohehi^ii  ift ,  vertheidigt  er 
'dfääi  Gtaiiä^^  in^e  We  ein 

Menfch  gröfserer  Verbrechen  Wegen  vor  Gericht  ^e- 

zogen  fei,  «lB  <I^piitiieiä'^'V!imc(ein' er  deshalb  .eine 
BiUidei4t^  Hit  Sfiftet^^llW'SfüfiÄtjUi^^  intwirft 

I  '  '  '  . 

^t3  a.  ^lifeweift',  dife  Oppianicusw^^en  der 

W^g(^^angeAen  t^irt^d^Heii  tß^lii^^r 
«le  S^httW  bezeugten ,  Weht  los^efprochen  werken ' 
*otÄt4«'^'9j.  ^\y^>^.  dir  ifnwür?8-' WaiöfK|t., 
die  die  a^n^Fge!rriuditTiätVÄi  ;  den  CIü*¥tiiil  ver- 
dÄcift%^to  teaehen  ( iai'i^^^  n  .  .  ..h 


^jjS),  Um  diefeH,  Satz;  zu  bpweHen,  will  Cicero 
eine  $child^un|^  .feljpiT  y erb^e^h^n.  entw^fea  ( 13  ). 
Ehe  er  jndeffen.4i^Ce  .ScUldeniQg  beginn^  erkl^ 
er  erftlipb  gegen  den^^n^eo^Oppianicus  und  die  Rich- 
ter, däf^  eirpur  lUi^erbeVäurcbNptbgedrqngen^  cÜe 
Schlechtigkeit  des»  altern  itereits  verftorb.enen  Oppia- 

*  •    »'  '  tt^'*/     ••'.17»  !  •   *   I.*    »  ''--»nv.  !  ^»  'l 

,  nicns  enthülle  (f4  —  ip):  und  erzählt  dai^n  zw^* 
tens  die  Urfache,  w^rum  Oppianicus  den  Cluentii^s 
hafste»  und  als  Urfacfie  giebt  er  die  Mutter  des  Cluen* 
tius ,  die  SailGa ,  an ,  mit  weldier  der  Sobn  alle  Oe» 

xneinfchaft  aufhob nachdem  fiCj'Sjach  ihres  erltea 
Mannes  Tode,  ihr^fljpieii  l^oohter  den  Gemahl » 

^^pliif  i\.urius ,  Melinus  ,  '.jaj^fpe;nftfg  .gep:\acht  hatte  t 

yerfplg^n ,  ¥nd  auch ^bren  iritt^ß  0.^iai^bl  Oppia- 
f  «gwclep  5ohn  ^f^wite  ( i6|— ,4(7)^r<.JEüerauf 
folgf  n^Iil  einer  kn^r!^^l  . Einleitung  (28  *t:  3P)  di^ 
Schilderun|r  der  Verbsfcheo  ,^^s  Og^mW  f^t^ft* 

\,  J'^^T  er^ordef e  ,  ((US  fl^abf^^hj,.^ßa  einzjge^i 
.  ,jjeat  de»  Marcus  ^iviu^, ;( Set— J5)*  ;  .  ?  r 

^^fSi^^ci»  ^jef!oyffl[;^an<^er  «ftes^Eri^orilel^. 

-d]rohte,jto^/ipit  eine^  Furcht  jrpjr 

enl^jih.ffr  ,iÄ.^«s  Ugerv4fSf.lt¥ff|#ii4» 

^  H^^rle  ^^b^r  pacb^mas  Siege  mit  Bewaf^nj^ti^n,  in 


.  .  9 

nti 

J4ft 

rfafs  SMU  ihm  dielf(H;)y^tup^c^r|V^ri(ii£i  al^^r 


»  t 
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de,  und  noter  diefe»  auch  den  GemaLl  der  Saf/ia, 
A»  Atirius  Melious»  ermordete  (36  —  39). 

3.  Hierauf  beiratliete  er  die  Saffia ,  di«  Frau 
des  gemordeten  Melinus ,  nachdem  er  auf  ihr  Ver- 
langen votiMrswti  feiger  Mmflndigen  $dbM  er«, 
mordet  hatte  ( 40     47  ). 

4«  Er  vergiftete  fchos  in  fröbern  Zeiten  fein« 
Gemahlin  Chnfiitia,  und  feinen  eigenen  Bruder 
Cajus  Oppiaoicus  {4%)i  und  tödtete  nachher  auch 
die  fehwitogere  Oflttln  deffelben  (49     5^)-  ' 

5.  Er  bewog  die  fchwangere  Gattin  feines  ver- 
ftbrbeuen  Sebwagers  Cnejus  Maglus,  die  Frucht 
abzutreiben,  und  heiratbete  fie  felbft.5  Monate 
nach  des  Manuet  Tode,  lebte  indeffea  nur  Würze 
Zeit  mit  ihr  in  der  Ehe  (53  —  56). 

6.  £r  mordete  einen  jungen  leichtfinnigen  La- 
thaiOMi  AMu^)  dnroh  die  Beibülfe  eines  gewif- 
fen  AviliuSy  liefs  im  Namen  des  Afinius  ein  fal-  . 
iehee  TeftämM  befiegdft,  xtnd  beftaeh  hierauf 
den  Richter >  der  die  Sache  uuteriuchen«  follte 
(57^68). 

7.  Er  11^9  fdne  kranke  Schwiegermutter  Di* 
nea  durch  einen  Marktichreier  vergiften»  und  vcr- 
fälfdite  ihr  Teftament  ( 63  —  65 ). 

8.  Er  verfälfchte  die  CeniurprotokoUe,  und 
war  b«i  atteu  ftiuenn  Mitbargern  im  hOehfted  Miüs- 
credit  (65). 

9«  Oppianiaua  wOnfchte  auch  dem  Cluentius 
das  Leben  «tt  nettHMin ,  weil  diefer  gegen  feine  An- 
JUbungen  die  Vertheidigi|ng  der  Staatsrechte  von 
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L^rioora  übernomniea  tifttte»  weil  Saffia  aus  Hab  ' 

gegen  ihren  Sohn  ihn  zum  Morde  anfeuerte,  weil 

:  ec  hofftet  dafs,  da  Cluentius  bei  fcbwächlicher 
Gefandheit  noch  kein  Teftament  gemacht  hatte, 

.  durch  defrea  Tod  Tein  Vermögea  der  Saf&a  zufal* 
len  wfirde  (65  —  71).  CaiusFdbrichis,  eioFreond 
des  Oppianicus,  übernahm  es  aus  Gefälligkeit  ge- 

'  '  gen  diefeo,  den  Clueatius  vx  vergiften ,  .und  l>e- 
tiicüte  üch  dazu  feines  Freigclaffenen  Scamander, 
der  den  Diogenes ,  den  Sklaven  des  Gluentifcben 
Arztes,  zu  bewegen  fuchte,  dem  Gluentius  ftatt 

'  der  Arzenei  Gift  zu  geben.  Diogenes  aber  ent- 
deckte die  Sache  feinem  Herrn  >  i^id  diefer  dem 
Cluentius.  tNach  Verabredung  mufste  Diogenes 
fich  ftellen »  als  wenn  er  das  Verbrechen  unterftßt'« 

zea  wollte,  und  man  traf  folche  Anftalten,  dafs 
man  den  Scamander  ertappte»  als  er  das  Gi£t  demf 
Cluentius  ftbergab  (7a  —  76). 
B.  Oppianicus  ift  nicht  durc^.  die  Beftechuog 
des  Cluentios»  fondem  mit  Fug  und  Recht  vemr^ 
theilt  worden.    Dies  beweifen  die  beiden  vorgän^i«  , 
gen  Urtheile,  die  über  die  Theilnehmer  an  dem 
Verbrechen  des  Oppianicus  geBQlt  wurden  (77  — 

103).  , 

i;  Cluentius,  obgleich  er  erkannte,  dafs  Op* 
pianicus  der  eigentliche  Urheber  .des  Bubenftückes 
war,  klagte  zuetft  den  Scamander  durch  den  Ga- 
nulius  an.  Cicero  fell^ft  vertheidigte  den  Scaman- 
der; aber  feip  Verbrechen  ^  war  fo  »durch  Zeugen 

.  erwiefem,  dab  alle^Richtert  bid'anf  den  eioiägen 
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Suienus,  ihn  veruBtheilteD.    Schon  damals  war 
.  die  allgemeine  Meinung,  dafs  iiicht  fowohl  über 
den  Scamander,  alsr  den  Oppianicus  das  Verdam* 
.  muiigsurtheil  gefprochen  wäre  (77  —  88)- 

2.  Nach  des  Scamander  Vecurtheiluog,  klagte 
.   Cluentius  den  Cajus  Fabricius  an,  den  die  Cepa- 
.  fier  vertheidigten.   Oppianicus  war  bei  diefer  An*  - 
hiage  in  ficHtbarer  Verlegenheit.   Auch  Fabricius 
ward  einftirnmig  terurtheilt,  und  hierdurch  zu* 
gleich  Oppianicus  (89  —  95). 

.3.  Nun  erft  verklagte  Cluentius  den  Oppiani« 
^  icos ,  den  dec  Voikstribun  Lucius  Quintius  verthei<- 
digte. '  Wenn  die  Puchter  ihren  vorigen  Urthei- 
len  getreu  bleiben  wollten,  fo  mufsten  fie  den  Op* 
piauicus  verurtheilen ,    wie  fie  es  thaten,  und 
.   Cluentius  hatte  nicht  die  genngite  Urfache,  das 
V  Gericht  zu  beftechen,  da  er  nach  den  vorausge*  * 

gangeneo  Urtheilen  die  Verdammung  des  Oppia- 
«  nicus  mit  Sicherheit  erwarten  durfte  (96 —  103). 

C.  Die  Einwürfe,  die  den  Cluentius  verdächtig 
machen  ^  werden  widerlegt  ( 104  —  260  )•  *  ' 

Erfter  Einwurf. 
Es  läfst  fich  doch  nicht  laugnen«  dafs  bei  dem 
^Gerichte  BeftechuDg  verfuchtjft. 

Widerlegung.  y 

.Ja  fie  ift  verfucht  worden,  aber  nicht  von  Cluen« 
tittS,  fondem  ron  Oppianicus.  gab  dem  Sta* 

j.enus  eine  grofse  Summe  Geldes,  um  16  Stimmen  zu 
.erkaufen.  Stalenus  ^ber  nnterfcblug  das  empfange- 
ne Geld>  und  beförderte  felbit  die  VerurtheiInnE  des 

2  * 
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Oppiaoicasy  um  das  Geld  defto  fichrer  l3|halten  zu 

können.  Weil  incleffen  die  Richter,  die  man  fflr  be- 
flocheo  hielt,  zuerft  für  die  Verurtheilung  des  Op*  . 
pianirus  ftiminten;  fo  hatte  ilies  Jie  Folge,  dafs  die 
Leute  und  feibft  einige  Richter  argwöhnten ,  die  Be« 
ftechung  möchte  von  Glnentius  herrflhren.  Dieren 
Umftand  benutzte  Quintius ,  das  ganze  Junifche  Ge- 
richt in  den  VolkSTerfammlungen  zu  verläumden» 
und  den  Verdacht  der  Beftechung  auf  den  Ciuentius  , 

'  zu  werfen.  Das  aufgewiegelte  Volk  verurtfaeilte  den 
Junius,  als  einen  beftochenen  Richter,  ohne  feine 
Vertheidigung  anzuhören,  und  Ciuentius  blieb  leiC 
diefer  Zeit  in  ablem  Ruf  ( 103  135).  Dafs  übri- 
gens Ciuentius   nicht  der  Beftecher  war,  erhellt 

'  I.  daraus ,  dafs  er  keine  Urfache  hatte ,  das  Gericht 
zubeftechen,  weil  er  eiiica  iMaiin  anklagte,  weicher 
der  gröfsten  Verbrechen  äberwiefen  %  und  zwar  ei« 
nen  fokben,  der  fcbon  zweimal  verurtheilt  war, 
weil  er  bei  der  Verurtheilung  des  Oppianicus  kein^ 
fo  grofses  Intreffe  hatte,  da  hingegen  bei  dem'Op-  , 
pianicus,  die  Verhältniffe  umgekehrt  waren;  2.  auch 
daraus,  weil  in  den  fo  ordentlich  geführten  Rech*  ^ 
»ungsbüchern  des  Ciuentius  nicht  die  geringfte  Spur 
von  Gelde  vorkömmt,  das  zu  Beftechungen  ge». 
braucht  fein  könnte,  da  man  im  Gegentheil  Geld 
Ton  Oppianicus  bei  dem  Stalenus  iindet,.  das  nachr 
der  Vernrtheilungjjldes  Beklagten  wieder  von  jenem 
erprefst  wurde,  bei  demStalcuns,  deffen  Gegenwart 
beim  Stimmen  -der  Sachwalter  des  Oppianicus ,  abetr 
nicht  der  Fürfprecher  des  Ciuentius,,  fo  dringend 

# 
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« 

.  wflnfcbM,  iiad  deffim  Stimme  gegen  de»  Oppianicaa 

nur  bewelTt,  dafs  Stalenus  das  empfangene  Geld  al- 
Jeiii  fttr  £ch  behalten  wollte  (136  141).  Niobtig 
ift  das  Vorgeben,  dafs  Stalenus  das  Geld  vom  Op- 
pianicus  empfangeii  habe,  eiqe  Ausföhnung  zu  be- 
wirken ;  denn  i.  da  die  Mutter  den  Clnentius  bafste, 
da  die  Sache  fohon  vor  Gericht  anhängig,  und  fcbon 
zweimal  darin  geurtbeilt  war,  fo  liefs  ficb  an  j^ein« 
Ausföhnung  denken;  und  2.  wenn  eine  Ausföhnung 
bewirkt  werden  feilte»  warum  gebrauchte  man  da* 
zu  nicht  lieber  einen  gemeinfebafitiichen  Freund? 
3«  Die  Grösse  .der  Summe  felbft  beweiit,  zu.welr 
«bem  Zweck  fie  gegeben  war  (142  —  (48)« 

Zweiter  Einwurf. 
£s  ünd  ficlum  viele  riohteriiche  Urtbeile  gefüllt^ 
dafs  Gluentius  das  Gericht  beftochen  habe« 
'  1  Widerlegung. 
Die  ganze«  Sache  ift  noch  gar  nicht  ordentlich 
verhandelt  worden  (149— ^  150).    Freilich  hat  man. 
I.  den  Julius  verui^heiit;  aber  Juniu$>  hatte  keine 
Gelegenheit,  fi.ch  zu  vertheidigen,  und  Quintius  be- 
nutzte die  Erbitterung  des  Volks,  um  jenen  aus  dem 
Staate  zu  v  erbannen.    Hätte.  Quintius  eine  rechtliche 
Untevfudinng  gewünfcht.,   fo  würde  et  nicht  ala 
Volk3trib«n , '  fondern  eis»  Privatmann  und  nach  dem 
Geietze  wegen  Beftechung  den  Junius  aageklagt  ha** 
ben.   Junius  ward  nlebt  deswegen  verorthedt ,  wdl 
er  Geld  von  Cluentius  genommen,  fondern  weil  er 
nicht  auf  das  Gefetz  gefchworen  hatte,  und  dieNachr 
lofung  der  Richter  nickt  gcüetzni^sig  beforgt  haben 

m 
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aa    {lede  für.  den  Aulus  Clueutius  Avüus/ 

iblite  (151      i6r).*  s«  Ndbh  ein  andrer  RScliterf 

Bulbus,  ift  verurtheilt  worden,  aber  nich^  der  ße- 
ftechung  wegen ,  fondern  wegen  eines  Majeftatsver<* 
Lrechens,  und  weil  er  überhaupt  als  ein  fchlechter 
Menfch  bekannt  war  ( 162  —  163 ).  3.  Ferner  die 
Bichter  Pablius  Popillins  und  Titus  Gutta  find  in  Üb*» 
tcrfuchung  gezogen  worden ,  aber  weil  fie  bei  Be- 
werbungen uprechtraafsige  Mittel  gebrauebt  hatten  9 
und  ihre  Sache  hat  mit  der  Sache  des  Cluentius 
nicbts  gemein  (164),  4.  Auch  Stalenus  ward  ver- 
dammt, aber  wegen  eines  Majeftätsverbrechens , 
W-€^en  untergefchiagener  Gelder  und.  andrer  Verbre- 

.  eben;  von  dem  Gbientifchen  Oelde  entdeckte  man 
bei  ihm  l?ceine  Spur  (164  —  169).  5.  Die  GericVite 
Ober'd^n  Cajus  Fidiculanius  Faicula  zeilgen  fogar 
für  die  Unfchuid  des  Cluentius.  Talcula  wurde 
zweimal  angeklagt;  das  fxb^t^^i^  weil  er  nicht  nach 
der 'Reib«  feiner  Decurfe»  und  nach  dem  Oefetze  das 
Hichteramt  verwaltcl:  haben«  follte;  das  zweitemal»  ' 
weil  matl  ihn  befcbuldigte  ^ :  Geld  von  Ciueatins  ge** 
nommen  zu  haben.  Beideniale  ward  er  auf  das  eh- 
reovolirte.losge(procben,v'und  feit  diefen  Zeit  wei> 
den  die  Richter,  welche  den  üppianicus  losfpra- 
eben  9  für  gefailfüchtig ,  die  gar  nicht  über  ihn  ur* 
fbeilten)  for  vorficbti^,  die  ihn  verdammten  »  >  fOr  * 

.   confequent  gehalten  (165 —  179).    6.  Quin tius  hat- ^ 
te  ddlen  Richtern ,   die  >  den  'Oppidnicns  verurtbellt 
hatten,  mit  einer  Anklage  gedroht;  aber  er  gab  fein 
Vorhaben  aitf 9  weil  er  wohl  einfah;  .daiji  erxiGfats 

•   ausrichten  wurde»   und  machte  anfangs  nur  durbh 
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Rede  filr  den  Aulus  Cluentius  AvItus*    23  ^ 

Zttfiälige  Uriachen  Qlfiek  (i^o  —  184).    7.  Den 
ttbrigen  Bichtern  ift  niefats  zur  Laft  gelegt,'  d^ffea  • 
Falcula  nicht  auch  befchuidigt  wurde;  und  da  diefec 
afioht  fträflich  ift,  fo  köanen  die  andern  es  auch 
nicht  fein;  und  vviriviich  ilt  aucii  feit  Falculas  Los-  * 
fprechaog  kefdeiTvon  deii  andern  Richtern  angeklagt 
worden;  denn  die  Verurtheihmg  des  Pnbllu«  Septi- 
xnius  gehört  nicht  hierher,  weil  Iieand7e  Verbrechen  « 
betraf,  und  die  Schadenerftattung ,  die  ihm  zuer« 
kauDt  wurde  ,  ftand  mit  dem  über  ihn  gefällten  Ür- 
thtü  in  keiner  Verbindung  ( i95  190)*, 

'    Dritter    Einwurf.  '  ^ 

Die  Cenforen  Lucius  Lentulus  und  Lucius  Gel* 
lins  haben  einige  Riehter  des  Oppiantous,  als- wenn' 
fie  ßch  von  Cluentius  hätten  heftechen  laüen,  be« 

Widerlegung. 
'  i.  IHe^U^heiife  der  Cenforen  haben  nie  das  Ge- 
wicht  gehabt,  d^s  Rechtsurtheile  I^aben,  und  daf 
Volk  hat  ßch  mit  ihren  Ausfprüchen  nie  ganz  be- 
gnügt. Ja  eeift^lbgaF  ein  Mann,  den  die  CenforeB 
befchimpft  hatten ,  felbft  zum  Cenfor  gemacht  wor« 
Uen.  i  Die  CenfttrhefchimpluBg  fchliefist  überhaupt 
nicht,  fowie  ein  fcliimpfiiches  Rechts urtheil,  voä 
^l^ntliaken.  Ehrenämtern-  aus,  xmd  kein  Richter 
nimt  auf  diefelbe  Rdckfioht.  D?e  Cenforen  felbft 
hod  oft  dem  Urtheile  ihrer  Vorgänger  nicht  gefolgt; 
)ft  unter  swei  gleiebzeitigen  Cenforen  bat  oft  der  " 
nc  die  Refchimj^ung  d9S  andern  aufgehoben  ^  i^i  — 

196).  '       ,     .  .  :  . 
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2  4    JEl^e  für  den  Axäm  Clumtjilft- AvitHA 

3.  Entweder  iiiufs  piari  anuehmeo,  dafs,  weil  dj^ 

ehe  wahr  ift ,  oder  weil  die  Sache  wahr  ift ,  die  Oen- 
ibrea  bel^implt  hiibea«  ^imt  mAff  djis  eritere  ^m!» 
io  riumt  man  den  Ceipforeii  eine  dijDt«jfcor!fche  Macht 
ein.  Nimt  in^n  aber  das  letzte^,  j[o  mufs  mßß^ 
ehe  man  der  CenfiirlMBfcbimpfiiog  einigem  <jewkiit 
beilegt,  ZMVOx  was  an  der  .Sache  wfhr  oder  fajfßli  - 
ift»  linterfucben^    Und  M^d^r. eine« Spur 

Cluentifcben  Oeldes  auffinden,  noch  die  UnfträfJich* 
keit  des  OppU^icus  44r^hun  .katPt  fp  iwi^iw  die 
Cenfarbemerkungefi  mch  ohpe  Einfljefs  bleiben  (197 
.  -r»  aoo).  / 

3.  Die  Ceoforep  uoterfiicheii  mobts»  fondem 

richten  Heb  bei  ihrea  Au  merk  ungern  nach  dem  ,  was 
,      das  Gerücht  fagt ,  und  daher  können  fie  iQ.dpn  Ger. 
richten  nicht«  entfcheiden  {{Joi  —  202). 

'  4«  Die  G^ioceiO  haben  nw  zwei  von  4en  Hieb* 
tern  faefchioifA:  >  «od  -alfo  geontb^ilt,  defs  dieflfarir 
gen  den  Oppianicus  unbeftocheii  irerdan^mt  haben« 
Defm.dafis  die  Cen(orco  ein  Peer  jlur  JteCcfainj^og 
ausgewäliit  hätten ,  wie  das  bei  niilitärifchen  Strafen 
3vobl  dier  Fjili  ift,  veirtmgt  fiel\  voii  d^r  WOrde.iuidl  ■ 
dem  Zweek  der  C^tur  niobt  ( aog  -n»  ^  i « 
5,  JDiÄ  -Ceaforen  find  üch  felbrt  io  ihren  ürthei» 
len  nidht  einig.  Gellius  Ibefebiimpft  den  PuUius  Pop 
pillius,  weil  ^  Geld  genommen;  Lcntulus  läugnet 
diefes  •  yer&difst  ihn  zMrar  eis  den  Sohn  eines  Freig«- 
laffenen  aus  dem  Senat,  aber  läfst  ihm  die  Ehrenzeii» 
chen  des  Senators »  und  befreit  ihn  von  aller  ü/tr 
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Heda  fär  ilw  Aalus  CSiwüiiis  Anitua«  dg 

fcbimpfang ;  ja  giebt  ihm  faei  eiiiÜr  andern  Oelegen- 
iifitt^eiii  febr  ebireiiv olles  Z^goifs  (211  ai^). 

-  Vierta«  .  Ejaworf  *        '!-!  :r  ." 

Die  Ceoioreo  babea  den  (^lueutius  ielbft  be» 
loUmpft« «  '  '  •  .  •     '  >4 
'         '  ■  Widerlegung.  '         •  f 

^  Freilioh'faabefi  üe  dea  Avitus  bekiiiinpft ;  Nitor 
atcht  wegdn  cSoee  Vergriiem,'  fenikrtt  weil  /fie  mA 
^deni  urthe^keo ,  was  das  Gericht  von  feinem  Verfuch 
der  Beftecfanug  £agi;e.  i  Ai^tus  Kat^bishernooh  kekb 
Gelegenheit  gehabt  9  £ch  voq  dem  iallxshei^  Vuerdacbr 
te  zu  reinigea  (ai5     ai6).   *     '  ' 

.       Fünfter   Einwurf.?  ^ 

Egnatius  fagt  in  einer  Stelle  4einealTefifeaineDtt8  9 
dafs  er  feinen  Sohn  desbalbedteii^le,  weil  er  ffir  die 
Verurtbeilung  des  Oppianicus  Geld -genammen  habe. 

i  .  ■  Wi^l  elf  lehmig:.'  ..i     j:uj  .  « 

Egnatius  war  ein  leicbtfjnniger  und  cbarakterlo- 
fer  Man^  £r  fehLols  nicht!  bioCs  den  Soton,  4ka  er 
liafste,  von  der  Er^Eciiaft  aus,  fondern  ;;ab  auch 
^daoL  S<4iae»  den^ec  ÜeiM^  die  frejndartigrteB  Mei^ 
Desfaen  iir  Jttteiimi.  'Und  «rciin.  die*  Adkiäger  aif'^di^ 
Cenfurbemerku^gen  einiges  Gewiciit  legen ^  la^kd^ 
nen  fie  immöglicb  auf  das  Teftament  des  Egnatiue 
achten.  Denft  die  Cenforen  haben  den  Sobn^,  den 
<i«r  Vater  enterbte  i  am  Senate  beheitea«  okufiiii^p 
Vater  ausütiefsen  (217  —  218).  -  '  ^  '  *  ^'-^ 
'   '  ^Sechster  Einwurf.  wi-' 

•Der  ganze«6eait  hat  j^lwAeib»  ^difc  dak  Mb 
-fdbe  Geriebt  j>efu>€bea  fei.    -    •  ^       !.   r  .  ,  ^  A 
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^6    JKäde  f ü£  den  Aukis  Clueimas  Ai^^ 

•  r:>    u.l*  'iW.iiierlegvi^g.        ,;.t  •  - 

Der.  Senat  hat  nicht  geurtheüt,  dafs  das  Görrctt 
wirklich  beftoohen.  fei»  fanderB.tfur  befchloffei) » 
<lafs^  iVena  durch  jemanden  ein  öffiintliches  Gericht 
beftochen  fei,  über  ihn  eine  Uaterfuchung aageftaiit 
werden  folle.  Düefer  SsnatsbefcTilufs  itt  aber  gans 
ohse  Wirkfamkejt  geblieben;*  weder  die  damaligen 
Cozkfiiln  'nooh  die  iolgeiMi^'lsabeii-daeaifi^ho  dem. 
Volke -Vorgetragen.  Ja  dks  Römifche  Voik  felbft, 
dasiinfangs  fiUefeni Vostrag  ^riogi^  vearlaogte»  kai; 
iü  der  Folge  ihn  vervk)irfen  (219— -  aaa).   .  ' 

Siebenter  Ei-awurf.  .  .  * 

Cicero  felbllhlitft  in  einer  •  ändert  Rede  das  Juni« 
'/tQh^.GüciphtL  für  beftochen  erklärt. 

1.  i  ir,  f  ;  sWideFleguhg.  '  . 
.  ..Er :foIgte  damals  auch  dem,  was  das  Gerücht 
fagte,  und  durfte  dies  als;  Redner  zum  Vortheile  der 
4ämal6.TOii  ilwBMVfrhandel^n  Sacfaertliuii;  Aber  fei* 
pe.d^m^ligen  Aeufsbrungen  hatten. nicht  die  Kraft 
4e8fZtfifgiüQe6* «  £a  ift.mnhtsi  "ieknes^  dafe  fich  die 
Redner  in  zwei  verfchiedenco  Sachen  widerfprechen», 
£kttMO  f^teht  hlbd,  er  cfie  Sache tUonals  Bodi 
.güc. nicht: :uiiterfucht  habe  (223^ — aji}. 

nsh  Ibrf^cli  vlem  G^feta/ObO  Bbftiehlibgen 'kdsB 

^a»  keine  Anklagt  fti^|:t:fioden,  >Teil  fich  dieies  Ge- 
fetz blofs  auf  Senatoreti  wd-obrigKeitHeliti  ferfonev, 

nicht  aber  auf  die  übrigen  Sj:äi?de  bezieht,  und  wie- 

<Sb^tl)iL«  Hj^F.jItflti  4em  i  we8>irkteh^ifche* 
lien  ift»  und  nicht  nach  dem.G(tf6^.Y4srtheidigt  w«g^ 
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Hede  für  den  Aiilus>  Ciueaiiiil Aidko$^  » 

^en  wollte',  fo  kaen-er  cfddi  eben  ^o•gu^.  wmik  nach 

dem  Gefetze  vertheidigt  werden  (232  ^-^  »15).  Dem 
Es  ift  nicht  erlaubt/«  daft  teaa'inieiilem-Staa.^ 
te,  der  nacli  Gefetzen  regiert  wird,  von  den  Gßfet- 
zcDi  abweiche,  weii^dij/e  Wqhl&^h£t;i..,die.  $ip||4|taiig 
und  Ordnung  des  Sti|a(e$  von  den  (^^fjßticen  ab|:)4P£$ 

Da/Telbt  Gefetz  ^ber^  )RreJche<sJfi  Rttpkficht 

auf  V^ergiftungen  ganz  all^^g^ein^Jautejl;^  redjBt,.  io  foi 
ferne  es  fich  auf  Beft^^ljiungei^'  bef^ieht^  g^nz  be* 
ftimmt  nur  von  obrigkeitlich^qn  Perfonf^o  und  Sena- 
toren^  und  kann  alfo  nicht  auf  den.  Cluentius  ange- 
M^andt  werden,  d^r  ein  Römifcher  Ritter  ift  (241  — 
fl44). 

^.  Und  diefes  Gefetz^ft  plcbt  v^billig.  Denn 

I.  der  Volksfreund  Gajiis  Gracchus  hat  es  zum  Be- 
ften  des^  Volkes  gegeben;,  und  Xelbft  Lucius,  Sulk^ 
der  das  Volk  nicht  liebte,  liat  doch  i;jicht  gewagt', 
es  aufzuheben ;  und  es  ift  d«  biJlig,  dafs  diejenigen» 
denen  die  höehfteff  Woblfhaten  des'  ^aaies  o£Fen  fte* 
hen,  an  ftrengere  Geietze  gebunden  find,  als  cheje- 
11  Ig erf,  die  entweder  flreiwilhg  o^er  aus')!^6tte  auf  (tie 
Ehrenämter  des  Staats  Verzicht  leilteten  (24$  —  asj),' 
4.  Niemand  ift  ith'  Stdat^  ficher,  wenn  man  von 
den  Gefetzen  abweichen  darf,  und  die  ganze  Ge- 
Rchtsvetvialtung  beruht  auf  Gefetzen  1^54  ^  260).  ' 

.  ..Zweiter.  Xhe|l-»..^  ^7 

•Ditf 'tibrigefei  gegen  Oiientiua  itevgetariMsbi^  Be« 

fchuldigungen  werden  widerlegt^  befgndera -die  I^^' 


2ft '  EfiiioiLir'döii'Aulua  ßliieiitiizs  Aipitus^ 


fthiilflajgttBgi^  daCs  er  A&n&henr^vierglAet  habe  y  und 

uter  dielen  den  Oppianious,  worüber  eigentlidh  die 
Ifoterlaohuog^jagefteUt  wuvdlei  • 

'    Erfte   BefchuldigUDg.  , 
«  '  ':Der  i^eSchtetfc  Samniter  Gnejas  Decfius  ift  vom 
Cluentius  gemifshandelt  wordeir.* '  -  *  '  *i 

Widerlegung.  "  / 

'*  Clüentius  hat  ihn  Vielmehr  auf  das  thätigfte  in 
i'einemMangliyok  üQterftttkzl',  Wie  er  felbft  und  alle 

feine  Freunde  und  Angeliüügc  uifleo  (261  —  262). 

2^eite  Befchuldigung.. 

'  Die  Hirten  des  Ancarius  und  Paceni^s  find  von 
den  Meiern  des  Gluentius  gewaltthätig  behanfielt 
wor^n.  , 

Widerlegung. 
Es '  war  em  Streit  zwifchien  den  Hirten  entftan- 

den;  aber  man  yerglich  fich  bald,  ohn^  dafs  es  zu 
öibem  I^echt^hfuidel  kam  (362). 


pui?^h  da^Teftament  des  Publius  Aellus  ward 

^IjT  Verw.andte  aus^efchlpffen ,  und  Gluenjius ,  der 
itli  niqht^  ^S^^f   2sum  Erben  eiagefet^t»  . 
;v.'v  ;Wi^erleguftg,  '     ,,.,r    .  , 

QiU^M^iti^f^BiM^  verdient  ge«* 

macht,  und  der  Feind  des  Clucntius,  Oppiapiciis^ 
hat  das  Tefument  felbft  beüegelt  (363). 

Vierte  Befchuldigung. 

8  Gimiitii^:^  dem  Fioriua  ielii:L^|«l  »acbdem 

Teftöuieöic  abgelaugnefc..  ,  ^      : "  , 


Aede.iür  den  Aaliis  Glaentias  Ai^ita|.  ^9 

■  Widerlegung. 
Die  Safche  mhiit  fich  nicht  fo«        $«unme  des 

Legates  war  im  Teftamente  unrichtig  gefchrieben. 
ClueDtius  wollte  anfangs,  dais  der  Legatarius  die 
Auszahlung  auf  feine  Freigebigkeit  ankomnen  laffe« 

■ 

follte^  nachher  bezahlte  er  ohne  Prozeis  (263). 

Fünfte  Befchuldignug^.       I  ' 
Cluentius  hat  die  Frau  eines  gevviffen  Samniters 
Gdlius  nach  de»  Kriege  von  diefemanrückgefordert« 

Widerlegung. 

Cluentius  hatte  die  Frau  von  den  Aufkäufern  err 
handelt,  ober  gab  ihr  ohne  richtelrlichen  Zwang  die 

Freiheit  wieder,  fo bald  er  hörte,  dafs  £e  eine  Freie 

Wäre  (^63).  . 

Sechste  Befchuldigung. 

Aritne  betet  die  Gttter  eines  gewÜTea  Enniüs, 

Widerlegung. 

Cicero  droht  dem  Ennius ,  dafs  er  ihn  als  einen 
Verlaunder  yor .einem  PriTatgeticbte  dirftdlen  wol- 
le (264). 

Siebente  Befchuldigung« 

» 

Cajus  Vibius  Capax  ift  von  Cluentius  vergiftet 
worden.  ■       ,        .    ^  ■ 

^  Widerlegung. 

Diefe  Befchuldigung  wird  durch  das  Zeugnifs 
•des  Ludus  Plätorius  widerlegt,  in  deffen  Haufe  Ca- 
pax  erkrankte  und  ftarb.  Auch  ift  nicht  Cluentius 
des  Capax  £rbe,  wie  die  Gegner  befchuldigen,  fon« 
dem  der  nächfte  Verwandte  Numerius  Clueutius 


I  ■ 


Achte  B  ef  chtildigung. 

Olueotitts  hat  die  Abficlit  gebabt,  den  jungen 
Oppiaiiicus  an  feinem  Hochzeitstage  zu ' vergifteo'j 
aber  der  Giftbecher  wurde  durch  eiueu  gewiHen  Bai- 
butius  aufgefangen ,  der  auf  der  Stelle  ftarb. 

Widerlegung. 

Aber  dfefiä  BefchuldigtiDg  ift  ebeo  fo^unwahr- 
fcheinlich,  alsfalfch:  unwahricheinlich,  weil  Ciuen- 
tius  roir  jieM  liihgen  Oppianicus  nichts  zu  befürch- 
ten hatte ,  weil  die  Zeit  ziir  Vergiftung  fo  ungelegen 
war,  und  man  nicht  zeigen  kann,  woher  das  Gift 
genommen,  durch  wen  es  gx geben,  und  warum e^ 
aufgefangen  wurde ;  falfch,  weil  der  Jüngling,  der 
fchon  krank  zum  Gaftmahl  gekommen  war,  nicht 
an  demfelben  Tage  ftarb ,  und  der  Vater  des  Balbn- 
tius  felbft  den  Ghientius  losfpricht  (267  —  269). 

Neunte  Befehnldigung. 
'      Cluentius  hat  den  altera  Oppianicus?  durch  ver-, 
^iftetes  Brdd ,  das  er  ihm  durch  einen  gewiflen  Mar- 
cus Afellius  reichen  liefs,  getödtet  (270). 

Widerlegung. 

t.  Die    BeichuldiguDg  ift.  unwahricheinlich. 

* 

Denn 

a.  Oppianicus  konnte  als  Verbannter  damals 

dem  Cluentius  nicht  mehr  fchaden,  und  wenn  die- 
ferden  Oppianicus- hafste»  fo  mufste  er  ihm  das 
Leben  gönnen ,  das  jetzt  ^ine  Strafe  für  ihn  war 

(271  —  273)- 

b.  iViai  cus  Afellius  war  ein  Freund  des  Op- 

'  pianicus ;  wie  konte  er  von  Cluentius  ,zur  Vergif- 
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r  tüog  des  Oppiaoiciis  gebraucht  werden,  viiki.^r- 
um  hai  der  füngere  Oppiaaicae  nicht  ZMrft  den 
Afellius  angeklagt?  (274).  t*i  '  •  :  "i 

c.  Warum  febrandite  er  grade  vergiftetes 
Brod ,  d'sre  man  doch  fonft  zu  di^Iem  Zweek' -niiiht 

•  zu  gebrauchen  j^egt?  (275).'  .  f 

*Dafs  Opplsnkms  plötzlich  ftarb,  beweifr  nichts» 

weil  viele  plat^Hdi  fterben,  und  er  ift  nicht  einjpoal 

|>idtzlich  geftorhea  (276)» 
'   2.  Die  ßefchuldigung  ift  falfch.  Denn 

a.  Oppianicus  itarb  an  den  Folgen  eines  Stur- 
zes yoni  Pferde  auf  einer  Reife,  die  er  ans  Verdi^iifs 
über  das  Betragen  feiner  Gemahlin  aus  dem  Faler- 
nifchen  Gebiete  in  die  Nähe  der  Stadt  machte  (277 

*■  —  279). '    ■  '  •>  » 

b.  JDi^ Sklaven,  fbwohl  der  von  dem  Arzte 
des  Oppianicus  gekaufte  Strato,  als  der  Sklave 
des  Oppianicus,  Nicoftratas,  welche  die  Sa£(k  auf 

'  das  graufamfte  zu  zwei  verfohfedenen  Malen  mar-» 

-  tern  liefs,  haben  nichts  gegen  den  Cluentius  aus- 
gefegt. Und  Saffia  felbft  gab  nach  dem  yerhör 
dem  Stratp,   dem  vorgeblichen  Vergifter  Ihres 

.  Mannes«  einef  voUftändige  Apotheke  (280 — 982). 
•    c;  Saffia  liefs  im  dritten  Jahre  nach  dem  Tode 

,  des  Oppianicus  dielelben  Sklaven  von  neuem  mar- 
tern, als  Stratb  in  dem  Hanfe  der  Saffia  einen  Mord 

i  und  piebftahl  verübt  hatte,  und  gab  vor,  da(i^ 
die  Sklaven^  bei  diefer  Marterung  den  Cluentius 
als  den  Mörder  des  Oppianicus  genannt  hätten. 
Aber  die  Saffia  hat  fich  bei  diefer  Sache  der  £r- 


3»    Rede  fiir  den  Anlas  Chidntiifii  Airitit*. 

t  «iicli&mig  äufserft  verdächtig  gemacht.  Denn 
S«  mr.  bei  diefem  Verbat  keitt  recht^iclier  Mann 
zugegen ;  2.  kömmt  Iti  dem  vo»  ihr  aufgenoifiYne- 
ned  Verhör  keine  ^iihe  von  dem  begangejiea 
'  Diebftiäil  des  Strato  vtttr  weshalb  doob  das  Ver- 
hör eigentlich  angeftellt  war ;  3.  fie  hat  das  Ver- 
'  hör  vta  kelneil  gflltigen  Zeugen  befiegeln  laffen; 
4.  Iie  hat  das  frühere  Verhör  vertilgt,  und  den  ge- 
marterten Sklaven  die  Zunge  ausCchlieid^n ,  und 

*  i e  tödtan  laffen  %  da  f  e  diefelben ,  wenn  fie  ihrer 
.  S^he  vertraute  9  bis  aui  die  gegenwärtige  Ankla* 

ge  hätte  aufbewabrete  Aittübn  (283  ~-  295).  » 

■ 

Schlufs. 

•  •  •  ,  ' 

^  .  •  r 

t  *  ^  « 

Der  Ausgang  der  Rede  bezieht  fich  theils  auf 
die  unnatürliche  Mutter  des  Gluentinsv  theils  auf 
di^  Richter.  \       '     «  ^ 

-  j.  Der  Redner  bricht  in  Verwünfchungen  über 

«  i 

'die  graufai0e  Mutter  aus,  und  entwirft  von  neuem 

eine  kurze  ^Schilderung  ihrer  Gräuelthaten  (296  — 

8.  Der  Rbdner  bfttset  die  Richter,  den  Cluen- 
tius  flicht  der  Uraufamkeit  der  Mutter  aufzuopfern , 
fondi^n  ihn  vielmehr  nach  den  tfihziklicfaen  ZeugniC- 
fen  aller  Larioaten  und  fo  vieler  berühmten  Städte  » 
So  vieler  aDgefeheota  Freunde  and  Angehörigen  9 
und  wegen  feine^  erwiefenen  Unfcbuld  loszufprechen 
(306  —  315)* 
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Des 

Marcus  Tullius  Cicero 
Rede 

den  Aulus  Cluentius  Avitus. 

Ich  habe  bemerkt ,  ihr  {lichter  9  dafs  die  ganze 
Aede  des  Anklägers  ')  in  zwei  Theiie  zerfiel.  la 
dem  einen  ichien  ße  mir,  mit  groiseni  Vertrauen  auf 
die  Cchon  feit  Jahreo  fortdauernde  Verrufieiiiiieit  def 
Junifchen  Gerichtes  ^)  fich  zu  ftQtzen ;  in  dem  «1»- 
dero ,  nur  der  Gewiihnbeit  wegen  >  mit  Schüchtern* 
liett^und  Mifstrauen  die  angefcfaiildigteo  Vergiftim- 
ffixk  zu  berühren,  worüber  n^ch  dem  Gefetz  die 
^gegenwärtige  Uiiterfuchnng  angeifteUt  ift. .  Meint 

Abficht  ift  daher,  diefeibe  Eintheilung,  was  den  ge- 
Jt&äfügen  üi^f  und  die  Aofchuldigungei;i  betrifft»  ia 
xneioer  Schutzrede  zu  beobaohten »  um  allen  die  Ein« 
ßcht  Zix  v^rfchaifen,  dafs  ich  nichts  weder  entzie- 
Jhea  wollte,  durob  Ve^iislimigefl »  «u>oh  verdunkela 
durch  den  Vortrag  Aber  wenn  ich  überlege, 
wie  ich  für  beiderlei  Zweck  arbeiten  muCs»  £0 
icheitU  päi  4er  eügue  Theil^  4er  fich  .zunäcbft  auf  euM 

•  3 


34    Rede  für  den  AuliiA  Cluenttus  Avitus. 

ricntcrliche  Entfcheidung,  und  auf  die  gefetzmäfsige 
^  Uoterfuchung  der  VergiftuDg  bezieht,  nur  eioer  fehc 
kurzen  Behandlung  und  keiner  grofsen  Anftrengung ' 
der  Beredfanikeit  zu  bedürfen,  der  andre  dagegen» 
der  auf  euer  richterliches  Erkenntnifs  nicht  die  ent- 
ferntefte  Beziehung  hat  ,  und  der  fich  für  Volks- 
verbmmlttfigen ,  die-  man  zur  Erbitterung  aufgereizt 
hatte,  mehr  eignet,  als  ftlr  ruhige  und  mit  Befon- 
nenheit  urtheilende  Gerichte,  wird,  ich  erkenne  es» 
nicht  wenige  Schwierigkeit  haben , /nicht  wenigen 
Aufwand  ao  Rräften^  erfordern.  Bei  der  grofsen 
Schwierigkeit  indeffen,  welche  die  Sache  hat,  ge- 
\vährt  mir  die  Betrachtung,  ihr  Richter,  Troft, 
dafs  ihr  die  AnfchuldigAng  von  Verbrechen  zwar  ßu-, 
Thören  gewohnt  feid,"aber  zugleich  ihre  ginz^  Wi* 
derlegung  von  dem  Redner  erwartet,  ohne  gleich- 
vrohl  ^u  glauben,  dafs  ihr  dem  Beklagten,  um  lim 
fchaidlos  ZLi  finden,  mehr  bewilligen  dürftet,  als 
der  Vcrtheidiger  durch  feine  Rechtfertigung  gewin* 
nen,  und  durch  feine  Beweisgründe  euch  darthun 
kounte.  ^  Um  aber  über  die  gehäf^ge  Nachrede  zn 
vrtheilen,  mOfst  Ihr,  niehrt  wits  von  uns  gefagt  wird; 
fondern  was  gefagt  werden  mufs  9  in  Betrachtung 
*  ziehen.  Es  betrifflt  nemlioh  bei  den  Anfchuldiguii- 
gen,  des  Aulus  Cluentius  eigene  Gefahr,  bei  der^ 
gekäl£gen  Nachrede  die  gemeinfchaftliche  Sache*-  In 
,  Uem  einen  Theite  atfo  unfrer  Scbutzrede  wollen  wir 
muf  euch  wirken  durch  Belehrungen ,  in  dem  andern 
durch  Bitten ;  in  dem  einen  eure  fotgTame  Aufinerk« 
farakeit  uns  zu  verfchaffau  fuchen,  in  dem  andern  euern 
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*  * 

treuen;  Schutz  uns  erflehea.   D^on  die  üble  Nachre- 
de käon  ineinaiicl',  obue  euern,  ohne  fo  wardiger  ^  '  * 

Männer  Beiftand  unkräftig'  machen.  Ich  wenigftens 
-meines  Theiles  weifs  keinen  Answegf  ^)  Kann  ich  O 
laugneny  dafs  jenes  Gericht  den  fchiinpflichen  Ruf 
eines  beftecbenea  gehabt  habe?  Leugnen 9  dafs  die 
Sache  verhandelt  worden  in  den  Volksverfahimhin»- 
gen  viel  befprochen  vor  den  Gerichten  er- 
wähnt im  Senat?  Austügen  in  den  Oemnthem  der 
•Meufchen  eine  fo  kräftige  Meinung,  eine  fo  tief  ge- 
wunfdte»  fo  alt  gewordene?  —  Nicht  meiue  Bered» 
famkeit  vermag  diesj  euch  geziemt  es,  ihr  Richter, 
diefem  Uofchuldigen  bei  dem  bejammernswürdigen 
Ruf,  der  ihn  betrofifon,  wie  bei  einent- verheeren-  \ 
den»  uns  alle  bedrohenden  Feuer  brande,  euern  i^üH" 
rfeicheD  Betftand  zu  Icfaenken.  Denn  anderswo  mag  a 
die  Wahrheit  ^)  wenige  Feftigkeit  und  wenige  Kräf- 
te  haben  9  luer  muis  ^le  grundiofe  Afterrede  ohne 

Wirkung  fein !  Ilerrfchen  möge  fie  in  den  Volksver- 
iammlungen ,  unkräftig  müffe  fie  fein  in  den  'Gerich- 
ten- gelten  möge  Ge  in  den  Meinangen  unä  Reden 
der  Unvernünftigen,  .die  Verftändigkeit  der  Ein-« 
fiehtsvoUen-mtlfre  fie  sorflckweifen ;  iieftigen  Unge-  f, 
ftöm  erwecke  fie  bei  ihrem  plötzlichen  Entitehen, 
durch  die  Zwifcheneeit  und  durch  die  Unterfuchnng  * 
der  Sache  verliere  fie  ihre  Stärke.    Ktkrz  die  Erklä« » 
r^HOg,  die  unfre  Vorfi^ren  uns  von  .  billigen  Gericht-  ^ 
ten^dnrdi  UeberUefening  naittfaeilten ,   gelte  noch/ 
jetzt,  nach  welcher  durch  die  Gerichte  fowohi  die» 
uiehl  versufene  .Schuld  beftraft>  als  die  nicht  irer- 1 
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fchuidete  Verrufenheit  getilgt  werden  mufs 
Peshjilbift  dies»  ihr  Rlcfattr»  ehe  ich  xa  xtdott^an^ 
fanget  meine  Forderung:  auerft,  (und  Aeslft  ge- 
^ifs  der  Billigkeit  lehr,  gemäb)  dafs  ihr  Jkeia.Vor- 
tutli^  hierher  mitbringt ;  ( denn  nieht  blofa  4as  An- 
jTgheo,  fondern  Xogar  den  iNaHieii  der  Richter  wer- 
dm.  wir  verlieren,  .wenn  vnr  faier  nicht  nach  den  S#- 

^en  felbft  urlheilen,  fondern  7.11  den  Sachen  vorge- 
faffite  Urtbeile  von  Haufe  mitbringen  wollen  )  zwei^ ' 
tens»  dafs  ihr,  welche  Meinung  ihr  auch  in  eure 
Herzen  aufimhxnel:,  wenn  das  Verhältnifs  der  Sache 
£e  erfchattern»  wenb  die  Rede      iSe  wenkend  ' ma- 
nchen, endlich  wenn  die  Wahrheit  fie  losreifsen  foil- 
i^,  nicht  entgegenkimpfen ,  Ibndern  derfelben,  ent-  '  ^ 
weder  nach  eigenem  Wimfche  oder  nach  Billigkeit, 
entiagea  wollt;. uod  endlich  dafs  ihr,  wenn  ich  jede 
einzelne  Sache  abhandle  und  widerlege,  nicht  felber 
da$  G^gentiieil  im  Stillen  euern  Gedanken  unter* 
leblebt,  fondem  daaSnde  abwartet»  und  mir  die  ge- 
wählte Ordnung  des  Vortrags  zu  beobachten  geftat-  * 
tel;  erftdann»  wenn  ich  meine  Redebe^ndi^t  ht- 
bß,  was  ich  etwa  «herging,  von  mir  erforfchet, 

Dafs  ich  eii^e  Sache  tu  vertheidigen  übernehme^ 
von  welcher  man  lehön  acht  Jabce  **)  nach  «htandei* 
die  iJegenparthei  reden  hört,  niid  die  durch  die  Mei- 
anng  der  MeoCahen  ielbft  im  Stillen  belnah^B  erwiefea 
und  verdammt  ift,  iehe  ich  Wohl;  aber  follte  ein 
Qpttv  mich  a^iztthdren»  enre  Beraen  genügt  mk* 
eben ;  fo  will  ich  euch  wahrlich  Oberzeiigen  ^  dafe  - 
füge  4ea  Menkheo  jiichts  furchtbarer  fd,  als  die  üble 
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Nachrede,  mAtä  ftlr  des  Uofebaldigen,  d^r  einmal 

in  ein  übles  Gerücht  kam  ,  wünfchenswerthqr ,  als 
ein  billiges  Gericht,  wodnreb  alleio  fdr  ihn  die 
Sobande  eines  mit  Unrecfat  gekränkten  Rufes  end« 
lieh  getilgt  werden  kann.  Grofs  ift  deshalb  die  Hoff« 
nung,  die 'mich  befeeit,  dafs^  foUte  es  mir  gelingen« 
den  Zurammenhaiig  der  Sache  zu  entwickein,  und 
mefaieB  ganzen  Zweck  durch  die  Hede  zu  erreichen , 
eure  hier  ge^^enwärtige  Verfammlung,  die,  wie  jene 
wähnen,  für  den  A^^^  Cluentius  fchrecklich  und 
furchtbar  fein  mnb ,  endlich  f Ar  fein  trauriges ,  iroft 
vielen  Stürmen  verfolgtes,  Schicki|d  als  ein  Hafen 
und  ^udoobteort  erfnnden  werde.  Zwar  bitte  ich 
fehr  vieles,  ehe  ich  über  die  Sache  rede,  über  die 
von  uns  allen  sm  beforgende  Gefahr  der  abeln  Nach« 
rede^u  fagen ;  aber  damit  nicht  länger  durch  meine 
Bede  eure  Kjcw^rtuag  gefpaant  erhalten  werde,  fo 
wiU  ich  mich'  tu  der  Befcholdigung  wenden,  mit 
der  Bitte  indeffen ,  die  ich,  wie  ich  einfehe,  öfter 
gebrauchen  mufs ,  dafs  ihr  mich  fo  anhört ,  ds  wenn 

in  dev  gegenwärtigea  ?)eit  diefe  Sache  zuerlt  verthei- 
diget  werde,  wie  es  wirklich  der  Fall  ift,  nk^ht  fla 
wäre  fie  fchon  oft  vertheidiget  worden  ,  ohne  euch 
)e  anneboUiich  gemacht  jxk  fein  '  Denn  an  dem 
heutigen  Tage  wird  uns  zuerft  jene  ahe  Befchuldi* 
gung  zu  entkräften,  Gelegenheit;  gegeben;  vor 
diefer  Zeit  haben  Iirtum  In  die£er  Sache  und 
Verläumdung  obgewaltet.  Während  ich  alfo  auf 
eine  vieljähiige  Anfcbuldigung  kurz  und  mit  Klar- 
heit  antworte,   werdet  ihr  michji  ihr  Kicbter, 


« 

3$     Rede  für  den  Aulus  Ciaentius  Avitus» 

'  wie  ihr  zu  thua  aiiüngt»  znit  Güte  uod  Aufmerk- 

üamkeit  anhören.  -  * 

4  .  Beftochen  foll  Aulus  Cluentius  das  Oerloht 
durch  Geld  haben ,  damit  es  feioeo  uofchuidigea  Wi- 
derfacher»  den  Statius  Albino,  verurtheilen  möch- 
'  te.  Zeigen  will  ich,  ihr  Richter,  zuerit,  (denn dies, 
dafs  der  Unfchuidige  duroh  fieftechaog  geftftrzt  feit 
inacht  ja  doch  in  der  fcheusliclxen  und  boshaften 
Nachrede  die  Haoptbefohlildigüng  aus)  dab  niemand  .  ^ 
jemals  gröfseref  Verbrechen  wegen ,  und  nach  glaub- 
würdigerer 2^ugea  Auslage  vor  Gericht  gefordert 
wurde;  zweitens,  da&  fchon  durch  vorgängige  £r* 
kenntniffe  die  Richter,  von  denen  er  fchuldig 
erklärt  aft»  fo  über  ihn  geurtheiit  hatten ,  dafs  we- 
der diefelben,  noch  einige  andre  ihn  auf  irgend  ei- 
ne Weife  losfprechen  konnten.  Sobald  ich  diefes 
werde  bewiefen  haben,  will  ich  zeigen,  (und  diefer 
Beweis  ilt  es  grade,  den  man,  wie  icK merke ^  am 
maiften  verlangt)  dafs  die  fieftechung  {enes  Gerich«  . 
tes  zwar  verfucht  ift,  aber  nicht  von  dem  Cluentius , 
fondern  gegen  den  Cluentius  und  eiofehen  follt 
ihr  durch  meine  Bemühung,  was  in  der  ganzen  Sa- 
f he  die  Umftände  uöthig  machten  "^),  was  der  Irr- 
tum hinzudichtete  '^),  was  die  Verliumdung  zu- 
fammenblies  *  ' 

Dafs.  Cluentius  ein  grofses  Vertrauen  za  feiner 
Sache  gehabt  haben  inüffe,  erhellt  erftlich  Ichon  dar- 
aus,» weil  er  fich  auf  Verbrechen  und  Zeugen  von 
entfchiedner  Zuverlaffigkeit  berufen  konnte,  als  er 

die  Anklage  unternahm.    Jetzt  werde  ich  euch ,  ihr 

t 
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Richter,  in  der  Karze  jene  Verbrechen,  wegen  wel- 
cher Albius  verurtheilt  wurde,   dariegeu  müffen. 
Dich,  OppianictiSy  erfuche  ich,  zu  glauben,  dafs 
ich  ungerne  über  deines  Vaters  Verhalten  rede,  da- 
zu genöthiget ,  durch  «eine  Gewiilenhaftlgkeit  und 
durch  die  Pflicht  der  Vertheidigung.    Denn  follte 
ich  auch  fOrs  gegenwärtige  deine  Wünfchc  nicht  be* 
fi^jedigen  können,,  fo  werden  doch ,  fie  zu  befviedi« 
gen,  in  der  l\ünftigen  Zeit  licii  viele  Geiegenheiteo 
mir  darbieten    des  Ciuentius  Wünicbe  aber  zu  be« 
friedigen ,  wenn  ich  es  jetzt  nicht  thue^  werde  ich 
tcQnftig  keine  Gelegenheit  haben.    Und  we^"  dürfte 
ittch  woU  anfteh^n,  gegen  den  Verurtheilten,  und 
Geftorbenen,  die  Sacke  des  unbefcholtenen  und  oocU  . 
lebenden  Manne&zu  vertheidigeD,  da  jenen,  gegen 
den   geredet  wird,  ,die  Vei urtheiliuig  gßgeri  die 
Schande  voilkoinoien  fiebert,  der  Tod  felbit  gegen 
den  Schmers  ' ,  diefem  dagegen ,  für  den  geredet 
wird,  die  Kränkung  nicht  erhöht  werden  kann  ^'*),  ^ 
obnel^dafs  in  feiner  Seele  das  bitterfte  Schmerzgefühl 
entibtehe,  und  ohne  dafs  fein  Leben  auf  das  äufserfte 
verunehrt  und  befchimpft  werde.    Und .  damit  ihr 
einfeht,  dafs  Cluentiiis  nicht  mit  Geßnnungen  des' 
Anklägers,   nicht  aus  üig^ndünkel  oder  Kuhm* 
facht  * ') ,  fondern  durch  »uchlofe  Kränkungen , 
durch  tägliche  Nachftellungen,  durch  die  ihm  \pt 
Augen  fchwebende  Lebensgefahr  veranlagest«  eine 
Kiage  gegen  den  Oppianicus  erhoben  habe,  will  ich, 
um  für  meine  $acb&  den  Beweis  zu  fühcen,  etwas, 
weiter  in  ficAhere  Zeiten  hiiiaufgehen ,  \'v[clches  ihr. 


Digitized  by  LiüOgle 


40    Aede  für  den  AfXäus  Claentius  Avitua. 

Richter»  nfebt  fibe!  aofiiehmeii  werdet.  Dtiui  wttta 

ihr  die  erften  Anfänge  erkannt  habt  j  werdet  ihr  viel  " 
leichter  die  endlicbeo  £rfolge  ekifehe». 
5        Aulus  Ciuentius  Avitus,  der  Vater  meines 
Schtttzbelohlenen^  ihr  Richter»  war  sieht  blofs  ia 
der  Munfcipalftadt  Larinum  ^'),  feiner  Heimat»  fem* 
dern  auch  in  där  ganzen  Gegend  jiiud  Nachbarfchaft» 
durch  Verdienfte,  Ruf»  Adel,  gewife  eiaer  der  aa*. 
gefehenften  xMänuer.    Diefer»  der  unter  dem  Coiifu- 
late  des  Sulla  und  Pompejus       ftMrb»  l^eKÜafe  ^ 
unfern,  damals  fiinfzebnjährigen  Ciuentius,  und  ei« 
ne  arwachiene  und  mannbare  Tochter»  welche  iiur- 
2%  Zeit  nach  des  Viters  Tode  fich  mit  dem  Aulatt 
Aurius  Melinus»  ihrem  Mutterfchwefterfohne »  ei«  ^ 
nem »  wofiClr  er  damals  noch  galt»  unter  den  SeMgen 
vorzüglich  geachteten  und  angefehenen  jungen  Man- 
9e,  verehlichte.    Geeen  diefe  Ehe»  die  fo  ehren« 
voll,  fo  einträchtig  war,  erhob  fich  plötzlich  eines 
icheuslichen  Weibes  Lüfternheit»   die  nicht  blofs 
Schande»  fondem  ein  Verbrechen  zur  Folge  hat* 
te  *^).    Saffia  nemlich ,  die  Mutter  unfers  Avitus , 
(denn  Mutter  foil  fie»  des  Namens  wegen  ^^)»  wie» 
wohl  fie  gegen  den  Sohn  den  Hafs  und  die  Graufam- 
keit  eines  Feindes  hegt»  Mutter»  Tage  ich»  foll  fie^ 
genannt  werden^  und  bei  allem»  was  fie  Aber  ihre 
Bosheit  und  Cefüblioiigkeit  hören  wird »  foll  ße  nie 
den  Namen»  der  ihr  pach  der  Natur  zukömmt»  ver- 
lieren; denn  jp  mehr  Liebe  und  Nachficht  der  Mut- 
temame  feibft  erwarten  ififst »  um  defto  mehr  werdet  ^ 
ihren  diefer  Mutter»  die  fchon  feit  rieten  Jabpeus 
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*  ♦ 

«nfl  fettft  gam  befonders,  ihren  Sohn  getödttt- 

wünfcht,  die  beiipiellole  .Ruchloiigkeit  des  Halb«  . 
Werth  aofaten)  diefii  Mottet  des' Avitu«  nim  ward  gt* 
gen  dea  jungen  Melious,  ihren  Eidam,  trotz  alles, 
deCfeQi  was  Recht  und  PAicht  Iftft  too  Liehe  einge^ 
nommen,  und  anfang55  freilich  (wiewohl  auch  dieies 
nicht  einmal  lange)  fachte  fie>  fo  gut  fie  es  vermocb- 
te,  ihre  Begierde  zu  zflgebi^  dann  aber  begann  fie 
Ib  von  Wahn&na  zn  ergUlhen»  fo  von  der  entbrann- 
ten Lüfternhelt  befaerrfoht  zu  werden »  diifs  nicht  die  . 
Schamhaftigkeit ,  nicht  die  Keufchheit,  nicht  die 
matteiücbe  Pflicht «  nicht  der  Schandfleck  der  Fami«» 
lie,  nicht  der  Ruf  unter  den  Menfchen,  nicht  des 
Sohnes  Schmerz «  nicht  der  Tochter  Üetrübnifs  &e 
if^n  der  Begierde  'tordckmfbn  konnte     Die  Seele    '  . 
des  Jünglings  a  die  durrh  Bedacbtfamkeit  und  Ver* 
nonft  nm^  nicht  znr  Feftigkeit  gelangt  w4r«  ward 
Ton  ihr  angelockt  durch  alle  die  Mittel,  wodurch. 

man  jeiies  Alter  einnehmen  und  bezaabeni  kann« 
Die  Tochter,  die  nicht  Wof«  dnrch  den,  allen  Wei- 
bern bei  iolchen  Kränkungen  des  Gatten  gemein» 
fthaldichen,  SobniefZ  geängftiget  wurde ,  fondem 

an  der  iViutter  die  ruchlofe  NebenbuhJerin  zu  haben^ 

vnerträ^llcb  £and  »  woraber  fie  fich  gletchwohl  pbae 

Verietzung  der  kindlichen  Pflicht  nicht  einmal  be^  , 
klagen  zn  dörfen  glaubte,  hegte  den  Wunfeh,  dafn 
aHe  übrigen  Ton  dem  grofsen  Uebel«  das  fie  em- 
pfand, nichts  erfahr en^  nur  in  den  Armen  und,  an^ 
dem  Bttfen  des  imdg  geliebten  Bntders  hing  fie  der 
Betrübiii(s  un4  de«  ThrÄaen  naeba  die  fie  auizehr^ 
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ten.  Doch  fiehe!  es  erfolgte  eine  plötzliche  Schei- 
duogj  uod  dies  fchien  eio  Troftmittel  für  alle  Uebel 
tVL  fein.  Üs  trennte  fich  von  Melimis  die  Clnentia , 
nach  dem  Gefühl  bei  fo  grofsen  Kränkungen»  nicht 
unwillig»  nach  dem  Gefühl  für  dnien  Ehegenoffen, 
nicht  gerne.  Die  mufterhafte  und  vortreffliche  Mut- 
ter aber '  *) ,  Öffentlich  begann  fie  jetzt  zu  frohlocken  * 
und  zu  triunrpbiren  vor  Freude,  als  Siegerin  über 
ihre  Tochter,  nicht  über  ihi^e  Lüfternheit.  Nicht 
zahitden  Mo ,  daffs  im  Dunkeln  ihr  Ruf  gekrankt 

,  werde,  läfst  fie  das  bräutliche  Lager*'),  weiches 
fie  zwei  Jahre  Torher  ihrer  heirathenden  Tochter  ge- 
breitet hatte,  in  demfelben  Haufe  für  üch  anordnen 
und  ausbreiten »  nachdeni  fie  vertrieben  und  ansge* 
ftofsen  die  Tochter.  Es  heirathet  den  Eidam  die 
Schwäherin»  ohne  Billigung  der  Zeichendeuter  ^^)» 
ohne  Zuftiffimung  der  Angehörigen  ^'),  unter  trau- 
rigen Vorbedeutungen 

6  O  eine  Ruchlofigkeit  des  Weibes  die  allen 
Glauben  überfteigt,  und  vor  diefer  einzigen  von  nie- 
manden je  gehört  worden  Iftt  o  eine  zOgellofe  uöd 
ungebändigte  Lüfternheit !  o  eine  beifpieUofe  Verwe- 
genheit! Nicht  geßlrchtet  hat  fie,  ich  fage  nicht  die 
'Allmacht  ^der  Götter  und  den  Ruf  unter  den  Men- 
fchen,  fondern  nicht  einmal  jene  Nacht  und  jene  Fa- 
ckeln der  Hochzeit  felbft  ^  nicht  dieSchweüe  des 
Scblafgemachs  nicht  das  Lager  der  Tochter, 

nicht  endlich  die  Wände  felbft,  die  Zeugen  der  frü- 
hem Hochzeit!  Durchbrochen  und  nledergiriiiürBt 
ward  von  ihr-alles  in  der  rafeaden  Begierde»  ..beGegt 
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die  Scbamhaftigkeit  von  der  Lüiternheit,  die  Furcht 
von  der  Verwegenheit,  die  Vernunft  yon  dem  Wahn* 
finne.  Es  duldete  die  jetzt  gemein fchaftliche 
Schande  der  Familie»  der  Vemrandtfobaft,  des  Na« 
mens,  mit  Unwillen  der  Sohn;  vergröfsert  aber 
ward,  fein  Schmerz  durch  die  täglichen  Klagen  und 
die  unaufhörlichen  Thränen  der  Sehwefter ;  gleich* 
wohl  befchlofs  er  bei  fo  groisen  Kränkungen,  bei 
der  fo  grofseji  Ruchlofigkeit  der  Mutter»  nichts  här* 
teres  gegen  fie  auszuüben,  als  clafs  er  ihrem  Umgan- 
ge  entfagte»  damit  er  nicht  das  Weib»  das  er^nicht 

* 

ohne  den  gröfsten  Unwillen  fehen  konnte,  wenn  er 
mit  ihr»  als  Mutter,  umginge,  nicht  blofs  zu  le- 
ben, fottdem  auch  mit  Wohlgefallen  zu  beurtheäeii 

fchiene« 

Aus  welcher  Quelle  die  Feindfchaft  des  Clnen^ 

tius  mit  feiner  Alutter  entfprang,  habt  ihr  gehört. 
In  welcher  Besiebung  dies  auf  die  zu  verhandelnde 
Sa6he  ftehe  ' ') ,  werdet  ihr  dann,  wenn  Ihr  das  übri- 
ge erkannt  haben  werdet,  einlehen.  Denn  es  entgeht 
meiner  Bemerkung  nicht,  dafs  man»  wie  auch  dia  * 
Mutter  befchaffen  fein  mag,  gleichwohl  vor  Gericht 
ttxr  Vertheldigung  des  Sohnes  von  der  SchäodHeh«  * 
keit  der  Erzeugerin  kaum  reden  dürfe.  Zu  keiner 
Redhtsvertbeidigung  würde  ich  gefcbickt  fein»  ihr 
Richter,  wenn  ich  das,  was  in  den  itemeinfcliaftli« 
eben  Empfindungen  der  Menfcbcti  und  in  der  .Natur 
felbft  fo  tief  gegrnndet  ift,  in  Fällen ,  wenn  ich  von 
einem  Freunde  die  Gefahr  abzuwenden  gebraucht 
werde»  nicht  einfähe*  Leicht  erkenne  ich  es»  daCa 
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aicl^t-blors  ztt  Ttrfüofaweigen  den  Mtnfcben  der  El- 
tern KraakuLDj^Q ,  £ondera  fogar,  mit  Gkichmutb  zu 
ertrageo,  gabahrt.  Aber  doeb  nur  das»  was  fich 
ertragen  l^fst,  zu  erUagep;  was  iich  verrchweigea 
lallltt  zu  Terfchweigeti,  halte  ich  for  Pflicht.  Kei» 
Mifsgefchick  bat  Aulus  Ciuentius  gefehen,  keine 
Todesgefahr^bett^den ,  kein  Uebel  gefürchtet,  wo- 
TOQ  nicht  aBeio  die  Mutter  UrhebeHo  und  Wirke* 
rin  ^  ^}  war.  Unid  aUes  dieles  würde  er  auch  jetzo 
nicht  herahreo»  Q9d  es  gerne,  wenn  er  es  durclh 

•  Verge(fenh^it  nicht  könnte,  doch  durch  Stillfchwei- 
geo  unterdrückt  fein  laCfeo;  aber  >  ^)  fo  bandelt  das 
Weib,  dafs  ihm  gänzlich  zu  fchweigen  auf  keinö 
Weife  oi^gl^ch  ilt.  üenn  diefes  Gericht  felbft,  diefe 
peinlldie  Anklage     ,  diefe  Menge  von  Zeigen,  die 

'  auftrete^  wird  ,ift  von  der  Mutter  urlprünglicb 
vorbereitet,  wird  vou  der  Mutter  jetzt  in  Thätigkeit 
gefetzt,  uöd  durch  alle  ihre  Güter  und  Hülfsniittel 
befördert;  fie  felbft  endiicb  ift  neulich  Von  Larintvni 
um  ihrem  Sohne  den  Untergang  zu  bewirken ,  nach 
Romfe^ogen.  in  der  N#he  ift  das  verwegene,  be« 
gQtert«,  grsnfwe  Weih ;  fie  uQterweifet  die  Ai^kl^ 
ger«  (ie  richtet  die  Zeugen  s^h  ^^);  das  daftere 
Treu^^evt^eod  ibrel  Sohnes  gewihrt  ihr  Freude  ^'); 
lein  Untergang  ift  ihr  hfifser  Wunfeh;  ihr  eigenes 
Blut  aafitcbte.fie  gani(  Tergiefsea,  wenn  üe  uur  das 
(einige  rorber  vergoflen  f|he.  Werdet  ihr  von  al- 
lem, was  ich  gef^  habe,  nicht  die  Wahrheit  einfe^ 
ben ,  fo  mögt  ihr  glauben,  dafs  die  Mhitter  ohne Qr«» 
iaphe  von  ups  gefchildert  werde  ^  fiud  ^ber  ihre  Th%^ 
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ten  augenfcheinlich  und  ruchlos,  fo  müfst  ihr  dem 
Cluentius  Terzdheo,  dafs  er  mir  fo  zn  reden  geftat- 
tet ;  fo  dOrftet  ihr  mir  es  nicht  verzeihen  ^  wenn  ich 
ichwiege. 

letzl  'wÜl  ith  euch  In  der  Kcirze  erzIhTen ,  we» 

gen  welcher  Verbrechen  Oppiani cus  verurtheilt  wor» 
den  ift»  ijaimt  ihr  theils  die  Feftigkeit  des  Aulus 
Cluentius,  theils  die  BeFchaffenheit  der  Anklage 
dttrehtchaueti ' könnt.  Und  zwrft  will  ich  euch» 
welche  Urfache  ihn  Ttir  AnWage  hewog»  anzeigen, 
damit  ihr  feibft  diefe  als  eine  dem  Aulus  Cluentius 
dnrch  Otwvit  und  .Netiiwendlgkeit-  abgeztrangene 
Handlung  erkennen  möget. 

Da  er  das  anfgefangenef  Oift  Mber  gefeben.»  das 
der  Gemahl  feiner  Mutter,  Oppianicus,  für  ihn  be- 
reitet halte,  und  die  Sache  nicht  anf  Muttenafsungen 
beruhte»  fondern  vor  den  Augen  und  in  den  Händen 
die  ßeweiie  waren ,  da  das  Geijchehene  weiter  kei- 

■ 

oen  Zweifel  geftattete:  fo  erhob  er  gegen  den  Op* 
pianiciis  eine  Anklage.  Mit  welcher  Feftigkeit  und 
Bedachtftmkeit  er  dies  that,  will  ich  nachher  fa> 
gen.  Jetzt  wünfche  ich  euch  zu  belehren,  dafs  er 
aus  keiflci*  andern  Urfache  die  Anklage  begonnen 
babe,  als  tnti  die  Ihm  drohende  Lebensgefahr  und 
die  täglichen  Nachftellungen  gegen  feine  Sicherheit 
durch  diefes  einzige  Mittel  zu  vermeiden.  Und 
um  euch  zu  Überzeugen,  dafs  die  Verbrechen,  de- 
ren Opplanieus  hefcbuldiget  wurde,  von  der  Be^» 
fchaffenheit  waren,  dafs  weder  der  Ankläger  fürch- 
ten»  noch  der  Beklagte  ho£fea  duxite  ;  fo  will  ich 
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euch  die  ivenigen  Verbreöhen die  damals  vor  0^ 

rieht  z^r  Sprache  kamen,  iiaittlieilen ,  und  weim  ihj 
diele  kennen,  gelernt  hebt»  fo  wird.fich  kfN||ier  von  ' 
euch  wundern,  dafs  jener,  weil  er  feinen  Sachen 
.  iniistrauete  9  zum  Sjl^Jl^us  und  zur  Beitechuag  ieiae 
Zofludt  genommen  habe.  <  /../■ 

'ZuLarinum  war  eise  gewiffe  Dinea,  die  Schwie- 
germutter des  Oppianicna«  welche  drei  S(^hne  hatte» 
den  Marcu^  und  Niunerius  Aurius  und  den  Cnejus  ^ 
MagittSf  auberdem  eine  Tochter»  die  mit.dem  Op^ 
pianjcus  verheirathet  wan  ^Marcus  Aurius  ,  .der  al^ 
Jüngling  im  Italüchen  Ärieige  bei  Afculu9i  m  ' 
die  Gefangenfchaft  gerathen  war»  .fiel  dem  Senator 
Sergius »  dem  Mannen  der  eines  Meuchelmordes  we* 
gen  verurtheilt  worden  ift»  in  d^e  Hände  und  diente 

'  bei  ihm  im  Werkhaufe.  Numerius  Aurius  aber, 
fein  Bruder»  ftarb»  und  ihn  beerbte  der  andre 
Brnder,  Cneju«  Magiu$. «  Später  ftarb  auch  >Magia, 
die  Frau  des  Oppianicus»  und  >  zuletzt  der  einzige 

'  «och  übrige  Sohn,  Cnejus  Magins.  '  Diefer  fetste 
den  jungen  Oppianicus  dort,  feiner  Schwefter  Soho» 
zum  £rben  ein»  doch  fo»  dafs  er  ihm  mit  feiner 
Mutter  zu  theilen  anbefohl.  Unterdeffen  kam  ein 
Mann  zu.  der  Dinea »  der  nicht  dunkel  und  ungiaub- 
wfirdig  ihr  die  Nachacfat  mitthellte »  dafs  ihr  Sohn: 
noch  lebe»  und. im  Gallifchen  Gebiete  als  SlUav^i  die», 
ne«  Die  Frau»  die  ihre  Kinder  verloren  hatte»  umL 
der  jetzt  die  Hoffnung,  Einen  Sohn  wieder  zu  erlan- 
ge >^  gezeigt  war»  berief  alle  ihre  Verwandten  Ufid  '  . 
die  Freunde  ihres  Sohnes»  und  erfuehte  fie  weinend 
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*unf»  (dü»  Uebernahim  cler  Oefehäfiles,  den  jungen 
Mann  auszuforfchen  u»d  ihr  den  Sohn  wieder  ^ 
fchenken  v  dm  aUein  das  Schiokfal  ihr  doch  von 
vielen  übrig  laffen  gewollt  hatte.  Während  fie  diefe 
Sache  batrieb,  ward  fie  voa einer  KcanHb^t  überfal» 
leo.  Sie  maclite  datier  rin  Teftament  >  wedarch  fie 
ihrem  ^hoe  loooooo  Sestertien  V)  verm^ciite,  und 
den  ebengenamiteD  Oppianietnf)  ihren  £nkei»  .zum 
£rben  einfetzte.  Wen^e  Tage  darauf^ ^)  verfchied 
fie.   Die  Verwandten  jedoch  ^  die  fohon  bei  hebz^ 

ten  der  Dinea  abgereift  waren,    fetzten  auch  nach 
ihrem  Tode  die  zur  Ausforicfauiig  des  Aurius  über- 
'  Aominene  Reife  mit  dem  Anzeiger  naoh  dem  Galli« 
ichen  Gebiete  weiter  fort. 

Oppianicus  iodeflen,  nach  der»  vde  ihr  aus  vie-  % 
len  ßeifpielen  fie  erkennen  werdet,  ihm  eigenen  au- 
faerordentUchea  Rachiofigkeit  und  Verwegenheit» 

liefs  durch  einen  feiner  Gallicanifchen  iiekaniUen 
den  erftea  Anzeiger  durch  Geld  belteohen;  hierauf 
jenen  Attriue  felbft,  ohne  dafe  ee  ihm^grofse  Ati£> 
Opferungen  koitete,  durch  Moni  befeitigexi.  ^  jDie 
Mäaoer^ber,  die  ihren  Verwandten  aufzufpfirjBn  nod 
wieder  zu  erlangen,  abgereift  waren,  fchreiben  an 
die  Ajtfrjer ,  d,es  jungen  Manaea  Verwandte  ond  ihre 
Angehörigen ,  dafs  das  Aufforfchen  für  fie  fchwierig  ^ 
lei,  weil  fie  bemerkten»  dafs  der  Anzeiger  von  Op* 
fffiinicus  beftocheni  wilre.  Diefeo  Brief  lieft  Aulua 
Aurius  *®),  ein  entfchlofsner,  verfuchter  und  in  fei- 
ner Vaterftadt  angefehenerMann»  öffentlich  auf  dem 
Markte  vor,  in  Gegenwart  vieler  Zeugen  und  de« 
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Oppianicus  felbft,  und  erklärt  zugleich  mit  lauter 
Stimme,  dab  er  den  Oppianicus»  fobald  ihm  die 
Ermordung  des  Marcus  'Auriiis  gemeldet  werde, 
anklagen  wolle.    Kurie  Zeit  darauf  kehren  die  Mau- 
tner, welche  die  Reiiejoach  dem  Galtifcfaeu  Gebiete 
gemacht  hatten,  nach  Larinum  zurück,  und  berich- 
ten , « dals  Motüus  Au^us  «rmordet  fei.    Die  GeraQ- 
tHer  RTdit'Mors'  der  Verwandten,  fondem  aller  La* 
rinaten  werden  von  Hais  gegen  den  Qppianicus  tinft 
ton  Milleidfen  gegen  detf  fangen  Mann  getührt.  Als 
nun  Auius  Aurius,  feinen  vorigen  Aeufseri^ngen 
'gemäfSy  durch  laute  Vorwürfe  und  Drojkuiiges  dea 
Menfchen  zu  verfolgen  anfing,  entfloh  er  aus  Lari«' 
irum  und  begab  fich  in  das  Lager  des  rühmliohft  be- 
kannfen  Quintus  Metellus  ^').   Nach  diefer  Flucht, 
die  lowohi  lein  Verbrecken ,  als  das  Bewufstfein  fei« 
ner  Schuld  beceugte,  hatte  er  i^e  den  Gerithtea  ,  nie 
den  Gefetzen,  nie  ohne  Waffen  den  Widerfachera 
-ficfa  zu  fl^en  4Üe  £iitfefalöirenheit;  Dondem  er  be« 
nutzte  den  von  fo  vielen  Gewaltthaten  begleiteten 
Sieg,  des  Lucius  SuUa  ^^)^'  um  nach.  Larinum,  wo 
tile  In^cr  grdCsten  Fufcbt*  waren,  sn  elkn.  Hier 
ileis  er  die  vier  Männer,  denen  die  oberfte  Gewalt 
in  dem  Munidpium  aMKtraut  war  ^')#  auf  d|e  Sei« 
te  fehaffen ,  an  deren  Stelle  er  felbft  nebft  drei  au* 

■ 

dem  Voll  ^la  emlUt  zn  ieia  bebtuplete,  der  ihm 

zugleich  befohlen  habeb  feilte,  ^enen  Aurius,  der 
ihm  mit  einer  Anklage  und  einem  peinlichen  Qe- 
Hchte  gedroht  hatte,  und  einen  andern  Aurius  nebft 

deffen  Sohne  Cajus        und  einen  äsjUu^  Vjrbius, 

■ 
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den  er  y  wie  man  fagte^  als  Vennittler  bei  der  Befte;-  , 
cbung  das  vorbin  gedaebtan  Anzeigers  gebraucht 
hatte ,  ächten  und  hiorichteQ  zu  laffen.   Nachdem  er 
diefe  nun  auf  das  graufanifts  gemordet  hatte,  yeriv 
t fachte  den  übrigea  die  Furcht  vor  Aecbtung  und 
Tod  kein  gerlages  Schrecken.   Da  diefe  Ding^  bei 
der  gericbtliehen  Verhaadiang  deutlich  erwiefeil 
wurden:  wie  kann  jemand  noch  an  die  Möglichkeit , 
dafs  man  ihn  iosfpreehen  konnte,  glanben?  ^  Aber  9 
dies  lind  »ur  noch  Kleinigkeiten ;  hört  nun  das  abri-- 
igCy  damit  es* weniger,  dafs  Oppiaoicns  endlich  ein« 
V    mal  venirtheilt  wurde,  als  dafs  er  folange  unange* 
taftet  blieb,  -bei  euch  Verwunderung  errege. 

^Zuerft  betrachtet  des  Meafefaen  Verwegenheit. 
Die  Maffia  zu  heirathen,  des  Avitus  Mutter,  dalfel-. 
beWeib^  deflfen  Mann,  Aulus  Autmis  ^^},  er  ge- 
tödtet  hatte,  begehrte  er.  Ift  fchamiofer  der  Mann, 
der  dies  Verlangen  äafser^,  oder  das  Weib;  we|ii> 
lie  ihn  heirathet?  Schwer  ift  die Entfcheidmig ;  aber 
.  feht  doch ,  wie  meoiGhso^iuiidiich  und  icatfchloffea 
beiife  bandeln  Es  verlangt  Oppkinicus,  dafs 
Säffia  ihn  heirathe ,  und  betreibt  dies  Verlangen  mit 
dringendem  £rnft«  -  Jene  aber  flufsert  nicht  dcfrem« 
den  über  die  Verwegenheit,  nicht  gegen. die  Scham* 

# 

lofigkeit  Veracfatui^,  nickt  endlidi  gegen  das  mit 

de«  Blute  ihres  Mannes  befprützte  Haus  des  Oppla- 
nictts.  Ab£cheu;  fondern  dais  diefer  drei  Sohne 
hat  '^),  dies- ift  der  Orand,  weshalb  fie  goi^en  eine 
Heirath  mit  ihm  Abneigung  zw  haben  antwortet, 
C^piamcna,  den  nach  deiü  Oelde  der  Saf£a  kifteiM, 
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glaubte  in  feinem  Haufe  das  Hülfsmittel  fuchen  zu 

*  rnüffen »  um  den  Verzug  zu  befeitigeu  ,  der  für  feine 
Verheirathung  gemacht  wurde.  Er  hatte  von  der 
Novia  eioea  unmündigen  Sohn,  upd  einen  andern 

ivon  der  Fapia  gebornen  Soho ,  der  im  Appulifchen 
T^nwm         welches  von  .Larinum  igooo  Schritte 

:eDtfe;mt  Ift«  bei  der  Mutter  erzögen  wurde»  Diefen 
eben  gedachten  Ruaben  läfst  er  plötzlich  ohne  Urfa- 
che  von  Teanum  rufen ,  weiches  er  fonft  nicht  an- 
ders ,  als  zur  Zeit  der  Öffentlichen  Spiele  und  an 
Fefttagjen  zu  ^hun  pßegte.  Die  unglückliche  Mutter» 
nichts  Bofes  ahndend/  fendet  ihn.  Er  hatte  fich» 
als  wenn  er  nach  Tarent  reifen  wollte,  das  Anfehn 
gegeben;  aber  noeh  an  demfelben  Tage  ftarb  der 
Rnabe,  der  um  die  elfte  Stunde  noch  gefund  ge- 
fehen  war ,  vor  der  Nacht ;  und  fcboa  am  folgenden 
Tage  *°),  vor  Anbruch  des  Lichtes,  ward  er  ver^ 
brannt.  Und  diefe  traurige  Begebenheit  wurde  der 
•  Mutler  eher  durch  das  Gerücht  ui^ter  den  Menfchen, 

.als  durch  jemanden  aus  der  Familie  des  Oppianicus 
berichtet*  Piefe  hatte  kaum  gehört»  daCs  ihr  nicht 
blofs  der  Sohn,  fondem  auch  das  GefchSfft  der  Be- 
ftattongM^riffen.wäre^.  als  .fie  in  der  Angft  üch  eilig 
.  .nach  Larinum  begab,  wo  fie  dem  fchon  begrabenen 
Sohn  die  Leichenfeier  erneuerte.  ,  Noch  nicht  zehn 
Tage  waren  verfloffen,  als  auch  der  andre  unmfindi» 
ge  Sohn  getödtet  wird.  Es  heiralhet  nun  den  Op- 
pianicus fogleich  die  Safiia,  fchon  mit  freudigem 
und  durch  die  heften  Hoffnungen  geftärktem  Her- 
zen.  Und  kein  Wunder^  denn  nicht  durch  Hoch* 
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zeitsgefchenke,  fon dem  durch  der  Söhne  Leichen 
fah  fie  ihr  Herz  bewältiget.  Uod  fowie  andre  der 
Kinder  wegen  nach  dem  Gelde  eine  ftSrkere  Begier- 
de zu  fuhien  pflegen  ^'),  £0  gewährte  es  dem  Oppia* 
nicns  des  Geldes  wegen »  die  Rinder  zu  yerlieren  9 
eine  füfsere  Freude. 

Ich  bemerke,  ihr  Richter«  wie  ficb  dies  ton  10 
euerm  menfchenfreundlichen  Herzen  erwarten  läfst, 
dafs  ihr  durch  diele  fo  grossen,  in  der  Kürze  von 
mir  gefchüd^rten  Verbrechen  lebhaft  erfchCIttert 
worden  feid.  Was  alfo,  naeiut  ihr,  müffen  jene 
woU  empfunden  haben,  die  diefe  Dinge  nicht  blof» 
anhören ,  fondern  als  Richter  hierüber  iirtheilen 
mufsten?  Ihr  hört  fie  von  einem  Manne,  über  den 
ihr  nicht  richten  folit ;  von  einem  Manne ,  den  ihr 
-  nicht  feht;  von  einem  Planne,  den  ihr  nicht  .mehr 
häflen  könnt;  von  einem  Manne,  der  nach  der  Na« 
tur  und  den  Ge fetzen  ausgebüfst  hat,  den  die  Gefet« 
ze  mit  der  Verbannung,  di6  Nator  mit  dem  Tode»  .  ' 
beftraft  haben,    ihr  h(>il  fie  nicht  aus  dem  iSiunde 

eines  Widerfache» ,  ihr  hört  ohne  Zeugen ;  ihr  hört 
Dinge,  welche  die  ausfährliehfte  Befchreibung  ge- 
itatten ,  in  der  Kürze  und  oberBächlich  von  mir  ge- 
fagt.  Jene  hörten  von  einem  Manne,  über  den  fie  ' 
als  gefc.hvvorene  Richter  ein  Urtheil  fprechen  füll- 
ten; von  einem  Manne,  deffen  ruchloües  und  ver- 
brech erifch  es  Antlitz  fie  in  der  Nähe  anfchaueien- 
von  einem  Manne,  den  fic  hafsten  wegen  feiner  Ver» 
wegenheit;  von  einem  Manne,  den  fie  jeder  Marter 
würdijs^achteten.»    Sie  härten  die  Reden  der  AnlUä- 


Digitized  by  Google 


.fl»    Hede  iuir  den  Aul^s  CIueiiKtku^  Avkns* 

» 

9er;  fia  bövtaa  die  Ausfitgeo  vieler  Zeugen ;  fie  bör» 
%ßa.  den  Publius  Caauiius,  einen  fehr  beredten  iViann, 
€ler  dber.)edea,ei&zelae  mit  Macbdruok  ued 'lange 
^pracll.  Und  nocli  ioilte  jeaiand  5  uDgeacbtet  er  die- 
(es  vftüste»  argwöhnen  kdnneii»  dafs  Oppianicus 
durch  einen  hinterliftigen  Urtheilsfpruch  mifchuldig 
vecdaizuDt  worden  £ei?  —  la  £ioer  folge  will  ich 
-|efe2t»  ihr  Richter»  das  flbrige  iagen,  um  auf  da«» 
was  mit  des  Cluentius  Sache  in  näherer  und  en- 
gerer Verhindimg  lieht ,  zUkomn>ea. 

Euch  bitte  ich,  im  Gedächtnifs  zu  behalten,  dafs 
es  aichit  meine. Abficht  ift»  den  geftorbenen  Oppiann 
CMS  anatilclagen,  fondern  wcal  ieh  euch,  IhrRioh* 
ter,  zu  überzeugen  wünfche,  dafs  mein  Schutzbe* 
Mileaer  das  Gericht  nicht  beftocheB  habie,  benutze 
ich  dies,  als  Anfang  und  Grundlage  meiner  Verthei- 
diguag«  dafs  Oppianicus  als  der  gröfste  Bdfewicht 
und  als  der  Sc?huldigfte  veruftheilt  worden  ift  •  denn 
eben  diefer  hatte  feiner  Gattin  Cinentia»  welche  die... 
Vsrterfchwefter  iinfers  Avitus  war,  den  Becher  felbft 
gereicht»  als  (le  plötzlich,  noch  während  des  Trin» 
Imie,  ausrief 9  fie  fühle  den  fchmerzhafleftea  Tod ;  ' 
und  fie  lebte  nicht  länger,  als  fie  dies  gefprochen. 
Benn  w^rend  des  Redens  und  Ausi^ufs  ver(chied 
fie.  Ünd  aufser  dafs  fie  fo  plötzlich  ftarb  und  ßch 
im  Sterben  fo  äuiserte »  fand  mao  noch  alle  gewöhn- 
hdh^  Anzeigen  und  Spuren  des  GiA:es-  an  ihrem  ted« 
ten  Körper.  Eben  diefes  Gift  gebrauchtj»  er,  um 
ieinen  Bruder ,  Cajus  Oppianicus,  zu  'tddten.  Und 
die«  ißt  noch  nicht  das  ganze  Verbrechen.  Wiewohl 
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Sn  dem  Bnidennorde  üelbft  k^n  Verbrndiea  tu  feh- 
len fcheint ,  fo  fuchte  er  doch ,  ehe  er  diefe  ruchlo- 
Ift  That  ausführte  9  .durdi  abdra  VarbreckoR  fioh  da«> 

eu  den  Weg  zu  bahnen.    Deou  da  die  Auria ,  feines 

Aradm  Frau,  fehwanfer  war»  und  die  Zeit4es  Oe- 
1>3hreii9  niditifiehr  ferne  fehlen,  tddtete  er  das  Weib 
durch  Gift,  um  fie  zugleich  mit  dem  üiode  zJu  moc- 
>  den ,  das  fie  von  dem  Anider  trug.  Macblter  motlH 
te  er  fich  an  den  Bruder,  der  zu  fpät»  nachdem  er 
fehon  den  Ojftbecher      geleert  hatte,  den  eigenen 

und  der  Galtiii  L  od  bejanMiiernd ,    fein  Teftümeiit 

•zti  Ferandern  wünfchte,  aber  nicM  Sobald  dmfen 
Wunfeh  angedeutet  hatte,  als  er  ftarK    So  tddtete 

er  das  Weib,  um  nicht  durch  das  vcok  Ihr  geboraB 
Kind  von  der  £rbfchaft  des  Bruders  assgefcfakfftei 
"^tt  werden;  des  ßruttc^^s  Rinder  beraubte  er  frü- 
her des  Lebens,  ehe  fie  das  ihnen, saeb  dier  Naturge- 
bührende Licht  erblicken  koiintön,  'damit  alle 
mtilhen,  dafs  für  ihn  nichts  zu  Terfdhioffe^  ,  nichts 
zu  heilig  fein  kdnne,  da  vor  feiner  Verwe|»eiiheit 
des  Bruders  Kinder  nicht  einmal  diir^fa  des  mütter- 
liohen  Körpers  Umfchliefsung  gefcbfltst  ifdm  konn- 
ten. Ich  erinnre  mich,  dafs  ein  Milefifches  VVeib^ 
Während  ich  in  AOen  war.  ^^},  weil  fie  Mk  durch  daft 
von  dem  nachbeftimmten  Erben  *^^)  angenommene 
Geld  hatte  bewegen  laffen^  die  empfangene  Frucht 
.abtutreiben,  als  eine  Mörderin  verurübelh  Wurde, 
find  dies  nicht  mit  Unrecht,  da  fie  die  HofftWing  des. 
Vaters,  den  Stammhalter  des  Namena,  die  Stütze 
des  GefchJecbts,  den  Erben  der  Fanulie,  einen  dem 
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Staate  lieftiiiiiiiten  Bürger  vertilgt  blatte.    Wie  vid 

ftraf würdiger  war  Oppianicus  bei  demfelben  Verbre- 
chen !  denn  jiuts  Weib,  das  ihren  eigenen  Körper 
gemifsbandelt,  verurfachte  fich  fclbft  Marter ;  diefer 
aber  bewirkte  darieibe  durch  den  Tod  und  die  Mar- 
ter  eines  fremden  Körpers.  Andr6  können,  wie  es 
fcheJnt,  durch  einzelne  von  ihnen  getudtete  Men- 
SAen  nichyt  viele  zugleich  morden ;  Oppianicus  war 
es,  der  durch  tinen  Körper  niehrere  tudtete. 

Bekannt  nsit  diefer  feiner  verwegenen  Art 
zu  handeln ,  fand  fich  der  Oheim  diefes  jungen  Op- 
pianicus» Gnejus  Magius ,  bewogen,  als  er,  von  ei* 
aer  fchweren Krankheit  befallen,  feiner  Schwefter 
Sohn  zum  Erben  einfetzen  wollte,  mit  Zuziehung 
der  Freunde  und  in  Gegenwart  feiner  Mutter  Dinea, 
feine  Gattin  zu  befragen,  ob  fie  fchwaager  wäre. 
Da  diefe  die  Frage  bejaht  hatte,  erfuchte  er  fie, 
dafs  fie  nach  feinem  Tode ,  bei  der  Dinea ,  wdche 
damals  diefes  Weibes  Schwäheria  war,  bis  zu  ihrer 
Entbindung  wohnen,  und  forgfaltig^  die  Empfangene 
Frucht  bewahren  möchte,  damit  iie  ein  gefundes 
Kind  gebfiren  könnte.  £r  vermachte  ihr  daher  eine 
grofse  Summe  Geldes,  im  Falle  ein  von  ihr  geborner 
Sohn  ihn  beerben  würde ;  im  Falle  dagegen ,  dafs 
dem  nachbeftimmten  Erben  die  Göter  zufielen,  ver- 
macht er  ihr  nichts.  Welöhen  Verdacht  er  gegen 
den  Oppianicfus  hegte,  feht  ihr;  wie  er  urtheiite, 
ift  nicht  dunlvel.  Denn  wiewohl  er  des  Oppianicus 
Sohn  zum  Erben  ein  fetzte,  fo  beftellte  er  doch  den 
Vater  fui  leine  Kinder        nicht  ziun  Vormunde» 
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Wie  Oppianicus  fich  betrug,  vernehmt  jetzt,  daiiüt 
Dtr  eiaf«bt,  dafs  jener  Magius  weit  im  Geifte  voraus« 
bückte,  als  er  ftarb Das  Geld,  das  dem  Wei* 
)ie  TermaAbt  war,  im  Fall  ein  Sohn  geboren  wärde, 
liefs  Oppianicus  ibr  gleich,   wiewohl  fic  keine  An- 
i^vftche  darauf  haite  „  auszahlen  9  wenn  anders  dies 
fine  Zahliii^  der  Verraacbtf>iffe,  und  nicht  ein  Lohn, 
für  dieiAhlreibuög  der  PYucht  zu  neanenift.  Durch 
diefes  empfangene  Geld  und  durch  viele  Gefch^nke/ 
aufserdem,    welche  in  jener  Zeit  nach  den  Rech- 
^vnffbüobej^n  des  Oppianicus  angeführt  wurden, 
liefs  fie  fich  verleiten,  die  ihr  von  dem  Gatten- em*» 
pfohlene  Hoffnung,  welche  üe  im  Schoofse  trug,  von  ^ 
Habfacht  befiegt ,  der  Ruchlufigkeit  des  Oppianicus 
au  verkaufen-    Schlechter,  fcheiat  es,  kt^nnte  man 
nicht  handeln«    Doch  hört  den  weitern  Erfolg.  Das« 
Weib,  welche  nach  den  flcheulJichpn  Mitten  des  Man*-  , 
-  lies  innerhalb  jener  zehn  Monate  ^ ')  nicht  einmal  ein 
andres  Haus ,  als  das  Haus  ihrer  Schwäherin ,  kenr 
nen  durfte,   da,ffelb&  Weib  ehelichte  fünf  Monate 
Bach  des  Mannen  Tode       den  Oppianicus  felbft* 
Aber  diefe  Ehe  war  nicht  von  langer  Dauer.  Denn 
nicht  die  Schicklichkeit  der  Qeirath,  fondern  die^ 
gen  1  ei üfcuart liehe  Mitwirkung  wm  Vcrbjcecheu  hat- 
t^  das  Eündoi^fs  veraniafst. 

Ferner  jener  an  dem  Lannaten  Aßmus,  einem 
jungen  begüterten  Manne,  verübte  Mord,  wi^  allbe«- 
kannt  war  er  damals  V  n^ich  frifcher  That ,  wie  fi^hc  '. 
das  aligemeine  Gefpräch  der  Menfchan!    Es  vvar  ein 
gewiff^r  AviiittS  zu  Larinum^  eia.äuf$erft  liederli- 
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eher  und  dürftiger  Menfch»  der  eioe  gewiife  Scklau» 
htfitbefaür,  wodurch  erbei  jaogeo  M«lTebeiixfi6  Be* 
gierden  2U  erregen  wufste  ^').    Söbald  diefer  durch- 
Liebkofungen  Und  Schtaelcbeleien  fich  iA  des  Afiitiii«:  ^ 
Vertraulichkeit  elogeniftet  hatte ,  begdnn  Oppiani- . 

,  ctis  fogleicb  die  Hoffbluig  za  faffen ,  dafs  er  Aia^ 
'cflefen  Avilius,  wi*  durch  eine  in  Bewegung  gefetrt^ 
Mafchine  ^^}»  des  Aümus  Jugend  fangen ,  und  ieia 
Vermöge  erobern  könne.  Der  Plan  ward  «n  Lari«« 
num  ausgedacht;  ausführen  wollte  man  ihn  zu  Rom* 
Denn  entwerfen  >  meinten  fie,  iiefte  fich  ein  fblehir 
Plan  leichter  in  der  Einlamkeitj  ausfuhretn  hingegen 
eine  folohe  Abficfat  bequemer  im  Gewimmeh  AfiniiM* 
▼erreffte  ihit  dem  Avüms  näch  Rom;  ihnen  Iblgte-^ 
ahf  den  Spuren  Oppianicus.    Wie  fie  nun  zu  Rom  ' 
.lebten,  was  Ar  Schmänfe  fie  gaben,  welche  fchänd-  . 
liehe  Streiche  fie  ausübten,  wie  grofs  und  verfchweii- 
derifch  ihr  Aufwand  war,  indem  Oppianiclis  nicht 
blofs  um  alles  wufste,  fondern  iclber  mitfchniaufte     '  ' 
und  zu  allem  mitwirkt^ ,  ift  für  mich  tu  weitlSuftig 
tu  erzählen,  hefonders  da  ich  zu  andern  Dingen 

V  fötteile.  Doch  welchen  Ausgang  diefe  erheuchelte 
,  Areuddfchaft  hutte,  lafst  euch  jetzt  berichten.  Wäh- 
rend der  junge  Menfch  bei  einem  liederlichen  Weibe 
fich  aufhielt ,  dort  cfbernachtete ,  und  a^ch  den  fbl* 
g^nden  Tag  dort  verweilte ,  giebt  Avilius  nach  Ver- 
abredung vor,  dafs  er  krank  fei,  und  feift  TefUH  .. 
ment  machen  wolle.  *  0|)|rianicus  fährt  zill^  Beßeg<* 
lung  des  Teftaments  Zeugen  '  zu  ihm ,  die  weder^ 
d'en  Afinius,  noch  den  Avilius  kannten;  e]r  fdlbft 
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läüt  das  Teft&nn#fit  iiffi«r  dem  Namen  d«»  AHnioi 
fi«gelii ,  und  entkrnt  üch  darauf.    Aviliu$  geneft  fo^ 
^ch  i^Hcdtfr^  Aftdlus  aber  wfyd  karse  Ztit  itevl»* 
ker,  unter  dem  Vorwanrle,  als  folle  er^inea  Gartea 
bcTuclm ,  »sieh  gavtfSffMi  Saadgrttkefl  aufB«r  d»tti 

^ttilinifchen  1  höre  geführt,  uod  dort  getödtet.  Da 
cr.ouii«i«age  Tftg^feiiOA  vertnlfat»  und  an  den  Ol> 
ten,  wo  msRi  ihn  g«w6hnlieh  2a  fu^him  pflegte^ 
Aicbt  gefandfl»  wurde  >  und  Opi^iäUcus  auf  dem 
Markte  dav  Ladaatao  Tagte «  «r  und  feine  Freund» 
hfttten  neulißh  fein  Teftarnent  befiegelt:  fo  fanden 
irtie  Frelgelaffeueti  dea  Afiniua  und  einige  F^uAda 
lieh  bewogen,  .(weil  man  ficher  wufste,  dafs  an  dem 

^Tage,  wu  Afinius  «üetat  gefi^iiatf Aitiiud  bei  iHm 
g«wefen  und  ton  tfelen  gefehen  worde<i  war)  diefan 
anzugreifen  >  und  tot  das  Verb^r  des  Quintus  Mani* 
litts,  der  damals  Triumvir  war  ^^),  isu  btilig^li« 
Und  jener,  obgl^icb  weder  Zeugen  noch  Angeber 

.  gtigen  ibu  ttuftretto»  durch  daa  Bewufstfein  fefnaf 
fchändlichen  That  erfchreckt,  er?:ählt  fogleich  alles^ 

.  was  von  mir  Icurs  vorher  gefagl  und  bekennt t 
dafe  Ailfiiüd,  fiaeb  dehi  Anfehläge  d#4  Öppian$«ttt 
getödtet  ift.    Hervorgezogen  aus  feinem  Haufe»  wo 

,  et  fich  varft»bkt  bidt  '^)^  witd  OppIMAem  V6n  Mih 

Äilius ;  der  Angeber  Aviiius  wird  ihm  gegenüber 
gefteiJt.  -Woau  Iragt  ihr,  was  weff^  gefehah?  Di« 
meifte«  von  euch  kannten  den  Maniliui.  Auf  Ehr« 
m  haltan ,  d^rTugend  üch  za  befieifiiigeii,  t^tn  gik* 
teti  Ruf  fieh  tn  erwerben,  das  war  ihm  von  Jugend 
.auf  nie  in  den  Sinn  gekommen ;  fondern  er»  der  einfk 
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.  «in  khmShÜLchtigeT  und  fchcinlofer'Foffeiifpieler  g^' 

Welen,  war  in  der  Z^it  des  Innern  Z\viefpalts>  zu 
'der  Säule »  za  welcher  er  bft  unter  Uuten  Schmähun- 
gen vieler  geföhrt  worden  '^),  damals  durch  dc# 
Volkes  Stimmen  gekilgt.  Was  aUQ;.thut  er,?  .  £c. 
bandelt  mit  dem  Oppionieus  ah;  er  empfängt  OdM» 
von  ihm, .und  l4Csj:.die  angeiangene^utid  augenfcbeioi 
licha  .Sache  unheendigt:  Aher  daltiale-  bei  der  ge^ 
richtlichen  Verhandlung  über  den  Oppianicus  ward 
d^  gegen  den  Afiniu«  ausgeObte  Verhrechcin  fewoht 
durch  viele  Zeugen,  als  befonders  durch  die  Avizeige 
des  X  Ajirilius  bewiebn,  <ier  nach  ider  ;eilftftin(iinigei^ 
Ausfage  dere;*,  seUe-ihn  ahgehört  ^'),  ,den  Oppiaoi^ 
CttS  als  den  elften  Urheber  genannt  hatte,  den  Mann,* 
der  «  nach,  eurer  Behauptung  als  ein  UnglückiiobexL 
und  Uli fchuldiger  durch  ein  unlauteres  Gericht  ver*  ' 
üftheilt  fein  foU.  >  -  -i 

•  Weiter  ift  nicht  deine  Grofemutter  Dfnea,  Op^ 
pianicus,  deren  Erbe  du  bift,  von  deinem  Vater  qi-; ' 
fenbar  getödtet  wpvden?    Er  hatte  ihr  feinen  he* 
liiannten,  fiegge wohnten  Arzt       zugeführt;  aber  üe  . 
erklärte  laut,  dafs  fie  fich  auf  keine  Weife  einem 

Manne  vertrauen  wolle,  durch  defien  Behandlung 
fie  ai|le  die  Iluigen  verloren  habe.  Hierauf  Wendet 
fich;  Oppianicus  plötzlich  an  einen  gevvififen  Luciue' 
Clodius  aus  Ancona  ^ ') »  einen  auf  den  Märkten  um^ ' 
b^rzieheoden  Arzeneikrämer,  der  damtds  von  Uo- 
gefähr  nach  Larinum  gekommen  war.  Und  wird  mit, 
ihm  Qber  400  Sestertien  ^^)9  wie  eus  feinen  Recht 
nungsbüchern  .*^)  er wiefen  wurde,  des  Handeln  el- 
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■      «  ^  t 

mg.  Lucius  Clodius,  welcher  eilte,  der  noch  viel« 
Märkte  befucken  üolite«  wird  nicht  iobai9i  einge? 
fahrt  y  als  er  die  Sa:ohe  beendigte.  Durch  «Um  erCten 
Trank  £chaffie. er  das  Weib  aus  der  Welt;  und  hier« 
auf  verweilte  er  keinen  Augenblick  länger  da  Ijari« 
Bum.  In  dem  von  eben  diefer  Dinea  gemachten  Tc- 
ftamente,  das  OppiaoicnS)  ihr  Sohwiegerfohtt»  in  fei» 
ne  Gewält  bekommen  hatte  ^  tilgte  er  mit  dem  Fin- 
ger ^)  die  Legate  aus,  und  da  er  dies  an. vielen  Or- 
ten gethan  hatte  ^  -fo  Itefs  er  nach  ihrem  Tode,  da» 
mit  die  Ausmerzungen  ihn  nicht  verrathen  möojiten, 
das  Teftament  auf  .andre  Tafieln  abfabreiben ,  und 
mit  falfchen  Siegeln  verfehen.  Vieles  übergehe  ich 
mit'Bedaclit;  denn  ich  fürchte,  ,dafs  feibft  das  Er- 
wähnte fcTion  zu  viel  fcheinen  dürfte.  Euch  Indet 
(en  gebührt  es ,  zu  glauben ,  da£s  er  auch.^  in  deo 
Hbrigen  Theilen  feines  Lebens  ficb  gleich  gebliebee 
ift.  Dafs  er  die  öffenüichen  Cenfurtafeln  «u  La- 
namm  verfälfcbt  habe,  ift  von  allen.  Decuvionen  er» 
klärt  worden.  Mit  ihm  wollte  niemand  in  Geldfa- 
eben  ZU  thun  haben,  niemand  einen  Vertreg 'fehlie* 
fsen,  niemand  von"  To  vielen  Blutsverwandten  und 
Verfchwiegerten  mochte  ihn  je  zum  Votmunde  für 
feine  Rinder  beftellen ,  niemand  achtete  ihn  des  Be- 
fuchs,  niemand  des  Umgangs,  niemand  der  Unter- 
redung, niemand  des^  Gaftmahls  würdig;  all^e  ver- 
achteten ,  alle  verabfcheueten  ihn ,  alle  fuchten  ihn 
als  ein  wildes  und  verderbliehes  Thier  und  Scheufal 
2U' meiden.'  Diefen,  fo  verwegenen,  fo  ruchlofen, 
ib  fchädlichen  Menkhea  würde  gldchwohl  Avitttt 


'  BwleSiir  den  AjiIbb  QuentiiiB  Xtimfi 

■ie  «Dj^agt  lialMil^  Hir  Richter,  Utte  er«l  ohim 
Lebensgeffliltf  uoteriafieo  köanea.  £s  war  fekid£eli^ 
gegen  ilM*  gefimt  Oppiai^^s  *  ^) ;  aber  pt  mr  doch 
fem  Sta«tvat«r;  graufarn  und  erbittert  war  die  Mut- 
ter; aber  imatet  wblt  ifie  4slodi  feine  Matter.  £iid« 
lieh  niemand  war  zür  Anklage  weniger  geneigt,  als 
Clficiitkis,-  «ach  ieifiodL  Cbarekter«  mch  Smom 
Wwifel»)  Dach  feiger  gewi^bntKND  Lebmart«  Aber 
da  ihm  nur  die  Wahl  zwi^cfaea  einer  gerechten,  and 
^iAicfaeiirf&igeiL'AiiklM^e  oder  ehMsm  faittMi  imd 
unwürdigen  Tode  gelafien  war;  £o  wollte  er  lie^jef 
hnklagen,  ffirif^mlcke  Wei^  er«8  auohkoanta)  sie 
auf  jene  Weile  fterben.  ' 

Und  damit  ihr  ^  «Lafs  die  Sache  fich  fo  verilaite^ 
'eitffeheii  könnt,  «ritt  leb  euch  «des  Oppiaaicns 
'Sdiandthat^  auf  weicher  er  angenfchainlich  entdeckt 
eoid  ertappt  Mnrde ,  ereählen ;  wonnik  Air  m^mdk 
beides,  fowohl  dals  Avitus  anklagen,  als  dafs  Qp- 
fNteniene  ?enirtheiir werden  mubte»  erkennea  «rar» 
det. 

X5       Se  gab  n  Laiimim  gewiffe  Menfchen»  die  man 
Mffrtfalefttuniate^  dffentliohe  Diener  dw  Mlto-s,  die  ' 
däefem  Gott  nach  alten  religidfen  Anordnungen  der 
'Lerkiateii  gewidmet  warn.   Diefe,  deren'  eine  xicBfn- 

.Jich  grofse  Anzahl  war,  die,  wie  es  in  Sidlien  mit 
■dxti  Vielen  Vennsdienem  *  ^)  der  FaU  ift ,  ehm  fo  zu 
Larinttm  zu  dem  Hausgefinde  des  Mars  gezählt  wur- 
den v  diele  {olteeii  in^^mmt,  nach  der  ptotaitchen 
Behauptung  de«  Oppianices  y  die  Hechte  dnt  Freige* 
l^üenen  und  der  Hömiicben  Bürger  haben  ^^).  TM-; " 
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fe  B«haupt9og  «rvegte  b«  den  DecurioM»  der  La» 
»aten  und  allen  MuaicipalbArgero  grefsM  IhiwiUt«. 
Die  Larioateo  erfucbteo  daher  4eo.  Avitus»  ihre  Sa^ 
cbe  zu  flberoaluiicB  und  dfifoBtlidi  zu  Terthei<&feiiw 

Avitus,  fo  fehr  er  einem  folnhen  Gefchäffte  abge- 
neigt war»  wollte  doch,  waiX  fein  Stand 9  das  Alter- 
tum feines  G efchi echtes »  die  Betrachtung,  dafs  er 
fich  nicht  blofs  eigenen  Tortheilen,  foadern  auidh 
feinen  Mitbürger©  und  Innen  nbrigen  Angehörigen 
ichuldig-  fei,  es  ihm  zur  Püächt  machten »  dem  fo 
ftark  geättfserten  Wunfeh  der  Larlnaten  fich  nioltt 
entziehen«  Nachdem  er  nun  die  Sache  übernonir 
men,  gab  es  zu  Rom,  wo  die  Sache  verhandete.  wur- 
de täglich  lebhafte  Streitigkeiten  zwifchen  dem 
Avitus  und  Oppianicus,  die  dureh  da»  Eifer  der 
Vertheidigu n g  auf  beiden  Seiten  erregt  wurden.  Op- 
pianicus  feibft  hatte  einen-  menfchenfsindüchen  und 
ginittfanien  Charakter;  erhitzt  wurde  feine  Raferei 
durch  die  dem  Sohne  abgeneigte  Mutter  des  Avitus* 
Von  grofser  Wichtigk^t  glaubten  ie.,  fei  es  für  ihre 
Vortheile,  wenn  iie  ihn  von  der  Sache  der  Martia- 
len  entfernen  könnten«  Dieiem  Wuotehe  lag  einn 
noch  bedeutendere  Urfache  zum  Grunde,  welche 
•des  Oppianicus »  eines  fa  iiabfüchtigeu  und  verwego» 
neu  'Menfchen ,  Seele  m  meiikea  in  Bewegung  fi^tzta. 
Denn  Avitus  hatte  bis  auf  die  Zeit  diefes  Gwichts  ^ 
Die  ein  Teftament  gemacht.  Dem  we4er  einer  fol» 
eben  Mutter  etwas  zu  vermachen,  konnte  er  über 
fich  gewinnen ,  noch  im  Teftamente  den  Namen  der 
Matter  ganz  zu  überleiten.  '  Da  Üppianicus  dies 
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wufste,  (cieaa  es.  war  nichts  unbekaxwtes)  fah  er  eio^ 
'  4ab  nach  des  ÄTitas  Tode  alle  feihb  Gäter;  der  Mut- 
ter zufallen  würden^  weiche  von  ihm  nachher,  durch 
Oeld  bereichert  9  mit  gröfserer  Belohnaog»  des  Soi»- 
»es  beraubt,  mit  geringerer  Gefahr,  getödtet  wer- 
den J^öiuite.   Wie  er  nun ,  döroh  Colche  Vo^rfteliaD- 
Jfen  entflammt ,  den  Avitus  durch  Gift  aus  der  Welt 
%u  fchaffen  lachte ,  ye^rnehmt  jßtzt. 
6  •      Cffjus  und  Lucius  Fabricius ,  ZwillingsbrOder 
aus  der  Municipalftadt  Aletrium         waren  einan- 
der foWobl  an  Geftalt,  als  Sitten  eben  fo  ähnlich, 
als  fie  den  übrigen  Bürgern  ihres  Municipiuins  un- 
tiinlich^waren;  denn  wie  fehr  dieie  auf  £hre  zu  hal- 
ten ,  wie  gleichsinnig  beinahe  und  .faft  allgemein  fie 
iich  eines  tugendhaften  und  gelitteten  Lebenswandels 
m  befleifsigen  pflegen,  wird' niemanden,  wie  ich 
wenigitens  glaube,  unbekannt  fein»    Mit  diefen  Fa-« 
Imoiem  hatte  Oppianicus  immer  einen  fehr  vertrau- 
lichen Umgang.    Denn  das  wifst  ihr  wolil  alle,  wie 
viel  Knfinfs  auf  die  Knüpf ung  dej  Freundfctiaften  die 
Aehnlichkeit  der  Neigungen  und  des  Charakters  hat. 
'Da  jene  fo  lebeten,  *da£5  iie  keine  Art  des  Gewin ites 
fOr  unanftändig  hidten ;  da  fie  von  federn  hiqterlifti- 
^en  Betrüge,  von  allen  Nachfteilungen  und  Verfüh- 
rungen der  JftngÜnge  die  Urbeber,  und  durch  Lafter 
und  Schainlofigkeit  allgemein  bekannt  waren :  fo 
iiatte  fich  fehr  angelegentlich  ^^)^  wie  ich  gefagt  ha* 
be,  an  ihre  Freuhdrchaft  fchon  vor  vielen  Jahren 
Oppianicus  angefchloffen.   £r  fafste  daher  den  £nt* 
fchluls , .  durch  den  Cajus  Fabjpicius  ( denn  Lucius 
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war  fchon  geftorben)  dem  Avitus  Nachfteiiungen  zu 
bereiten.  Avitus  hatte  in  diefer  Zeit  eine  fcbwache 
Gefundheit.  Er  gebrauchte  als  Arzt  eineq  zwar  nn- 
berühmten»  aber  erprobten  Maiio,  den  Cleophan- 
tttS'' ') ,  und  deflen  Sklaven  Diogenes  fiichte  Fabii« 
ciuSf  dem  Avitus  Gift  zugeben,  durch  VerfprechuJi- 
gen  und  Geld  zu  verleitep.  Der  Sklave,  kein  udver- 
ftändiger,  aber,  wie  die  Sache  felbft  bewies,  ein 
braver  und  recbtfchaffaer  Menfch,  äufserte  gegen 
die  Rede  des  Fabricius  kemen  Widerwillen;  die 
Sache  indeffen  berichtete  er  feinem  Herrn;  Qeor 
phantus  aber  erzählte  fie  dem  Avitus.  Diefer  hielt 
fogleich  mit  dem  Senator  Marcus  Bebnus,  einem 
feiner  heften  Freunde,  Rockfpra^ohe.,  den  ihr  t  glafir 
be  ich,  als  einen  gewiffenhaften,  verftändigen  und  ' 
.geachteten  Mann  9  noch  au3  der  Erinnerung  kennea 
mil&t.  Ihm  gefiel  es,  dafs  Avitus  den  Diogenes 
kaufen  folite ,  damit  die.  Sache  defto  leichter  entwe- 
der durch  feine  Anzeige  entdeckt  9  oder  als  fidfcb 
erkannt  würde.  Um  es  kurz  zu  machen :  man  kauft 
den  Diogenes;  das  Gift  wrd  nach  wenigen  Tag^ 

(viele  Männer  waren  unvermerkt  darüber  zugekom- 
men) zugleich  mit  dem  verfi^gelten  Gelde,  welches 
fykr  diefen  Dienft  bezahlt  werden  foUte ,  in  den  Hän« 
den  de^  Scamauder»  eines  Freigelaffeaen  def  Fab^- 
cier,  gefunden»  Ihr  unfterbHchen  Götter!  wird 
noch  jemand,  wenn  er  diefe  Dinge  gehört  hat,  fa- 
gen,  dafs  Oppianicus  unfcbuldig  verurtheilt  fei? 
Wurde  je  ein  verwegnerer,  le  ein  fchuldigerer ,  je 
ein  feines  Verbrechens  mehr  überwiefener  Manu  yor 
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Gericht  gezogen?  Welches  Talent,  welche  Kedner- 
^gefehickliohkelt»  welche  von  feinandeo  ausgedrehte 
Vertheitiigung  könnte  nur  diefe  einzige  ßefchuldi-^ 
gfiDg  Mader^legee  ?  und  >wer.  köbnte  zugleich  es  be- 
xweifehi)  dafs  CIuentl«9,  aachdem  er  dfe  Abficht 
des  Oppi^iücus  erfahren  und  deutlich  erkannt  hatte » 
entweder  den  Tod  Atkien,»  oder  &ch  zur  Anklage 
entfchliefsen  mufste? 

£s  ift,  glaube  ich,  hiiiUnglich  erwiefen,  dafs 
Oppianicus  folcher  Verbrechen  angeklagt  worden, 
4afs  man  ihn  rechtlicher  Weife  durchaus  nicht  los- 
fprecÜen  konnte.  Bedenkt  fetzt ,  dafs  er,  als  man 
ihn  nach  der  Anklage  vorforderte,  fchon  durch  zwei 
Mrhergegangene  Urtheilsfprüche  rerdammt,  Tor 
Gericht  erfchien.  Denn  Cluentius  machte  zuerft  ge- 
^  gen  den  Mauu^ie  Klage  anhängig,  in  deffea  Händen 
das  Gift  gefunden  war.  Dies  war  der  Freigelaffene 
der  Fabricier,  Scamander.  Lauter  war  das  Gericht  ^ 
däfs  es  beftoehen  fein  möchte,  arg^vdhnte  niemand; 
einfach  war  der  zu  beurtheilende  Fall,  zuverläffig 
die  Thatfache,  wahr  die  fiefchuldigung ,  die  man 
vor  Gericht  brachte.  Damals  nun  ward  von  diefem 
Fabricius,  deoifelbeo?»  deffen  ieh  vorhin  gedachti^, 
der  fich  nach  der  Verurtheilung^  feines  Freigelaffe-, 
neu,  von  derfelbeo.  Gefahr  bedreht  fah,  weil  er 
«nein  naehbarKcl^es  VeihSltnifs  mit  dto  Aletrinaten, 
und  meinen  häuhgen  Umgang  mit  vielen  unter  ihnen 
kahnte,  eine  zahlreiche  Menge  derfelben  zu  mir  loa 
Haus  geführt.  Djefe  iirtheilten  freilich' Aber  den 
Irlattp  nicht  anders,  als  man  eadurltie^-aber  weil  «r 
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Ukr  Mitl|ürger  war»  meiDten  fie,  ihre  Ehre  erfordert 
;te  ü$y  ihn,  lo  gut  üe/könnten,  zu  verlheidigeii.; 
.i;nd  diefes  2u,  thun,  und  die  Sache  des  Scaniander 
zu  übernehmen,  erfuciiteu  fie  niich;  denn  von  feiner 
Sache  war  die  Gefahr  des  Herrn  ^  ^)  abhängig*  Ich  ^ 
;der  ich  weder  fo  würdigen ,  mich  fo  werth  achten- 
.dea  Männern  etwas  abfchiagen  konnte,  noch  das 
angefchuldigte  Verbrechen  für  fo  zuverläffig  und  ai^* 
•^enfcfaeinlich  hielt,  wofür  es  nicht  einuiai  von  den 
Männern  felbft,  die  mir  damals  feine  Sache  empfah- 
len, gehalten  wurde,  verfprach  ihiien,  ddis  ich  al-  ^ 
les,  was  iie  wünfcbten,  thun  wollte. 

Die  Verhandlung  der  Sache  begann;  vorgefor-  lg 
dert  ward  Scamander  als  Heklai^ter.  Ankläger  war 
Fubliu^  Caniiti^s  ,  ein  feb  j  c  i  ft voller  und  im  Reden 
geübter  Mann;  feine  Anklage  aber  gegen  den  Sca- 
mander  beftand.nur  aus  den  wenigen.  Worten :  dafs 
man  Gjit  bei  ihm  geiunticn  habe;  alle  Ge- 
fchofCeder  ga/azen  Anklage  wurden  gegen  denOppiar 
nicus  abgeibhnellt ;  aufgedeckt  ward  die  Urfache  der 
NachfteliungejOi,  d&r  vertrauliche  Umgang  der  Fa- 
bricier  erwähnt,  des  Mannes  Lebenswandel  und 
Verwegenheit  enthüllt;  kurz  die  ganze  Anklage,  die 
unterhaltend  und  nachdrücklich  durchgeführt  wur« 
'de,  bezog  fich  am  Schluffe  auf  das  intlen  Händen 
des  Scamauder  augenfcheiolich  gefundene  Gift. 
Hierauf  erhob  ich  Qlich,  um  zu  antworten ;  "aber 
mit  wie,  grofser  ßeforglich];eit,  ihr  unfterblichen 
Götter  9  mit  wie  grofser  Unruhe  meines  (ierzens,  . 
mit  wie  grofser  Furcht!    Inijiiit'r  Ireilich  ift  meine 
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Furtht  fehr  grots,  wenn  ich  zu  reden  anfangt  ^•). 
Deon  io  oft  ich  rede,  fo  oft  glaube  ich,  dafs  man 
^   lirtbteileii  werde,  nicht  blofs  über  mein  Aednerta- 
^  lent,  fon dem  auch  über  meine  Tugend  nnd  meinen 
FBicbteifer,  beunlruhigt  durch  die  Vorfteiit^ng,  dafo 
ich  entweder  zu  verheifsen  fcheine,  was  ich  nicht 
leiften  kann ,  (welches  Schamloiigkeit  verräth)  oder  , 
nicht     leiften ,  was  ich  kann ,  (welches  Ttetilofig-  - 
keit  oder  Nachläfiigkeit  beweift)  ^^)*    Damals  aber 
war  ich  in  einet  fo  ängftlichen  Stimmimg^  dafs  ich 
alles  befürchtete^  wenn  ich  nichts  fagte,  mich  als  ^ 
ganz  unmündig,  wenn  ich  vieles  föf  eine  foich^  Sa«* 
19  clie  redete,  als  gau^  Ichanüos  zu  zeigen.    Ich  tiahna 
mich  endlich  zufammen,  und  dachte,  ich  müfste 
nur  entfchloflen  ans  Werk  gehen;  dem  Jünglinge,  ,  . 
wie  ich  damals  war  **'°)»  pflege  man  es  nachzurüh- 
men, wenn  et  fogat  bei  weniger  biliigungswtltdi-  . 
gen  Sachen  die  Schutzbefohlenen  in  der  Gefahr  nicht 
verlaffen  hätte.    Nach  diefem  Gedanken  handelte  ' 
ich;   keinen  Kampf,  keine  mir  möghclie  Anftren- 
^ng  liefs  ich  unverfacht,  keine  unter  allen  bei 
RechtsfacbeA  gebräuchlichen  Halfsttiitteln  und  Aus- 
flüchten, fo  viele  ich  derea  mich  erinnern  konnte,  ' 
Verfchmähte  ich'^  und  to  (ich  fage  es^fchflchtern)  ge- 
lang es  mir^  dais  keiner  für  die  Sache  den  Schutz- 
reduer  tti  vetmiffen  glaubte*  Abet  fobald  Ich  etwas 

auf.iefaist  hatte,  fogleich  Wufsle  der  Ankläger  mir 
es  aus  den  Händen  zu  entwinden.  Hatte  ich  ge* 
fragt,  ob  Scamandet*  einige  Feindfchaften  mit 
dem  A>vitus  gehabt  hütte;  fo  «bekannte  er,  dafs  kei^- 
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ne  ftatt  gefunden ;  aber  ÜppianicuSy  der  ihn  als  Die- 
Her  gebraucht,  wäre  des  Avitus  ärgfter  Feind  gewe- 
fen,  und  wäre  es  noch  jetzo ,  behauptete  ejr.  Hatt^ 
ach  aber  den  Umftand  geltend  gemacht,  dafs  Sca- 
iriauder  durch  den  Tod  des  Avitus  nicht  den  gering- 
ftea  Vortheil  gehabt  haben  .würde »  /a^gab  er  es  zu; 
aber  der  Gemahlin  des  Oppianicus,  eines  iMannes , 
der  Weiber  zu  todtea  fo  geübt  wäre»  würden  alle 
Ofiter  des  Avitus  zugefallen  fein ,  fagte  er.    Da  ich 
von  der  Vertheidigung  Gebrauch  machte,  die  jnaa 
bei  Rechtsfachen  der  Fxeigelaffeneo  immer  für  die 
riihmlichfte  hält>  dafs  Scamander  die  Zufriedenheit 
ieines  Gönners  gehabt  hätte ;  fo  gab  er  es  zu,  aber 
fragte:  weffen  Zufriedenheit  fein  Gönner  gehabt  liät- 
te?   Da  ich  ausführlicher  dabei  verweilte,  dals  dem 
Scaniander  durch  den  Diogenes  Nachftellungen  be> 
reitet  wären,  dafs  die  Verabredung  unter  ihnen  et- 
was anders  betroffen  hatten  nemlich  dafs  Diogenes 
ein  Arzeneimittel ,  nicht  Gift  bringen  foilte;  dafs 
dies  jedom  Jb^eg^n  könnte:  .fo  fragte  warum 
er  an  einem  folchen  ,  fo  verborgenen  Ort,  warum 
-ier  allein  f  warum  init  verijiegeltem  Gqlde  gekommen 
wäre?   Endlich  hier  kam  die  Sgohe  durch  das  Zeug- 
,  nifs  der  rephtfchaffonften  Männer  ins  Gedränge. 
Mareus  Bebrius  verficherte,  jdafs  nach  feinem  Ratl^ 
JD^Qgenes  gekauft,  dafs  in  feiner  Gegenwart  Scaman- 
der mit  dem  Gifte  und  jQelde  ergriffen  wäre.  Pu« 
blius  Ouintilius  Varus  ***^),   ein  fo  gewiffenhafter 
und  ehrwürdiger  Mann ,  behauptete,  dafs  Qeophan- 
tus  abar  die  Nachftellungen ,  welche  mao  dem  Avi- 
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^*//  Itgea  wollte,  und  über  die  Bcforgiichkcit  des 
Diogenes,  nach  eben  gcfchehener  Sache,  mit  ihm 
'  geredet  hätte.  Und  io  jeoem  Gerichte ,  wo  ich  den 
f  Scamavider  «u  vertheidigen  fcliien«  war  dein  Wort© 
nach  diefer  der  Beklagte,  in  Wahrheit  aber  betraf 
«die  Gefahr  luid  die  ganze  Airklage  den  Oppianicu9.  . 
Auch  äufserte  er  dies  nicht  undeutlich,  wie  er  es 
Buch  anf  keine  Weife  verhelen  konnte;  er  warr  hau-*  ■ 

zugegen,  warb  Fürfprecher;  durch  alles,  was  er 
durch  Thätigkeit  und  £influfs  vermochte,  nnter^ 
ftOtzte  er  den  Kampf;  «ndlfcli  (und  dies  fchadete  . 
der  Sache  am  meirten)  man  fah  ihn  anf  dem  Platze 
dort  fdbft         als  wäre  er  felbft  der  Beklagte ,  fit- 
7.en.    Die  Augen  aller  Richter  waren  nicht  auf  den  ^ 
^camander,  fondem  auf  den  Oppianicus  gewandt; 
feine  Furcht,  feine  Verwirrung,  feine  ängftliche  iiud 
'iingewiffe  Miene,  das  häufige  Wechfeki  der  Farbe, 
•macliten  die  Dinge ,  die  fcbon  i^'orherVerdäcIftjg  wa- 
ten ,  einleuchtend  und  augenfcheiiilich. 
so       Da  die^Abfttmmung  anfangen  foUte^  fragte  der  . 
"  Vorfitzer  des  Gerichtes ,  Cajus  Junius^  den  Beklag- 
ten  nach  dem  Gornelifcben  Gefetze,  welches  damals 
liüch  galt,  ob  er  leife  oder  laut  geftimmt'wfinfch- 
te  '°'^).   N«ch  des  Oppianicus  Gutachten  ward  geant> 
wertet,  weil'  nadi  feinem  Vorgeben  luniiiis  ein  . 
Freund  des  Avitus  war,  dafs  man  leife  geftimmt 
wflnfche.    Die  Abftimmuiig  erfolgte.    Nach  allen 
Stimmen  bis  auf  eine,  die  Stalenus  für  die  feinige 
erklärte,   wurde  Scamander  nach  der  erften  Ver* 
handlung  fchuldig  erklärt.  Oab  es  damals, 

■  * 

■ 
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tnadi.  der  Vetotfaeilutig.  des  Ssalntfud^r,  Jinter 

Icn  einen  einzigen»  der  nicht  das  Lrtheil  gegen  den 
.  OppiaQiciifr«  gefpvooheo  glaubte?  Denn  was  W9X 
durcb  jene  VerurtheiJung  anders  erklärt,  als  dlifl 
BMadsm  Afitus  Gifk  tu  gilben. gefucbt  hätte?  Wel- 
cher aaefa  noch  fo  geringe  Verdacht  abca:'  ift  atj^  den 
Seamauder  gebracht  wordexL^.  oder  konnte  ^uf.  ihn 
f;ebraebt  ymtrdtn^  wodurch  man  zu  glauben^  refileii 
tet  wurde,  dafs  er  at\s  eigenem  Antriebe  dea 
A/ritttS  hätte  tddten  wolIeQ?  Ais  nan  diefes 
Gericht  beendiget,  und  Oppianicus  durcb 
€be  imd,  Rat  fohoa»  aber  oach.  dem.  GteXet^et 
md.  nchttriicheo  Ausfpmslie  aoeh.  nicht  verurn' 
^eilt  war,  wurde.  Oppianious^  dennoch  von  Avit 
tut  nicht  gleiche  angeklagt.  £r^.  wollte  erfb^fchen«. 
ob  die  Richter  bXofs  gegen  diejenigen  ftcenge. wären , 
m  dereir  Häodeo  \  wie  fie  Teibf^  erkannt.hatteo »  das  > 
Gift  gefunden  war,  oder  ob  fie  anch'die  ArnfqhliigQ 
«md  Mit^fie^&baft  bei  Bolchen  Schandthatea  der^ 
Strafe*  würdig  adhteten.  Die»  beweg  Ihn^  de^  Gan 
jus  Fabricius ,  den  er  wegen  feiner  genauen  Bekannt« 
Cehalt  mit  dem.  Oppumioas  för.  einen.  Mitwiffer  unx 
die  That  hielt»  fogleich  anzuklagen;  und  dafs  diefa 
Sache. jzaenft  ?4rhnndeit  würde  '°^),  erUngtd  er  we- 
gen des  ZufammeDhanges,  worin^fie  mit  der  vorigen 
ijta«d*  .X>anialS;WU|Fde.von  Fabricius  tiidH  nur  kei- 
ner von  meinem  Freundea  und.  Nach  baren,  den  Alei 
triaateo,  zu  mir  geführt ,  foudern  diefe  felbft  konn-' 
te  er  'llreder  ihn  zu  vertheidi^gen  «  oooh  ihm  eiArtUun« 
liche^i  iicu^aifc  zu  ertbeilen»  in  der  fol'genden  Zeit 
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bewegen«    Denn  tiafe  fie  die  unentfefaiedeoi  Sl»h« 

eines  ihnen  nicht  fremden  Mannes,    fo  verdächtig 
fie  auch  fein  mochte,  vertheidigten »  bewiefe,  laeili^ 
ten  fie,  ihre  Me«fchenfreundlichkeit;"  dafs  fic  aber 
'  eine  fcbon  abgeurtheiite  ^ache  umzuitoisen  lieh 
mohten,  ihre  Scbtmlofigkeit.   So  durch  Mangel  und 

,  Koth  gezwungen,  wandte  er  fkii  in  einer  fo  tnifell» 
chen  Sache  an  die  Gebrüder  Cepafius,  SrnfiSu»  Min^ 
ner,  die  fo  gelinnt  waren,  dafs  üe  jede  ihnen  zuni 
Reden  dargebotene  Gelegenheit  als  eine  Ehre 'Unüd 

ai  Wohkhat  betrachteten  '^').  Denn  dies  gehört 
beinahe  zu  den  ungünftigften  Verhüitniffen,  dafs  die 
Menfehen,  wiewohl  ßo^hei  körperlichen  Krankbti- 
ten,  zumal  bei  fehr  fchwierigen,  immer  auch  dcrt 
gefchickteftett'ttDil  berOhmteftenArzt  aoffaphen)  bei 

>  peinlichen  Anklagen ,  je  fchwieriger  die  Sache  ift^ 
ejnen«d«fto  fchlecbtern  und  unberühmteren  Sachwal* 
ter  zu  gebraucheti  pflegen ;  der  Grund  möchte  deml 
vielleicht  hierin  liege»,  weil  die  Aerzte  nur  mit  ih» 
rer  Ruoft,  die  ^  Redner  auch  mit  Ihrer  Ehre  v«l«il& 
Wortlich  find  —  Der  Beklagte  wird  vorgeU: 
den,  die  Sache  verhandelt;  In  wenige  Woite^  d4. 
es  eine  fchon  abgeurtheilte  Sache  betrifft,  fafst  Ca- 
nutius  die  Anklage  zufammen.  Es  beginnt  mit  el^. 
Item  langen  Und  weithergefiohen  ElHgange  der  fitere 
Cepafius  Zu  antworten.  Anfangs  wird  feine  B<ede 
mit  Aüfmerkfamkeit  angehört.  Es-  ermuntern'  den 
fchon  gefunkencn  und  niedergedrückten  Muth  Op- 
pianicus.  Es  freute  fich  felbft  Fahriclufi*  Er  l>e* 
merkte  nicht,  dafs  die  Gemüther  der  Richter,  nicht 
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dutth  jenes  Maanes  BeredfamJkoit,  fondera  durch  . 
die  Schamlofigkeit  der  Vertheidigung  aufgereizt 
wucdea.   Nachdeui  ef  von  der  Sache  zu  reden  an- 
fing, vermehrte  er  die  Wunden,  die  fchon  In^er 
Sache  [eibft  waren,  noch  durch  einige  neue.  \V^c-. 
wohl  er  es  ehrlich. meinte,  fo  fehlen  er  doch  zuwei^ 
ien  nicht  zu  vertheidigcn,  fondern  des  Anklägers  Sa-, 
ehe  w  begOnftigeo  ''°).    In  der  Meinung  daher; 
dafs  er  mit  grofset  OefchicWicbkcit  reder,  entlehnte 
er  folgende  lehr  nachdrückliche  W  orte  aus  dem  In^ 
Beriten  feiner  Runft:  Berückfichtiget, 
Richter,    der  Menfchen  Glücksumftände, 
berfickflchtiiret    die   zw e.ifql haften  'ykiid 
wecl^felnden  Zufalle,   b er ü ckfi ch tiget 'des 
-    Gaina  J'abri.^ius  Alter,  und  nachdem  er- 4^ 
Wort  beröckfidhtiget  zur  Verfchönerung  dey 
Rede  oft  gefagt  hatte,  fah  er  falber  zurück;,  aber 
.Ca>us  Fabrieins  hatte  60h  von  den  Bänken  mit  nüe* 
dergebogenem  Haupte  entfeÄt  Jetzt  entftand 

hei  den  Richtern  ein  Gelächter;  »der Sachwalljer  wufy 
de  zornig  und  unwillig,  dafs  ihm  die  Sache  entriffen 
wurde,  und  dafs  er  auf  feinem  Rednerplatise  die 
'  -  flbrigen  Berückfichtiget,  Ihr  Richter,  nicht 
£agen  konnte.  Was  hatte  er  eiliger  zu  thunj  daiis 
»£r  (einen  dienten  verfolgte,  und  mit  ziifaminengef 
fcbnürtem  Hälfe  zu  den  Bänken  ;((urückfi4h4rte,  danut 
«r  den  Ueberr^ft  feiner  Rede  aüsführ^i)  könnte? 
So  wurde  Fabricius^  damals  zuerft  durch  feii^ 
eigenes  .Urtbeil  (und  dies  entfqheidet  am  «neiftfa) 
und  dann  vermöge  des  Gefetzes  un4  dur^h  cUe  Stlmr 
men  der  Richter  verurtheilt. 
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fld  Wozu  habe  ich  ndthig ,  jetzt  timiltändlich  roii- 
des  Oppianicus  Sache  7«  reffen?  Vor  denfelben 
Richtern  ward  er  angeklagt,  nachdem  er  fchon 
durch  zwei  vorhergegangene  Urtheile  verolammt 
worden  '*^);  diefeiben  Richter,  weiciie  durch  die 
Verdammung  der  Fabricier  *'^)  fchon  über  den  Op- 
pianicus geurtheilt  hatten,  beichloflen,  feine  Sache 
unmittelbar  vorzunehmen;  angeklagt  wurde  «r  deif 
fchwerften  Verbrechen,  fowohl  derer,  welche  ich 
in  der  Kürze  erwähnt  habe,  als  vieler  andrer,  di^ 
ich  jetzt  alle  übergehe ;  angeklagt  ward  er  vor  deiH 
jenigen,  die  fowohl  den  Scamander,  die  Mittelsper* 
iön  des  0[ipianious ,  als  den  Fabricius ,  der  um  die 
Verbrechen  gewufst,  verurtheilt  hatten.  Ift  es, 
ihr  unfterblichen Götter!  mehr  zu  verwundern,  dafis 
er  verurtheilt  wurde,  oder  dafa  er  überhaupt  zu 
antworten  wagte?  Denn  was  konnten  die  Richter 
tlMth?  Hätten  fie  auch  die  Fabricier  unfehuldig  ver-« 
urtheilt;  fo  mufsten  fie  fich  doch  in  Anfehung  des 

,  Oppianicus  gleich  bleiben ,  und  ihren  eigenen  J5t^ 
theilen  gemäfs  handeln.-  Durften  fie  ihre  eigrenen 
Urtheile  felbft  aufheben,  da  die  übrigen,  wenn  iie 
fSchten , '  fioh  zu  Büten  ^pflegen ,  dafs  fie  nicht  von 
den  richterlichen  Frkennt  uilfen  .andrer  abweichen? 

■ 

Und  fie,  die  den  Freigelaffenen  des  Fabricius,  weil . 

er  als  Mittelsperfon  bei  dem  Verbrechen  gedient^ 
den  Gönner,  tvellerum  die  That  gewufst,  v^^rur^ 
theilt  hatten,  follfen  den  erlVfen^ Ürfieber  und  Erfin- 
der  des  Bubenftücks  losfprechen  ?  Und  fie^  welcjbe 
die  andern,  ohne  dais  eln^Urtheil  vorausgegangen 
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wdr;  docb  naeh  der  Saelie  felbft  Terurtlieilt  hatteD» 
Tollten  dieCexi,  der  fich  ihnen  Ichon  zweimal  als 
^  febuldig  gezeigt  hatte,  von  der  Sehandthat  losfpre« 
eben?  Dann  würden  jene  Senatorengerichte nicht 
ohne  Grund  im  Übeln  Rufe,  foodern  als  ^wirklich 
und  auffallend  ehrlos  vom  Cciilur  bezeichnet,  mit 
Schimpf  «nd.  Schande  bedeckt,  keine  Vertheidigung-  ^ 
flbdg  laffen.  "^).  Denn  waf  hatten  jene  Richter 
wohl  antworten  foilen,  wenn  einer  üe  gefragt:  „Ihr 
,,faabt  den  Scamander  vernitheilt^  welchem  Verbre% 
,,chens  wegen?  Natürlich,  weil  er  den  Avijus 
„durch'  einen  Sklaven  &ines  Arxtes  mit  Otft  tdd- 
ten  wollte.  Was  gewann  denn  Scamander  durch 
„den  Tod  des  Avitns?  Nichts;  aber  er  war  die 
„Mittdsperfon  des  »Oppianicus.  Ihr  habt  den  Ca* 
„jus  Fabricius  vertirtheiit.  VVaruni?  Weil  da  er 
„ielbft  mit  dem  Oppianicns  in  den  vextraulichften 
„,Verhältni[fen  lebte,  fein  Freigelaffener  aber  bei 
„  dem  Verbrechen  ertappt  worden  war  9  man  ihn  un* 
„möglich  ohne  Theilnahme  au  dem  Verbrechen 
»^glauben  konnte. '  Hätten  fie  adfo  den  Oppianicus 
felbfr,  den€e  fohon  ssweinfal  durch  liclrirerliche  Ur- 
theüe  für  fchuldig  erklärt  hatten,  dosgefprochen: 
wer  hätte  einer  ib  grofse  JESirlofigkeit  der  Qerichte, 
wer  eine  fo  grofse.Unbeftändigkeit  in  den  Urthei- 
len,  wetreine  fo  grofse  WiUkahrlichkeit  der  Rieh*' 
ter  ertragen  können?  • 

Wenn  ihr  nun  einfehty  was  durch  diefe  ganze 
Rede  fehon.  erwiefen  -ift,  dafs  der  Beklagte  durch 
jenes  Gericht»  zumal  von  foichen  Richtern,  di6  in 


I 
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der  S»6he  fi^n  cwemfi^  verlier  geurlbeih  baUen, 

verdammt  werden  mufste  :  fo  müist  ihr  zugleich  die- 
ks  ^iaiebeii»  dafs  der  Ankläger  keilte  Uriacbe  hm-» 
ben  kojinte,  warum  er  das  Gericht  beftechen  woll- 
te. Denn  icb.frag^fUpfa«  Titus  AttaLus  *'^)»  ebne 
itiioh aitf jdle-lkbrigeili -fievpcisgrflticfe  zu  b^ittfen,  ob 
da  auch  ,  die  Habricier  iiir  juaicbuiciig, .  i^rurtbeilt 
hältft;'  idr-dpi  andi.dieilber  fia  angefteliten-  Geri^bte 
fOf  beftochen  erklärJt ;  ia  Vielehen .  Genahten  der 
einfliiäftcb  dm  eif^zagen^Staknns  losgefproeben  wur- 
de, der  andre  lo^^ar  fich  felbft  verurtheilte.  Wohl-r 
an,'  wenn üe  fdhuidig,  welcbes  Verbnecbena  waren 
fie  esf?  "  Ift  ihnen  etwas  anders,  als  dafs  den  A Vi- 
tus durch  Gift  2u  t4dteQ  luchten,  xur  Laft  geiegt 
worden?  Ift  v.on  etwas  anderm  in  jenen  Oeriebten 
die  Rede  gewefen,  als  von  den  Nachftellungen ,  wel- 
che Oppianfcua  dem  Antu$  durch  düe  £afancier  b^* 

reitet  iiatte?  Nichts,  nichts  anders,  fage  icli,  wen- 
det tbe  finden,.  .  Die  Beweiaftücke  find  noch  übrig; 
die  PrötokoUe  find  noch  da;  süelhe  mich  der  Un- 
wahrheit» wenu  Ich  lüge^  Jafs  die  Anklagen  der. 
Zeugen  vorleCni;  zeige,  da&  in  don  fibär  fi4  gebalte- 
tien  Gerichten ,  aufs^r  dem  gedachten  Gifte  des  Op- 
^pianicus ,  ihnen  etwas ,  leb  fage  nicht  ata  BefchukUr 
giing,  fondern  nur  aU  Schmähung  vorgeworfen  ift. 
Vieltläfst  fich  fagea,  warum  fo  geurtbeil^  werden 
mofste ;  aber  Ich  will  eurer  Erwartung  entgegen  kon^ 
men  9  ihr  Kiciiter.  Denn  wi^w^obl  ihr  mi(^b  fo.gütig 
«nd  aufmerkfam  attböH,  als,  glaube  ieb,  Jui^  {eadand 
von  eu«b  angehört  worden  j  fo  w^rdc  ^chdc^cb  fchoo 
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länge;  landerswohin  berufen  dtm^h  eiHreTffih^ftffeA* 

^,Wiexi«nn?'  läugneA'rdu  ,r  dtfs  jmies.deaOppiaiiieli# 
betrefteDde  Gericht  beftQcben  £fif?^-  Ich  laugne  i^a 
»ioht  aber  da£B  «s  jiiebt'Mi  JMtaA^  hfifMbm-  fei« 

behau]^  Ich.  „  Voo  wem  ward  es  denn  befto*^ 
tlien?,,  Id^  meineV  snerfty  wmm  der  Auagang  dft 

Gerichtes  ungewifs  gewelen  wäre»  fo  dürfte  es  doch 

wahrfcii«iiiiiober>gewe{ett  üaia..''^)» .  daXa.:¥ao.  dem 
dfeB^Cteebung  verfuobrfeiv-  dAr  felbft^irerttrtliiih  aa 

wer deu  fürchtete,  als  v  cm  dem  »  der-Mr  die  Loft* 
fyreohung  des  aaUem -lOrel&ttfte ;  zmitena  da  es  nii^ 
snanden  zweifelhaft  war,  wie  geuftheiit  werdeii 
mttfate,  weolgftdns^  eher  von:  dem «  der-iieiiier  Sachs 
einigennaf.sen  inifstiaute,  von  dem,  der  ihr  itt 
jeder  Bftckficht  trauete;  ewdlieii^  mnlgfteBt.  tkis 
von  dem,  der^weimaL'^üdeif&lben  Kichtern  feine 
Sache  yerlo^eo,  als  von  dem,  dar  ije-SKveitiial  bei 
ihnen  ge^mbnen  hatre;*-  ESnhr  >vretilgfteiiir  tniifs  je^ 
der,  fo  ungeiieigt  er  auch  dem  Cluentijub  ift,  mit 
Zugeben,  dafs,  wenn  di6  Befteohütig  t^es 'Oeriditei 
nicht  zweifelhaft  ift ,  es  entweder  von  Avitus  oder 
von  Oppianicus  beftoohen  hin  muTa.  Wenn,  ieh  aefr 
ge ,  dds  ee  nicht  von  Avitus ,  fo  beweife  ich ,  dafs 
BS  von  Oppianicus  gefchehen  fei^  Wena  ich  dai^ 
thue ,  dkfs  OppianictiÄ  ea  getbati ,  fo  reehtfertiefe  lell 
den  Avitus.  Wiewohl  ich  nun  (eben  hinlänglich  ge^ 
*  seigt  ha^e>  dafs  Avitue  keini^n  Groiid  feur  Befte* 
chung  hatte,  woraus  erhellt,  dafs  Oppianicus  die 

BefrechuDg  verflicht  babe^  te  Mftf  mli  d0ch^bie^ 
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24,  fib€r  ftflril'iioic^i^befcmderr  ftff^        Vad  iofa  wilf 

nicht  aus  folcbea  Beweisgründen  folgern ,  fcudel  Ge* 
Iracht  fie  andi  babeii:  «MSi.  wahrfcheiolicb  irnbo  dem 
ddß  Beftecbvng  verfucbt  fei ,  der  fich  iß  Gefahr  wufs-  . 
te,  von'demv  <ier  fieh  lüxcfatete,  von  dem,  darauf 
keine  andre  Art  Hoffnung  zur  Rettung  hatte,  von 
dem ,  der  Immer  eioe  auägeseidiqate  Vemvegeobcit 
'     bewies*  >  Es  giebt  yiele  'Beweife  abnlieber  Art ;  abet 
da  ich  eine  nicl;t  zweifelhafte,  fondern  iclare  und  an*  « 
genick^nücfae &che  habe,  fo i(t  die  AwEritUfuig'  der 
ein/deinen  Beweisgründe  nicht  näthig.   ^Ifih.  fage» 
daüs  dem  Richter  Cajtis  Aeüus  -^taleous  eine  grobe 
Summe  Geldes  von  Statins  A)bius ,  um  das  Gericht 
V  zu.  beftechen ,  gegeben  fei»   2^ea  jeinand  äißß  läng« 
Ben?  Dich  rede  icb  an,  Oppianieus,  dich,  Titus 
Attius,  von  welchen  der  eine  durch  feine  Beredfam- 
keit«,  der  andre  im  Stillen  durch  kindltcfae,  SMrtlich« 
keit  *'^)  jene  Verurt^ieilung  bejammert.    Wagt  es, 
zu  leugnen»  dafs  mn  Optiianieus  dem  Riobter  Sta? 
■  lenus  Geld  gegeben  ift;  läugnet  es,  läugnet  es,  fage 
ich,  .doBt»  .wo  ihr  ütit  ''^){    Was  fobweigt  ihr? 
Aber  ihr  fcönnt  niefat  -ablangnen ,  was  ihr  wieder  ge* 
fordert,  was  ihr  bekannt,  was  ihr  zurückgenoni- 
inen  habt«  Mit  weJbcher  Slirne  denn  eicwdhiit  Ihr  eK 
aer  Beftechuog  des  Gerichtes,  da  ihr,  dafs  von  e»f 
rer  Seite  dem  Riobter-Geld  gegeben,  ued  n«cl^  dem 
Gericlit  wieder  entriffen  ift,  bekennt? 
:  '  Wie  ift  denn  die  Sache  vorgefallen?    Ich  will 
«twa&'weiter  zurflokgehea,  ihr  Richter»  und  ftlleis^, 
WASi  ip  lapger  DiuakeÜA^it ^irerfteckt  lag»  fo  enthül- 
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len,  dafs  ihr  es  mit  den  Augen  zu  fehen  glauben 
foUt.  £uch  bitte  idi,  dafs  ihr  mit  eben  der  Auf« 
merkfamkeit,  womit  ihr  mich  bisher  angeliört  l^abt, 
auch  das  übrige  anhört;  denn  wahrlich  nichts  wird 
von  mir  gesagt  werden  >  was  nicht  würdig  diefer 
Verfammlung  und  diefes  Stiliicliweigens »  würdig 
eurevWIfsbegierde  und  Aüfimerkfamkelt  fein  dArfte. 

Sobald  nemlich  Oppianicus  aus  der  Anklage  des 
Scamander»  was  ihm  lelbft  beTorCtflnde»  zu  mnth- 
mafsen  anfing,  war  es  fein  erftes  Gefchärft,  fich  an 
eines  dürftigen ,  verwegenen ,  Ja  d^n  Gerichtsbefte« 
chungen  erfahrenen  Mannes,  desStalenus,  Freund-' 
,fchaft ,  der  damals  einer  der  Richter  war,  anzuichlie«' 
iSsen)  Und  fchon  bei  der  Klage  gegen  den  Seaman* 
der  hatte  er  durch  Gaben,  Geicheuke  und  Verehrun- 
gen  fo  viel  bewirkt,  dab  er  fich  feiner  mit  mehr 
Partheiiichkeit  annahm ,  als  die  Ehrlichkeit  eines 
Richters  gemattete.  Nachher  aber,  als  Scamander 
durch  des  einzigen  Stalenus  Stimme  losgefprochen , 
der  Gönner  des  Scamander  aber  nicht  einmal  durch 
fein  «i|ifenes  Urtheil  ibbnidlos  erklärt  war  '^*');  hielt 
er  krält2i2,er  wirkende  Heilmittel  für  feine  Rettung 
nöthig.  *  Er  begann  alfo ,  den  Stalenus dnen  Mann, 
dem  er  zum  Erfinden  den  gröfsten  Scharffinn,  zum  » 
«Wagen  die  gröfste  Schamlofigkeit,  zur  Ausftihrung 
die  gröfste  Thätigkeit  zutraute,  (und  zum  Theil  hat- 
te er  wirklich  diele  Eigenichaften ;  noch  mehr  aber  .  - 
ftellte  er  fScb^^lii!  zu  befitzen)  umHOlfe  fiUr  fein  Loben 
und  feine  GlücksgtJter  7.11  erfuchen.  Es  ift  far'^ei|ch  2$ 
et)ie  bekannte  Sache,  dafs  felbft  dk-Xbiere,  wenn 
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Hunger  fie  beherrfcht,  gewöhnlich  nach  dem  Ort^;,  • 
wo  fie^iocaal  gefüttert  üüd,  wUckkehreOb   Stale*  . 
nas  hatte  vor  zwei  Jahren,  als  er  die  Gaterdes  Saf- 
finius  Atella  Surflckzufordern  übernomnfiea  '^')» 
Ü&r  600000  Seste^en  '  ^^)  das  Gericht  zu  beftecheo 
iich  verpflichtet.   Nachdem  er  diefe  von  dem  Mün- 
del erhalten,  »oterfeblttg  er  fie»  und  oaeh  beeodig- 
,  ^     lern  Gerichte  gab  er  fie  weder  dem  Safiinius ,  noch 
den  Güterküufern  mtüch.  Pa  er  diefes  Geld  ver- 
geudet»  lind  fioh  felber  nichts  weder  for  feine  Be* 
gierden»    noch  einmal  zu  den  oot^wendigften  .Ba* 
dOrfnifTen  'ftbrig  gelaffen  hatte:  fo<  befchlofs  er  zu 
deofelben  gerichtlichen  Piimderungen  und  .^Unter- 
fchleifen  zurückzukehren«  Als  er  daher  den*  Oppift- 
nictis  fchon  verloren ,  und  durch  zwei  vorausgegan- 
gene Urtheile  erwürgt  faln  *^^),  ermunt^te  %t  ihn» 
den  Niedergefchlagenen «  durch  feine  Verfpreehun* 
gen,  und  verbot  ihm  zugleich,  an  feiner  Kettung  zu 
rerzweifeln.   Oppianicus.äng  en^  den  Menfchan  zu 
bitten,  da£s  er  ihm  ein  Mittel  zeigen  möchte,  das 
Gericht  zu  beftechen.   Diefer  aber  (wie  man  nach» 
^  her  von  dem  Oppianicus  felbft  gehört  hat)  verficher* 
te,  dafs  niemand  auCser  ihm  im  Staate  diefes  aijis-t 
richten  kdanCe.    Aber  zuerft  4ing  er  an ,  Bedenk* 
liohkeiten  zu  aufsern ,  weil  er  6cb  um  die  Aediien- 
wflhie  «it  den  ansrefehenften  Männern  zu  bewerben, 
«md  Nachrede  und  Anftofs  zu  befürchten  vorgab; 
aber  nachher,  liefs  er  fidh  erbitten;  und  anfingUch 

verlangte  er  eine  übergrofse  Summe  Geldes;  hierauf 

verfund  er  fioh  zu  einer  jSunune ,  4^8,  man  Jiudxeiben  . 
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konnte  9  zu  640COO  Sestertien  die  man  ihm  ins 

Haus  bringen  folke«  So^aki  das  Geld  la  üelo  Haut 
Umbracht  war,  fing  der  fchamlofefte  MenCch  an,  foU 
gende  Betrachtungen  anzufteilen:  nichts  fei  für  feine 
Vortheile  nützlicher,  als  die  Verürtheilung  des  Op- 
pianicus;  würde  er  losgefprochen ,  fo  müffe  er  das 
Geld  entweder  tinter  die  Richter  anstheilen ,  oder 

an  ihn  felbft  zurückgeben,  würde  er  aber  veiur- 
theilt,  fc  dürfte  niemand  es  zurückfordem,  £r 
thacht  daher  einen  Plan,  der  einzig  in  feiner  Art  ift. 
Und  dies,  was  ich  mit  Wahrheit  erzähle,  werdet  ihr 
lim  fo  eher  glatibeii,  wenn' Ihr  in  eruern  Gemflthern,' 
nach  einer  langen  Zwifchenzeit ,  euch  an  das  Lebte 
lind  den  Charakter  des  Gajus  Stalenua  fsdmsmrn 
wollt.  Denn  nach  d«p  Meinung,  die  man  von  ejiies 
Menfchen  Sitten  hegt,  kann  man,  was  von  ihm  go- 
fchehen  oder  sieht  gefchehen  ift>,  benrtiiaitten.  Da  a6 
er  ein  dürftiger »  auiwandliebender ,  verwegener  und 
verfchmitzter  Menfch  war,  und  in  feinem  Üaiafe  ia 
den  armfeligen  und  leeren  KaTten  fo  viel  Geld 
liegen  iah ,  fing  er  an ,  alle  boshaften  und  fainterüfti« 
gen  Plane  in  feiner  Seele  durchzudenken.  Suil  ich 
den  Richtern  das  Geld  austheilen?  —  Was-  werdo  • 
ich  denn  felber,  anfser  Gefahr  ^d  Schande,  zum 
Lohne  haben?  Sollte  ich  kein  Mittel  aasden^« 
ken  können ,  das  unfehlbar  die  Verurtheilong  des 
Oppianicus^  bewirken  müfste?  —  Wie  nun?  (denn 
alles;  ift  möglich)  wenn  vob  Ungefähr  ein  Zufall  ■ 
ihn  aus  der  Gefahr  eDtriffe ,  müfste  ich  nicht  das 
Geld  zurückgeben?       Lafst  uns  alfo  doa Linken«  . 
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den  anftofsen,  und  den  Rettungslofen  zu  Bodeo 

ftürzen!,,  —   Er  fafst  den  Entfchlufs,  einigen  ge- 
.   wiffenlofen  Richtern  Geld  zu  verfprecben,  und  es 
dann  nachher  filr  fich  z«  behalten f  damit  er,  weil 
<e(  den  gewiffenhaiten  zutraute»  daf$  fie  aus  eigenem 
Antriebe  ftrenge  urtheilen  würden ,  diefe  gewiffen-  ' 
lofern  durch  die  getäufchte  Erwartung  gegen 
den  Oppianicos  aufbringen  möchte.    £r  macht  dar 
her,  nach  feiner  gewöhnlichen  unfchicJdichen  und 
verkehrten  Weife,  mit  dem  Bulbus  den  Anfang . '  ^ ' )  > 
und  giebt  ihm,  der,  weil  es  ihm  fchon  lange  an  Ver-  . 
dienft  gefehlt  hatte ,  finfter  und  fchläfrig  ausfah ,  ei- 
sen leichten  Anftofs*    ,,Wa$  meinft  du?  fagt  er; 
möchteft  du  mir  wohl  behülfJich  fein,    uns  wji 
dem  Staate  nipht  umfonft  dienen?,«   Djefer  hatte 
nicht  fobald  die  Worte:  nicht  umfonft,  gehört, 

/  ^s  er  ant*wortet :  „Wohin  du  willft,.. folge  ich  dir! 
aber  was  haft  du  Neues?,,  Hierauf  verfpricbt  ^ 
ihm  40000  Sestertien  wenn  Oppianicus.  losge- 

fprochen  wflrde ,  und  erfucht  ihn »  init  d6n  übrigen 

.  Kückfprache  zu  hallen,  mit  denen  er  fich  zu  befpre- 
chen  gewohikt  wäre»  £r  Xelber,  der  den  ganzen 
Handel  einleitet,  giebt  noch  den  Gutta  dem  Bulbus 
zum  Gehülfen  '^^)»  deffen  Geficht  fich^gauz  aufzu* 
klären  fchien,  als  w  aus  diefer  Unterredung  von 
der  Hoffnung  zu  einem  kleinen  Gewinnfte  den  Vor- 
fchmack  erhalten  hatte.  £in  Tag  und  wieder  ein 
Tag  vergeht;  es  fchien,  der  Sache  Ici  nicht  zu 
trauen;  man.  wufste  von  keinem ,  bei  dem  das  Geld 
in  Ver  Wahrung,  läge,  tthd^der  daför  gut  fagte. 
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kömmt  hierauf  Bulbus  zu  dem  Manne  mit  freuodli- 
chem  Antlitz,  und  redet  ihn  mit  den  fchmeichelbaf- 
t^ten  Worten  an:  „Wie  ftehts,  mein  Tatus,  (denn 
diefen  Zunamen  hatte  er  lieh  von  den  Biidoiffen  der 
Aelier  ausgewählt,  apa  ßeforgnifs,  dafe,  wenn  er 
lieh  Ligur  nennte,  er  mehr  den  Namen  feiner  Na- 
tion '5^),.  als  feines  Gefchlechtes  zu  gebrauchen 
fchieh)  mit  der  Sache,  worüber  du  mit  mir  geredet 
iiait  ?  fie  fragen  mich ,  wo  das  Geld  ift.  „   Was  thut 
der  triegerifche ,  fchamlofe  Menfch,  der  von  dem 
Gewerbe  mit  feinen  richterlichen  Stimmen  ficb  zu 
bereichern  pflegte,  und  fenes  Geld,  das  er  bei  fich 
verborgen  hielt,  in  Hoffnung  und  Gedanken  fchoa 
unter  ficherm  SchJofe  bewahrte  •^»)?  er  runzelt  die 
^rne,  (denkt  euch  fein  Geficht ,  feine  erkünltelten 
und  heuchlerifchen  Mienen!)  er  klagt,  däfs  Öppia- 
Ulcus  ihn  getäufchtliabe;  und  er,  der  ganz  aus  Lug, 
und  Trug  zufamrneDgefetzt  ift,  der.  die  Lafter,  die 
er  von  Natur  bette,  noch  durch  Wiffenfchaft  und 
eine  gewifle  Kunftgefchicklichkeit  in  der  Hinterlift 
zu  würzen  wufste,  verfiohert  grade  weg,  dafs  Op- 
•pianicus  ihn  getäufcht  habe;    und  als  Zeuguifs  für 
das  Gefagte  fügt  .er  hinzu,  dafs  er  durch  fefne  Stim- 
me, die  jeder  laut  geben  würde,  den  Üppianicus  ver- 
urtheilen  wollte. 

Es  haue  .fich  in  der  Oerichtsmfainmlung  die  : 
Sage  verbreitet ,  dafs  unter  den  Richtern  etwas  von 
Geld  gefpüochen  fei-   Die  Sache  war  weder  fo  ver- 
heimlichet worden ,  als  man  fie  hätte  verheimlichen 
fpJlen         noch  fo  lautbar  gewo;-den,  als  fie  zum 


t  ■ 


8ft    .Hede  für  den  AuliU  Cluentius  AyitplU 

Beften  des  Staats  hätte  laut  werdea  Tollen.  Da  alle 
fo  im  Dunkeln  und  Uogewifslieit  waren,  iufserte 
Canutius,  ein  Mann,  der  viel  Ei iahrung  hatte ,  und 
durch  einen  gewiffen  Geruch  des  Verdachtes ,  dafs 
Stalenus  beftochen  fei  >  gemerkt  hatte  >  die  aufgetra» 
gene  Sache  aber  noch  nicht  völlig  aus^geführt  glaubte» 
plötzlich  das  Verlangten »  dafs  die'  Riditer  das  Ur» 
theil  ausfprechen  möchten  *^^).  Diefe  erklärten 
fich  dazu 'bereitwillig.  Damals  filhlte  Oppianicus 
keine  grolse  Lerorgnifs,  weil  er  die  Sache  von  Sta- 
lenus^ ausgerichtet  glaubte*  Zwei  und  dreifsig  Rich- 
ter follten  ftlmmen ;  durch  fechzehh  Stimmen  konn«> 
te  dfe  Losfprechuog  bewirkt  werden  '^*).  Vierzig 
taufend  Sestertien ,  an  jeden  einzelnen  Riebt  er  aus^ 
getheiit»  mufsten  diefe  Anzahl  von-  Stimmen  zufam* 
menbringen  >  fo  dafs  Stalenus  felbft»  ip  dei- Hoütbung 
gröfserer  Belohnungen,  durch  Tefne^  als  die  ßeb- 
zehnte  Stimme , .  die  Zahl  voll  machte.  Aber  von 
Ungefähr  war  Stal^mir  damals ,  "wdl  die  Sa«he  fo 
plötzlich  in  Vorfchlag  gebracht  war,  felbft  nicht  ge<» 
genwärtig*  £r  hatte»  ich  weifs  nicht  welche  Sache» 
vor  einem  Richter  zu  vertheidigen.  Oerne  liefs  fich 
Avitus  diesge&llen,  gerne  Canutius,  labtfr  nicht 
Oppianicus  und  fein  Auwald,  Lucius  Quintius  ;  denn 
diefer,  der  damals  Volkstribun  war,  verlangte  mit 
Ungeftdm  von  Cajits  Junius,  dem  Vorfitzer  des  Ge- 
richtes ,  dafs  er  nicht  ohne  den  Stdlenus  abftimnien 
latfen  follte;  und  well  ihm  die  Oerichtsdiener  mit 
'Vorbedacht  zu  langfam  fich  zu  fördern  fcbienen  ,  fo 
begab  er  fich.  in  eigener  Perfon       d^M  öffentlichen 
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Gerichte  zu  dem  Privatgerichte  des  Stalenus,  uii<]( 
Uefis  08  9  nach  der  ihm  zuftehendeil  Gewalt  '  ^ ,  aui^ 
einander  gehen,  den  Stalenus  führte  er  felbit  liach 
dea  Geriohtsbänken.-  Maa  erhebt  üch»  um  abzu* 
^ftlmmen,  nachdem  OppianicuSi  vermöge  der  dama-» 
^ea  Freiheit,  den  Wuofch  geäufsert  hatte,  d^fa 
»an  daut  ftimmen  möchte,  damit  Stalenus  wiffeii 
J^ünnte,  wie  viel  man  jedem  einzelnen  ichuidig  wä- 
re.. Die  Biehtcr  heftanden  aus  verfchiedeneb  Cla£* 
fen;  nur  wenige  dem  Oelde  feile  waren  unter  4en- 
fftlben»  aber  diefe  alle  aufgebracht.  Sowie  djejeni«' 
gen ,  welche  auf  dem  Marsfelde  *  ^  ^)  Geld  zu  neh- 
men gewohnt  üod,  gegen  die  Bewerbenden,  derea 
Geld  fi$i  untergefchlagen  glauben,  am  feiadfellgftea 
geiinnt  zu  fein  pflegen:  fo  hatte  dicfe  Claffe  von 
jftiohtern  feiadfeUge  Gefinaung  gegen  den  Beklagteu 
mitgebracht.  Die  übrigen  hielten  den  Op^ianicus 
für  äutseritfct^uldig;  aber  fie  warteten  auf  die  Stirn*  ' 
^  me»  deFer,  ^welche  fie  fOr  beftochen  hielten,  um 
nach  dielen  zu  beiUmmen,  vou  wem  das  Gericht  be* 
fiochen  fehiene. 

Doch  liehe,  es  traf  fich  nach  der  Lofnng 
,  da£s Bulbus,  Stalenus  und  Gutta  zuerft  ihr  ricbterli« 
ches  Urtheil  ausfprechen  muUten.  Gefpannt  war 
bei  aüea  düic  £rwartung,  wie  diefe  verächtlichen 
und  dem  Oelde  fich  verkaufenden  Richten  ftimmen 
würden.  Doch  fie  erklärten  ohne  Anftand^  den 
Mann  für  fchuldig.  Dies,  erweckte  damals  bei  dea 
Menfclien  einige  Unruhe  und  Hedenklichkeit  über 
das,  was  vorgefaMeoiiin  möchte»  Die  bedächtige» 
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Mäaoer  duii».  aus  jeoer  alteo  Schule  der,Gerich-»  • 
te  '^*),  die  weder  einen  ganz  fchuldigen  Mann  los-  ' 
fprecheo  konnten ,  noch  denjenigen,  der  nachdem 
entftandnen  Verdachte,  vielleiclit  durch  Beftecfaun* 
gen  auge^niten  war,  ohne  die  Sache  unterfucht  zu 
haben,  gleich  '^^)  verurtheilen  wollten ,  erklarten, 
dafs  ihnei^  die  Sache  nicht  deutlich  wäre.  Andre 
aber,  Männer  von  ftreogen  Grundiatzen,  meinten, 
jeder  maCste,  nach  der  Oefinnung,  nach  welcher  er 
handelte,  beurth eilt  werden,  und  wenn  auch  einige 
durch  das  Geld  bewogen,  das  fie  empfangen,  äet 
.Wahl  heit  geniäfs  urtheilten,  lo  niüfsten  fie  demun- 
geachtet  ihren  vorigen  Urtheilen  ^^°)  getreu  blei« 
ben.  Und  daher  erklärten  fie  den  Oppianicus  fdr 
ichuidig.  Fünf  waren  es  überhaupt  nur,  die  euern  ' 
unfchuldigen  Oppianicus  entweder  aus  Unwiffenheit, 
oder  aus  Mitleiden,  oder  durch  einigen  Verdacht, 
oder  durch  Gefallfucht  bewogen,  losfprachen. 

,         Raum  war  Oppianicus  verurtheilt,  als  Lucius 
Quintius,  ein  beim  Volke  viel  geltender  Mann,  der 

.  aus  jedem  Gerächt  und  Volksgefchwätz  Bewegungen 
anzufachen  wufste,  eine  Gelegenheit  gefunden  zu 
haben  meinte ,  durch  die  den  Senatoren  erregte  Ge* 
häffigkeit  fein  Anfehen  zu  verftärken ,  weil  das  Volk 
mit  den  Urtheilsfprttehen  diefes  Ordens,'  Wie  er  be^  ^ 
merkt  zu  haben  glaubte,  fchon  nicht  ganz  mehr  zu*« 

frieden  war  ^'^').   Man  hält  zu  wiederholten  malen 

.1  « 

heftige  und  nachdrückliche  Reden  an  das  Volk;  die 
Richter  hätten  Geld  genommen,  um  einen  unfchul- 
digen Beklagten  zu  venirtbeilen,  behauptete  laut 
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^.Volkstribuo;  die  Glücksgüter  aller  wären  ia 

Gefahr,  fagtc  er;  es  gäbe  keine  Gerichte  **^) j  nie- 
xnand,  der  eiaen  begüterten  Wideriacber  hätte!»  kön*. 
ne  geOchert  fein.  Die  Männer,  die  von  der  ganzen 
Sache  nichts  wufsten ,  die  den  Oppianicus  nie  gei'e- 
hen  hatten  9  einen  braven  und  fittfanxen  Mann  durch 
Beltechungen  unterdrücla  glaubten,  wollten,  von 
Argwohn  entflammt,,  das  Vorgefallene  unterfucht, 
und  die  ganze  Sache  vor  ihr  Gericlit  gezogen  wiffen. 
Und  grade  um  eben  diefe  Zeit  läTst  Oppianicus  in  . 
das  Haus  des  Titus  Annius  *'^^),  eines  angefefaenen 
Mannes»  eines  Bekannten  uxid  Freundes»  den  Stale- 
11  es  in  der  Nacht  vorfordi&rn.  Was  weiter  vorfiel,  . 
ift  fchon  bekannt,  wie  Oppianicus  mit  ihm  de$  Gel- 
des wegen , unterband  elte ,  wie  er  fich  zur  Zurück- 
gabe verftand,  wie  ihre  Unterredung  von  reciitrchaf- 
fenea  Männern  gehört  wurde,  die  üch  damals,  mit 
Fleifs  in  die  Nähe  geftellt  hatten  ,  wie  die  Sache 
kundbar  gemacht,  auf  dem  Markte  erwähnt,  und 
alles  Qeld  dem  Staienus  abgezwungen  und  entriffen 
wurde. 

Auf  diefen  Staienus,  der  naeh  deo  von  ihm  ge-  29 

fpielten  Rollen  dem  Volke  völlig  bekannt  war, 
konnte  jeder  fchimpfliche  Verdacht  fallen.  Dafs;  er 
das  für  den  Beklagten  ausgebotene  Geld  unterfchTa- 
gen  hätte,  iahen  dieMenfchen  in  der  Voiksverfamm- 
lung  nicht  ein.  penn  fie  wurden  nicht  belehrt.  Da£s 
von  Geld  im  Gerichte  gefprochen  worden,  merkten 
fie;  dafs  der  Beklagte  upfchuldig  verurtheilt  wäre, 
wurde  ihnen  vorgefa^ ;  dafs  Staienus  ihn  durch  fei- 
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ne  Stimifie  verurthcdh  hätte,  fahen  fie;  dafs  ^  dtM 

nicht  uuilotirt  gethan,  urtheilten  fie,  ^weil  iie  den 
Menfchiea  kannten.  ,  Ein  ähnlicher  Verdacht  mihtö 
auf  dem  Bulbus  ,  Gutta  und  eltiigen  andern.  Ich  ge- 
ftehe  daher,,  (denn  ich  darf  es  jetzt,  befonders  an 
dem  gegenwärtigen  Orte  mit  Sicherheit  i^eltehen) 
dafs,  weil  Oppianicus  nicht  blof^  feinem  Lebens^ 
, Wandel  nach,  fondern  felbft  de^  Naineii  nach  volf 
jener  Zeit  dem  Volke  unbekannt  gewefen  war;  e^s 
ferner  äufserft  unwürdig  fchien ,  dafs  ein  Unrehoidi* 
ger  durch  ßeftechüngen  beftrickt  M^orden,  diefer 
Verdacht  noch  weiter  durch  des  Stalenu&  .Habfucht 
und  einiger  andrer  ihm  ähnlichen  Richter  verftärkt 
wurde ,  die  Sache  aber  Lucius  Quintius  betrieb ,  ein 
Mann,  der  nicht  blofs  eine  hohe  Macht  bekleldefe^ 
fönc[ern  auch  die  Runft,  in  den  Gemüthera  der 
Menfchen  die  Leideiffchaften  zu^  entflammen,  ver* 
ftand,  dafs  fich  für  jenes  Gericht  ein  äufserft 
gehäffiger  und  fchimpflicher  tluf  entzündete.  Dafs 
in  diefc  eben  aufgeloderte  Flamme  CJajus  Junlus, 
der  bei  diefer  Unterfuchung  den  Voriitz  geführt,  ge- 
worfen v(rorden ,  fagt  mit  mein  Gedächtaifs;  denn 
der  Mann,  der  Aedii  ge  vefen  ,  und  den  die  Mei- 
hung  der  Menfchen  fchön  zum  Prätor  beftimmte» 
wurde  nicht  nach  dem ,  was  fich  aus  den  VerhanA*- 
lungeii  ergab ,  fondern  durch  das  Gefchrei  der  Leu* 
te  von  dem  Markte  und  fogar  au^  döta  Staate  ver- 
bannt. - 

Auch  bin  ich  Dicht  damit  unzufrfedeft,  dafs  ich 
lieber  jetzt,  als  damals,  die  Sache  des  Aülus  Cluen- 
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^s.  vertbeidige^  Denn  die  Sache  bleibt  diefelbe , 
•weil  fie  fich  auf  keine  Weife  verändern  läfst.  Was 
aber  die  Zeitiunftände  Uobilliges  und  Gehäffiges  hat- 
ten, hat  anfgehört;  und  daher  kann  da^  Nachthei- 
iige  in  den  Zeitumftänden  nicht  fcliaden,  aber  wohl 
tlas  Cute  in  der  Sache  nützen*  Und  deshalb  kann 
Ich  auch,  wie  aufinerklam  ich  jetzt  angehört  wer- 
de,  bemerken,  nicht  blofs  Toit^ denjenigen ,  welche 
die  richterliche  Stimme  und  entfcheidende  Macht 
haben fondern  auch  von  denjenigen,  von  weichen 
nur  der  Buf  dbhSngig  ift.  Aber  hätte  ich  damals  ge* 
^'edet,  fo  würde  man  nicht  gehört  haben,  nicht  weil 
eine  andre  Sache,  (nein  diefe  war  diefelbe)  fon- 
dern eine  andre  Zeit  war.  Leicht  könnt  ihr  euch 
liiervon  überzeugen.  Wer  wä^e  damals  kühn  genug 
gewefen,  «u  behawpten,  dafs  Oppianicus  als*  ein 
Schuldiger  verurthcilt  worden, fei?  wer  hat  jetzt  die 
prei  ftigkeit ,  es  abzulSugnen?  Wer  hätte  damals 
den  Oppianicus  befchuldigen  mögen,  dafs  er  das  Ge- 
richt zu  beftecfaen  verfucht  habe  ?  wer  kann  dies  ge- . 
genwärtig  für  falicii  erklären?  Wer  hätle  damals 
\k'^^{ttk  dürfen,  dafs  Oppianicus  erft  angeklagt 
worden ,  nachdem  er  fchon  durch  zwei  vorhergehen- 
de richterliche  Ausfprüche  für  fchuldig  erklärt  wor- 
den war?  Wer  kann  dies  gegenwärtig  entkräften 
wollen?  Wenn  alfo  der  gehäfßge  Ruf  nichts  weiter 
gilt,  den  die  Zeit  gemildert,  meine  Rede  verbeten, 
eure  Gewiffenhaftigkeit  und  ßilh'gkeit  von  der  Uti- 
terfuchung  der  Wahrheit  zurttc^gewiefen  hat:  was 
Ueibt  für  die  Sache  zweifelhaftes  flbiig  ?  . 
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Dafs  man  im  Gerichte  mit  Geld  zu  thun  gehabt 
e,  ift  gewiiß-,  es  fragt  fich^  Ton  welcher  Seite  e$ 
gekommen  ift ,  ob  vom  Ankläger  oder  vom  Beklag* 
teil?  Der  Ankläger  fagt  folgendes;  „Erftiicli  die 
Verbrechen,  deren  ich  anklagte,  waren  £o  ftark, 
dafs  es  keines  Geldes  bedurfte ;  zweitens  der  Mann  , 
den  ich  vor  Gericht  zog,  war  fchon  verurtheilt,  fo. 
dafs  fogar  Geld  ihn  nicht  retten  konnte;  endlich  ge- 
fetzt auch,  er  wäre  losgefprochen ,  fo  würdp  .ich 
doch  von  allen  meii^en  Glficksgütem  nichts  einge-« 
hilfst  haben. Was  fagt  auf  der  andern  Seite  der 
Beklagte?  „  Erftlich  die  Menge  und  die  Scheuslich« 
keit  der  Befciiuldigungen  felbft  flotte  mir  Schrecken 
ein;  dann  merkte  ich,  dafs  ich  durch  die  wegen  der 
Mitwiflenfcftafit  um  mein  Verbrechen  vemrtheiltea 
Fabricier  auch  verurtheilt  wäre ;  endlich  ich  war  in 
eine  folche  Lage  gekommen,  dafs  die  ganze  Erhal- 
tung  meiner  Giücksgüter  von  deuiAusfaiie  eines  ein-^ 
zigen  Gerichtes  abhängig  war.  „ 

I  Wohlan  denn,  da  Op|>ianitüS  viele  und  wichtige  / 
Urfaohen  hatte,  das  Gericht  zu  beftechen,  Cluen- 
tius  keine  einzige,  fo  la&t  uns  unterfuchen,  von 
welcher  vSeite  das  Geld  gekommen  ift.  Cluentius 
bat  feine  Rechnungshücher  auf  das'  forgfältigfte  ge- 
führt *^*).  Diefe  Sache  hat  wenigftens  den  Vor- 
theil ,  dafs  weder  eine  Vermehrung  noch  Verringe* 
rung  des  Vermögens  unbemerkt  bleiben  kann.  Es 
ünd  acht  Jahre ,  feitdem  die  Sache  des  Cluentius  das 
allgemeine  Nachdenken  befchäfftigefi ,  feitdem  ihr^ 
alles,  was  auf  die  Sache  Beziehung  hat,  fpwohl 
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nach  des  Gluentius»  als  and^e^  ;  I^^^^i^^ui^g^^^* 
chera  *^^)  erwägt,  verhandelt,  unterfucht,  ohaa 

dafs  ihr  gleichwohl  ia  diefer  Zvvifchenzeit  eine  Spur 
voo  Glueotifchein  Oelde  findet«   Wie?   MuUen  wir 
das  AI  bliche  Geld  erft  nach  den  Spuren  auswittern, 
oder  können  wir,  unter  eurer  Leitung, '  bis  jzuui  La- 
ger felbft  gelangen  Man  £ndet  an  Einem  Orte 
640000  Sestertien;  man  findet  fie  bei  dem  verwegen« 
ften  Menfchea;  man  findet  ,  fie  bei  einem  Richter» 
Was  wollt  ihr  mehr?         „Aber  Stalenus  hatte 
sieht  von  Oppiapicus,  fpnderp  von  Cluentius,  das 
Gericht  zu  beftechen,  den  Auftrag.,,  -r-  Warum 
liefsen  üch  denn  Gluentius  und  Ganutius ,  c^a  abge> 
ftimmt  werden  follte,  feine  Abwefenheit  gerne  ge* 
fallen?  warum  äufserten  üe,  da  fte  die  Abftinamunj 
wtlnfchten  '^^)>  nach  dem  Hichter  Staleaus,  dem 
fie  Geld  gegeben,  kein  Verlangen?    Oppianicus  war 
es,  der  ihn  vermifste  ^^''),  Quintius,  ,der  feine  Ge- 
genwart mit  Ungeftüm  verlangte;   dafs  man  ohne 
den  Stalenus  nicht  abftimmen  follte,  wurde  durch 
diö  Macht,  des  Tribunen  durchgefetst.    „Aber  er 
hat  doch  den  Oppianicus  für  fchujdig  erklärt.  — 
Ja;  denn  diefe  Verurtheilung  follte  dem  £ulbus  und 
den  übrigen  es  verbürgen  dafs  Oppianicus  ihn 
getäofcht  hätte.   Wenn  alfo  auf  der  Seite  des  Geg* 
»ers  eine  Urfache ,  das  Gericht  zu  beftechen,.  dort 
das  Geld,  dort  Stalenus,  dort  endlich  >ede  Hinter*- 
lift  und  Verwegenheit  ift;  auf  unfrer  Seite  die  Schani- 
haftigkeit,  ein  rechtfchaffenes  Leben ,  kein  Verdacht 

des  vertheilte»  Geldes  t  keine  Urfacbd,  da$  Gericht 
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zubeftecfaent  fq  geftattet»  dafs,  nachdem  die  Wahr* 
helt  aufgedeckt ,  und  allw'irrtuifi  befeitiget  ift,  zu 
denijenigea  der  entehrende  Kuf  von  jener  Schänd- 
lichkeit übergehe,  wo  wir  die  andern  Verbrechen 
finden ;  dafs  der  endlich  einmal  von  der  Verläumdung 
befreit  werde ,  dem,  wie  ihr  feht^  die  Schuld  immer 
ferne  geblieben  ift.  *  - 

9»  Aber  Oppianicus  hatte  dem  Staienus  das  Geld 
gegeben  ,  hiebt  uih  das  Gericht  zu  beftechen,  fon- 
dern um  eine  Ausföhnung  zu  bewirken,,  *^').  — 
B09  Attiüs,  Nvagft  das  zu  fagen,  ein  Mann,  der  fo 
viel  RJugkeit,  Uebung  und  Erfahrung  befitzt?  Der, 
fagt  -mäh ,  ift  der  verftändigfte ,  det  was  nothig  ift , 
Tdber  ausdenkt;  ihm  am  nächflen  kömmt  derjeniw 

.der  den  heilfamen  Erfindungen  anderer  folge 
feifte«  ißei  der  Tin  Vernunft  ift  dasVerhältftifs 

umgekehrt.  Denn  weniger  unvernünftig  ift  derjeni- 
ge, der  nichts  ausdenkt ^  als  derjenige,  der  den un- 
vcrnüiiftigen  Erfindungen  eines  andern  Beifall  giebt. 
Diefe  Attsfdfatfung  hat  Staienus  damals»  nach  eben 
gefchehener  Sache  '^*),  als  das  Meffer  ihm  an  der 
K.ehie  fafs  '^^),  ausgedacht,  oder»  wie  die  Leute 
ufamäh  fagten,  Cetfaegus  hatte  ihm  gerathen,  dies 
■Gefchwatz  von  Ausföjhnuog  und  Wiedervcreini- 
gimg  ta  verbfeiten.  Denn  dafs  ein  folches.  Gerede 
unter  den  Leuten  umherging,  könnt  ihr  euch  erin- 
nefn:  Cethegus,  weil  er  den  Menfchen  hafste,  die 
Ruchloligkeit  deffclben  nicht  länger  im  Staate  ge- 
duldet wünfcfate,  und  zugleich  einfah,  dafs  ein 
*Mann^  det  als  Iticbteir  "^on  dem  Beklagten  heimlich 
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und  ordnungswidrig  Geld  empfangen  zu  haben  be- 
kaiitite,  fich  unmdglich  ttx  halten,  im  Stande  wätt^ 
hatte  ihm  eineii  nicht  gani  «faßlichen  Rath  eHh^ilt. 
Hat  Cethegus  hierbei  unredlich  gehandelt,  lo  icheint 
eir  es  mir  In  fo  i^rne  gethaft  m  hdheit,  als  elr  Httea 
Widerfacher  entfernen  wollte.  War  aber  die  Sache 
von  folcfaer  Befcbäffdiiheit,  dafs  Staiedus  den  Em^ 
pfang  des  Geldes  nicht  abLäugnen  konnte  ,  und  auf 

der  andern  Seite  nichts  gefithtlicher  und  fchikipfU* 
eher,  als  den  Zweck,  wofflr  er  GeM  empfiaTigen, 
zu  geitehen ;  fo  ift  der  Rath  des  Cetbegus  nicht  ta- 
'  delnswOrdSg.  Abe^r  eine  andrie  :Sabfae  hfttte  dtmale 
Stalenus»,  eine  andre  Sache  haft  du  gegenwärtig. 
S&ätr  y  im  Gedränge  konnte ,  t#!as  tt  auch  Tagte ;  eh- 
renvoller  fagen  ,  als  wenn  er  das  wirklich  Gefchehe* 
ne  bekannte^  dafs  du  aber  daffeibe^  was  daö^als  Ms*- 
geklatfeht  und  Verworfen  witrde,  jetzt  wieder 
vorgebracht  habeft,  befremdet  mich  fehr.  Denn 
Wi^  konnte  iieh  damals  Cluentitis  mit  dem  Oppiani« 
cus  ausföhnen,  da  er  Feindfebaft  mit  feiner  Mutter 
%atte  '  ^^)?  Aitsgetilgt  konnten  in  den  öffentUchea 
Protokollen  Kläger  und  Beklagter  nicht  mehr  wer^ 
den;  verurtbeilt  waren  die  Fabrieiet;  weder  ttntet 
einem  andern  Aidcläger  '^^)  konnte  Albins  entw!« 
fchen,  noch  ohne  die  Schande  der  Verläumdung 
Clu^ntitts  die  Klage  aufgeböki.  •  ^ 

Ward  etwa,  damit  die  Klage  nicht  ernftlich  ge-  3a 
führt  würde,  das  Geld  gegeben  '^'»)?    Selbft  xTies, 
hat  fchon  auf  die  Beftechiing  des  Gerichts  Bezie- 
hung.  Aber  warum  bedurfte  es  hierzu  der  Vermitt- 
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lufig  eines  Richters?  Unc)  überhaupt,  warum  foUie 

diele  ,  ganze  Sache  lieber  durch  den  Stalenus,  eineii' 
Maim»  .der  beiden  fo  f^emd,  Ip  niederträchtig»  fo 
ehrlos  war,  als  dmrch  eisen  redlichen  Mann,  durch 
(üoen  gemeiuichaftlichen  Freund  und  Angehörigen' 
betrieben 'werden?  Aber  woatu  folite  ich  hierüber 
fo  weitläuftig ,  als  45ber  eine  dunkle  Sache,  re- 
den da  das  Geld  felbft  durch  feine  Zahl  upd 
'Suiauie  nicht  blofs,  wie  viel  es  war,  fondern  auch 
zu  w<elchem  Zweck,  es  g^eben  wordeu»  anzeigt? 
Sechzehn  Richter,  fage  ich,  foUtenr,  um  den  Op- 
piaoicus  loszufprecheo »  beftochen  werden;  demSta- 
lenüs  wurden  640000  Sestertien  anverlnuit.  .Wenn, 
wie  du  fagft,  um  eine  Ausföhnung  zu  bewirken: 

■ 

was  foUderUeberfchufs  von40ooQ?  wenn,  wie  wir 
fagen ,  um  jedem  der  fechzehn  Richter  40000  Sester- ' 
tieo  zu  geben,   fo  konnte  Archimedes  ***^)  nicht 
richtiger  die  Theilung  machen. 

„Aber  es  find  doch  fehr  viele  richterliche  Ur- 
theile  gefällt  wot-den,  dafs  Cluentius  das  Gericht  be- 
ftochen habe,,  '^^).  Nein  vor  der  gegenwartigen 
Zeit  ift  diefe  Sache  unter  ihrem  eigenen  Xfamen  ^^^)  , 
nie  der  richterlichen  Entfeheiduug  unterworfen  wor- 
den.  So  viel  auch  die  Sache  verhandelt,  fa  lange  fie 
auch  hef procheu  worden ,  fo  kann  doch  am  heutigen 
Tage  die  Cluentifche  Aügelegeaheit  zuerft  verthei- 
diget  werden,  am  heutigen  Tage  zuerft  die  Wahrheit 
gegen  die  Verläumdung,  vgl!  Vertrauen  auf  die  hier 
gegenwärtigen  Richter»  den  Mttn,d  öffnen.  Aber 
was  find  das  fiUr  viele  richterliche  Entfcheidungen? 
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« 

Denn  ich  habe  mich  mit  allen  Arten  von '  Beti^cii» 
gründen  verforgt,  und  auf  alles  vorbereitet,  um  zei- 
gen zu  können ,  dafs  alle  richterlichen  Unterfuchua- 
gen,  die  in  der  fpatern  Zeit  Über  jenes  Gericht  ^^^) 
gehalten* fein  ibllen,  thella  einem  Sturzfolle  oder  Ua» 
gewitter  mehr  zu  vergleichen  find  *^^),  als  Gerich- 
ten und  Unterfuchungen ,  theiU  nichts  gegen. den 
Avitus  beweifen  thcils  ftlr  ihn  zeugen  '^^), 

theiis  von  der  Üelchafienheit  ünd,  dafs  fie  nie  We- 
der Gerichte  genannt,  noch  dafQr  gehalten  find  '^')« 
Und  jetzt  will  ich  euch,  mehr  um  meine  Gewohn- 
heit zu  beobachten,  als  weil  ihr  diefes  nicht  freiwil- 
lig thut,  er  Tuchen^  dafs  ihr  mich,  walirend  ich  über 
jedes  einzelne  Gericht  redet  »it  Aufmerkfamkeit 
anhört. 

Verurtheüt  ward  Cajus  Junius,  der  bei  dieXer 
Unterfiichung  den  Vorfitz  gehabt  hatte»  Füge  auch 
noch  hinzu,  wenn  es  dir  beliebt,  dafs  er  damals  ver- 
urtheüt wurde^  da  er  als  Gerichtsvorfitzer  noch  im 
Amte  war.  Weder  gegen  die  Sache  ,  noch  feibft  ge- 
gen das  Geletz  bewies  de^  Volkstribua  einige  Scho« 
nung  ^^**).  Zu  einer  Zeit,  da  ihm  das  Gefchfifft  der 
Unterfuchuog  kein  andres  Staatsamt  zu  vecwalten 
geftattetCf  zu  eben  der  Zeit  wurde  er  felbft  zur  Un- 
terfuchuog fortgerafft  *^*).  Aber  zu  welcher 
Üoterfuchung?  fiure  Mienen,  ihr  Richter»  tladen 
mich  ein,  dafs  ich  ,  was  ich  verfchweigen  zu  müffen 
geglaubt  hatte,  fchoo  ireimüthig  zu  Tagen  für  gut 
finde.  Wie?  war  dUes  wohl  eine  Unterfuchung,  ^i^^ 
ne  Rechts  Verhandlung,  ein  Gericht?  Doch  ich  will 
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es  <^afftHr  hakea./  Es  fage,  wer  e«  will,  heilte  M$ 
dem  erhitzten  Volke,  dein  damals  gewillfahrt  wur- 
de,  weshalb  iMoia^  fioh  verantworten  foiite.  Du 
magft  fragen,  wen  du  wiUft;  er  wird  antworten: 
weil  er  Geld  empfangea,  weil  er  einen 
Unfchuldigen  hat  verurtheilen  laffen. 
Dies  ift  die  Meinung«  Aber  wenn  die  Sache  üch  Iq 
verhiebe,  fo  mftfste  er  nach  dem  Gefetse  angeklagt 
worden  fein,  nach  welchem  Avitus  angeklagt 
wird  ^^f  ).  Aber  er  leitete  felbfti  nach  die&m  Qe* 
fetze  die  Uatefl|iohnng  Wenige  Wochen  hätte 

QiiintittS  nur  warten  dfirfea  ^''),  Allein  wedor  als 
Privatmann  anzuklagen,  noch  nach  beßinftigtem 
Unwillen  fühlte  er  I*^igung.  ihr  feht  allb,  dafs  der 
Ankläger  nicht  auf  die  Sache ,  londern  auf  die  Zeit 
und  Mäoht,  feine  ganze  Hoffnung  gegründet  hat. 
Er  khigtft  auf  eine  Oeldftrafe  an.  .Nach  welohem 
Gefetze?  weil  er  nicht  auf  das  Gefetz  gefchworen 
hätte  (woraus  nie  jemanden  eia  Verhrechen  gemacht 
ift)  '7^),  und  weil  der  Stadtprator,  Cajns  Vei^,  , 
bekanntlich  ein  gewiffenhafter  und  bedachtCamer 
Mann  ''')9  die  Lifte  von  den  durchs  Loos  nachgei' 
wählten  Richtern  in  feinem  Protokoll  nicht  hat- 
'  te  *'^),^ welches  damals  mit  allen  Ansmerzunge« 
vorgezeigt  wurde.  Aus  diefen  Urfachen  wurde  Ca- 
Jus  Jnnius  venirthe;lt,  ihr  Richter,  aus  den  nichts-' 
/it  wOrdigften  und  ongUhigfiten ,  die  Oberhaupt ^vor  Ge» 
•  >  rieht  hätteQ  gehraucht  werden  ioUen;  und  fo  mufste 
«f»  unterliegen,  nicht  feiner  Sache  y  fondern  der  Zeit« 
umitande  wegen.    . :    *   ^  •  .  .  . 
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XHefes  Gericht,  meitit  ibr,  tnnBt  imi  Ckcm  34 
tius  oachtiieiüg  Ida  i  Woshsdb  t  W^iui  Jjmu^  nacb 
dem  Gefetze  dietRichter  durehs  I^oas  nicht  nai^bge» 
wählt»  oder  wenn  er  einmal  auf  das  Gefetz  nicht 
gefcimortn  Iwitte:  wurde  deshalb  dtt[cfa  (^uie  Ver« 
daiiuauDg  etwas   über  den   Cluentius  g^^theilt? 

»»Nein»  lagt  der  AnkUgtr»  aber  er  w«rde  deshalb 
nach  cBtofen  Oefetzen  verurtbeilt ,  weil  er  gegen  ein 
andres  gefehlt  hatte.»»  Die»  Wisichp.  dies  behaup 
ten,  können  gleichfalls  >  dafis  dies  ein  Oerlcht  gewe» 
fen /ei/'*),  vertheidigen.  „Deswegen  grade,  fagt 
er»  war  der  Prator  ''^)  difcmals  gegen  den  Junius 
aufgebracht,  weil  man  das  Gericht  über  den  Oppia? 
nicus  dnreh  ihn  beftoehen  glaubte.  »>  Ift  denn  dit 
Sacbe  jetzt  verändert?  ift  anders  die  Angelegenheit! 
anders  di^  Beibhaffenheit  jenes  Gerichts«  anders  die 
Natur  ehs  ganzen  OefohS£6's  jetzt,  als  fie  damals 
war?  Ich  glaube  nicht,  da fs  nach  den  Dingen»  die  v 
Vorgefaüer.iind»  irgend  eine  Saehe  verändert  wer<r  0^1 
den  konnte.  Was  ift  denn  die  Urfache,  dafs  unlVe 
VertheMig^ttg  ^ertat  in  £o  grol^er  Stille  angehört 
wird,  damals' dtoi  Junius  die  Freiheit,  fich  zu  ver- 
theidigeh,  ^rülon  ward?  Weil  damals  bei  der 
Verhanittung  alles  abhängig  war  von  Verldmndung, 
Irrtum,  Argwohn»  von  den  täglichen  Volks ver- 
fammJmgeft»  die  tear  Erbitterung  und  tsum  Unge* 
ftüm  aufgereiht  wurden.  Ankläger  war  der  Volks- 
tiibun  augleiob  in  den  Vcdksrarfattunlunges »  -txt^ 
gleich  röT  de»  Ovrichtsbänken  zum  Gerichte 

pflegte  er  züebt  blois  aus  der  VolksverfaounluBg» 
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r  fondern  mit  der  Volksverfamrnlung  zu  konimen.  Je- 
ne» damals' neuen  9  Aurelifchen  Stufen  '*^)  fcfaie- 
'  nen  gleiebfam  als  Sehaupläts  für  diefes  Gericht  er- 
baut; und  naehdexn  der  Ankläger  diefe  mit  auige- 
wiegdten  Menfchen  angefüllt  hatte,  ward  dem  Be- 
klagten nicht  blofs  keine  Freiheit  zum  Reden ,  Ion- 
dem  nicht  einmal  zum  Aufftehen  bewiliiget. 
Neulich  wurde  bei  dem  Cajus  Orchinius ,  meinem  ' 
Gollegen  '^'^),  von  den  iUchtem  die  Klage  gegen 
Fauftus  Salla  wegen  zurflckbehaltner  Gelder  nicht  ^. 
geftattet  nicht  weil  Sulla  ihnen  nicht. den  Ge* 

fetzen  untejrworfen ,  oder  die  Sache  des^  öfÜetitlichen 
Geldes  verächtlich  und  nichtswürdig  fehlen,  fondern 
vreilbei  der  Anklage  eines  Volkstribunen  nach.ih« 
rer  Meinung  *^*)  die  Bedingung  nicht  gleich  war, 
unter  welcher  man  kämpfen  konnte  -.Wie? 
'     kann  leb  den  Sulla  mit  dem  JuYiius  vergleick«ta?~od0r 
den  jetzigen  Volkstribun  mit  dem  Quintius?  oder 
die  Zeit  mit  der  2^ett?  Sulla  hatte  ein  gmfses  Ver« 
mögen ,  fchr  viele  Blutsverwandte ,  Verfchwiegerte, 
.freunde  und  Glienten;  Junius  hatte  alles  dklss  iH 
kleiner  und  geringer  Anzahl,  imd  nichts  weiter, 
als  was  er  durch  eigene  Anltrengung  erworben. >und 
gefammelt  hatte.    Der  jetzige  yolksttifanm  befitzt 
Befcheidenheit  und  Schamhaftigkeit ift  aicht 
blols  kein  Freund  von  unruhige»  fiewegasgiett »  Ibu* 
dem  ein  Widerfacher  der  Unruhftifter ;  der  damalige 
dagegen  war  ein  grauiamcr,  zu  Befcbuldigungen  ge* 
aeigter,  Unruhen  erregender,   utvgeftflmer  Mann/ 
Die  gegenwärtige  Zieil;  üt  iüedlich  vmd  ruhig  j  die 
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dami^ige  war  durch  alle  Stürme  gehäfü^er  Befchul- 

«Ugtmgeii  empört,    üiefer,  VerhältoHle  ungeachtet^ 

war  es  doch  in  der  Sache  des  FauftnS  bei  den  eben 
|;edaphtea  Aiohtexp  ^)  die  .Meiottog»  dais  der  Ac- 
fcUgte  ficb  unter  ungÜnftigenUmftänden  vertheidige» 
da  fein  Gegner  das  Recht  der  An^^^ge  uateo:  zu  gro* 
Jbein  fiinflufa  der  Macht  ausühea  MrHrde. 

Dieses  Verhältnifs,    ihr  Richter,  nach  cure^r  35 
Weisheit  und  MenfcbenfreimdUchkeit  Corgfidtig.  ^ 
bebevaigen»  Sft  e»re  Pfliobt,  und  es  gana  au  durcbr 
Jk)M9i^9  wie  vi^  Unglück)  wie  viel  Gefahr  einem 
jeden  Ton  uns  die  Tribunengewalt  vemrfachen  kdn«^  , 
ne,  hefonder$  WQnn  man  nachtheilige  Gerüchte  in 
Uaftlauf  gelalat»  und  die  Volksveriaurunlungen  aw^  ^ 
ErtMtterung  aufgereizt  hat.     In  den  berien  Zeiten 
wahrhaftig»  daaoab  aladieMeofchen  fich  nicht  durch 
«rbbineichelte  VolksgunCt,  fondern  durch  Würdig* 
IsLeit  und  Unfträflichkeit  icbützten ,  konnten  gleichr 
wobl  weder  Publiua  PopiUtua  noch  Quintuf 

Meteihis  '^*)»  die  aogefehenen  und  grofsen  Männer, 

i&idigi»gea  dieTribunettfewalt  bfblviupten;  gefchwei- 

ge  denn  dafs  wir  zu  unfern  Zeiten ,  bei  unfern  Sit- 
ten >  hei  unÜern  Obrigkeite»,  ohne  eure  Wei&heit 
amd  die  HeikniHel  der  Oerichte  gefobOtat  fein  köni»*  * 
ten.  Nicht  eine»  Berichte  ähnlich  war  jenes  Ge* 
riebt,  ihr  Riebt^r,  nein  oicbt  äboUcfa,  wobei kmn« 
Mäfsigung  bexyiefen,  keine  Sitte  und  GewohAbeit  ' 
beobachtet»  kmn%  ^acbe  Tedbaj^digt  wvrdeu.  Ge» 
waltthätigkeit  war  es 9  und,  wie  ich  fchcm  oft  fag* 
.  te,  ein  StucafaU  ttod  UngenHUer»  mi  «be|C| 
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als  ein  Gericht ,  eine  Rechts  Verhandlung  o^er  Ua* 
terfuchung.  Und  gefetzt,  es  follte  auch  einer  fene« 
Gericht  als  ein  folches  anfehen,  und  dafs  man  von 
tlen  damals  geurtbeihen  Dingen  nichts  abändern  dflr- 
fe,  glauben:  fo  mufs  er  doch  die  gegenwärtige  von 
jener  abfondern.  Denn  von  Junius  foU  entweder 
weil  er  nicht  auf  das  OefetZ'gefohworen,  oder  well, 
er  nicht  gefetzmäfsig  die  Nachlofung  beforgt  hatte^ 
Geldftrafe  gefordert  fein.  Des  Claentios  Sache  aber 
kann  mit  den  Gefetzen,  nach  welchen  von  Junius  ei- 
ne Geldftrafe  gefordert  wurde,  von  keiaer.  Seite 
Verbindung  fteh«n. 

Aber  auch  Bulbus  ift  yerurtheiit  worden. 
Füge  hinzu  des  Hochverrathes ,  dafs  du  einfeheft  , 
dafs  das  gegenwärtige  Gericht  mit  jenem  nichts  ge- 
mein habe.   „Aber  dies  ift  ihm  doch  als  Befchuldi* 
gung  vorgeworfen.  „  —   Ich  geftehe  es ;  aber  dafs 
er  eine  Legion  in  Ulyrien  aufgemegelthabe,  ift  auch 
durch  des  Ca  jus  Cofconius        Briefe  und  vieler 
ZeugniÜe  erwiefen  worden.    Dies  war  das  Verbre- 
chen, worauf  Sch  damals  die  Unterfachung  zunäohft 
bezog,  und  welches  ihn  nach  den  Gefetzen  des  Hoch- 
vert^ths  ftrafbar nvichte«  —  »»Aber  die  yorgewor-/ < 
fene:Beftechung  fchadele  ihm  am  meften.  „  —  Diei 
ift  eine  biofse  Muthmafsung;  und  wenn  man  diele 
gebrauchen  darf.  Sehe,  ob  meine  Vmnutliung  niolit 
gegründeter  ift.     De^nn  ich  glaube,  dafs  Bulbus, 
weil  er  als  ein  niokts#flrdiger,  fcliandlicher,  rtich* 
lofer,  mit  vielen  fchimpflichen  Laftein  befleckter 

MannrTor  Gericht* gezogen  wurde«  grade  deshalli 
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Idohter  verartheilt  würde.  Da  luDgegen  wählft  aus 
'd9r  ganzen  Sache  des  Bulbus  etwas  aus',  wa^  dir  pa4- 
iendiit^  um  zu  behaupten»  dafs  die  Richter  hi^* 
aadLentfehieden  baben. 

f«^  .  Diefes  Gericht  aifo  Über  den  Bulbus  mufs  der 
'gegcnwärtSgeii'Sache  fo  wenig  nachlheüig  fein,  als 

die  von  dem  Ankläger  erwähfiten  zwei  Gerichte  über 
.^deo  Publiaa  Popillius  und  Titus  Gutta,  die  wegeB 
-pfltefatwidriger  Bewerbung  einen  Prozefs  zu  befteben 
»batten,  weil  fie  von  Männern  angeklagt  wurden, 
'die  felbft  fliefes  Verbrechens  ^gen  verorthellt  wa* 
ren ,  und  die,  wie  ich  glaube,  nicht  deshalb  wieder 
ztt  £hren  kameli,  weil  fie  darthaten,  dafs  die  Be- 
klagten für  ihre  richterlichen  Entfcheidungen  Geld 
genommen  hätten,  fondern  weü  iie  bewiefen,  dafs 
fie,  da  fie  des  Verbrechens,  wodurch^ fie  felbft  ge* 
fehlt,  andre  überführt  hätten ,  zu  den  Belohnungen 
-de» Gefetzfts  berechtiget  wären  '  ^  Es  wird  daher 
nach  meinem  Urtheile  niemand  bezweifeln  können*,- 
'<iafs  jene  Vernnbeiiung  wegen  pflichtwidriger  Be- 
mtirhnng  ron  keiner  Seite  etwas  mit  der  Sache  des 
Cluentius  und.  euerm  Gerichte  gemein  habe.  — « 
,  „Aber  auch  Stalenus  ift  veruirtheilt  worden.,. 
Ich  fage  gegenwärtig  nicht ,  wiewohl  ich  es  viel* 
leftcht  fiigen  mafste  1  dafs  er  d^s  Hoehverratbs  verar- 
theilt  wurde  *^*);  ich  lefe  nicht  die  Zeugniffe  der 
angesehenen  Männer  vor,  weiche  von  dsnea  abge- 
legt wurden,  die.  des  berühmten  Marcus  Aeml- 
liu^  '^^)  Legaten,  Präfecten  und  Soldatej:)tribuoen 
Irarao,  ducahderea  Z^ugnifleerwiefeii  wurde,  daia; 

7* 
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'befoaders  durch  feinen  Betrieb»  während  er  Quäftor  , 
war  9  im  Heere  ein  AiiBrahr  9ttegt  wurde.    Nidit  ^ 
einmal  jene  Zeugniffe  lefe  ich  vor ,  welche  über  die 
»  6||oooo  Sestertien  abgelegt  wurdea«  welclie  er»  tte 
"  er  fie  tvr  Beftechüng  des  Saffinifchen  Gerichtes ,  wie 
naohmals  bei  Gelegenheit  de$  über  den  0|^piaai<:tts 
gehakDen  Oericfatee»  empfangen  hatte  ^  zuffickba- 
hielt  und  unterfchlug.    Ich  übergehe  dies  und  viel 
'tadras»  das  in  diefem  Gericht  g^gctt  den  Stakons  gtf 
fagt  wurde;  das  aber  fage  ich,  dafs  die  Römifcheu 
Ritter»  Publins  und  Cajos  Gommitta  '^'^)»  lehr  ^ 
gefehene  und  beredte  Männer»  damab  danfelbeii 
Streit  mit  dem  von  ihnen  angeklagten  Stalenus  hat- 
ten ,  den  ich  gegenwärtig  ttdt  dem.  Atthia  habe.  Dia 
Cominius  fagteo  daffelbe,  was  ich  Tage,  dafs  Stale- 
nns  von  Oppiamcus  Geld  empfaagaft  hatte»  um  dai 
Gericht  7u  heftcchen.    Stalenus  beh{itiptete>  dafs  er  ^ 
es  empfangen  hätte,  um  eine  Att^iiohnung  2U  bawir^ 
Jean.   Verfpottet  wturda  dartiats  ialn  VarfdfattimgsgW 
fchäfft,  und  die  von  ihm  ^Libernommene  Rolle  des 
raehtfehaffiaeo  Manaas »  fowie  ttatar  den  vargoldatatt 
Bildfäulen )  die  er  vor  dem  Tempel  der  Juturna  '*^) 
^aufftalhe»  dia  Uoterfchrift»  w<Min  er  fieh  rahmte» 
^afs  er  Könige  ▼erfdhtit  h£tte  GarOgt 
wurden  alle  feine  hinteriiftigen  und  trügerilchea 
ÄmBnogen;  fein  ganaer  anf  Catche  WaUe  geehrter 
Lebenswandel  wurde  aufgedeckt;  feine, Dürftigkeit 
Im  Hanlia»  fein  Gewerbe  auf  dem- Markt»  wurde  tax  ^ 
Sprache  gebracljt,  der  Geldvermittler  des  Friedens 
und  der  Eintracht  fand  keinen  fieüiU«  -  Und  £9.  woimI 
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Siaienus  damals ,  da  er  mit  dem  Attins  daffelbe  ver*' 
theidigte,  lür  fchuldig  erklärt.  Die  Gömioius  dage« 
gen,  die  daffelbe  behaupteten,  was  wir  in  unfrer 
ganzen  Vertbeidigung  behaaptel  haben,  gewannen 
ihre  Sache.  '  Wenn  alfo  dtir^b  des  Stalenns  Verur- 
tbeilung  erklär  ift,  dals  Oppianicus  das  Gericht  zu 
beftecben'die  Abficbt  gehabt,  dafs  Oppianicus  ei- 
nem Richter,  um  Stimmen  zu  kaufen,  Geld^gegeben 
habe;  wenn^  nach  der  vorigflü  Beftimmungf  die 

Schuld  der  Beftechung  entweder  auf  dem  ClueutiuS' 

oder  Oppianicus  haften  mufs ,  des  Cluentius  Geld 
aoF  keiner  Spur  entdeckt  wird«  des  Oppianicas  Geld' 
dagegen  nach  beendigtem  Gericht  dem  lüchter  wieder 
abgenommen  ift:  wje  kann  man  zweifeln ,  dab  jene 
Verurtheiluqg  nicht  blofs  nichts  gegen  den  Cluentius 
beweift,  fond^rn  für  uofre  Sache  lind  Vertheidigiuig 
der  ftärkfte  Beweis  ift  ? 

Soweit  alio  meine  jetzige  £inGcht  reicht,  möch*  37 
te  ich  das  Gericht  Uber  den  Junius  eher  eine  Beftar- 
muug  des  Aufftandes ,  eine  Gewaittbat  der  Menge, 
^  rineti  vpgei^men  Angriff  des  Tribnpen ,  als  ein  Ge» 
rieht  nennen.  Sollte  ipdeffen  doch  jemand  ein  fol* 
cheä  Getiöht  feiner  Benennung  Werth  halten,  (o  muüs ' 
er  doch  geftehen,  dafs  dicfe  Geldftrafe ,  die  von  Ju- 
pius  gefordert  wurde ,  nut  des  Cluentius  Sache  kei- 
nei  Verbiiidung  habe.  Das  Gericht  aifo  Ober  den 
Junius  war  eia  gew^itthätiges ,  das  Gericht  über  den 
Bulbus,  Popillius  und  Gutta  ift  nicht  g^gen  den 
Cluentius,  das  Gericht  über  den  Staleiius  ift  fogar 
für  den  Cluentius.   Lafst  ms  jetzt  fehen,  ob  wir 
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noch  ei;i  andres  Geriobt»  das.  filr  den  Cluentius  ift , 

anführen  können. 

Ift  denn  auch  dem  Cajn$  Fidiculanins  *^')  der 

Prozefs  gemacht  worden,  der  den  Oppianicus  für 
fchuldig  erjklärt  hatte»  wiewohl  er  (und  dies  war  bei 
der  gerichtlichen  Unterfuchung  feinem  Rufe  befon- 
ders  nachtheilig)  nur  wenige  Tage,   vermöge  der 
Nachlofung,  den  Sitzungen  als  Richter  beigewohnt 
halte?    Ja  er  ift  ihm  gemacht  worden,  und  zwar 
zweimal.   Denn  in  den  übelften  Ruf  hatte  ihn  Lucius 
Quintius  in  den  täglichen  unruhigen  und  ftürmifchen 
^  VoiksverXammlungen  gebracht«   In  £inem  Gerichte 
,  wurde  auf  eine  Oeldftrafe  gegen  ihn  angetragen ,  wie 
gegen  den  Jiinius,  weil  er  nicht  nach  dem  Dienfte 
feiner  Decurie  ^        noch  nach  dem  Gefetse  das 
Richteramt  verwaltet  hätte.   In  einer  etwas  ruhigem 
Zeit  wurde  er  angeklagt»  als  Junius»  aber  beinahe 
mit  ihm  nach  demfelben  Gefetze  und  deffelbeil  Ver« 
brechens  wegen.   Weil  bei  dem  Gerichte  keine  un- 
ruhigen Bewegungen,  keine  Gewaltthdtigkeit,  kein 
Getümmel  obwalteten,  ward  er  nach  der  erften  Ver- 
handlung ohne  Schwierigkeit  losgefprochen.'  loh 
rechne  nicht  auf  diefe  Lüsfprecliung ;  denn  wiewohl 
er  keine  Geldftrafe  verwirkt  hat,  fo  kann  er  doch, 
för  feine  Stimme  als  Richter  eben  fo  gut  Geld  ge-. 
nommen  haben,  als  Stalenus^^')«  der  nach  dem  Ge-  , 
fetze  gegen  .  Beftechnngen  nie  belangt  worden  ift* 
Zunächft  auf  diefes  Verbrechen  bezog  fich  die  dama*, 
kige  Unterfuchung .  nicht«    Was  foUte  Fidiculanins 
getlian  haben?   Man  fagte,  er  hätte  400000  Sester« 
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tien  von  dem  Ciueotius  empfaogeB.  Von  weichem 
Stande  war  er?  Aus  dem  Stande  der^  Senatoren«  . 
Nachdem  Gefetze »  nach  welchem  man  einen  Sena- 
tor  bei  diefer  Art  von  Verbrechen  zur  Rechenfcbaft 
zu  zi«ben  pEegt,  nach  dem  Gefetze  gegen  um  echt- 
iniCsig  genommene  Oeider,  wa^rd  er  angeklagt,  aber 
auch  jetzt  febr  ehrenvoU  losgefprochen.  Denn  ver- 
bandelt ward  die  Sache ,  wie  bei  den  Vorfahren 
Sitte  war,  obne  Gewalttbätigkeit,  ohne  Furcht « 
ohne  Gefahr,  gefagt,  entwickelt,  erwiefen  wurde 
alles.  Die  Richter  wurden  belehrt  ^  ^) ,  nicht  blofs 
dafs  ein  Beklagter  redlicher  Weife  von  dem  verur- 
theiit  werden  konnte,  der  auch  nicht  beftändig  den 
Sitzungen  beigewohnt  hätte,  fondem  dafs,  wenn 
der  Richter  auch  nichts  anders  erfahren,  als  die 
nebterliehen  Entfcheidungen,  die  bekanntUcb  vor- 
ausgegangen waxren ,  er  nichts  weiter  zu  hören  n&- 
thig  hatte.  , 

Selbft  jene  fünf  Männer,  die  nach  dem  Oe^  38 
fchwätz  unverftändiger  Menfchen  ^°^)  hinhorchend, 
damals  den  Oppianiens  losf]irachen ,  faben  es  jetzt 
.Ichon  nicht  mehr  gerne,  dafs  ihre  Sanftmuth  gelobt 
wOrde,  da  fie  die  Frage,  ob  fie  den  Gerichtsfitzun- 
gen  in  der  Sache  des  Gajus  Fabricius  beigewohnt 
hätten,  bejahen,  die  Frage,  ob  diefer  eines  ändern 
Verbrechens  angeklagt  worden,  als  des  Verfocbs, 
den  er  gemacht  haben  foUte,  den  Avitus  zu  vergif- 
ten, verneinen,  bei  der  Frage  ferner,  woffir  fie  ge-^ 
ftiinmt  hätten,  ihn  verurtheilt  zu  haben  bekennen 
mufstent  Deiui  ai^aod  fprach  Ihn  los.   Wenn  man 
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fi«  auf  gleiche  Art  m  AnCebuDg  des  Scamaiider  be« 
fragt  bMe,  ia  wUrcton  fie  gewifs  daffelbe  geaohror- 

tet  haben ,  wiewohl  diefer  durch  eine  einzige  Stimme 
losgefprochen  ward ;  aber  diefe  emsige  wfliifchte  da« 

"  mals  keiner  von  jenen  Männern  als  die  feinige  gc* 
nannt.   Wer  aiio  wird  feiiie  Stimme  leichter  recht* 

4 

fertigen  kÄnnea  der,  welcher  fowoU  fich 

felber,  als  dem  Eimvial  Geurtheiltea  treu  geblieben 
tu  fem  behauptet,  oder  dar,' welcher  gegen  den  er^ 
ften  Anftifter  des  Verbrechens  SanfUnuth,  gegen 
feine  Helfershelfer  und  MitwifTer  die  gröfste  Strengt 
hmvlefen  zu  haben  antwortet?  Doch  finde  ich  es,  - 
xnich  über  ihre  Stimme  wdter  zu  erklären,  fOr  unod«  ' 
thig.  Denn  ich  zweifle  nicht,  dafs  dIefe,  fo  würdi* 
gen  Männer  nur,  weil  üe  durch  einen  plötzlichen 
Argwohn  erfchottert  worden,  £ch  den  Stanc^unct 
Yerrücken  liefsen.  An  denen  alfo,  die  den  Oppia^ 
Ulcus  fosfprachen,  tadle  ich  das  Mitleiden  nicht;  an 
^enen ,  die  heim  Stimmen  ihren  voiigelh  Urtheilen 
aus  freiem  Antriebe,  nicht  mit  Stalenifcher  Hinter'* 
lift,  getreu  blieben,  billige  ioh  die  Peftigkeit;  an^ 
denen  aber«  die,  dafs  Ihnen  die  Sache  nipht  klar  fei, 
Stimmten,  lobe  ich  die  Weisheit;  denn  losfprechen 
hatten  fie  den  Mann,  den  fie  als  äufserft  fchuldig  er* 
Icannt,  und  den  fie  felber  fcbon  zweimal  verortheiit 
hatten,  unmöglich 'können;  ihn  zu  ▼ernithtflen, 
wünfcbten  fie  bald  nachher,  als  die  SacLie  aufgeklärt 
war,  «nd  fie  den  fo  fchSndlidien  Plan  und  die  eh* 
fcheuliche  That  zu  argwöhnen  anüngea.  Aber 
damit  ihr  nicht  blob  nach  dem  Onfdbehenen  diefe 
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Minner  fflr  weife  hateeot  foadern  fehon  9^  dtm  ^ 

Namen  felbft,  das,  was  lic  thaten,  als  eine  fchr 
weife''  und  recbtfcb«ffeiie  Baadliiog  biliigen  jndget:  . 
kann  einer  genannt  werden,  der  fieh,  als  Publius 
Octavius  Baibas  klüger  an  Verftaode»  des  Kechtes 
knodiser,  dareh  UiipartbeiUdbkeit,  GewiCfeHbafilg« 
^keit  und  Uienfteifcr  bedach tlam er  und  unlträilichec 
gezeigt  kat  ?  Es  bar  den  Oppianicus  nicht  loagefpro- 

chen.  Wer  beützt  mehr  Feftigkeit,  als  Quintua 
Goafidins?  Wer  ift  der  Oericbte,  und  derjeaigen 
Würde ,  die  in  den  Gerlehten  Torwalten  mnfs ,  ku<H 
diger?  wer  ift  durch  Tugend,  Klugheit,  Anfehen. 
ensgeoeielmeter?  Diefer  hat  ifan  eben  fo  wenig  loa« 
gerprochen.  Es  ift  zn  WeitWiiftigi  über  die  Tugend 
jedes  eineelnen  auf  gleiche  Art  zu  redend  weichet 
weil  fie  von  allen  anerkannt  ift,  der  Ausfchmückun- 
gen  durch  Worte  nicht  bedarf.  Waa  fOr  ein  Mann 
war  Marens  Juventius  Pedo,  aus  jener  alten  Schule 
der  Richter?  was  für  Männer  waren  Lucius  Cauliu^ 
Mergos,  Marens  üafiiua,  Gajus  Candinua?  weldie 
alle  in  den  uiieutUcben  Gerichten  fchon  damals  iq 

dem  bebenden  Staate  hlQheien.    Zu  eben  der  An* 

fcahl  gehörte  Lucius  Gaffius,  Gnejus  Hejns,  die  dea 
andern  an  Unftraflichkeit  und  Kingkeit  gleich  wa« 
ren.  Keiner  von  diefen  hat  den  Oppianicns  durch 
feine  Stimme  iosgefprochen.  Auch  der  jiingfte  von 
allen'  dieTeli ,  aber  an  Verftand ,  BedeeMifWikett  und 
Gevviffenhaftigkeit  denjenigen  gleich,  die  ich  vorher 
erwähnt  habe,  Pnblius  SatutiuS)  ftiomte  nben  fo« 
O  eine  befondere  Unfcbuld  des  Oj^j^ismcu^i  .da  wer 
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iba»  deo.BeklagteB,  iWpraob,  far  ehrfüchfcig»  wer 
fein  IJrtbeil  verfohob»  f Or.  vorfichtig ,  wer  iha  ver*  ^ 
urthejite,  für  gefotzt  geachtet  wird.  x 
39       Diefe  DiDge  wnikleii  damals,  folange  Quintius 
die  Sache  betrieb,  weder  in  der  VoiksverlammluDg,  . 
nofsh  vor  Gericht  erwiefee.    Denn  weder  er  felb&t 
geftattete  die  Vertheidigung,  noch  war  es  jemanden 
wegen  der  erbitterten  Menge  feine  Kede  durcbzu* 
fiilbreo  Vergönnt.   Ranin  hatte  er  alfo  den  Jnniuf  ge^ 
fturzt9  io  gab,  er  felblt  die  ganze  Sache  auf»  denn 
nach  wenigen  Tagen. ward  er  felbft  ein  Privatmann» 
und  merkte,  dafs  die  Hitze  bei  den  Meiakfchen  ver-  ' 
brauft  wäre. '  Hätte  er  in  den  Tagen »  in  welchen  er 
den  Juoius  anklagte,  den  Fidiculanius  anklagen  wol<» 
len ;  fo  wurde  man  dem  Fidiculanius  üch  zu  verthei* 
digen  keine  Freibeit  geftattet  haben.    Und  znerft 
freilich  erlaubte  er  fich  gegen  alle  Ilichter,,  die  den  ' 
OppianicHS  vemrtheilt  hatten,  Drohuligea.  Ihr 
kanntet  ja  des  Menfchen  fchamlofen  Uebermuth; 
ihr  kanntet  feipen  Trotz  und  Tribunenftohi^  Wie 
galifüchtig,   ihr  unfterblichen  Götter!  wie  hoch* 
müthig  war  eri .  wie  wenig  kannte  er  iich  feibft! 
wie  UEftlg  und  nnertrilglioh  war  ieine  Anmafsnngl 
denn    feibft   dies  reizte  feine   Erbitterung  (iind 
hierin  lieigt  die  Quelle  alles  übrigen)  dafs  ihm 

t 

und  feiner  Vertheidigung  Oppianicus  nicht  ge- 
fohenkt  imrdeif;  grade. als  wenn  niqbt  dies  Be* 
weifes  genug  fein  mttkte»  dafs  diefer  von  allen 
verlaflen  war,  weil  er  fitih  an  einen  folchen  Sach- 
weiter  gewandt  bMe,  Rom  war. damals  fehr  veick  • 

■ 

l 
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an  Sachwaltern,  beredten  und  geachteten  Männern» 

von  deoeo  gewifs  jemand  einen  in  feiner  Municipal-  , 
ftadt  angefehenen  Rdmifchen  Ritter  mtheidiget  hat-  . 
te,  wenn  er.  rechtlich  er  Weife  eine  folche  Sache  ver-» 
ibeidigen  zu  können  geglaubt  hätte.    Denn  weiche  40 
Sache  hat  Qouitins  vorher  bis  zu  feinem  funf^igften. 
Jahre  vertheidiget?    Wer  hat  ihn  je,  ich  fage  nicht 
als  Anwaldy  fondern  nur  als  £nipfehler  oder  gericht« 
liehen  Bei ft and  auftreten  fehen?  ihn,  der  aus  keiner 
andeirn  Urfache,  als  weil  er  die  fchon  lange  nnbe- 
fachte  Rednerbühne,  und  den  nach  der  Ankunft  des 
Lucius  Sulla  von  der  Tribunenftinime  verlaflenea 
platz  ^^^)  zuerft  in  Befitz  genommen,  und  die  der 
Volks verfamuiiungen  Ichon  entwöhnte  Menge  zu  ei- 
:ner,  'der  alten  ähnlichen  Gewohnheit  znrllcl^g»- 
führt  hatte,  lieh  bei  einer  gewiffen  Claffe  von  Men-.  . 
fehen  ^t')  ein  wenig, beliebt  machte.  .  Aber  wie  vep» 
hafst  war  derfelbe  Mann  in  der  fpätern  Zdt  den  Sei* 
nigeu  felblt , .  durch  welche  er  in  ^inen  höhern  Stand 
auFgeröckt  war  ^''^)!   Und  dies  nicht  mit  Unrecht. 
Denn  ihr  mQfst  nicht  blols  an  feinen  Charakter  und 
feine  Anmafsung,  fondern  auch  an  feine  Miene  imd, 
Kleidung,  und  an  jenen  bis  auf  die  Ferfen  herabhän- 
genden Purpur*  euch  erinnern  ^ '       Diefer ,  Mann  9 
gleich  als  wäre  es  auf  keine  Weife  zu  ertragen,  dafs 
er  befiegt  worden,  brachte  die  Sache  yon  den  Ge-. 
richtsbänken  auf  die  Rednerbflhne.   Und  doch  kla" 
gen  wir  noch  oft,  dafs  Männer,  die  von  ruhmlolen 
Ahnen  abftammen,  nicht  Früchte  genug  erndten?. 
Ich  behaupte  3  dafs  fie  nirgendswo  je  gröfsere  X'VucU« 
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te  gewonnetfi  falben';  dieriii  wenn  hier  ^ttfer  ans  nnad^ 

lichem  Geblüte  ßch  fo  betragt,  dafs  er  die  Würde 
des  Adels  durch  Verdienft  behaufileii  zn  fcftnneot 
fcheint,  fo  gelangt  er  fo  weit,  'als  ihn  Aemfigkeit 
und  Uoftrdflichkeit  geleiten*  .  Und  felbtC  wenn  ein 
Iblelter  fieh  blofs  darauf  ftfitzt,  dafs  er  ein  Ünadli^ 
eher  i£t,  fo  macht  er  doo|i  oft  ein  grüfseres  Glück» 
als  et  mit  feinen  'Laftem  gemacht  haben  wOrdev 
wenn  er  vom  hödiften  Adel  ftammte.     Dies  war 
zum  Beiipiel  mit  Qnintius  der  Fall'  (denn  von  dear 
übrigen  will  ich  nichts  lagen) ;  wäre  er  ein  Adlicjier 
geWefen  %  wer  würde  ihn  bei  feinem  Stolz^  und  nner- . 
träglicheo  UebermuthlB  dulden  gekonnt  haben?  Weil 
er  von     geringem  Stande  war »  fo  bewies  man  eine 
lelofce  Dnld^imkeit  gegen  il|n,  dals  man  ihm  filr 
das  Oute,  das  er  etwa  von  Natur  hatte,  Vortheilo 
£dhiildfg  zu  fein  glaubte ,  feinen  Stolz  aber  und  fei- 
ne AnmafsuBg  wegen  der  niedrigen  Herkunft  des 
M^fchen  mehr  fttr  lächerlich  hielt»  als  für  fiircht*' 
bar. 

Aber  um  zur  Sache  zurückzukehren »  in  der 
da  FMicnlanins  losgefprochen  wurde,  was» 
frage  icbj  jrieinft  du,  der  du  dich  auf  ehemalige  Gc- 
ritkitt  beruf ft»  dafs  damals  geurtbeiit  fei?  Wenig- 
Jkens,   dafs  er  unbeftochen  geurtheüt  habe.  Aber 

er  hatte' den  Oppianieus  verurtheslt;  aber  er  hatte 
die  ganze  Sache  nicht  gehört;  a^r  er  war  in  allen' 
Volksyeriammlungen  von  Lucius  Quintius  heftig 
lind  oft  gemirsliattdelt  worden.  Alle  von  Quintiiis' 
Tentoftalteten  Gerichte  waren  alfo  unbillige,  unb^ 


gründete,  lärBiende,  ung^ftüme,  durch  Aufruhr 
betriebeM  ^QA^jK^^te*  „Nim  ci«iiii!  es  ift  möglio!^, 
4afs  Faleuja  unfcholdig  ift. Alfo .  war  dodi  einer, 
4^«  beftochea  zu  feio,  den  Opplanicu^  veriu- 
4hieilte;  a)fo  iMtt  IttOlus  ditfvfa  <tie  Nachiofung  nicht 
foiche  erwählt  I  die  für  Geld  das  Verda^muugsur- 
Sheil  jfpri^lMil^  aitalipi^to.c^Mt  d^^kzimgeii  i^icht 

von  Anfange  aa  beigewohat  habere ^  und  doch  dea 

Ofqpiaaica^s  ahn«  b«ri;ocb«o  m  ieisr  veru^rtliAileii*. 
Aber  wesn  FalcHila  unfehuldig ift»  Ich  bitte,  wor  ift 
denn  fchuldig?  Wenn  die£^  it^beftochen  verurtbeüt 
liat»  werhtt.d«»!  Getld  ^miilaii^en?  Ich  behauptet 
d?is  öieinanden  vpn  den  Richtern  ein  Vorwurf  ge- 
maoht»  dsr  .nichl  .aiiA  dem  JFidiiQti}aiiiu8  giemacht 

Worden  ift        ,  und  dafs  des  Fidiculanius  Prozefs 

nichts  atu^r«  betraf ,  'ak  woraiif  ficb  dev  Hbrigea 
Prpzefs  iMog.  SotwiKler  mudit  du  diefes  Ge* 
riebt  ^**)  tadeln,  da  iich  d^ine  Anklage  auf  vorher« 
gegangene  Urdwle  zu  ftotzeii  f^eiat ,  oder  wera 

du  diefe^  als  ein  UPpartheiifches  anerkennft,  fo  mufst 

dfi  eingeftiehee »  ffafs  Oppianicus  von  mbeftochenen 
Richtern  verurtbeilt 'worden  Ift. 

XHoc^  di#ies  feihit  niuis  fchon  Beweife^  genug 
isin»  <la(a  vdn  fo  vieien  Richt«rii»  leitdein  Falcala 
losgef|ixojQbeö, war ,.  ,  niemand  eingeklagt  worden  ift. 
Denn  w«i>gBi)fimtMlt  iht-  «ojr  die  i^eifpiele  ifqii  fol* 
eben,  die  wegen  pflichtwidriger  Bewerbung  verur-»' 
theilt  .wiirdM»  'liech  eioem  andern  Gefetze,  ,wefen 
«nsgMnaebter^  dnrch  zahlreiche  Zeugen  erwiefeaer 
Verbreeben,? .  dn  dinfe  lelblÜt  .^uerft  .eher  wi^en  un* 
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irechtmafsig  genommener  Gelder,  als  wegen  pfiichfe- 
vdddger  Bewerbung  bitten  belfimgt  werd^  Collefn, 
Denn  wenn  ihnen  bei  den  Gerichten  über  pflichtwi- 
drige Bewerbung  der  Vorwurf  der  BeftechüDg  iclift- 

'  dete ,  obgleich  ihnen  ni^li  tlinem  andern  Gefeti^e  dtt 
Prozefs  gemacht  wurde :  fo  hätte  er  ibnen ,  wenn  fie 
nachdem  eigenen,  lEilf  dil^es  Verbreeben  Ach  bezieh 
,  henden  Gefetz  vor  Gericht  gezogen  wSren,  noch 
viel  mehr  fchaden  mttffen«  Femer  wenn  diefe»  Ver^ 
brechen  von  fo  großer  BMentung  war,  dafs  einer, 
-  nach  weichem  Gefetze  er  auch  belangt  wurde,  an 
cfiefer 'Wunde  ^*')  umkommen  mufale:  warum  wttr^ 
den  bei  der  grofscn  Menge  von  Anklägern,  bei  fo 

',grofsen  Belohnungen-^'^)  die  fibrigen  nicht  enge« 

klagt?  .     ^      .  . 

Bei  diefer  Gelegenheit  beruft  man  fioh  auf  et* 
was,  was  tiim  kein  Geridht  nennen  davf,  darauf 
nemlich,  dafs  dem  Fublius  Sejptimius  Scävola  dieies 
'Verbrechens  wegen  bei  feinem  Pro^eft'  die  Sehaden« 
erftattung  zuerkannt  fei  •  Wie  es  hiermit  gehal-  • 
ten  zu  werden  pflegt,  darf  ich,  weil  ich  vor  kundi-^ 
gen  Männern  rede,  flicht  weitläuftig  zeigen.  Denn 
nie  ift  diefelbe  Sorgfalt,  die  man  bei  andern  Gerioh- 
ten  zu  beweifen  pflegt,  nach  Verurthellung  der -An* 
geklagten ,  bewiefen  worden.  Wenn  auf  Scbadener- 
ftattttitg  ^kannt  wird ,  fo  pflegte  die  Riehfer  entwe» 
der,  weil  fie  demjenigen,  den  fie  einmal  vcrurtheilt 
haben-,  «feindfelige  Qefinnung  g^gen  Atk  outrauen, 
den  peinfidhen  Prozefs ,  den  man  etwa  gegen  Ihn  an- 
hängig machen  will,  nicht  aazunahaaen«  oder  weil 
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fie,  weon  fie  Ober  den  Beklagten  geurtbeiit,  ihre 
Pflicht  erfalH  zu  haben  iii^Hi^ti ,  attf  das  fifafigb  mit 
geringerer  Sorgfalt  zu  aellteri.  Daher  find  ftkir  viele 
.des  Hocbverrathes  losgerpraeben  worden,  ^eneii 
mati,  '  nachdem  fie  ^egeo  ttdreohtinarsig  genörnnie- 
»er  Gelder  verurtheilt  waren,  die  Scbadenerftattung 
zaeHicannt  hatte;  und  diefen  Fall  iehen  wir  häufig» 
dafs  wenn  ein  Beklagter  wegen  unrechtmäfsig  ge- 
nommener Gelder  verurtheilt  ift»  die  Richter  di^'e^ 
nigen  losfpreohea,  an  welche  das  Geld»  nach  dem 
Erkenntnifs  über  die  Scbadenerftattung,  gekommen 
ift  ^*^);  und  wenn  dies  geCphieht,  fo  vwden  die 
Urtheile  nicht  aufgehoben,  fondern  es  wird  nur  da- 
durch, erwiefen,  dals  das  Erkenntnifs  über  Sohaden* 
erftattung  mit  einem  richterlichen  .Urtheile  lucht 
gleiche  Krajft  habe.  Scävola  wurde  andrer  Verbre- 
chen wegen  verurtheilt,  durch  zahlreiche  Zeugen 
Apuliens  uberwiefen.  Mit  aller  Anftrengung  kämpf- 
te man  dafür ,  dafs , '  wiewohl  es  ein  peinlicher  Pro«^ 
zefs  war,  auf  Gelderfatz  *'^)  erkannt  würde.  Hät- 
te dies  das  Gewicht  eines  richterlichen  Urtheiles  ger* 
habt ,  fo  Wörde  er  in  der  Folge  entweder  von  den-  • 
Xelben  oder  von  andern  Widerfacbern,  nach  deni 
Gefetz  Aber  Beftecfaungen  felbft,  angeklagt  wordea 
fein. 

4 

Ich  ke;mi»e  jetzt  auf  das,  was  jene  ein  richterli-  42 

ches  Urtheil  nennen ,  «nfre  Vorfahren  aber  nie  we- 
der ein  richterliches  Ui^thdl  genannt,  noch  einem 
richterlichen  Ausfprnche  gleich  geachtet  haben ,  auf 
die  Ahndung  und  Erklärung  der  Genioren.  Ehe  ich 
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lii^btr  zu  rerfeaenfimge,  onifs  lefa  zuvor  wenigt 
Worte  über  mein  Pfliqbtverhäiuü£s  Yoraitsfchicken » 
diaimt  nichfe-blof^  di%,  Gefahr  tMiM«  JScbtitzbefob^ 
leneo»  (opdern  auch  meine  übrigen  PEichtv erhalt nif- 
Uß  im^FretuiiUchaäaii  berOckiiGhliget  zu  hab^u  fchei» 
.  HC.  Denn  ich  unterhalte  mit  beidea  wackern  Man* 
mm»  welche  «uletzt  Cenforen  waren  ^'^)»  freund* 
fchaftliehe  Verhältaiflie;  mit-  dem  einen  habe  ich 

* 

aoph  dazu  (wie  auch  die  ineiftea  tmter  willen) 
vielen  Umgang,  und  eine  durch  gegenfeitige  Pieuft«» 
leiftungen  bef eftigte  Verbindung  ^'').  Was  ich  alio 
iron  ihres  fchriftUcheii  Anmerkungen  ^^*')  iubem 
werde ,  will  ich  mit  folcher  Gefinnung  äuf$ern ,  dafs 
ich  das  Geiagte  nicht  nach  dem »  was  fie  th^ten ,  fon« 
dern  näeh  dem  Cenfurverhaltnils  überhaupt  beur» 
theilt  wünfche ;  von  dem  Lentulus  wenigfteus»  mei- 
nem Freunde»  den  ich  feines  auSgezeicbnetea  Ver« 
dienftes  und  der  hohen  Ehrenämter  wegen,  die  er 
von  dem  Rdmiicheti  Volke  erlangi  hat»  um  ihm 
meine  Achtung  2u  bezeugen-^  nenne,  werde  ich  es 
leicht  erhalten»  dafs  er  diefelbe  Gewiffenhaftigkeit 
und  fiedaohtfamkeit»  dinfdbe  Seelenftärkn  und  J^rei*. 
müthigkeit  der  Rede,  die  er  felbft  bei  den  Gefal^rea 
der  Freunde  zu  bewdifeii  pflegt»  such  mir  in  dem  ge» 

genwärtigen  Fall  geftatte,  um  fo  viel  zu  aulsern,  als 

ich  ohne  Gefahr  mcHie^Schutzbefohleaen  nicht  über* 
gehen  kann  ^^').    I>oeh  werde  ich  alles  mit  Sehe« 

uungund  Vorgeht  fageji»  damit  ich  weder  den  ge* 
Wiflenbelten  Scbuts,*  den  ich  meiner  Vertfaeidigiing 
ichuhüg  bin,  vsraacUäfiig^t^  npcb j^iand«$  Würd^i 
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*  * 

VertetsI:  oder  jemandes  Freuiidfobaft  gekränkt  m  k«r 

be0  fcheine. 

*  Ich  £ehe  aUo»  ihr  Richter». dafs  die  Cenforeii:«!- 

nige  Richter  des  Juniichen  Ilathes  befchimpft,  und 
dii£j9  fie  iich  beftechen  liefseor,  als  Ur/ache  diefer 
fchimpfung  fchriftlicb  angemerkt  haben.  Jetzt  wiU 
ich  ^uerft  als  allgemein  bekannt  aofübre;Q,  dafs  un^ 
fer  Staat  fich  mit  den  Cenfurahndungen  nie  fo  zufrie-' 
den  bezeigt  habe,  als  mit  den  richterlichen  Entfchei* 
düngen.  Und  bei  einer  fo  bekannten  Sache  will  ich 
nicht  die  Zeit  durch  Anführung  von  Beifpielen  "hin-* 
bringeil ;  nur  dies  , eine  will  ich  ernrähnen ,  dafs  C^a« 
jus  Geta  ^^^) »  naehdem  er  von  den,Cenforen  Ludue 
Metellus  und  Cnejus  Domitius  ausy  dem  Senate  vert 
ftofsen  war,  felbft  in  der.  Folge  Cenfor  geworden 
ift,  und  dafs  folglich  derfelbe  Mann,  deffen  Sitten 
che  Cenforea  getadelt  hatten»  in  der  Folge  übej:  die 
Sitten  des  Römifcben  Volkes  und  der  Männer,  die 
ihn  befchimpft  hatten»  die  Anfücht  gehabt  habet 
Würde  die  Cenfurabndung  einfem  richterlichen  Ur^ 
theile  gleich  geachtet,  fo  müfste,  fowie  diejenigen», 
die  durch  ein  fchimpfJiches  Urtheil  verdammt. find # 
ajuf  iiiiiiier  aller  Ehre  und  Würde  beraubt  'ytrerd^». 
fo  auch  den  vom  Cenfor  befehimpften  Mjä^aera  wo- 
der  zu  Ehrenämtern  der  Zugang,  noch  in  die  Cun6 
die  Rückkehr  geftattet  fein*  Nnn  iat)e{:  w^nn  ein 
FreigelafTener  des  G^ejus  Lentulus  odei;  des  jLueiuf 
Gellius  als  Richter  jemand  des  Diebftahls  fchuldig 
erklären  ijoUte»  fo  wird  diefer  auf  immer  alle  feine 
Auszeichiiuößeü  veriierea,  und  uie  dielen  Theii  fei- 
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«er  Ehre  wiedtr  erlangen  ^''),  diejenigen  Männer 
hingegen  9  die  Lucius  Geiiius  feibft  und  Coejus  Lea* 
tttltts«  zwei  Cenfpren,  \o  «ogefefaene  und  yerftändi* 

ge  Männer 9  des  Diebftahls  und  der  genommenen 
Gelder  wegen  befchimpfk  haben ,  find  nicht  blofs  iil 

den  Senat  zurückgekehrt,  fondern  auch  durch  eige- 
ne hierüber  apgerteiite  Gerichte  Ichuidlos  erklärt 
worden, 

43  Niemand  foH  nach  der  Anordnung.unfrer  Vor- 
fahren, ich  fage  nicht,  fiber  jemandes  Ruf,  fondem 
nicht  einmal  über  die  unbedeutendfte  Sache  als  Rich- 
ter entfcheiden,  wenn  nicht  die  ftreitenden  Par« 
theien  (ich  über  ihn  verglichen  haben  In  allen 

Cefetzen  daher,  in  denen  die  einzelnen  Uriachen  her  ' 
ftimmt  find,  nach  welchen  femand  Wepler  Zu  einem 
obrigkeitlichen  Amte  erwählt,  noch  zum  Richter  - 
erkohren  werden ,  oder  einen  andern  anklagen  darf,' 
ift  die  Cenfurbefchimpfung  nicht  als  eine  folche  Ur- 
Hache  angegeben«    Denn  Furcht  zu  enregen,  nicht 
Strafe  über  das  Leben  zu  verhängen,  foll  der  Zweck  ■ 
der  Genfiirmacht  iein.  Ich  will  daher,  ihr  Richter,' 
zeigen ,  dafs  nicht  blob  darch  des  Römlfcheh  Vol- 
kes Stimmen  oft  die  Cenfurbefchimpfungen »  (denn 
ditos  ift  enefafchon  einleuchtend)  fondem  auch  durch 
die  richterlichen  Erkenntniffe  derjenigen  ausgetilgt 
find,  die  als  Oefchworene  mit  grdfserer  Gewlffen- 
haftigkeit  und  Bedacbtfamkeft  urtheilen  mufsten. 
Zuerft  haben  Richter,  Senatoren  und  Ritter 
fchon  hei  mehrern  Beklagten,  die  diiriMi  dSe  fchrif^- 
liehen  Annierkungen  der  Cenforen  gefetzwidrig  Geld 
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genonimeo  zu  haben  befchuldigt  waren  >  ßch  m^r 
Yon  ihrer  gewiffenbafteo  Ueberzeogung,  von  des 
IVIeinung  der  Cenforen  leiten  laffen.  Zweitens  ha« 
ben  die  Stadtprätoren  ^^)»  die  nach  ihrem  £ide  je- 
desmal deii^ heften  zu  den  erlefeneo  Richtern  auswib^ 
len  müfTen,  fich  in  diefer  Rückficht  nie  durch  die 
<}enfü^befehiiDpfnng  befohrinkt  gehalten.  Die  Ce» 
iSoren  endlich  (elbft  find  oft  den  richterlichen  Urthe^ 
len  früherer  Cenforen  '(Wenn  ihr  anders  das  richtet^ 
liehe  Ürthelle  nennen  wolJt)  nicht  treu  geblieben. 
Ja  fogar  die  Genieren  Telblt  achten  gegenfeitig  ihre 
TTrtheile  fö  wenrg,  daft  der  eine  des  andern  Uitfaell 
nicht  blo£s  tadelt ,  fondern  aufhebt,  dafs  der  eine 
jemanden  atts  dem  Senate  ftofsen  ivill ,  indefs  der 
andre  ihm  feinen  Platz  erhält,  und  des  angefehen-- 
ftdn  Standet  vrördig  achtet«  dafs  der  eine  jenbandea 
unter  die  Aerarier  zu  verfetzen  oder  aus  dem 
.Tribus  zu  ftofsen  ^^^)  heilst»  indefs  der  andre  es 
•verbietet.  Wie  k^n  es  euch  a)fo  in  den  Sinn  kom« 
men,  richterliche  Urtheile  zu  nennen,  die,  wie  ihr 
fehty^Tom  Römifchen  Volke  anfgehoben ,  von  ge* 
fchwornen  Richtern  verworfen,  von  den  Obrigkei- 
ten vernaohläffiget»  von  .deiijenigea,  die  diefelbe 
Macht  erlangt  haben  verfndert  ' werden ,  und  wor- 
über die  CoUtegen  lieh  felbit  nicht  einig  find« 
<  Da  fo  das  Yerfaffitnifs'der  Sache  ift,  fb  lafst  uns 
fehen,  was  denn  die  Cenforen  über  die  Beitechung 
jenes  Gerichtes  geartbeüt  haben  follen.  Und  zaextt 
iafst  uns  die  Frage  To  fcftftellen:  ob  die  Sache  des« 
jtelb»  weil  die  Cenforsfn  fi^  angemerkt  heben  9  Wahr. 
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1 1  (  Redefüff  den  Aulus  'Chi^ntiiM  Ajften^ 

ifi^,  o(fer  ob'fie  voir  Jlinen,  weil  fie  wirklich  fo  ge- 

V0ge»f9r  v^br  halten,  well  fie  von  ilpnen  aegemerfat 

ift  ^*^))  fo  bedenkt,   was  ihr  thut;   ihr  mpcht^ 
Iboft  4eQ  CeAibren  lOr  die  Zukunft  gegen  jedfii.v4Mi 
uns  eine  koniii^iiche  Macht  geftatten;  die  Ceii£ur}>eic 
mtäamg  möetaie  ionft        fo  viel  fileod  d^.  Bttfi-. 
gern,  als  jene  fo  graufame  Aechtung ,  zufügen  kön- 
fien;  wir  möchten  ^nft  den  .Qjri££el  der^CefiO^rfin, 
dttfha'  Spitze  imfre  Vorfebren  durob  viele  Mitteln  ghi 
itimipften,  künfüg  eben  io  febr,  als  das  Schwerst 
des  Dlctators  ZU'  ftlrobteft  UHacbe  haben*  Wenn 
aber  die  Cenfufbemerkiii?g  deshalb,  weil  üe  wahf 
tft-»  Yo&  GewJebt  fmjinitft;  fo  lafst  uns  untevAiF 
■eben,  ob  fie  wahr  orfer  faifch  ift,  unabhängig  von 
dem.  Anüeheft  d^x  Cen^rpn,  und.iodemwir  aiies  voo 
der  Saebe  abfondern ,  was  tiiebt  zät  Sache  gehört«. 
Belehren  ^iufst  du  uns»  wie  tiei  Qeld  Ciuent^u$  ge* 
geben,.  wo)ier  er  es  gegeben,  wie  er  es. gegeben., 
kur^  du  mufbt  uns  wenigftens  Eine  Spur  des  von 
Cluentius  ailsgegebeneii  Oeldes  ze^gneiki  E|weiXea 
mufst  du  ferner,  dafs  Oppianicus  ein  guter  Mann,-^ 
ein  unfträäich^eic  Menich  war^  d^i&  man  nie  eine  an* 
«lere  Meinung  fiber  ihn  hegte,  endlich  da&  nichts 
durch  vorgangige  Ürtheiie  über  ihn  entfchieden  ift» 
Dann  magft  <ju!  dieb  auf  das.Aniiehen  der  Cenibrea 
berufen,   dann  die  Verbindung  ihre$  UrtUeiis  mit 
der  Sache  vembeidigen:    Siilsiige  aber/Ofpiaaicus 
als  ein  Man»  bekannt  fein  wirdii  -der,  last  der ;,Sr« 
l^igrung  ein^S  iHiahte^iciien  JU^MIs  .  die .  #fff  ijttfe 
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te,  der  fich  in  eiaeip  Teftamente  Ausmerzungen  er? 
*  hcahtm  ^  ^  ^) «  der  durch  »ine  uatergefoliotepe  Pertcul 
ein  falfches  Teftament  befiegcln,  der  denjenigen, 
in  daffea  Nam^n  es  befiegdt  wir,  ermordm  ^M)» 
der  den  Oheim  feines  Söhnes  in  der  Rneehtfchaft 
und  ia  den  BaQdea  tödteo  ^^^),  der  diß  Bürger  fei« 
nes  MuiDCBpiiims  äcbita  ubd  Uorieliteo  lieb  ^^^), 
der  die  Gattin  des  Mannes,  den  er  gemordet,  ehci- 
Bchte  der  Geld  für  oin^  Gifttrank  bezahlte, 
der  feine  Schwiegermutter  *^'^)>  der  zu  gleicher  Zeit 
die  Gattin  feines  Bruders»  ihre  gebpfftm  Rinder,  ' 
und  den  Bruder  felbft  ''^),  der  endlich  feine  eige« 
B&u  Sindef  tödteta  ^^^),  der  bei  dem  Verfuche,  fei- 
Bttn*  StiafiEohn  zn  rergiftea  *^^)y  offenbar  ertapipt 
wurde,  der,  als  er  felbfk,  .nach  Veurtheüung  feiner 
Giehttifwi  u«d  MitwifCer ,  vor  Gericht  g<ezageo  war  ^ 
eiuetii  iUchter  Geld  gab,  um  die  Stimmen  der  lUch- 
ter  itt.etkaufaa  '^^) &4ange  folcbe  JDiog^Mon  Op 
pianlods  bekannt  fein  werden ,  ohne  ddfs  ikuf  der  «Gif 
dem  Seite,  die  iiefgbuldiguag  in  Koekficht  d^s  Cluen«> 
tfCoheoGekleS'diirch  irgend  einen  Beweis  gerecbtfer-* 
tigetift:  .wie  kann  das,  was  die  Genforen  entweder 
wollten  odar  meintea,  deine  Sache?  «niierft&tzeo,^ 
oder  dem  unfchuldigen  Cluentius  zum  Nachtheile  ge- 
reichen? '     .      ,  . 

..Was  <waren  eis- denn  'far  BeftilniiiiifigsgrQnde , 
denen  die  Genforen  folgten?  Sie  felber  nicht  eiu" 
Btäl/,  wenn  fia-fioh  aäofa  -Moll.  der  ft!rengfteii  Wabr*^ 
tieitv erklärten  wollen  i'^^),   werden  a^drp  «nf^hreil 
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IIS   Rede^iir  den  Aidua  Clu^tius  Avittm 

■ 

kdaneot'dt  das  Gerede 'ii«r  MetifefaMmd'iial.<W* 

rflcht.    Dafs  fie  durch  Zeugen,  durch  Rechnungs- 
,  böcher,  durch  irgend  ekien  entscheidenden  fieweitf 
etwas  fichereS  erfahren,    kurz  daiii  Tie  nach  unter» 
fuchter  ^ache  geuithelit  hätten »  werden  fie  nicht  be* 
'  liaapten.    Und  gefetzt ,  de  hitten  ee  gethen ,  • 

müiste  ihr  Urtheii  doch  nicht  fo  feft  iein»  dafs  matt 
,  es  nicht  erfchmtem  dürfte.  loh  will  midi  nicht  snf 
die  Meijge  von  Beifpielen  berufen,  fo  grofs  fje  auch 
Ift,  nicht  ein,e  ahe  Begebenheit,  einen  mächtigea 
oder  beim  Volke  beliebten  Mann  anführen.  Ein  un- 
vermögender Mannt  de«  Schreiber  eines  Aedils;  ' 
/n^  Decitts  Matrinioj»,  den  iehr  vor  den  Pritoren  Marcae- 
Junius  und  Quintus  PubÜcius  und  vor  den  evh 

rulifchen  Aedilen  Marcus  Plitovlus  und  Cajas  Fhi- 
minius  vert heidiget  hatte,  wurde  neulich  durch  mei- 
ne Ueberrediing  von  den^  gefcfaworenen  Männern  als 
Schreiber  angfefteUt,  wiewohl  diefelben  Cenforen 
ihn  in  die  Qaife  der  Aerariei^  verftofsen  halten  ^^^)* 
Denn  da  an  dem  Menfofa^n  keine  Schuld  erftindeA 
wurde»  *fo  war  es  nur  die  Frage,  was  er  verdient 
Mtte,  nlebt  was  Ober  ihn  geurthdh  wfire^  die  mao 
zu  unterfuchen  fftr  nöthig  hielt.  Was  nun  die  Ba-^ 
merkungen  betrifft,  vrelche -die  Cenforen 'über  «die 
Beftt^chuni^^  des  Junffehen  GerlcMes  gemacht  heben : 
wie  kann  man  fie  für  Beltimmungen  halten  ,  die  nach 
erwogener  ^ndforgfilttg  beurlSieftter  Sacke  geniacbt 
wären?  Oeg^n  den  Manius  Aquüius  uad:  Titus 
Gutta  feba  ich  ibiche  Anmerknugen  gemadit*-  Wa» 
heifst  das?  Folien  nur  diele  durch  Geld  beftocheu 

»  < 
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CdQ?  Ab«Fwleftthtes  tml  den  fi^rigen?;  Sie  hfrr 

ben.doch  wohl  unbeftochen  den  Oppianicus  verur- 
:  tfa«ib?  I>iefer  ift  al(a  nicht  dnrch  HimesliTt»  oi^fa^ 
durch  Geld  für  fchuldig  erklärt  worden",  nicht  alle ,  - 
ivie  es  in  den  Kedeo  des  Quintius  lautete  ^^^j»  wei« 
die  den  Oppianictw  vertuctfaeilt  lieben ,  find  als  ftraf«" 
bar  und  verdächtig  zu  betrachten«  Nur  zwei  fehe 
.  sohxhiroii  die  Erldämng  der  Cenfaren  der'Tbeilnab» 
me  an  diefer  Schändlichkeit  befchuldigt;  oder  fie 
mögen  zeigen »  deb  fie>  wae  fie  ron  den  zweien  er- 
fahren,  von  den  übrigen  auch  erfahren  haben 
Das  nemücb  verdient  keinesweges  üüliguog ,  deb  46 
mn  enf  die  Befchlmpfcmgen  and  Anmerkungen  der 
Cenforen  das  Beifpiel  von  dem,  was  im  Kriegsdien« 
fte  SU  gefohelsMf^  pflegt ,  angewandt  bat.  .  Denn  nach 
dem,  was  unfre  Vorfahren  verordneten,  foll,  wenci 
irqn  vielen  ein  iebimfifliehee.  Verbrechen  begengan 
Jft  es  durch  die  Entfcheidung  des  Lofes  an  ei- 

nigen geahndet  werden ,  daxnitc  nemüch  die  Furcht . 
euf  alle,  die  St]*afe  nur  aa£  wttiige  fich  verbreite* 

■ 

Wie  könnte  es  aber  den  Cenforen,  daffelbe  zu  thun^ 
wtmn  fie  den  höehftiett.  Stand  ibnftem;  :die  Barger. 
beurtheilen^  die  Lafter  ahnden,  zukommen?  Denn^ 
der  Krieger,  der  feinen  Flatz  nicljit  behauptete,  det 
^  den  Ungeftam  und  die  Gewalt  des  Feindes  fürchtete, 
kann  künftig  nicht  biofs  ein  beüerer  &.rieger  fein» 
ibndern  eudi  ein  reehtfehafFencr  Mann  und  nOtzIi«* 
eher'Börger.  Damit  er  alfo  im  Kriege  aus  Furc|it 
vor  dem  Feinde,'«  nicht  fehlen  möchte,  heben  tinfre, 
Vorfahren  ibiu  eine  grofsere  I  urcbt  vor  dem  To4^  *  » 
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I  ad   Eedti  für  deu  Aulus  Clueotius  AvitiM., 

und  den  Leibfisitrafon  vorgeb^dMi.;  ^tomt  ater  ahäit 
gar  die  Todesttmle  «rdnUe*  mdcfateii^.  «ft 

die  Lofuog  verordnet  wordeA*.  MJ^m  diafes.  wülCl: 
do^^falib,«  CAifor»  imiD-r  tili,  den  Smnt  miifterft? 
Wenn  mehrere  fein  füllten,  dle^  um  einen  Unüchul^ 
digsn  2tt  VeibrthMUa, .  Otid  genoramm  iitUtn»  wiUft 
dkl  nicht  in  allen  die  Ahädung  ausüben  ,  fondern  die 
Menfcben  auslonderuy  >  wie  es  dif  beliebt^  UAdji^eQii» 
g4  aus  vieleo^iiar  B«4dhiin|tfiiiig  hmüsIoAs  ?.  Hahm 
Mlkalfo»  von  dir  gekannt  vnd  gef^jh^,,  die  Curie 

der  Staat  einen  Bürger  ohne  Befchimpfuog,  der  zum 
Verderben  des  ^UnfdiukligeD  ifinod.£hlrlichk«it  XMKt 
0«wiffenhafdgk!ät  för  Geld  verhandelt  hat?  und 
decnjei^igeiiy  -der  durch  Lohn  biswfgm»  dfU^Viate^i» 
laiftil,  di^  Glllekagflter^  die  KlaArf  eliiangi  WßüMk 
digpn  Bürger  entriiien  hat»  foJU'iüöht  das  Brandn^^hJi 
>(ler«Ceiiforftreoge  <iii'geiaarkt:Wfrdt«k.?.:  Du  ,bift  d#if 
Vbrfteher  der  Sitten,  du  führft  die  Obliut^über  die 
ake  Zudat  imd  Strenge  ,l.we»a  dv  eatweder.  wlffeni^ 
Uch  im  Senate  jemandeii  ei^ätft ,  jhr- mit  einem  fo 
grpfsea  J^revoi  befledct  i£t»  oalei^  w^po  du  urtheiUti« 
4efr  wei^  sßeick  ürinldig  Ift ,  niebt  auf  glaiebe  VMtei 
beftTcift  Vierden  smüffe  ^*'),  und  diefeibe  Art  d^ 
Strafe,  die  uniri  ^orfalscai)  «m  Ibriog«  gcftir  4ik 

Furchtfamkeii:  der  Krieger  anordueten,  im  Frieden 
gegen  die-  Frevelhaftigkeit^ 'cles  Seoatora  ie(^»M 
wiUft?  DüiAe  dies  Bei^uel.ymti/Rriegsdienfte  auf 
^  AhoduAg  des  O^nfors  an^ewapdt^  wcurden:  ios 

M£ste  .bat  tfiierar  feMt.  die  hoSumg  itatt 
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« 

Wenn  es  aber  die  Schuldigen  durchs  Loos  zur  Straft 
^  anstvlPäUMi»  «od  das  Ver^ahon  der  Menichen  der 
Willkühr  des- SvMckbk  JWuntverlTanien  'tKAV  def 
CeDforpflioht  nicht  verträglich  ift*  fo  geziemt  es  fich 
gewifs  nielit,  daC^  akaii,  jwvrin  vide  ge^h'*li^eii; 
wenige  zur  Be&bünpfuiig  und  Schande  ausion- 

Aber  .wir  alle  fehen  ein ,  dafs  man  ßch  bei  die-  47 
fru  Aomerkmigtn  nach  .dm  Winde»  wie  er  vom 
Volke  wehete,  gewandt  hall**  Oeeilfett  faime 

über  die  Sache  der  rotten  "•tehtige  Tribun  in  den 
VoUcsTtefammhingen  ;^  obne  die  Sapha  unterfneiit  tu 
haben 9  fand  man  den  Satz  bewährt:  esift  uner« 
laubt»  xiem  ^roOien  Häurfen  zu  wid4»rfp)^e* 

CSh.en  **^);  liieaianJ  endlich  gab  iich  Mühe,  die  Ge- 
gfo^rthei  tu  irertheidigeni  In  einen  ^ehr  üKleti  Ruf 
femer^aren  damala.die Oaficbta  gek6inmeii*  'dem 
Monate  nachher  ward  die  Bezeichnung  der 
Stiniratnf^]n-^^i^)>€in0  nene  Urfeehe  %n  ftarken  und 
gehäffigen  Befchuldigungen  für  die  Gerichte.  Oiltiz 
ILbevgfllll«  t|nf|«»1remadili€8gan  konnten  dife  Oenfo« 
Jreo,  wie  es  fchien,  die  Befleckung  der  Gerichte 
'  mcbt«  ..J^Iaonar»  die  £e  durch  andre  Lafter  und  jede 
Schande  besflbhliget-liriian^'  wollte»  ffb  auch  In  diefer 
i^äciUicht  durah  ihre  Anmerkungen  beCchimpfen, 
und  diea tum ib' mehr.,  weil  grade  zu  der  Zeit,  als 
ße  Cenforen  waren,  der  Ritterltand  an  der  Gerichts« 
WwalMig  Antfaeü  erhalten  hatte  damit  fie 

vermittelft  der  Befchimpfung  der  fich  dafiir  eignen- 
den Mi9aer  zugleich  uut  dem  iUtterftande  durch  ihr  ^ 
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I  a  4  Jiede  £üx.  den  Aulus  Cluexitiu«  Avitus. 

AnMin  tto  v«cigeii  G«rte)tt«  gmifsbiUiget  zu  btbeü 

fcheiaefi  möchten.    Wäre  es  mir  oder  einem  andern 
vor  dielipn.QttfoxeB.feiMt  d|e£e  Sache  au  verU^e^i-  / 

<  digen  erlaf^t  gewefen, ' fo  wflrcle leh  fo  einficfatovol-* 
len  Männern  gewif.9  bewief^n  haben»  (denn  die  Sa«^ 
che  fpricht  difQr)  da(s:  fie  mebts  wHirfuofat« '  alchti 
flcheres  erfahren,  dafs  fie  bei  allen  ihren  Anmerkun* 
geQ  nuM,  ati£  d«B  Gerächt,  nod  den  BeifeU  des  Volkes 
Rückficht  genommen  hätten.  Denn  gegen  den  Pu- 
Jblius  F4>^iUius»  der  dea  Oppiairioi|s  ^«mrtheik  bat-  ; 
te;  maohte  Lucius  Opliitis  die  Anmerkung:  weil 
fi.r.JjreJd  gekommen  hätte,  um  einen  Ün- 
i^iil.digea  ztt. ▼«rnrtheilen.  Wie  viel  Wai* 
fsagung^g^be  ift  felbft  hierzu  erforderh'cb »  um  nur 

' .  .wJQep«  dafsjder  Beklagte  irafchnldig  gevrefea  feii 
den  er  vielleicht  nie  gefehen  hatte,  da  die  bedacht- 
fjsuüijLea . j^äi^uer  unter  den  lUchtern  (um  niohts  von 
d6Den  zu  fagen ,  dito  den  Oppianicna  verurtheiken) 
ngch  vorgängiger  Unterfucfaung  erlv^ärten»  -daft  ih« 
nf9^  liie.Saphe  nicht  ainleiKshtete,  •  ^ 

Aber  es  fei!    Gellius  hält  den  Poplllius  für 
lehuldig;  fr  iirth^ilt»  dafs.  er  Ton  ClitentittS  Geld 
empfapgen  habe.   Lentulus  läugnet  diefes.    Denn  er  ' 
y^ii  ^ailicb  den  f  opilüus«  al%'den  Sohn  eines  Frei» 
gelaffenen ,  nieht  als  Mitglied  des  Senaü  ,betraelitet 

.  Wjiffen  ^^^);   aber  den  Senatocplatz  bei  den  Spielen 

• 

laadieim  öbrigen  Atisseic^bnungen  lafist  er  ihm 

1111  d  befreit  ihn  von  aller  ßefchimpfung.    Ifed  da  er 
cliie/iBS,.t^i|t» .  (0  i^rkll^'t        dafs  Popilliua'iittbefta-« 
i^hef^  ^lj^pl^jiißioe  S^ni|i)0,(ieu  Oppianicus  verurtheilt 

1 

*  % 
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|ted#  für  dea  iLuiiia  Cluwtiu^  A^üus«   i  a  i 

iMbü'  Vüd-AftidMtttiPopillittS  «rtheilt  er  In  cUlr  . 

Folge  beieia^m  über  pflichtwidrige  Bewerbung  übev 
ihn  gahth^ttfiii  OtmhiA  tili  iabr  iHhodleb^  ^wig> 
.  'uifs.  Wenn  alfo  weder  Lentiiliis  fich  bei  dem  Ur^ 
thaüe  dM  Lucius  Q«Ui]if  l>erubigt9,  iioi;h  GeUius 
iaU;4«r  MWiiit*g.4t9  LeinttflttS  ^iifiriedeo  war;  uod 
W0fta;lo(|iQr  von  dea  h^äi^Jß  Ceoioren  fich  mit  des 
aiid^>CwfDr»MeiiMtiog  bonifalgsii  z»  mültflo  glaivbr 
te:  wi^  jcann  eifie^  von  uns  glauben,  dafs  die  An« 
mmtomfßH^'  dar  Ctt«^i«p  iMieifohaueilich  uüd  ajii£ 
immer  gültig  fein  müfsten? 

M'Ah^  fie  4«abta  dock  dea  Avittis  f^bft  h^ 
fohiiiapft Doch    niohl  w^en  eii>^ 
foUapliUchen  Vei'ha,ltea^  9  oder  irgend  ein^s,  ich  fa* 
ge  «iclit,  Lafter«,  Sondern  nur  Fehitrltgois.,  {dei^ii  . 
diefer  Mann  ift  fo  unfträfliuli,  fo  rechtfcbafien ,  fo 
forgfitttig  in  der  Beai>achlillI^^  all^r  .fm^  P^^faten »  , 
wie  es  nur  immer  jemand  fein  kann,  welches  die 
Ceaior^a  i^it  oichj^  .beftreiten)  fonikro  weil 
fch  durch  eben'diefa  Nachrede  van  dfr'BefteGhndg 
des  Gerichtes  beftiminea  iiefsen.   Denn  £e  felbft  urr 
Ibeile?  mqbt  anders'»  als  wir  geartbeUt  .w^nfehe?«  « 
über  des  Mannes  Siilfaiukeit ,  Lauterkeit  und  Tu- 
fand«  i  A^er  fi^.glaiiüke^  den  Ankläger  aic^t  überge- 
hen zu  kennen,  ' da  fie  gegen  die  Richter  Strenge 
geabt  hatten.  Poch  was  cii^fe  g^nze  Sache  (^trifft» 
fo  wSl  ich  ner  Eine  Begebanhelt  aus  dem  ganzen  AI« 
tertum  anfahren,  und  danp  nichts  weiter  hin^ufet* 
xen.  '^Denn  das  Belfpiel  des  grofsen  1^114  berühmten 
Mauues,  des  Publius  Africanus,  glaube  ich  oicbl" 


/ 
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ftljftrgftiMi^t«  dürfen:        dlitisr  Mtitm^M  C^aXwt 

verwaltete  *^*) ,  und  beider  JVluiterung  Clffus  X»icu 
ilitis  Gabarite»  ^'^)  viirgilri^'^wdr^i^ftigt«dM(  fiik 

laiiter'^mme ,  fu  dafs  die  ganzö  VolkfiVetfotnmlung 

ihn  deshalb  anklagen  wol4te^^  lo-Würd«  «ei!|li&>dili^ 
fein  Ze«kg«lft:iAt0)rtCDt^Wi  ^ItiMm^rÄiilRlifl«)^«!^. 
trat,  fo  liefs  er  ihn  fein  Pferd  varüb^ftAi^tt"* *^5f: 
Illln-e^fby  mit  deffen  0^t<lJfelä<i^s'm»jifliMiii^<J»t 

I 

und  die  auswärtigen  NaLionen  fieh  ^ti  begnügen  pf^g» 

>  ttik  ^^»)i'wer  fein  eigeois  Wifiiiii  ^^>^flto^]genug» 
imi  eineiff'^ei^ViifbeiVhftS^fenr '  W^re^'nitfertti  AVi- 
tüis'diefeille  Vergüüitiguog  von  den  Cenforen  i>ewii« 
If^%f  woMMi*«**^)  fe  wfllde  e#  leidllt^  veür'dleDla 
felbft  genehlfet",  dan  falfchen  Verdacht  und  den  beim 
Volk«  gegeti'^hn  erregten'  geiiftffigen  Ruf  gedamjift 

haben.    '    i     '  •    '  •      •  '  « 

Noch      Sines  übrig,  das  mich  in  gftr^dfwi  ' 
Veri't^rilii^lfMngt,  wai^cif  ich ,  foheifites,  tceuffl 
antworten  kann  ich  meine  den  Abfchnitt  j>  den 

d«  eity"  tterili  "IMIteAMdte' d^  Gn^n»  FgnMuff ^  .4tetf 
Vaters,  vorgelefen  haft,  eines  Mannes,  der  (ihr 
^obt  es  dödb?)  fo  febr  veebtfobatfen'  und  WeÜii 

war ,  des  Inhaltes  :  Er  hätte  deshalb  feinen  Sohn  ent* 
erbt  ,  weil  diefer  w%gen  der  VeTurtheiliuig  des  Op 
piänfcn^'G^ld '  genomiQetf  liSfte.  I>beb''ef6eir  -dSefetf 
Mannes ^LeiohtfinD  und  Ohara kterloügkeit  will  ich 
bicbt  in^e^^  ftgen.  IDes  Teftatnent  lelbft ,  das  d« 
berliefe&^t  zeigt,  von  wem  es  herrührt,  da  derlei« 

# 
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be  Mann  daa  Solm,  tfen  er:  halita,  enterbte,  und ' 
dei^jcsAigeA  Sohne^.  er,Uebte».gaoz.i]:^pKle  Meo* 
fehep rzm  MHerben  gabu  Aber  du,  Attms,  überle- 
ge, ratbe  ich,  bedächtige  ob  du  dem  UrtheUe  der 
CeiifoMa.Qexricht,beilegeta.wi]^  odec  d^  Egnatluf 
Urtheile.  Wenn  des  Egnatius,  io  find  von  keioam 
Gewalt;  dia^  Aomer]|Livigafi,  welche  d,ie  Gtnforen 
fiber  die  andern  gemacht  haben ;  denn  fie  haben  den 
Caeju^  Kgpatius  ielbft,  dem  du  Gewicht  beilegfty 
aas  dem  Senate  gefii;^£sa»;..  wenn  aber  desn  Urtbelle 
der  Cenioreö»  /o  bpdenke,  dafs  denfeiben  j£|;natius, 
den  dar  Vater  mit  ceDfCorifcher  Strenge  enterbte ,  die 
Cenioren  im  Senate,  obgleich  üe  den  Vater  ausftie- 
üeut  erhaH^'^ähen. 

„Aber  nach  dem  XJrthalle, das  ganzen  Senates 
war  jm^s  :(A?richt  l^^it^oh^it,  —  Wie?  —  „Er 
mac}^  rfi^  .Saofaa  zu  einem  Oegenflande  der  Berath* 

fphJagBllg.o}.. —  Konnte  er  denn  eine  fo  VMchtige, 
vori^in  gerügte  Sache  ypn  fiah  labweifen?  Da  dar 
Voikst^ibun  das  Volk  beinahe  zu  Gewaltthätigkei- 
taa  aulgeceizt  hatta,.  da;  ^  brairar  Maanr»  .ein  Uii- 
fehuldiger  durch  Beftechung  hinterliftig  ins  Verder- 
ben. ge^Gtü^zt  fein  fol^t^^  ;da  der  .^epatore^orden  ip 
4emübelftan.R«ifa  ftand^:  war  asjafidgliah«  dafs 'man 
nichts  berchlülie?  war  es  imöglicb,  dafs  man  das  Be- 
gehren dar  erbitztan  Meng^,  ohne  die  gi^öfsta  Gefahr 
für  den  Staat,  von  lieh  abwiefe?  Aber  wie  lautete 
dlia(ar  Befch)ufs.?  wie  gareoht,  wie  weife»  wie  be- 
dächtig! Sollten  einige  durch  ihre  Thä- 
tigkeit  ein  öffeAtUcbes  Gericht  beftochan 
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haben  .  .  .  .  Scheint  der  Senat,  dafs  die  Sache 
wirklich  gefchehen  ift,  zu  erklären,  oder  wenn  fie 
gefchehen  ift,  darflber  Uteufrfedenheft  und 'Unwil- 
len zu  ixitttml  Aulus  Gluentius  felbft,  um  ieiae 
Meinung  überQeriohte  hefrtgt»  wflrde  kehie  andre, 
äufsern  ,  als  die  Mänaer  fie  äufserten,  die  ihn  nach 
euf  er  Behauptung  verortheih  haben.  Aber  leb  ira« 
ge  euch  ,  hat  kraft  diefes  Senats  fehl  uf  fes  der  mit  fo 
grofsen  Einrichten  begabte  Confol,  Ludua  Lucolius, 
eine  demfelben  entrprechende  Bill  eingebracht?  Har 
ben  im  folgenden  Jahre  Marcus  Lucullus  und  Cajus 
Gaffias  ea  'gethan?  (denn  auch  auf  fie,  die  damala 
für  das  nächfte  Jahr  zu  Confuln  ernannt  waren 
bezog  ficb  derfelbe  Senatsfehlttfs).  Nein,  fie  mach- 
ten diefen  Antrag  nicht;  und  (nach  deiner  Befchul- 
digung  foil  ßs  durch  des  Avitus  Oeld  bewirkt  fein  9 
wiewohl  du  diefi^  Befchuldigiing  nicht  dureh  den  ge- 
ringften  Verdacht  beftäti^ft)  erftlich  die  Billigkeit 
^ und  Weisheit  haben  diefe  Confuln  zu  glauben  1>ewo* 
geo,  ^dafs  fie  dasjenige,  was  der  Senat,  um  einea 
gegenwärtigen  Brand  dea  Unwillens  auszuldfcfaen , 
befchloffen  hatte ,  dein  Volke  in  fpäterer  Zeit  nicht 
vortragen  ^^^)  dürften.  Das  Römifche  Volk  feibft 
darauf,  das ,  dvrcb  des  - Votkstribunen ,  Luciua 
Quintius,  Klagen  aufgereizt,  vorher  ungeftüm  ei- 
nea Senatsbefebittfs  und  elnerBSU  verlangt  hatte,  bat 
gleichfalls,  geröhrt  durch  die  Thränen,  die  es  den 
unmandigen  Sohn  des  Cajus  Junius  vergieüsen 
fah  durch  laMes  Gefehrei  und  in»  einer  ftörmi* 
(<shm  Verfammiung  diefi»  Bill  und  diefe  Unteriuchung 
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Rede  fiir  den  Aulus  Cluotttius  Avilas*  lif 

\  Verworfen."  Hieraus  konnte  man  erkennen,  (eine  Be» 
izierkuagy  die  oft  gemacht  iit)  dafs,  fowie  das  Meer» 
welches  nach  der  ihm  eigenen  Natur  rtifalg  ift»  durch 
die  Gewalt  der  Winde  in  Bewegung  gefetzt  und  auf- 
geftarmt  wird,  fo  aaeh  das  Römlfche  Volk,  da«  fich 
felber  überlafCen,  friedlich  geftimmt  ift,  durch  die 
Reden  rottenfüchtigerMenfthen,  wie  durch  die  bef* 
tigften  Störme ,   in  Aufruhr  gebracht  wird. 

Noch  ift  ein  andres y  fehr  wichtiges,  glaubwQr«  gQ 
diges  Zeugnifs  übrig,  dals  ich  zu  meiner  Schande 
beinahe  übergangen  hätte  ^^^);  denn  es  foll  mein  ei* 
getoes  fein.    Vorgeiefen  hat  Attius  aus  einer,  ich 
weifs  nicht  welcher.  Rede  ^^'*),  die  er  die  meinige. 
nannte,  eine  Stelle,  worin  ich  die  Richter  ermahnet 
mit  Ehrlichkeit  zu  nrtfaeJlen,  und  unter  andern 
jaicl^t  gebilligten  Gerichten  auch  das  Junifche  Ge* 
rieht  erwShne;  grade  als  wenn  ich  nicht  yom  An* 
fange  meiner  V^ertheidigiing  an  gefagt  hätte,  dafs 
dzefes  Gericht  einen  abeln  Ruf  gehabt,  oder  als  wenn 
ich  damals ,  als  ich  von  verrufenen  Gerichten  rede* 
te,  jenes,  das  fo  zum  Stadtgefpräch  geworden  war« 
hStte  fihergehen  können.   Aber  habe  ich  ron  diefer  ^ 
Art  etwas  geiagt,  fo  habe  ich  es  weder  als  felbft  er- 
kannte Wahrheit ,  noch  als  Zeugnife  gefagt,  und  je* 
neRede,  mehr  ein  Werk  damaliger  Zeitverhältnif- 

'  fe ,  kann  nicht  als  rechtskräftiges  Urtheil  and  glanh- 
würdiges  Zeugnifs  gelten.    Denn  da  ich  Ankläger 
war  >  und  ich^  mir  zn  Anfiinge  vorgefetzt  hatte ,  dijt  r 
GemOther  föwoM  des  Römifchto  Volkes,  als  der 
Richter  zu  rdhrej»»  da  ich  alle  VerfU^fse  der  Gerieb- 
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Iii  fLßd& iux  d^u, AqIus  Cluemius  Avkut» 

tlTs  Hiebt  Baob  oifeatr  Meiaung»  ibndeni  o»ch  den» 

Gerüchte  unter  den  Menfchen  aoführte:  fo  konnte 
ich  eioe  $atbe>  di«  bei  4fm  Vo|k«  ia  oft  zur  Sprache  ~ 
gebracht  war,  nicht  übergehen.    Aber  man  irrt  fehr, 
weoa  man  ia  wfeara  v<9r  den  Qerichttn  jebaitenen 
Badän ,  unfer  befifgakM  glaubhaftes  Tkugaih  zu  ha*- 

«    ben  medaU  Desyn  ^Ua  jene  Aedan  g«h|ir^n  den  Streit« 
fällen  und  Zel^tverbältniflea  an»  nicht  den  Menfchen 
und  Sachwaltern  feibft.    Denn  wenn  die  Streitfachen 
felbft  reden  könnten  9  £o  würde  niemmdxeinen  Red- 
iier  gebrauchen»    Jetzt  werden  wir  gebraucht,  um 
etwas  ßu  fagen»  nicht  was  nach  luderm  Zeugnille  un- 
ebänderlich  gelten  foll ,  fondern  was  mit  der  Sache 
Jeibft  und  mit  dem  gegenwärtigen  Streitfälle  in  uxi; 
mittelbarer  Beziehung  fteht.  £in  talentvoUer  Mannt 
Marcus  Antonius  ^***),  foll  fich  oft  fo  geäufsert  ha- 
ben:  er  hätte  deshalb  nie  eine/Rede,  auf?  / 
gefchrieben,    damit  er,    wenn  er  einmal 
etwas  ;iiiinöthiges  g^eiagt»    es  gefagt  zu 
beben  Hblaugnen  kdnnte.  ^^^);    grade  als 
wenn  d4S »  was  wir  gefagt  oder  gethan  haben,,  nicht  : 
euch»  ohne  dafe  wir  es  niedergeicbrieben»  durch  ^ 
das  Gedächtnifs  dfsr  Menichen  aufbewahrt  werden 

'  köiMew- 

$1  '  Ich  meines  TheileS  richte  mich  in  diefer  Rfick- 
fiehtiie^ier  nait  vielen  andern  nach  des  fo  beredten 
tmd  eihlcbtstollen  Lucius  Craffus  Belfpiele.  Da 
diefer  den  Lucius  Plancus  ^''*)  vertheidigtc i  dea 
Merctts  Brutus,,  cmi  heftiger  und  ?ex;{ctmitzter  ^^')| 
RednejCs  .anliiagte,  lie(»  B^tus  ^Qh/^YffffiR^  ^^^M 
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ftelhen  Vorlefern  aus  zweien  Heden  des  Crafliis  ab> 
wechlelxid  .eioaader  widerfprecheode  SteUen  herie* 
fe%*^'),  denn  in  der  einen»  wo  %r  den  gegeo^die  ' 
iNarboneoiifche  Colonie  jH^einachtea  Vorichlag  widez^ 
räfth»  lacht  er,  fo  febr,  als  md^pfa»  das  Anfehe» 
des  Senates  zu  verkleinern  ^^'),  und  in  der  andern i 
wo  «:  die  Servilircl^e  fiiU  emp&ehit  ^^^),  e^rfaebt  ei 
den  Senat  durch  die  gröbteo  Lobrprfiche,  und  grade 
aus  dieiier  Rede  iieis  er  viele  zieinliph  harte  Aeu£se« 
ningen  gegen  die  Romifcfaen  Ritter  vorlelen,  vm  di^  ' 
Gemiitlier  der  damaligen  Richter  ^^^}  gegen  den 
Grafriie  za  erbittern.  Dies  feil  die  fin^pfiodliclikeil 
des  Graffus  etwas  gereizt  haben.  Beim  Antworten 
d»ber  entwickelte  er  zuerit  das  Verhäitni£$  beides 
Zeiten ,  damit  die  Rede  der  Sache  nnd  den  Umftän*  • 
den  gemäfs  gehalten  ici^ieoej  iuerauf»  damit  Brutus 
einfehea  machte,  einen  wie  groben  Mann»  nicht 
'blofs  ia  Riickficht  auf  ßeredfamkeit,  fondern  auch 
aiif  die  Gabe  des  Wittes  und  des  Spottes  er  gereizt 
hätte ,  liefe  er  drei  Vorlefer  mit  elnzehien  Schiiftea 
auftreten ,  weiche  Marcus  i}rutus ,  der  Vater  jenes 
Anklägers,  ttber  das  bürgerliche  Recht  hinteiiaflen 
hat«  Aus  diefen  liefs  er  die  Aniangsworte  vorlefen# 
dii^^ttch,  glaube  ich,  bekannt  find  :  Es  traf  fich  vo» 
ungefähr,  dafs  wir  auf  dem  Privernati* 
fchen  Landgute  waren,  ich  und  mein 
Sohn  Brutus;  und  nun  Terlängte  er  das  Priv^ 
natifche  Landgut ^) ^  Wir  waren  auf  dem  AI- 

r 

hanifcben^Landgute,  ich  und  mein  Sohn 

Brutus^  er  for4^rite  daä  Albanifcbe  Landgut ^  i^a 

'  (a)  9; 
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wir  Ton  ungefähr  aaf  dem  Tiburtifcfaeife 

iiaoclgute  uns  gelagert  hatten,  ich  und 
«nein  Sohn  firutus;  er  wblitc  wifTen,  was  ms 
tiem  Tiburtifchen  Landgute  geworden  wäre;  „ 
ttt$9  iagte  er  9  «in  verftäodiger  iVlann»  hätte  >  weil 
er  die  Liederliohk^eit  des  Sohns  gefehen,  bezeugen 
wollen»  wie  viele  Landgüter  er  ihm  hinterliefse ; 
weätt  er  anftandiger  Weife  hätte  erzählen  kOnneo» 
dafs  er  mit  ieinem,  damals  fchon  erwachfenen  Sohn, 
die  Bider  befucht  hätte  ^^0»  ^  würde  er  es  nicht 
übergangen  haben ;  diefe  Bäder  indeffen  fordete  et 
ton  ihm  zurück»  nicht  nach  den  Büchern  des  Va- 
ters ,  fondem  nach  den  Öffentlichen  Protokoliea  und 
dem  Cenfus.,,  Craffus  rächte  fich  damals  fo  an  deirt 
Btuins  y  damit  ihn  feine  Vorlefung  gereaea  möchte;^ 
I}enn  er  hatte  es  vielJeicht  übel  aufgenommen,  daft 
xllan^ihn  in  folchen  Reden  getadelt»  die  er  über 
Staatsangelegenheiten  gehalten  hatte.  In  welehen 
inan  vieiieicht  gleichförmigere  Aeufserungen  ver- 
langt.'  Ich  bin  aber  Ober  die  Vorlefung  aus  meiner 
'  Rede  gar  nicht  unwillig  i  <jlenn  die  Aeufserungen  in 
derMben  Walsen  der  damaligeo  Zeit  und  der-  damals 

L 

verhandelten  Sache  nicht  unangemelTen ,  und 

-  fch  habe  durch  das^  was  ich  damals  fagte»  keln^ 
Verbindlichkeit 'flb«rnommeil,  die  mir  die  g«pfell^ 
>w|rtige  Sache  nicht  miiCShren  und  Freimüthigkeit 
fxx  vertheidigen  geftattefe.  Und  gefetzt >  ich  wolhu 
geftehen,  dafs  ich  jetzt  erft  die  Sache  des  Aulus 
Gluentius  k^ennte »  vormals  die  Moinung  des  Vdlks 
getheilt  hätte:  wer  könnte  dies  tadeln?  befonders» 
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ihr  Richter ,  da  es  der  Billigkeit  völlig  gemäfs  ift, 

iiir Mbit  mir  die  Bitte  gewahrt»  die  ich  gleich  ' 
Wangs  Mfiierte,  und  jetzt  wiederhole,  defsihr  dM 
cto^'lvarte  Meinung  über  das  erwähnte  Gericht»  die 
llui'etwe  initgebnidit  hebt,  nach  dardifehaliter 
che  tind  nach  Erkennung  der  ganzen  Wahrheit,  ab« 
iegen'möget« 

'  »  Jetzt  da  ich  auf  alles  von  dir,  Titus  Attius,  52 
aber  des  Oppiaeioos  Verurtheüang  Gefagte  Antwort 
ertbottt  liabe,  mufst  du  gefteheo,  defs  du  dich  febr 
in  deiner  iVleinung  getäulcht,  da  du  glaubteft,  ich  ^ 
wflrde  de»' Anlas  Cluenthis  Sache  nicht  nach  dem» 
was  er  gethan  hat,  fondern  nach  dehi  Gefetze  verr 
theidigen  Denn  febr  oft  haft  du  die  Aei^ise« 

rung  wiederholt,  man  meide  dir,  dafs  ich  die  Ab? ,  • 
üßjat  habe,  diele  Sache  durch  den  Schutz  des  Gefet* 
2e»2u  verthetdigen^  Wirklich?  Freunde  find  es  al- 
fowohl,  die  uns,  die^Unbedachtfamen ,  verrathen? 
und  unteK  deben,  die  wir  für  Freunde  halten,  ift 
einer,  ich  weifs  nicht  welcher,  der  unfre  Anfchläge 
den  Widetüaehem  mittheilt  ?  Dopb  wer  hat  es  demi 
beriä^et>  '  Wer  faift'  fö  treulos  gehandelt?  Wem 
habe  ich  es  erzahlt?  Niemand  ift,  glaubeich,  dei: 
Sduildige ; '  isndeiiii  ^ohoe  Zweifel  liat  das  Gefets 
felbft  dir  dies  berichtet.  Aber  was  meinft  du?  ha- 
be ich  meine*  Vertheidiguag  fo  gefdhvt^  dafs  ich  in 
der  ganzen  Verhandlung  das  Gefetz  auch  nur  ein- 
mal ^^"^y  erwähnte?  Bütte  ich  anders  diefe  Sache 
vertheidlgen'kMnbii,  wenn  AtQtus  durch  diefes  Oe*- 
fetz  ^V)  mj^cktet  v^ürde?   Gewiiis  (io  weit  nem- 
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)ftb  f«lMm  Mmkhm  ein^  Mrift»  Babauptung 

geziemt)  ich  habt  keinen  Urnftaad,  meineo  jEchutik- 

,  rftchtfertigen,  abergangen.    Wie  denn?  Vielleicht 
^kfrd  mancher  fragen,  ob  es  nüf  iniftllUIg bkt^inmk 
4tar  Oefelsa  Sehnts  die  Oefdhv  Mri  eleiti  Haijple  #i|p 
zuweadeo?   Neii^,  ihr  Richter,  nicht  .miisliUig ift 
V  es  Mir ;  abeif  ich*  beobaebt»  mefai  gttWdhftlidM  Ver- 
fahren.    Wenn  ich  einen  redh'chen  und  einfiohtsvol- 
len  '^^)  Mann  t<ir  Cflficht  Tartfattdlige ,  fio  pflogt teh 
nicht  blofs  meinen  Eingebungen  zu  folgen,  fondem 
ger^  fuGhe  iob  mich  auch  io  des  voo  mir  verilMidig» 
Mi^Maiioes  V^^rCchläge  und  WOnfohe  m  ftgen«  Ak 
mir  nun  diele  Sache  übertragen  wurde  (denn  natür« 
lieh  oi^sK^ich  iiieGdAUe,  iür  welch«  ioli  gelwa»tf  ht 
werde,  und  mit  denen  ich  es  fo  oft  zu  thun  habe» 
kenUto).  fagte  ich  dem  Avitos  fogleieb».  :fia£i  aaeh 
den  Worten  des  Gefetzes:  wer  VerbOndungen 
eog;eftiitet  hat,    um  jemaiidea  Veruxthei:! 
I«iig  tu  bewirken,  keiae  SehoUwf  ihm  hef* 
te  y  da  fie  blofs  Beziehung  auf  uafem  Oixien  hätten« 
£r  indeffeii  fing  an ,  mich  zu,  bittao  mid  zu  baüobwd« 
iißil,  .dafs  ich  ihn  nicht  nach  dem  Gefetze  vertheidi-; 
gao.  möchte.   Nachdem  ich  ihm,  .wat  mir  gmi  dfineh^ 
te,*  geragt  hatte,  bttn  Soh.mieh  bewegen,  zu  feiner 
Meinung  üherzatreten.   Denn  er  betheuerte  mir  mit 
Thranen«  dalt  er  weniger  fein  BaegeAfeoht  «  he^* 
haupten  wünix;he,  als  feinen  üuf.     Ich  willfahrte 

dem  Männe ;  iMh  that  ieh  es  finrdaahalb«  (detm.  im^ 

mer  dürfen  wir  das  nicht  thun)  weil  ich^ciafah ,  dais 


fek  41a  Stdit  dvveliiMi  firiiitr»  msA  »hn«  Htife 

des  Gefetzes  vertiieidiji;^  liefse.  Ich  erkannte,  ddCs 
4to  Art  diff  Vmrtkeidjgtiflg,  <te  ieb  gebr»liAbt  ludMi 

mehr  Verdienft,  die  andre,  die  zu  gßbr suchen  n^em 

SebtitffbeMileoer  mir  m^bt^gektttteß  w^ütß^  wefO» 
ger  Arbeit  Ter^räche,  Deoa  bfitte  ich  pic^ts  «idert 
beahfiehljgftt«  als  xnemß  SaeJm  zuf/twißumt  fo  hätf» 
I»  ieb^or  d»  <»QfeftZ']piffMui^  m4  dada  fehliejpiM 
dornen. 

Au0b  iene  Aeutwims  aottoikr  nich  nicht  ir*  53 

re  ^'*),  die  Attius  vorbringt,  es  liege  etwas  unwflr^^ 
digM^d^na»  daüs^  yv^enp  eto  Senator  im  Geeichte  eif 
»et  Valbhttldigeii  Veurtheilaiif  bewirkt  hebe,  et 
deo  Geietzf^i  veraotw^tüch  fei,  wenn  ein  Römi^ 
iUinr  Ritter  c^ffiribe  getban  hebe,  diefev  niebt  «eis 
eetwortlich  fei.    Gefetzt »  ich  gebe  dir  zu,  dafs  die« 
fiS'lUiWttrdig  fei»  (doeh  werderlcht  wie  das  Verbitep 
liifsift,  bald  fehen)  fo  mufst  du  mir  doch  zugeben^ 
deiS^  es  «Mb  vidi  univArdiger  ift»  in  einem  Staatn« 
der  mter  (3#t»t3m  ftebt  t  van  dnn  Oefetaen  «bniwei^ 
oben»  Denn  6e  fiiMi  das  Bmd  der  Würde,  die  wir 
i«  Staate  ganiedep »  £e, der  Grund  der  Fnnlieit)  ^ 
die  Quelle  der  Billigkeit.    Der  Geift,  die  Seele, 
der        und  dne  Urtheil  des  Staates  beruht  anf  den  ^Ij^ 
Gefetzen.         wenig  unfer  Körper  ohne  Geift,  fo 
.w«aig  kann  der  Staait  jobne  Gefetze  feine  i heile,  die 
ftr  fbn  ^cMrni'die  Nerven,  das  Blut  und  die  Olie-  ^ 
der  find,  gebrauchen.    Der  Ge fetze  Diener  find  die  ' 
Obrigkeiten  9  der<9e£«tee.Doihsietfcher  die  Riobter^ 
den  QtieU^n  endlicU  iÜAd  wir  alle  dienftbiir,  damit 
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dli  fril  fcfo  IcdnoMi.  yht  macht  e«,'  QttioMit 

Nafo.*V),  dafs  du  dort  auf  deinem        Platze  fit- 
seft?  Welche  Gewalt  ift  es  »  wodurch  diefa  Ricin 
<cr,  fo  angefehene  Männer,  von  dir  beherrfcht  wer* 
den?   Ihr  aber»  ihr  Richter,  warum  wurdet  ihr; 
ans  der  grofsea  Menge  von  Bergem,  fe  wenige, 
auserwählt,  um  Aber  "der  Bürger  Schickfai  abzultim- 
anen?   Nach  welehem  Rechte  hat  Attlus»  was  er 
gewollt,  gefagt?    Warum  wird  mir  foiange  die 
Freiheit  zu  reden  bewilliget?    Was  wollen  jene 
Schreiber,"  was  die  Lictoren',  was  die  übrigen,  die 
ich  2u  DjeuTtea.  bereit  fehe?    Alles  diefes,  meine 
Ich ,  gefchehe  nach  den  Gefetaen ,  und  diefes  ganze 
Gericht  werde  (wie  ich  vorher  fagte)  gleichfam  nach 
dem  Geifte  des  Oefetzes  ***)  regiert  und  verwal- 
tet?   Und  wie?  wird  diefe  Unterfuchung  aliein  fo 
verv^altet?  Ift  es  anders  bei  dem  Mardus  Plfitorius 
lud  Gafus  Flaminius,  wenn  über  Meuchelmord  j 
anders  bei  Cajus  Orchinius,  wenn  Ober  Unterfchleifa 
anders  bei  ^r,  wenn  Ober  uhreehtmifsig  genomme- 
nc  Gelder  die  Unterfuchung  angjeftellt  wird 
«nders  bei  dem  Cajns  Aquillius,  vor  welchem  jetat 
eine  Sache  über  pflichtwidrige  Bewerbung  verhan» 
idelt  wird  ^^  '')  ,  anders  bei  den  übrigen  Unterluchun- 
gen  ***)?   Schauet  euch  umher  nach  allen  Theilen 
des  Staates ,  alles  werdet  ihr  von  der  Gefetze  üefehi 
-und  Vorfchrift  abhängig  feheb.    Wollte  einer  dicfh« 
Titus  Attius,  bei  mir  anklagen;    fo  dik^teft  du 
fchreien»  dafs  du  dem  Gefetze  flbnr  unfechtmäfsig 
genommene  Gelder  nicht  verantwortlich  leieft  ^^'); 
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und  durch  diefe  Wegemng  wardeft  du  nicht  gefte«  l< 
faen,  daft  da  Odd  genomine»iiätteft,  fondenr  diie 
Anftreogung,  (ondera  eine  UDgeleUmaCsige  Aoklag« 
aUehneo» 

Jetzt  iiehe,  was  du  vorhaft,  und  was  von  dir  54 
Rechtens  erklärt  wird.  £e  befiehlt  das  .  Gefetz »  je» 
nes,  nach  welchem  die  gegenwärtige  Ünterfuchung 
•  aageftellt  ift»  dafs  der  Vorfteber  des. Gerichtes,  jetzt 
alfo,  Quintus  VoeoDittS  mit  den  Richtern»  die  s 
ihm  zugefallen  find,  (euch,  ihr  Richter,  .meint  es) 
die  Uoterfnchiuig  über  Oiffc  anfteile.  Gegen  wen  an« 
ftellc?  Der  Ausdruck  lautet  aligemein.  Wer  e9 
bereitet«  verkauft»  gekauft,  gehabt,  ge» 
geben  haben  wird.  Was  fügt  daffelbe  Gefetz  fo- 
gleich  hinzu?  Lies  her!  Und  gegen  deu  Manu 
werde  eine  Unterfuehnng  angeftellt.^  Ge- 
gen wen?  der  eine  Gemeinfchaft  eingegangen  fein, 
eine  Verbindmig  gemacht  haben  wird?  Nein  fo 
hei fst  es  nicht.  Wie  denn?  Sa^^e!  Wer  als  S.ol* 
datentribun  fOr  die  vier  er.ften  Legionen» 
oder  wer  als  Quftftor,  Volkstribnn  ~ 
*  Und  in  der  Folge  nennt  es  alle  Obrigkeiten  — * 
Oder  wer  im  Senate  geftimmt  bat,  ge-  ' 
ftimmt  haben  wird  —  Wie  weiter?  — ^  wer 
von  diefen  eine  Gemeinfchaft  eingegan* 
gen  ift,*  eiDgegangen  fein  wird,  eine  Ver- 

« 

bindung  gemacht  hat,  gemacht  haben 
wird,  um  jemanden  durch  ein  öffentli- 
che^  Gericht  zu  verurtheilen  •  „Wer 
von  dieien„  —  ^'^)  von  welchen?  nemlich  von  de- 
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oien,  die  oben  aogefdbrt  find.  Was  liegt  daran,  wie 
das  Qefetz  ficb  ausdrOekt?  Aber  fo  dmüiA  auch  : 
die  Sache  ift,  fo  erklärt  ficb  doch  das  Gefetz  felbft. 
Dean  wo  es  allgemein  verbinden  will »  redet  es  Co  r 
Wer  Gift  bereitet  bat,  bereitet  haben 
wird  Alle  Männer,  Weiber,  Freie»  Sklaven» 
werden  Vor  Oericbt  geladen.  Hatte  das  GeCetz  von 
der  eingegangenen  boshaften  Qemeinfchaft  eben  das 
Cigen  woUen,  fo  wflrde  es  hinzngefOgt  haben:  Oder  # 

*wcr  eine  Gemeinfcbaf t  eingegangen  fein 
wird.  Nun  lautet  es  fo:  Und  gegen  den  wer- 
de eine  U.nterfuebnng  angeftellt,  der  ela 
ebrig^keitlicbes  Amt  gehabt»,  odejp  der 

Senate  gelhimmt  haben  wird»  wer  von  / 
diefen  eine  Gemeinfcbaf t  eingegangen  ift^ 
eingegangren  fein  wird.  .  •   Jft  Cluentiiis  ein 
iblcher?   Gewifs  ift  er  es  nicht?   Wer  ift  Cluentius  ' 
denn?   Kia  folcher»  der  gleichwohl  nicht  durch 
das  Gefetz  vertbeidigt  werden  will.  Ich  verabfcfaie« 
de  alfo  das  Gefetz;  ich  willfahre  dem  Cluentius;  dir 
indeffen,  Attitis,  will  ich  ein  Wenges,  was  mit  der 
Sache  meines  Schutzbefohlenen  nichts  gemein  hat» 
antworten.  Denn  es  liegt  in  der  Sache  etwas»  was 
Clnentitts  auf  fieh  bezieht 9  etwas,  was»  wie  ich* 
glaube»  mich  angeht..  Dieier  glaubt»  es  fei  für  ihn. 
wichtig,  dafs  er  durch  die  Sache  felbft»  dürch  das^'\ 
was  gefchehen  jft,  nicht  durch  das  Gefetz  verthcidir* 

'  get  werde;  ich  aber-urtheile»  es  fei  für  mich  wichr . 
tig,  dafs  ich  von  Attius  bei  keiner  Streitfrage  be- 

'  üegt  fcheine.  Denn  ich  mufs  nicht  diefe  Sache  aüeiia^ 


Digitized  by  Google 


Rede  für  den  Aulus  Qluentius  Avitus,    i  ^7 


vürth^idigen,  £onden  aUcB  £(«fat  mdioe  vArbeit  zu 
menftMi»  die  fieh  mit  iminer  Oefcbickliehkeit  im 
Verthtidigen  begoügen, können.  Idi  wünfcbe  nicht» 
dafs  jeniaocf  ro»  den  AnwelimdeB  glaube.  Ich  darfte 
das,  ws^s  Attius  vom  GeieUe gefagt  hat ,  wenn  iph 
icbwiflge,  biUigen.  Was  dich  alfo  bflrifiPt,  Cluen^ 
tius,  (b  Mallfabre  ich  dir;  aber  das,  was  imn  in 
.  meanoKn^  Vortrags  vanniffen  mdchte,  wUi  ich  nicht 
Obafgehen.  ,  . 

Es  fcheint  dir  unbillig,  Attius,  da£s  nicht- alle 
denfelben  Oefetzen  Terantwortlfcb  fad.  Ziierft  (ge« 
fetzt,  ich  gebe  zu,  da£s  es  aufs erft  unbillig  iÄ)  folgt 
doch  nur»  dafs  wir  eine  Verandening  in  den  Gefet- 
gen  nöthig  haben ,  nicht,  dafs  wir  den  beftehenden 
nicht  gehorchen  muffen«  Zweitens  welcher  Senator 
hat  jeitierfiber  Klage  geföhrt  und  wenn  er  ei^ 
ne  höhere  Stufe  der  Würde,  durch  des  Römifche« 
Volke«  «egflnftignng,  erbagt  hatte»  deshalb  ge« 
glaubt,  er  dürfte  f]ch  die  härtero  Gefetzbedingunge« 
oicht  gefoUen  lafiepi?  Wie  viele  Vorthella  mflflea 
wir  entbehren,  wieviel  läftigesund  bofchwerliches 
erdulden !  vund  fOr  alles  diefes  gewihren  «ns  nur  diä 
Vortfaelle  der  Ehre  und  des  Anfehens  Erfatz.  Lafs 
jetzt  für  den  Rittcrftand  und  für  die  übrigea  Stände 
diefelbeo  BediagtuBgen  des  Lebens  geken  »««^y. 
werden  es  nicht  dulden.  Denn  fie  glauben,  daü  ih-» 
nen  n^jcht  {q  viele  FallCuicke  der  Gefetse,  der  Ee« 
dingnngen 'und  Gerichte  gelegt  lein  niüffen,  da  fie 
zu  der  höchfte^  Würde  im  Staate  entweder  nicht  an«* 
Anjpa  konnten,   oder  nicht  emporftrebtca  »^n^ 
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VaA  um  aller  flbrigeii  iMt/ttm  niebt  aa  gedenken » 

von  denen,  obgleich  fie  uns  verbinden,  die  übrigen 
Stände  befreiet  find,  eben  dieles  Qefetz;  4a mit 
keiner  nnfchuldig  im  Oeriebt  verurtheilt 
werde,  hat  Cajus  Gracchus  ^'*)  in  Vorfchlag  ge^* 
bracht,  «ein  Gefetz,  welobes  er  fflr  das  Volk,  niebt 
gegen  das  Volk  gegeben  hat.  In  der  fpatern  Zeit 
hat  XiOdus  SuUa,  ein  Mann,  der  die  Sache  des  Voi« 
kes  am  wenigften  begCInftigte,  gleichwohl,  alter 
über  den  erwähnten  Cegeoftand  ein  iortdauemdes 
Gericfat  nach  dem  Oefetze  felbft  anordn^e,  nach 
welchem  ihr  gegenwärtig  richtet,  das  Römifche 
Volk,  welches  er  in  diefer  Rdckficbt  frei  gefanden 
hatte,  durch  eine  neue  Art  von  Gericht  zu  feffeln 
picht  gewagt*  Hatte  er  dies  auszufahren  fttr  mög« 
lieh  gehalten ,  fo  wOrde  er  nach  dem  Haffe ,  den  er 
gegen  den  Bitterorden  hegte,  nichts  lieber  gethan 

■ 

haben,  als  alle  Oraufamkeit  feiner  Aechtungen ,  die 
er  gegen  die  alten  Richter  hewiefen  hatte  auf 
diefes '  einzige  Gericht  zn  vereinigen.  Und  jetzt 
heabfichtiget  man  nichts  anders,  (glaubt  es  mir,  ihr 
Bichter»  vnd^ beweifet  Vorficht  far  das,  was  der 
Vorficht  bedarf)  als  dab  der  Römifche  Ritter  die 
Gefahr  diefes  Gefetzes  theilen  möge.  Doch  ift  dies 
die  Abficht  nicht  bei  allen ,  fondem  bei  wenigen. 
T>enn  diejenigen  Senatoren,  die  fich  leicht  durch 
Unftriflinhkeit  und  Unfchuld  fchotzen,.  wie  (um 
aufrichtig  2u  reden)  ihrfeid,  und  die  übrigen,  die 
ohne  Habruc|it  gelebt  haben,  hegen  den  Wunfeh, 
dab  die  Ritter  dem  Set^orenftande  an  Wflrde  die 
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bachften ,  «dareh  Eintriebt  dfe  fanigfteii' Verband eteii  ' 
fein  mögen ^  aber  diejenigen,  die  alles  gelten ,  und 
neben  fic^  weder  einiem  Menfchen«  noch  einem  Stan« 
de  einiges  Vorrecht  geftatten  wollen,  glauben^  dafs 
fie  dareb  dtefe  Furcht  allein  die  Kömifchen  Ritter  in 
ihre  Gewalt  bringen  können,  vermöge  der  Anord- 
nung nemlich,  dafa  über  diejenigen,  welche  als 
Richter  fiber  eine  Sache  geurtfaeilt  haben,  folehe  Ge- 
richte angeftellt  werden  können  Denn  fie  bc- 
xnterken,  dafa  das  Anfehen  diefes  Standes  fich  Stär» 
ke ,  fie  fehen ,  dafs  die  richterlichen  Urtheile  fich 
Beifall  gewinnen ;  wenn  aber  diefe  Furcht  vorfchwebt, 
fo  halten  fie  es  für  möglich,  euch  den  Stachel  der 
Strenge  zu  entreifsen.  Denn  wer  mag  es  wagen  t 
Uber  einen  Mann,  der  einige  Madht  befitzt,  unpar- 
theiifch  und  entfchloffen  zu  urtheilen,  wenn  er  fieht» 
dafs  er  fich  Aber  eingegangene  GemeinllBhaft  und  Ver* 
bündung  verantworten  mufs? 

^      O  wie  wackere  Mfinner  bewiefett  fich  einft  die  56 

Römifchen  Ritter,  als  fie  dem  fo  beröhmten  und 
mächtigen  Volkstribunen»  Marcus  Drufus  '^')»  Wi- 
'derlhittd  leifteten,  wiewohl  er  mit  dem  ganzen  jla« 
maligen  Adel         nichts  anders  beabfichtigte ,  als. 
dafs  man  diejenigen  >  die  als  Richter  genrtheilt-  hSf« 
ten ,  för  folche  Unterfuchungen  vor  Gericht  laden 
dürfte,   Gajus  Flavius  Pufio,  Cnejüs  Titinnius,  Ca« 
Jus  Maecenas,  jene  Stützen  des  Römifchen  Volkes, 
<  und  die  übrigen  dieies  Standes  thaten  damals  nicht 
daffdbe,  was  jetzt  Cluentins;   fie  glaubten  nicht 
durch  We^eruDg  fich  einigermafsen  (chuldig  zu  er-  ^ 
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folche  ßedinguDgen ,  deren  fie  fich  wegerten,  mit 
der  ttiiyerholaiMiiy  wtfefaipjSaiHHi  und  mUtlhtuAm^ 
Iterang:  „Ste'bfitten  iiMsb  dtni'  Urtbeile  de«  JUtaifo 
Ibhea  .Volkes  zu  dem  erhabenftto  SUnd^  g^angjeii 
kdottOD ,  wenn  fie  fftr  die  Bewerbuog  mm  Xhcenftel« 
leo  die  ihnen  gü^Itige  Meinung  hätten  banutzen  wolr 
Jen;  fie  hatten  ge£theot  welebeaGlaof  ewilkildiet 
Leben  gewährte,  wie  viele  Auszeichnungen,  wie 
Viele  Würde ;  und  dieie  Voczüge  hätten  fie  nicbt 
achtet;  aber  fie  wären  mit  Ihrem  und  ihrer  Vater 
Stande  zufrieden  |;ewefen>  und  hattea  üch  jenem 
ftiUeiB  und  nihigeo,  von  den  Stürmen  des  Haffee» 
und  den  Krümmungen  folcher  Gerichte  entfernten 
Leben  lieber  zu  widmen  ge  wOnlcfat.  Entweder  müüh 
te  man  Ihnen  das  zar  Bewerbung  um  Ehrenftellen 
pafiende  Alter  zur^dkg^ben,  oder  da  diefes  doefl 
^Icbt  mögUc^h  w8re ,  fomüfste.lhnen  dMiir  Zuftan^ 
deß  Lebens »  um  4^f^twillea  fie  aul  die  Bewerbung 
veczicbtet  hätten,  fortdauam;  ee  wäte  nnbilUg» 
dafs  diejenigen }  welche  die  Auszeichnungen  der  Eh- 
ren,  wegen  der  Menge  der  Oafahi^n,  YsemfcUäf^ 
get  hätten ,  der  WoUtbaten  des  Volks  beraubt  wür- 
den, uqd  von  den  Gefabren  der  neuen  Gerichte  moh^ 
befr^t  bleiben  feilten ;  der  Senator  dOrlte  fich  hiai- 
über  nicht  beklagen ,  weil  er  unter  einer  folchen  ihm 
vorgehaltenen  Bedingung»  die  Bewerbung  anga&ngen 

hätte,  und  weil  der  Auszeichnungen  fo  viele  wären, 
wodurch  er  diefe  Uoanneboiiachkeit  jntfd^n  könn- 
te: Stand  j  Anfc^MEii  Im  Vaterlende  G^7»  bei  dan 
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avswärtigeti  •  Nationen  Name  ^  und  Gnn ft ,  eine  Tei^ 
brämte  Toge.«  .ein  carulifcber^Seffti  '^0>  Hutheii*  > 
gebiiaJb»  BclieUaluMrifarileB,  Brovliiae»:  9, 

AuszciiiGbiittngen ,  bei  welchen  unfre  Vorfahren  fo* 
w^Ur  dM^metriieiiftbidieii .  Handlungen  «fie  .bödifte 
Belohnuag»  als  dea  Vergebungen  mehrere  Gefahren 
,  irorha^leir  vroUtco«  JeneMinner wejgerten  ficfa  nicht»  ^ 
'  «ach  dm  Ge fetze  angeklagt  zu  werden ,  nach  weK 
chem  jetzt  Av2t}i5  angjekiagt  wird»  weiches  damals  / 
din  Sempronifehea,  jetit  ein  OorneHfches  ift  '^^); 
denn  üe  erkannten«  dafs  mach  diefem  Gefetze  der 
Büterftanii  nteht  TerantwortUeb  lei,  (bkdeni  dafe  fie 
nicht  durch  ein  neues  Gefetz  gefeffelt  würden ,  da- 
gegen flffbeiteten  fie.  .Aritna.^at  nicht  einmal  dies 
|e  terwegert,.  fogar  nach  dem  Oefetze,  an  welches  c 
er  nicht  gebunden  ift,  fein  Lehen  zu  rechtfertigen. 
Oefiillt  euch  diefe  Bedingung ,  fo  labt'  ms  alle  dafAr 
arbeiten ,  diefe  Uoterfuchuog,  fobald  ,  als  möglich  » 
aitf  aüe  Stande  aiusciid^ett» 

Doch  folange  dies  nicht  gefchehen  ift,  iafst  uns,  57 
bei  den  bllfterblichen  Cdtteni!  da  wir  alle  unfere 
'  OoteTy  vnfere  Rechte 5  ndfere  Freiheit,  knra  nnfere 
Wohlfahrt  durch  die  Gefetze  behaupten»  von  den 
Oefettei.aiokt,  abweidbea^  nnd  znf^eiek  avefc^dae 
Unwürdige,  was  rh  diefer  Betrachtung  liegt,  baden* 
Im  :  .das  ÜÖmifehe  Volk  ift  jetst*  mit  ganz  andern  ' 
Dingen  befchäfftigt ,  euch  hat  es  den  Staat  und  feine 
Olfteksgfkter  anvertraut^  felher  ift  es  ohne  Sorge;  es  > 
flirchsee.nfdKr,  dab  es  cfasrdi  dn  Oefet«,  dias  voo 
ihm  iD^sjpX  «befohlda.  ift»  duae)i  fine  Unterluehung» 
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« 

Ton  wdeher  et  ungebniidea  und'frei.  m  ^ain  glaubt, 

<lurch  wenige  Üichter  gefeffelt  w«rde.  Denn  fo 
fahrt  difiuSlK^be  TstarAitte,  ein  ^MtMi  lMredt«r 
junger  Mann :  alle  feien  allen  Gefetzen  verantwort« 
lieh ihr  aierkct  auf,  uni^hört  in  dair.fitUte,  wi«at 
«euch  geb<lhft.  Aubts  ClventfusV  «rin  Römifcher 
JUtter,  .rechtfertiget  £ch  nach  dem  Oefetze,  nach 
welbhem «die  Senatoreii  und  die j  eni  gen,  die  ein  obrlg^ 
^keitliches  Amt  gehabt  haben,  aiieio  verantwortlich 
ifidd";  mir  ,i&  es  durch  ihn>,  micbn  wegern  und  in 
der  Burg  des  Gefetzes  die  Schutzmacht  meiner  Ver- 
theid%UQg.  anfzuftellen ,  nicht  veigOniit.  Wann 
CInentifrs  feinef  Sadie  geivinnen  wird ,  (wie  ich ,  aiif 
eure  Billigkeit  mich  ftützend,  des  feiten  Vertrauens 
Inn)  werden  alle  giauhen,  wie  es  wirklieh  der  Fall 
ift,  dals  er  wegen  feiner  Unfchuld  gefiegt  habe,  weil 
feine  Vertheidigiing  hiernach  geführt  ift;  dafe  aber 
das  Gefetz,  welches  er  nicht  habe  berühren  wollen, 
ihm  keinen  Schutz  gewährt  habe«  Hier  ift  nun  et«r 
was,,  was  mieb  imi^ht,  wwen  ich  vorher  redete, 
wo  ich  dem  Römifchen  Volke  meinen  Dienft  fcjiui- 
dig  bin,  weil  ich  nacA  der  Lage  meines  Lebens  Sorge 
und  Thätigkeit  ganz  dazu  widmen  mufs,  von  allen 
die  Gefiabnen  abznvvtaden.  Denn  ich  üdie, .  wie  .be» 
deutend ,  wliB  gefährÜeh ,  wie  unbegrenzt  die  Unter- 
fuahung  i(t,  welche  die  Ankläger  einführen  wollen« 
da'fie  ein  Gefeta,  wcldm  filr  nnfem  Orden  geMrie» 
ben.ift,  auf  das  Kumifohe  Volk  auszudehnen  fuchen; 
denn  Im  diefeni  G^etae  keifii*  i»:  wir  eine  Ge- 
meinfckaf t  eiiige^ang^a ,  fein  wird,.. .{wie 
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« 

weittifinfaffiNMi  der'Au9dniekiaotet,  feht  ihr)  wer 
Ver  b aodun gen  gd«i acht  haben  wird,,  (dies 
ift  eben  fo  unbeftiiniiit  inid  ungewifs )  g  1  eielie  Oe- 

finnungen  gehabt  haben  wird«  (dies  ift  nicht 

m 

biofs  nngemrüis  und  aabeftiiiunt,  fondera^mob.diui*  * 

kel  und  verfteckt)  oder  ein  faifches  Zeug* 
tiifs  abgelegt  hab^a  wird.  Wer  h^t  je  aite 
dem  graben  HauCsn  ein.Zevgmb  abgelegt,  den  ihr 
nicht  von  einer  fo  gefährlichen  Anklage ,  wenn  Titus 
Atiios  Sksk  Geber  ▼eMelülfffc,  bednoht  Mit?  Dab 
wenigCtens  niemand ,  wenn  ein  folches  Qericht  den^ 
Römifoben  Volh^  bevorftebtf  ein  ZeugBlfs  aUegea 
werde,  verfichere  ich.  Aber  das  verfpreche  ich  al- 
len, dafs  wenn  jemaadea  aadi  diefem  Gßtatz  eiA 
.  Handel  erregt  werden  folhe»  der  aieht  dureh  dae 
Geletz  gebunden  ilt ,  und  er  mich  als  $ohuttredner 
geÜraiicbeD  will,  ich  feine  Sache*  unter  dem  Schutze 
^des  GefetzeS'ZU  vertheidigen  entfchloffen  bin,  und 
dafs  ich 9  es  mögen  iiun  diefe  oder  andere»  ihnen. 
IhnUche,  Männer  die  Richter  fein,  fie  Air  meine  Sa« 
che  überzeugen,  und  die  ganze  VertheicUgung. des 
Gefeises  benutzen  will,  die  fetzt  zn  benutzen,  mir 
von  dem,  deflcn  Willen  ich  mich  iügei^  mulss  nicht 
geitettet  wird.  «  — 

Denn  ich  darf  nicht  zweifeln,  dafs,  wenn  auf  5g 
Iblche  Alt- jemand  bei  .etiph  angeklagt  wird,  der 
nicht  naofa'detn  Gefetze  verantwortlicb  ift,  follte  er 
auch  eia^Gc^nftand  des  Unwillens  und  des  Anfto« 
ftes  IRlr  iriete  fcbeinen,  foUtet  ihr  ihn^aucfahaffen, 
auch  ungernelosif rechen,  ihr  deijnoch  ihn  losere* 
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ebet,  ml  eul-erOewiffeohtCUgfctttli^lM^,  als  dem. 

Haffe  Gebor  gebet.    Denn  einem  weifen  Kiciater  ge- 
bahrt «^^  m  bedenken«  defr  ihm  ]iiir<£or  tiel  nach 
4em  Willen  des  Romifchen  Volkes  erlaubt  fein  kaun, 
i^ihai  aberg^hen  ued  anvettrant  i£%;  eingedenk  au 
Mn,  iM  Ihm  ntcfal  blofs  Macht  ertheät»  föndml 
das  Vertrauen  gefcbenikt  fei»  er  könne  9  welchen 
er  hälfe,  '  euch  losfprtehea,  welehea  er- nf cht  jbafr 
'  fe»  auch  rerurtheilen j  immer  zu  bedenken,  nicht 
waa  er  feiber  wflnfche»  ändern  ,  woau  das  GeSetx 
«  '   und  die  Gewi ffenspflicht  zwinge ;  zu  beachten,  nach 
^ek^bem  Oeüetz  ein  Beklagter  vorgeladen  wnrd  9  übec 
tralehen  Beklagten  er  riebtin  foU,  -welche  Sache  bei 
der  Unterfuchung  vorwaltet.   Und  nicht  blofa  folche 
Betraüdbtongen  aiufiimaaenfiteUen»  fondern  «ilch  das 
geziemt  dem  grofsen  und  weifen  Manne,  ihr  Rieh« 
ter»  wenn  er,  um  xa  uctheilen,  die  licfaterllcfae  Ter 
^el  •®*)  zur  Hand  nimt,  zu  glauben,  dafs  er  nicht 
'  ellein  fei  ,  nnd  dafa  ihm  nicht  je^gUches,  w^s  er  be- 
gehrt ,  ^el  ftehe ;  fendero  eis  Rathgeber  zn  gebrau«! 
eben  Geüetz,  Gewiffenhaftigkeit,  Billigkeit,  Par* 
^/UAeilofigkeft,  Vorliebe  aber,  Ha£s»  Neid,  Fnreht 
und  aUe  Begierden  zu  entfernen;  am  höchften  '°^) 
zu  achten  das  innere  Bewnistfein  des  Herfens,  wel« 
ches  wir  von  den  unfterhlicbcn  Göttern  empfangen 
haben,  und  welches  uns  nicht  eotrillen  werden  kann* 
tnit  welchem- wir ,  wenn  es  uns  für  nnM  heften  Bot« 
ichlüffe  und  Handlungen  Zeugnifs  giebt«  ohne  eini-: 
•    ge  Furcht  und  In  der  wrzQgliriifteQ  Asirtwg.  leben 
können.    Hätte  Titus  At^us  dieles  eilianut  oder 
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bedacht :  walirlieh  er  bStte  die  Behauptung  mcht  ein- 
Bial|[ewagt>  w^che  er  mit  vielen  Wojtoa  vpr^riig« 
dafir  4er  Riebter«  was  ibm  gut  fcfaeine»  befoUief^eii» 
juod  nicht  an  Gefetze  gebunden  fein  muffe.  .Docli 
4iber  liefen  Oegenftaad  hi^be  iqb  >.  <lailebl  idir  ,  nacb 
jies  Ciuentius  Willen  fchon  zu  viel,  nachdem,  was 
jüe.'£hredcs  Staats  ^fardeit»  ssu  wenl^g«  oacbieurec 
Klugheit,  billlänglich  geredet.  Das  übrige  betriffst 
nur.feb^  weniges»  weiches»  wei,!  es  für  fmce  Unter? 
4achung  gehörte«  die  ^Jliimger  mir.  deswegen, ei^ 
idichten  und  .vorbringen  zu  müffen  glaubten ,  dam^ 
fie  mfd^t^lfft^  an?  IchandbiM^  forfunden  würden^ 
£e  vor  Gericht  nichts  anders ,  als  die  gehaffige  Nach- 
j:eilft^,./f4t.  Sprficto^f^jacht  hat 

^  Dlid  um  euch  au  überzeugen,  ckifs  ich  durrcb 
J>^oth  gedrvmgei;!,  über  die  Gegeoftäude,  worüber 
jch|[e^e4^  W^tläuftiger  gebandelt  habe,  fofchenl^^^ 
mir  Aufmerkfamkeit  fiir  das  übrige,  Ihr  werdet 
walatrlicb  ^^el^  ^afs  i4sh  .dasjenige  1,  ws.  mit  w«h 
»igen  Worten  gezeigt  werdlSQ  konnte,  io  Jkurz  alß 
jo^öglichs  verthaidig;t  jb^be.  -  \  -  '   'V-  . 

Dem  Samoitcr  Gfiejvs  Decins , :  jenen  Qeaobte- 
ten  f  ift,  nach  ^urer  Behauptung ,  in  ieiiiem  JE^lpad^ 
yon  des  Cluentiui^  Haiisgefinde  Kränkung  ^ngefOgl 

worden.  Niemaml  bat  ihn  edelrnüthi^er ,  als 

jClaei:diu8^  behandelt«  D^  4ieüer  hat  ihn  in  feinen 
llrückenden  Umftänden  mit  feinem  Vermögen  unter- 
ftatzt.  ^  Un^.dies  i£tjüch,t  blofs  ihm  felber,  fondera 
ullcfi  feinen  f f ^i^uiden  und  Angehdrigeti  bekannt. 
»,An  i^fs^^^^c^^^iS^vm^^  i^aAenns  JtürM^  . haben  des 
(a)  10 
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Cluentms  Meier  Gewaltthätigkcit  geübt.,,  —  Dil 
auf  den  HOgeio  (wie  das  wohl  zu  gefchehen  pflegt) 
ein  Streit' untet'  den  Hirten  eiitftand^  wW;  fo  fiicfa* 
ten  die  Meier  des  Avilas  das  Gut  und  die  Privatbe- 
•fitzung  Ibras  Herrn  zu  vertheüligen.  Sobald  es  zur 
mündlichen  Befchwerde  gekommen  war,  ward  ih- 
nen das  Reebt  erwSefen;  öHn^  riehterHehen  Aus* 
iprucb  und  ohne  rtrozefs  ^ard  die  Sache  abgemacht* 
4>-  9,  Durch  des  Publins  Aelius  Teftament  wurde  der 
Verwandte  enterbt",  nnd  äüentius ,  obgleich  keiner 
von  den  Angehörigen,  zum  £rben  eingefetzt.,,  — 
Pttblint  Aelius  hendelte ,  wie  es  Avitns  vtei  ibn  ver^ 
dient  hatte,  und  diefer  war  nicht  bei  dem  Teftamen^ 
tt  gegenwartig,  und  diefes  Teftament  mrardiron  fei» 

•    Bern  Fulttde  Oppianlcnt  befiegeHl       „Dein'FIorittS    -  • 
wurde  das  Legat  nach  dem  Teftamente  abgeläug- 

'    aet. „  —  So  verisSlt  esfieh  nicht;  fondern  da  30000 
Sestertien  ftatt  300000        geschrieben  waren,  und 

i  liierdttfeb^nioht  gülng  f flr  dep  Fibrins  gcfetgt  fcbien 
fo  wollte  Cluentius,  dafs  er  ihm  etwas  als  Gefehenk 
feiner  Freigebigkeit  verdanken  tollte;  anfangs  laug- 
fiete  er ,  etwas  febsldlg  zu  fein ,  naehber  be^blte  er 
ohne  Prozefs.  —  „Eines  gewiffen  Samniters  Gö» 
lins  Freu  ward  naeb  dem  Kriege  von  ihm  znrOckge» 
fordert,,  —  Cluentins  hatte  die  Frau  von  den 
Aufkäufern  erhandelt ;  aber  fobald  er  hörte  »  dafs  fie 
eine  Freie  wäre,  gab  er -Be  öhne  richterliches  Er- 
kenntnifs  dem  Gölius  zurück.  ~  ^fEsJft  ein  gewif* 
fer  Ennius,  deflen  Oater  A^Htus  beSttt.^  Die» 
fer  Ennius  üt  eiu  dürftiger  Menfeb^  ein  verläum*' 
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dttDgsfilcbtiger  Ankläger,  ein  L^hndienef  des  Op* 

pianicuS)  der  üch  fehr  viele  Jahre  ruhig  verhielt,  bis 
kt  hierauf  einmal  (eiiien^  Sklaven  des  Avitns  wegeä 
Diebftahl  anklagte»  und  neulich  den  Avitns  felbft 
zu  belangen  anüog.  Dieler  wird  vor  einem  Privatge* 
Hebte  (glaubt  ee  mir;  denn  icli  werde  vielleieht  in 
der  Sache  auch  als  Wortführer  auftreten)  nicht  fei* 
ner  Strafe  ale  Terlittmderifeher  Ankläger  entgehen* 
Noch"  wollt  ihr^  wie  man  uns  meldet»  einen  Maon 
tielegr  Gaftfreunde  ^^*),  einen  gewiffen  Aulus  Bin» 
Bius ,  eflnen  Sehenkwirtb  von  der  Lateieifchen  Land* 
ftrafse  anftiften,  zu  lagen,  dafs  er  von  Gl uentius  und 
deffen  Sklaven  in  feiner  Schenke  gewaltthätig  behan* 
delt  fei*  Von  diefeni  Menfchen  zu  reden,  habe  ich 
"{etst nicht  nöriiig.  Sollte  er  uns  einladen,  vde  dai 
fo  feine  Gewohnheit  ilt,  fo  wollen  wir  den  Men» 
fchen  fo  empfangen,  dafs  es  ihn  verdriefsen  dör£tes 
von  der  Landftrafse  abgegangen  zu  fein  '*^). 

•  Hien  habt  ihr,  Richter,  was  in  Beziehung  auf 
das  gaqze  Leben  Ober  die  Sitten  des  Aulus  Cluen« 
tius,  den  man  gerne  als  einen  verrufenen  Beklagten 
vorftellep  möchte,  die  Ankläger  durch>acht)ähr%ee 
Nachfinnen  gefammelt  haben.  Wie  geringfügig  ift 
es  an  Gehalt,  wie  faifch  nach  der  ^i^,  wie  kuxt 
za  beantworten !  - 

Unterfucht  jetzt,  wie  es  euch  als  gefchworneo 
Richtern  geziemt,  was  eures  UrtheÜes  ift,  nach  det 
Laft,  die  euch  das  Gefetz  auflegt,  das  euch  hier  zUp 
fammenzukommeD  befahl ,  die  Befcfauldigungen  der 
Vergiftung,  damit  alle  einleiten,  mit  >yje  wenigeA 


.WorMi  fich  die  gegeiiwäi;t4ge  Sache  hatte  ^bhaod^fi 
jftflen«  wl»iTMi«9  irop  «a|r  «el^gl  ^iftt  Witt  frei* 
iick  auf  des  Ciuentius  Wunfeh  gacz  befondere,  aber 
Ml  ture  '£MicijlNi$dvBg,  niobt  ,dif  j^Btfemiefip  3en«- 
liung  hatte* 

r.  Man  hat  den  Vpiwurf  gemacht«  dafs  Cajus  Vir 
Itüis-Capex  von  vabm  Auli&s  Oaentfas  durch  Gift 

befeitiget  fei.  Wie  gerufen  ift  hier  eiu  Mann  zuge^ 
geo,  dtfr  die  grdfste  GewiCGBnhafMgH^tt  »od  Rediicb» 
keit  befitzt,  clor  Senator  Lucius  PJätorius ,  der  je- 
nes Capax  Gaftfireniid  nnd  Vcirtra^ter  war«  Bei  4i»> 
fem  hat  er  ztt  Rom  gewohnt)  bei  ib»  ilk  er  erkanmkt^ 
in  ieioein  Haufe  ift  er  geftorben.  —  j.  Aber  Cl^eaf- 
tftts  ift  doch  £rbeb  „  —  Ohne  Teftanent »  bfihaupte 
ich)  ift  er  veritorben,  und  d«r  Beütz  feiner  Güter 
Ift»  durch  dos  Prators  Edict»  feinem  Sohwefterfoh» 
pe  y  einem  jungen  Manne  von  fehr  befcheidenen  und 
rühmlichen  Sitten.,  einem  Kömifoben  Kitter,  zuei^ 
kennt  worden »  dem  Numeriiia  Qhpeiitiua»  den  ihr 
hier  anwefend  febt^^ 

Nach  de^r  zweiten  ViargifiluAgabefebnIdigiiDg  ift 
dem  jungen  hier  gegenwärtigen  Oppianicus,  als  bei 
feiner  Hochzeit »  n&ch  der  Sitte  der  ^JL^riiiatenj  ei^ 
Menge  von  Menfcben  fpeifte,  nach.-ilem  Anfchlage 
des  Avitus ,  Gift  bereitet  worden  \ '  Hsui  d^  ^an 
im 'Honigweine  darrfeicht^,  hat  ein  gevriffer 
fialbutiuSf  ein  Freund  d^s  Oppianicus,  es  verwpg 
genomMn»  getrupl^n»  und  ift  fogleich  darao  gei 

ftorben.    Wäre  es  mir  darum  zu  thun  ^'^),  die  Be-» 

ildiguag .  euies  Verbref^ent      in^derlegfu^  ./gi 
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^findet  ich  mit  mehrern  Worten  abhaodejfn,  was  jetzt 

ficb  Avitos  je  fiDhuld^  gemacht,'  dafs  eine  To  fcbäod^ 
Hebe  üüidlwg^Mht  tmmm  Ghykiwt  m  iNldts%Mf 
chän  foheint?  .Wimiin  venirfachte<  ihm  OppiaaMit 
foii^oise  Jb'iirob^»,  jda  dinier  doch  ia  dar  gc^Mrä^ictiR 
9ai?Sfehd.fiBlU^lllMrtiau|lfrkiiii  einziges  WörtfSilbm 
dem  im  Stande  gewefetr  ift"'),  und  da  dem  Cluen« 
tiwrdte  AnUAsir^'  lebte,:  iMS 

£abIeB  koMteii?  welches  ihr  gleich  einfehen  foHt^ 

&fMi«i«mi«£eimSedie.keiMO€lahre^piige>  mvdtn 
te^er  n  der  Saiker  eiaf  neiiee  Verbreeheiir^iiiimllbi 
gai»7  Und  was  was  das  für  eiiie  :2«eit  ^ur  Derteipf 
dMgde^Qltat?  4e  jiiiw.Te|d2?bel:ittei»ftiefak 
rei^eo  Gefell^aft  ?  Dutch  wen  ferner  wurde  et 
tßtfitm7i  miikitt  ganenueeH?   Wiei  kalifcMi  'MÜ 

man  den  Becher  vorweg  nahm?  Warum  ward  eU 
Bich£.veotineiitoi  /ddirgereicht?.  2iock  vieles  lüSißata  %d 
ifnäü  fagen  j  aber  irtM-foU  adr  alehc  ^or#erfen , :  Mk 
ieh  mir  das  Anrebün  gegeben  habe,  reden  .duftob  T 
alebt  RedM|$»mU*im  iMdie^  i  Iktaa  die  SecbelMII 
£oh  felbft  vertheidigen.  Ich  läugne»  dafs  jeuer  jwt 
g^  J^eoBt  der»«  Meh<fiiMrBebatt{iteiigf  gleieh-aaeli 
AusleerengHde»  Beebers  geftorben  üeiil  fall,  überr 
baiipt  an  die£em  Tage  geftorben  jUb  Eine  gfof&e 
fijBd  foben^efii«  bogel  BeeiAtel  ^eftet  das  übrige^ 
Ii^b  behau]^e».da|s  der  junge  Mann,  jder  mit  fchoi| 
nerdorbeneairMiigpnr««!!  diefem  MeUe  gricMutiM 
v^ar  •  und  fich,  >vie  es  in  feinem  Altej^  wohl  zu  ge- 


* 

f Rdde  für  den  Aulus  Chiftntuis  AvTtas« 

gtfeboat  fasM-,  eilläge  Tage  krank  gewefen,  vndr 
dado.geftDirben  fti.  Wer  bezeugt  m  ^iee?  DerM**' 
tie;  der  feine  eigne  T^uer  bezogt,  der  Vater;  der  ' 
litetey  ligo  •  id^.>;^^  \amgtn  ManiMp','  den  deii 
Schmerzes  wegeo«  >den  er  empfindet ,  ein  fahr  klei<» 
MV  Veidachtibliwegett  i^koma^  bfitte^-i^M  ^ctom  Hat^^ 
Ke  dort  als  Zeuge  gegen  den  Aulus  Cluentint 
Ikh  zu  erheben  -er  rechtfertiget  dieüen  diird»  fmm  j 
.  Xengnife«  Welebes  ich  herstilefeii  bitta**- ^3Da  aber» 
wenn  es  dir  ni^lit  läftig  ift,  erhebe  dicb  ein  we» 
B^8'^''^)f  erdoldedan  Sehnm  ainer^ndfiifitraii^ 
digen  Erwähnung,  bei  welcher  ich  nicht  länger  ver* 
Watten  wlll  v  weijl  du  die  Ptidit  einaa  braten  Maa^ 
nes  erloHt  haft,  aiif  lieineto  Unfebnldlgan  dnreb  «M« 
ne  Trauer  ein  Ungläck  oder  ein  ungegründetes  Ver«' 
lMaiftbaaTO*brtngen.  (Zangaift  dM'BalbirtiiilS, 
des  V  aters).  .   .  -  .  .  - 

tl  '     tiock  ift  mir  einä  einzige.  Befdiuldlgang  diefei^ 
Art  übrig,  ihr  Rfchter,  woraus  ihr  erkennen  mögtf 

wm  kh  im  Anlangia  meiner  Rede^  fftgte»  dafa  allee 
Vfefheii;  wa9MfrdlUen#j«Mi>Anrttar«auaiitiit^  gefe^  ' 

heu,  hat»,  alle  Bekümmernifs  und  Verwicklung ,  die 
lir  gegenwfirtig  ha);,  jhih  aiiefti  imi  der  Matfar 
nrfacht  worden ift.  Dafs  Oppianicus  dtirch  Gift  gev 
todttt  fei,  welbkea  nnm  Ihm  Im  iSrote  dnroh  e{iiM 
gcwiffen  Marcus  Afellius^  "mit  «feat  er  viel  iimgi'ogi 
gegeben  habe«  und  dafs  dies  nach  des  Avitus-'An* 
fidilage  gefcbeben«  behaoptet  ftr.  -  Jem  ft^lge-ldtl 
zu^rft,  was  hatte  Avitus  für  ei«  UrfacheV  wafÄitt 
4f  den  OfpmiUmf  dm  tftdieii  #to(akti»?   Dafa  M 
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Feiodfdiaften  mit  «inaocfer  hatteo»  bekeooe  ich; 
.  Aer  die  MeaMMo  wakfUieB  ifare  Ftiod^  tu  tddttti , 
entweder  weil  fie  ciiefelben  fOrchteo,  oder  haffeQ?^ 
Durtftl  Wek^  Furobt  deoii  bewogtti,  mgte^sAvi-. 
tus,  einer  fo  fchändliehen  That  fich  zu  unterziehen? 
Wie  koente  iemaad  dea  fchoa  für  feine  Miffethatea 
IgefhüftM,  'MS  dem  Staate' tmftoCseoeo'Oppiaiiicttt 
DQcb fürchten?   Was  beforgte  er?    Dafs  ihn  angrei-  * 
Im  Mäthkm  dBt'WofhmnpioitJ  dafa  ihn  anklagen 
möchte  der  Verurtheilte ?  dafs  ihm  das  Zeugnif$  dea 
Verbannten  fdiaden  möchte  ' '  n  ?  Wollte  aber  Avi* 
tus  deshalb,  weil  er  ihn  hafste,  ihm  den  Genufs  des 
Iiebena  nicht  gönnei^^  war  er  dena  fo  unvernünftig» 
dnb  er  fmiet  ;Leben»  wdebes  Oppiavfens  damals 
führte,  der  verurtheilte ,  verbannte,  von  allen  ver« 
kOtmf  Als  ein  wirkHches  Leben  hielt?  de»  Man- 
nes, den  wegen  feines  graufamen  Herzens  niemand^ 
ine  Haus  anfoehmeo,  niamand  anhören  ''®),  nie**  : 
nMfid  attwdUDr,  ntenand  anCsben  wollte?  thm  mib- 
gönnte  A Vitus  das  Leben?   Wenn  er  ihn  bitter  und 
Yon  Renen  beliite,  niiifate  er  sieht  das  längfte  Le- 
ben ihm  wünfclien?    Ihm  befchleunigte  der  Feind 
den  Tods  welcher  bei  feinen  Uebeln  für  ihn  das  ein- 
zige Rettun mittel  vom  Elende  war?    Ihm,  der, 
wenn  er  einigermaiaen  Muth  und  Entfchloffenheit 
gebebt  bitte ,  wie  viele  brave  Minner  in  einer  fo 
fohmerzlichen  Lage  oft  gethan  haben,  fich  fei bft  ge- 
tddteftfailte,  foUte  ^er  Feind  das  darbieten,  was  er 
felber  fich  vvünfchen  mufste.    Denn  was  für  ein  Ue- 
beHM^etHt  der  Tod^  ihm'  gebracht?  wir  möchten 
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»5^  Aadbfiirdn  Aldus  Ckmiliitt.A?^ 

denn  etwa  durch  alberne  Mährchen  uiiS'  zu  glaub94 
'  Terleitcn  laCfen » -dafs  iener  in  d«rUiiMrw«lt.dM  Stxft- 

fea  der  Frevler  büfse,  und  dort  mehrere  Feiode  an- 

geti^fien»  «Is  hier  zurlUtkgdftileni  biibf  |  4«fe  ftr  von 
den-  rScheodeo  Fnrioi  rder  Sehwiageirnnitter»  d«i 

Gattionen»  des  Bruders  A")  9  der  Riader  umherge^ 
jagt.  In  den  Wohnfitt  imd  d»  fieb«nftiiig  der  Aaebf 

lofen  hinabgeftürzt  worden  fei.   Ift  diefe^  ^ab^r' u»  * 

gegraddet,  wie  allen  eSaleuehtel»  imr ^bü^iUnn  4st 

Tod  entriffen  ,  als  die  Empfindung  des  Schmerzes?  r 
62       Doch  lafst  ans  höreni  dor«h  wen  (oU  .j^  dan 
Gift  gegcfben  fein?    JäiaUti  den  Marens: ''AftUiMt 
Was   hatte  diefer  mit  dtK  A?itus  2ii  fchaffen? 

Nichts;  )Ver  mufste  fogsr«,  weil  ecai|it.diaDxO]9Mt^ 

nicus  in  grofsyer  Vertraulichkeit  lebte,,  dem  ^vitus 
eher  abgeneigt  fein.  Eineu/Maone  aUo  it  der  MM 
Ihn,  wieerwufste,  unfretmdÜeh  gefinnt,  mit  dem 
Oppianicus  enge  verbunden  war»  vertraiUe.  ^r  am  • 
Kebilten  fein  eignes  VerbreebanLnnd'die  iMiHiihftfltlniig 
gegen  den  Feind?  Warum  lafst  du  deonf>^^)>  df 
doch  kindliche  Liebe -.dieh  zur  Anklage*  eramitn 

hat,  diefen  AfeJlius  folange  von  der  Strafe  verfchont 
bleiben?  Warum  ahm ft  du  nicht  des  Avitus  Beifpißl     .  . 
nach  '  ^ ') ,  damit  du^oh  des  Alelllus  V«Pttitlisdangi 
der  das  Gilt  dargereicht  hatte«,  des  Avitus  Sohuld  > 
vorgangig  erklärt  wfirde?  Ferner  wi^  wenig  ;Mifav» 
fcheiniich  ift  es,   wie  ungewöhnlich,  ihr  Richtert 

wie  anerhört»  dafs  man  im  jBrote  Gift.gegeben -b«*  * 

be?  Leichter  konnte  es,  als  Im  Becher?  weiter 
konnte  es  '    ,  verfteckt  in  einem  TheUe  >dea  BsQt 
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M8  als  gsoii  a^^oliP^MPk^ 

•8  geg^fÜlD,  läs  getrunken  5  rin^^ifr  Adiffn  and  alle 
Tb^e  4iM  Rörpersi  dpjfshiiOJigen !   Leichter  konn^ 

ejicr,  wenn  es  fo  y^erfchinplzen         . dafc  .man 

«r  ftarbi  döch'einefiPpIdtzHche&TodeSi,,  Gefetzt, 
dassioieejgiÜiabebciA^  r^p.«^^ 

längÜGli  be^üodeteo  Verdacbt ,  d^r.  V^gütiißg.  .zula£r 
Ml,  odb&üreao  fitilliii  gl&ftattel»,  mlf^  4<^h 
eher  auf  a^dre ,  als  aaf  den  A\dtus  falleOf A^er  be^ 
«MteSehtoiptimg  ^eIbfti4ageB^di«  A1MillW.«tt<|^ 
fchäihlöfefte.  Damit  Ih?  diefes  eioO^het,  fo  lafst . 
«BcliiiÜB/Tode&art  j(ie$.'  i)j^aaiciifi|,'uii^Swie^  xißcb 
4^iVödü:d%fyihm.iw  Aintm$  dieJMuttev  «Sil  Verf  ' 
Brechen  anzudichten  gefucht  habe  » ,  erzählen.  \  . ^ 
Als  Oppianicits,  ein  UnftatAi^^uiHifyei^aiiiiter^ 
iihihergeirrt  war »  Und  nirgendg^^off  ^^fp^hme  ge- 

G^aS'Qiiitftititi^yi'uBll  Wr  verte)  errzuerft  in  ein# 

fe  i^AiWg  OifallWto»  ^ebM;«  «04  diefe  mit  einem 
gewi{iea,Stdtiu5  AUMliSrr  jeinetn^  («a^dpächter ,  einem 

pflegte,  in  engerer  Vertraulichkeit  Jebtef  ,  als  def 

£iliiaaf%ft»  Maim  Itf  ('li«l|)ganfl^j|el^^agl^^9l^ 
4en  Aifcleft  ktante^  wöüvfie  die  Verpflichtung,  ifi 
der  Ehe  keufdh  uBd.^fetsniäüig.z^  ieb^,,  durch 

4tc  V«iftFAaiItil|gifte^  €qU  eiii 


X  ^4   litie  lur  den  kvlm  Gluendus  A^ftosJ^ 

^s  , '  ettl  Vtifin^  iieügier%er«  aber  cfoch  nicht»  we* 
ciger  als  iQgeiihafter  MenfchV  feinem  Herm  vidles 
^  e^zäUifa  iliÄ  Öewoiinheit  gelisft  iMbMi;  Oppi*« 
nicus  genas  unterdeffen ,  und  da  er  die  Schamioi»^ 
keit  des  Ptchtef s  iiiekt  llbgmr  aoMialim  köaaio,.  uM 
deshalb  in  die  Nachbarfchaft  der  Stadt  reifte,  (denn 
ti^tif^J^  pflegU  wfeerhalb  dts'lSiors  dm  Stflckd^MMtegia 
^  ^.«^«^-^^^  h A«b)  Iii  fiffl'd«r ohöeWn  fchoti'fehVüUi^ 
die^Mann  vom  Pferde  gefaiien  lein ,  ^  icb  itari& 
Sdte  ^«rl^fteA  babeil,  vAA «if Ailenii«r.firdk. NAa 
der  "Stadt  mit  einem  Fiebef-^fekommen  war,'  InnelR» 
ludb'  weMl^e^  lTage  vertk^b^  'feki.   Die  Axt  <ki 

Todes,  ihr  Richtet,  ift  von  einer  folcheh  Befchrf* 
.  AmliieH SktA  fie  «otwedfH'^.gar  keioet»  Verdfteht  w 
^llCst,  dd^^^wi^  f«  «Imo,  er'attfdieBMheit.'fier 
unter  Einem  Dache  mit  ihm  wphoenden  Hausgenofe, 

<3       Oleich  «ach  dem  Tode  des  Oppiaoicus  ging  die 

tun«  'dfana'SölHi^ 

NadhrteHüttgen  zu  bereiten;  fie  befchlofs  über  des 
M^nvdb  Tbtf  itiilf  JMiiiiiefatt^  V«»lidi<^a^  Sie 
kaufte  von  Atitti j  Ru^rfÜHrJ  1»>Mbürf Oppi<Mittoi.aIt 
Arzt  gebraucht  hatte»  einen  ^wiffen  Süato ,  nn 
gleie^rt  dalTelbe  m  tlmh,  -^at  A^pus  ai||ft:d[ttt«h 
tlcti  Aniiauf  des  Diogenes  gctb an  hatte*  Dici«i| 
Sti'ato  «nd  andiMs  ihr  felber  iä  alle»  Di^t* 
1  ften  bereiten ,  Sklaven  wollte  fie,  wie  fie  auieeite^ 
'mt  Aosflf^ ioHero  laffen.  Außerdem  verlangte  fie 
jenen  t^ldaven  Ni^oftritu^;,  dcfiOr-w  ^^eMfiA^ 
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,   R^da  für  den  Aulus  Cluemius  Avitasi  ts,^ 

'  *  *  . 

.  §m€tuk  W9tf  und  d«t  ihr^hrüiiiieitt  HMiii  gar^m  - 

•  #■ 

getreuer  Diener  däuchte,  von  dem  jungen  Oppiani- 
cos  zur  Folterwg«  Diefer,  dir  xUmais  noch  eia 
KoaWwar«  iiiidll>€T  deffen  Vsiters  Tod  vorgebliäi 
das  peinliche  Verhör  aogeftellt  werden  follte ,  hatte» 
MewoU  d«f  SUm,  Mcfa  lejnar  Meiaung,  Zonei« 
gung  fowohl  gegen  ihn  hegte ,  als  gegen  den  Vatec 
gehabt  hatl«,  "deniloeh  nicht  die  Eotfchloffettheitv 
ihn  tu  vc^wegern.  Man  beruft  die  Fretlitrfe  tindl 
Gafthreund«  des  Oppianicus  ^.^^^y^uad  des  VVeihes 
fclbftt  tride^  ftttgefeheoe  und  «%Ufaabeiide  Mfioner« 
Durch  alle  Arten  der  heftigften  Marter  wird  das 
Vtrhdr  atigoftttilt.  Wievi«»hl  die  OemOther  der  Skia«? 

ven  durch  Furcht  und  Hoffnung  verfucht  wurden^ 

bei  der  Mirtejmsg  etwas  aaseufagen ,  fo  beharrteii 
fie  d<»ch,  'Wie  ieh  glaube,  dttroh  das  Anfe^en  der 

£ingeladenen  und  durch  die  Heftigkeit  der  Mar- 
ter ^?^):iUbft  bewogen,  bef^er Wahrheit,  «ndVw 
fieberten,  nichts  zu  wiTfeo.  Das  Verhör  wurde 
iKfcchidein'VitteeÜe  de<"Frehiide'WtlieCem  Tageyattf» 
gehoben.  Nach  einer  ziemlich  langen  Zwifchenzeit 
trurden  die  'Freunde  iron  neuenar  2uian>meabenifen«  ^ 
Maa  ftelit  eiii  neues  pefnliiAeS'  Verhdr  am-  Keine 
FefmgUflg  durchs ie  heftigften  Martern  wird  unter^ 

•  ieifeii-;'  '<ilii-'lit9i^iii4«D  F/eunde  verabfchenen  den 
Anblick,  und  können  ihn. kaum  aushalten;  wüthend 

^  ift  das  grattflame'inid  gelOhUeife  Weih,  dafs^*  4er  aus* 
gedaekte  Man  ihr  nicht  nach  He^fnun^T  greJingen  wilj, 
Ais  fchon  der  Folterer  und;  lelhft  die  Foltemiafohi» 
MW  fieh*er&höpft  hatten  i  .und  $e  ,|^ei Awehi'eia^Ea< 
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dftziK. machen.  qioht  |pu><igt:. Wir:  Sg^Ugi»Mia$t  vop 
dea  Eii^eMeiMD«T'Aai'MiiM9^iil^      Volk»  duf«h 

Ehrenämter'  ansgesii^lipeX  ift,    und' gi^ofise- Kecbt« 

(^ie  Abßcht  habe,  die  Wahrheit  zu  erfor[chen>i  foU' 

deKO       fallches.  su  ^rutitlg^il.  iAh  die 

öbtigiendiefer  AeUfeeirung  l^iMmmtra limrd^  naoh 
«Her.Urtbeü  erldä^r»  duf&idte  Marteryogiang^  ge? 
tag  fort  gefetzt  fehi^Ki.  -iMaAli^ebt  4€m  Oppipoioii^ 
deaPiIicoftratus  ziirockf  SafOa  felbft  reift  nach  Lari« 
ntim  mit  den  Ihrigtey  Imu^igeii  Hct^en^«  /Wei}  iht 
jetzt  des  Sohnes  Leben  gefiebert  foheint,  dtt  fie  nicht 
nur  keia  walirea  Veirbreoh^»  {budAra*  oiicbt  einou^ 
einiii  ungegr allste»  V#rdaeht  a«f  ihn  m  bringen  inp 
Stande  gewefen  war  9  da  ihm  fo wenig  der  offeiibac^ 
Abgpff  der  Feüldo»  ab  feUift  die  Nftchftallttiigea  der, 
Miitter  zu  fchaden  vermocht  hatten«   Raum  war  fi^ 
tmMbmcipmi  gckooHMi»  alt  fie  dem  Strato»  det 
nach  ihrer' vörgeblichett-  Ueberzeugnng  ihrem  Manv 
t»  vorher  .Gift  i^gehea  hatte»  einü  rdilig  «uagerflf 
ftft»fittiiftB»  die  Arztaeätiuift  zu  Mei^lAiieQfctii«  ^ 
.Ein ,  zwei »  drei  Jahre  ruhete  Seffia  $  £o  daf$  iif 
dem  Sohne  «n^UlkglAok  tn^hr  »  wOnfohctt  «ndi^  ^ 
gönnen»  als  felber  anzuftiften  und  zn  bereiten  fehlen» 
Aber;iinter  dem  Colifnlate.  des  Horl^tta  lond.  Mtt 
telliii:''')  fneto  fa  de»  lii^r  anwefonden  Oppianl- 
GUS»  der  mit  ganz  andern  Dingen  befcbäi^igt  war», 
lind' iA  nieiite  weniger  daofate»  zu  dieftir  Anlllagf 
dadurch  zu  bewegen,  dafs  fie  ihm  widertWiUei^  ihre 

.  Tildttet  leribbte^  .|Qki«jn^mjünb> :  dte  6n/fOß,dw 


JEidame  erzeugt  hatte,  wodurch  fie  ihn,  wenn  er  zuf» 
H^eicb  duxßb  die  Hacb%^  g^biwden  t  wd  diftr6b4idit 
Hoffimng  id«i^  Tdfoain^as  gefelMfc  wAe»  - in^href 
<}6waU  £U  b^^n  hoffte.  Faft.tim  eben  .lUrfe  Zeil 
jirerütyte  der  mffain  gad^^htQ  An*  Streta  fiJgmideB 
Diebft^hl  und  Mord.  £$.  war  im  Haufe  eio  .Käftr 
«heo^  visonn»  wie  er  wvftte»  «iöe  Svmme  Oddef 
uDd  etwas  Gold  aufbewahrt  wurde;  in  der  Nacht 
tödtete  er  zweiichiafeade  Mitfldaven uad  wacf 
in  den  Fifcfateidb;  eir  felbfelchiiitt  den-  Bedeo  de^ 
Kaftchecs : ajus ,  und.QUtwandte  eine  gewifle  SunUEUl 
^  Sestertibi  ^  ,  and  f Onf  Pinad  Gold «  «mir  def 
MUwiffenföhaft  eines  eiozigen  von  den  Sklaven^  ^* 

•  aes  noch  mcht  erwachfbnett  Burfehen«  Sohäk^maii 
Inn  folgenden  Tage  den  Diebftahl  bemerktej  wurde 
gegen  die.  Si^ftveoi^  die  nicht  erfohieaen »  der  ipinae 
Verdaobl  ri^ge.  '  Als  man  difllAnafelmddfiag  d^s  Bih 
deos  gewahr  wurde,  fragten  die. Meofchen,  wie  das 

'  batteigefichefaeif.kdnnien.  .  £iner*Mii  den  Treimdeii 
der  Salüa  erinnerte  fich,  dafs  er  neulich  bei  einec^ 
yerfteigernng4fcine'far  feine  SacfaeaMbr^uchbare» 
bogene,  rings  ge^ähnelte  '*^)  und  gewundene  Säge 
verkauft  geiehon  habe,  wodurch  pian,  wie  e;s  fchiett^ 
den  Boden*  des  Kaftens  rings  abgelilgt  haben  konnte« 
Kurz  mau  erkundigt  fich  bei  den  Auctionsverwal- 
torn;  mah-^findet»  dafs  die  Säge  an  den  Strato  ge* 
kommea  ift.  Als  fo  der  Anfang  zum  Verdacht  ent- 
Itanden  -wart  und  S^ata  Ukau,  buli  befohuldiget 
wurde,  gedeih  der  mitwÜTend*  Burfebe  in  Furcht; 
entdeckte  Xeiner  Qahieteda  die^gaace  Sache.  .  Jdaa 


findet  die  Menfchen  im  Fifchteich;  Strato  wird  Jh 
Baude  gswoifeii,  und  iu.ffliaer  Bude  fiudet  man  üd* 
Ifar  «Inige'vbii  ieii  Msnzen,'  wiewohl  bei  weitem 
nicht  alle.  Man  befcMiefst  ein  pefidiches  Verhör 
UlMir 'den-  begaogenea'  ZfiebftaU;  denn  was  ander» 
241  argwöhnen  hat  n^an  Grund?  Oder  wollt  ihr  fa- 
gen  dafe  der  gepIflnderteKaftept  das  entwamfr- 
fe  tiRdnur  nicht  ^anz  wiedergefundene  Geld,  die 
Ermordung^  der  MenXchen  eine  Urfache  war»  übet 
den  aPod  des  Opplanicns  aiii  peinliches  Verhör  anza* 
iteilen?  Wem  könnt  ihr  das  glaubhaft  machen? 
Was  kanntet  ihr  weniger  wahrfcheiolidies  vorbüii« 
gen?  Zweitens  um  das  i^brige  zu  übergehen,  di*ei 
Jahre  nanb  dem  Tode  des  Oppianicas  wurde  fibct 
feinen  Tod  ein  pelnliohes  Verhdf  gebalteii?  Und 
noch  jent£ammt  von  dem  vorigen  Hafle»  verlangte  iie 
damals  ^dem&pMn  ttorUo  erwähnten  Niooftratas  ofatid 
Urfache  zur  Folterung.  Oppianicu.s  wegerte  fich  an- 
lailgr;.-9ls  fie  aher  ihm  die  Tochter  te  entfahren ^< 
und  ihr  Teftament  zu  verändern  drohete,  liefs  er 
fidi  bewegen  9  dem  graufamen  Weihe  den  treueii 
Sklaven  nicht  zum  peinlichen  Verhöre  darzubieten» 
ijondern  gänzlich  zur  Todesmarter  zu  überliefern.  - 
.  Nach  drei  Jahren  alib  wurde  endlich  von  neuefn 
ein  peinliches  Verhör  über  des  Mannes  Tod  gehal- 
ten;' und  ttber*welohe  Sklaven?  (Eine  neue  Be» 
fchuldigung  vermuthlich  betraf  es;  neue  Menfchen 
waren  es»  die  man  .verdächtig  gefunden) über 
den  Strato  und  Niöoltnitttsi  w  Wie  wns  denn  niobt 
:(tt.Kom  ühw  dieici^rMeaicheo.einupd^^ 
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angeftellt  worden?  Ift  es  möglich?  Das  nicht  mehr 
durch  Krankheit  ' ' ,  iondera  durch  Bosheit  iaka> 
de  #eihi  tfie  tu  Ronr  dtK  peiolleba  VMbdr  gehallt 
hatte»  und  gegen  welche  Titus  Annius,  Lucius  Rur 
«a(ä^»  Pttlitttta  SUtttrittis  ntf  die  lArlgetf  te^ah 
Männer  einftimmig  erklärt  hatten,  dafs  das  peinliehe 
Verhdr  iaage  gemig  fortgefettt  fchieDey  untematai 
es,  über  diefelbe  Sache ,  nach  drei  Jahren,  über  die-  ^ 
JUbeo  Menfch^n»  ohne  jemanden»  ich  wiUjiichtia^ 
gen,  tfnen'Maiin»  (ihr  ih6ehtet  fenft  vielleicht  Ca» 
gen,  daTs  doch  der  Pächter  gegenwärög  ''^)  gewe- 
fim  fei)'fterieni  ohne  einen  r^tfebaffenen  Manft 
eingeladen  zu  haben,  gegen  des  Sohnes  Ehre  und 
dflck  ein  peiidiches  Verhör  zu  .halten  ?  Oder  wc»Ilt 
ihr  fagen:  (denn  mir  fällt  ein,  was  man  fagen  kömi*  , 
te  wiewohl  man  es  noch  nicht  gelagl  hj^t}^,»eB^ 
innert '«nefr '^^),  dafs  Strato»  de  fibor  den  Didbr- 
ftahl  das  peinliche  Verhör  angeftellt  wurde,  etwaf 
«her  die  Y^rgiftong  bekadot  bah»»»?  Auf  dfefia 
Weife  allein,  ihr  Richter»  ift  es  möglich,  dafs  die. 
dttrefa  die  Schamlofigkeit  vieler  nnterdrAckte  Waha^ 
faelt  ißch  wieder  emporarbeitet,  und  die  Unfchuld» 
der  zur  Vertheidigung  der  Weg  gehemmt  war»  wkh 
der  au£ithmet»  weil  entweder  diefenigen»  die  tat 
Hinterlift  fehlau  find,  nicht  foiriel  EntfchloiTenheit» 
als  Erfindfamkejt  liebeil»  •  odir  dielenig^n»  -  deren 
Verwegenheit  ausragt  und  vorfteht,  von  den  An» 
fchlägen  der  Bosheit  nicht  unterftfitzt  werben.  Desil 
wire.dle  Zu  verficht  mit  der  Schlanheit,  odei'  die 
'  Verfohiageaheit  mit  der  Verwegenheit  gepaaitt  tu 
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nicht  im  VeHacbte?   ^ber  er  wurde  ja  dta^SSg/^y^o* 

«ng€gdbieif'  CMbr  iMtraf  1^  lijciht  di^ 

«iem  peinlicj^en  Verjiör  ?   Was  hatte  .man  desfp.  fonk 

ihr  SAgm  'r        6s.auch  Safüa  damals  fagte)  bat  Straf 
'to ,  Us  er  des  Diiebiftali^  Ifeg«»  zur  ^us^figp  ßemar-  . 

'  tert  wurde,  bei  der  Folterung  etwas  yon.Vei^iftung 
lidMiiai?.  :  Siehe  liior.  tfilf^  ^»,,w,as  ^^x^rhin  Csig^ 
Ite:  to  Weib^t  Verwegenheit  ia  reicbein  iMaafse; 
aber  an  Klugheit  und  üßberiegung  mangelt  es  ihr^  ' 
Oena  es  '  wecifan  melirm.  JPro^okoUp  des  .Verfaß 
gezeigt die  euch  vorgelefen  und  niitgetheil|:  find, 
diefelbwi  iiyajlaiitfil«  bcA^elt  lein  Iblieq  ^l^)^  aber 
in  diefen  Protokollen  wird  von DiebftaM  kein  ein^i«»' 
ger  >£iidUftabe^4$B&uiden«    Afaa  auf  deqi 

Einfall ,  zueek  eise  Atüfug^  desStratq  vopBiebftaU 
Mfammenzuiiüureiben;    nachher    eine  A^ufserung 
AbevVergifitang  hin^iiiMlftg^Pj  die  nif;kt  dnrpbMach* 
'  frage  erfocfcht,    fond^rn  durch  Schmerz  erprefst 

,  Säiiene.  ,  Das  yerhdr  hc^^  4^«A^^^tabi>  pach- 
dem  der  Verdacht  der  V^rgiftun^  fchon  diurch  dtf 
Vorige  VÄhöx  getilgt wor^Wi  war,  welches  daüeibe 
Wdb  darei»  ihr  Bttrag^  aageimigt  hatte ;  denn  vo^ 
der^eit'ian»  als  fie  zu  Roin,  .nach  dem  Giitachten 
der  IVemide.eriidfirt  hatte,  .da£s      V^rl^r  lauge  ger 
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I. 

Jahrea  jenen  Strato  unter  allen  Sklaven  ammeifteo 
geliebt,  in  Ehren  gehalten»  und  auf  alle  Weife  uo- 
terftut^t.   Damals  nun»  al$  er  des  Diebftahls  wegea 

,  befragt  wurde»  und.  zwai^  eines  folchen  Diebftable« 
wegen,  den  er  ohne  Widerrede  begangen  hatte,  ge- 
dachte er  deffen,  woraber  er  befragt  wurde»  mit 
keinesr Worte?  die  Vergifhing  geftand  er  fogleleh? 
des  Diebftahjis  ward  von  ihm »  wenn  auch  nicht  an 
dem  Orte»  wo  er  es  foUte»  nicht  einmal  am  Ende», 
oder  in  der  Mitte ,  oder  kurz  in  irgend  einem  ü^heile 
der  Ausbigje  gedacht? 

Ihr  feht  ietzt,  dafs  jenes  ruchlofe  Weib  mit  der-  66 
felben  Hand»  mit  welcher  üe»  wenn  man  ihr. die 
Mtcht  dazu  bewilliget»  den  Sohn  znmorden  wünfeht^  . 
diefes  erdichtete  Verhör  zufamniengeichrieben  /ha«»  . 
be.  Und  diefes  Verh6r  felbft»  fagt,  wer  hat  et^b«r 
fiegelt?  .  Nur  einen  einzigen  führt  mir  namentlich 
an.   Ihr  werdet  wahrlich  niemanden  finden»  ,als  etr 
wa  einen  folchen  Mann»  den  ich  lieber  ängeAthrt» 
als  niemanden  genannt  wOnfche  ^ '       Was  faglt  du« 

.  Titus  Attius»  du  willft  eine  peinliche  Anklage,  dtt 
die  Anzeige  eines  Verbrechens ,  du  eine  das  ganze 
Wohl  eines  andern  betreffende  Schrifit  ypr  Gencb| 
bringen,  ohne  für  diefe  Schrift  weder  einen  göltigen  . 
Bürgen »  noch  einen  Beüegler »  noch  einen.  Zeugen 
nahmhaft  zu  machen?  und  das  verderbliche  Werk« 
^eug»  das  du  gegen  den  fchuidlofen  Sohn  aus  dem 
Bufen  der  Mutter  hervprgeliuigt  haft  ^ '  ^) »  Collen  di« 
hier  verrammelten,  fo  würdigen  Männer»  mit  Zu- 
friedenheit aufnehmen?  ~  Doch  gmi;  das  2w9^ 
(a)  -      .         '  II 
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4okoll  hat  keio  Gewicht  .  ^^*).    Aber  das  Vcrhöt 
itlbft » 'wantm  hat  man  es  nicht  filr  die  Ril^htfcr«  war- 
nicht  für  die  Freunde  und  Gaftfreunde  des  Op- 
fianicus»  welche  man  vorlter  gebraucht  hatte  ^  war* ' 

um  nicht  grade  für  diefe  Zeit  aufgefparl?    Was  ift 
«lit  jenen  Menfchen  gemacht  worden,  dem  Strato 
imd  Niebftratns?   Ich  frage' dich,  Oppianicus»  *wa6 
'  ^us  deinem  Sklaven  Nicoftratus  geworden  ifti  den 
•dn^  tfa^  Im  kurzen  den  Clueiftius' anklagen  Woll- 
teft,  nach  Rdm  führen,  dem  du  freie  Gewalt  zur 
Ausfage  bewilligen  9  kurz  den  du  nnrerletzt  aufbe- 
f"*'  iHrahren  för  cife  Ünterfuchnng,  aufbewahren  für  die- 
tt  Kichter»   aufbewahren  für  diefe  Zeit  mufsteft« 

■ 

'  Denn  «Msman  den  Strato,  Ihr  Richter,  ans  Kreuz 

ichlagen  und  die  Zunge  ausfclineiden  liefs,  fei  euch 
•Mf^erholen ,  wie  bei  den  Larinaten  allgemein  be« 
kannt  war.  Es  fürchtete  das  wahnfinnige  Weib 
nicht  iiir  fiewufstfeln ,  nicht  den  Hafs  der  Munici- 
{NMQrger^  liieht  den  allgismeinen  Ruf,  fondern, 
^etchfam  als  wenn  nicht  alle  den  verübten  Frevel  . 
kcteeugen -ktefttten ,  fie  befbrgte,  dureh  die  letzten 
Worte  eines  elenden  iterbenden  Sklaven  verurtheilt 
(fea  werden.  * 

Ein  Scheufal ,  wie  diefes,  ihr  unfterblichen  Göt- 
ter! ein 'felches  Ungeheuer,,  ein  fo  feindfelSges ,  fo 
boshaftes  md  unmenfchHcher  Gefchöpf ,  ward  es 
irgendwo  oder  von  jemanden  erzeugt!  Denn  jetzt 
%rehrlieh  erkennt  Ihr,  Richter,  dafs  ich  nicht bhn6 
nothwendige  und  wichtige  Urfachen  im  Anfanpe 
iHiiii^  Matter  gedacht  habe.  Denn,  kein 

-  \ 
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Unheil y  kein«  Bosifaelt  gMbt  es»  die  fie  miAtt  vom 
Anfange  w  deni  «Seime  gegönnt,  gewflnleht,  et^ 

dacht,  msgefabrt  habe.     Ich  übergehe  die  erfte 
^Krinfcong  der  LüftemMt,  loh  übergehe  die  fehami«' 
tiare  Heirath  mit  dem  Eidam;  ich  übergehe,  dafs 
•dwrch  de^  Muttc^  Wolitift  die  To^ter  aus  der  £ha 
'Verjagt  wurde:  frevel,  die  des  Sohnes  Leben  noch 
'keine  Gefahr »  fondern  nur  der  Familie  eine  gemein- 
dbbaftliehe  Scliatide  irerarfaehten.    Nleht  abier  dift 
zweite  Ehe  mit  dem  Oppianicus  klage  ich ,  die  fie 
«dobt'ehtff-r  al^  bis  fiö  die  t^ön  ihm  gemordeten'  Soh« 
als  Geiffein  empfangen  hatte,  zur  Trauer  der  Fa- 
(milie  nnd  zuir  Leichenfeier  der  Stlef fdhae  iohloft* 
"Ich  übergebe,  dafs  fie,  wiewohl  fie  den  Aiirius  Me- 
linus  »  einft,  deffen  Sohwäherin ,  vor  Icurzem  deilm 
'Oattifi,  dureh  de$  Oppianicue  BetHeb  geächtet  und 
getudtet  wufste,  dort  fich  ihr  Haus  und  den  eheli- 
chen Wohnfitz  auswählte,  wo  fie  täglich  von  threls 
^vorigen  Mannes  Tode  die  Merknialde,   von  feinen 
Gl^ksgfitern  die  Beute  fafau   Meine  Klage  begioM 
erft  tnit  jcnerti  Frevel  »'^),  der  jeter  endlieh  aufge- 
deckt  ift>  mit  der  Giftmifchung  des  Fabricius,  die 
fehon  damals,  liach  fdfcher  That,  'den  Ohrigen  ve»* 
dächtig,  dem  Cluentius  unglaublich,  jetzt  aber  al- 
iea  aufgedeckt  vnd  unzweifelhaft  feheiot.  •  Wahrlieh 
man  hat  aus  dem  Gift  der  Mutter  kein  Geheimnifs 
jgemacht;^  nichts  hat  Oppianicus  ohne*  des  Weibes 
Bath  erfonnen;  denn  wäre  dies  IH<Ait,'  fo  Wörde  fie 
wenigftens  in  der  fpätern  Zeit,  nach  enthüllter  Sa- 
öhe^  den  Mann«  nieht  als  etn^n^RncM^fen  verM^ffettf 


■ 
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ioadem  als  d^n  graufamfteo  Feiod  geflohen ,  und  jf* 
IMS  {Iau&9  wo  die. Bosheit  kein  MmCs  kaute»  auf 
immer  geräumt  haben.  Dies  that  iie  fo  wenig,  dafs 
,Se  viebaehr  nie  aufhörte»  -  einige  NaohOteUuogeii  2ü. 
bereiten,  und  alle  Tage  und  Näehte,  die  Miittepr 
über  dos  ^ohaes  Verderb^,  oachzudenkeD :  &e^ 
die»  1^  den  Opplanicifs  hier  zvr  Anklage  gegen  ih- 
ren Sohn  zu  ftärken ,  ihn  erft  durch  Gaben ,  Ge»  . 
fchenke»  durch  di^  Veriieirathung  mit  der  Tochter  t 
durch  die  Hoffnung  der  Erbfchaft  feffelte. 

67  '  andern  ühen  wir^  wenn  ofue  |Peindfchafte9 

•ntftanden  find,  oft  Ehefcheidungen  erfolgen  nn4 
Verücbwiegeruogen  getrennt,  werden;  diefes  Weib 
•aber  trauete  zur  Anklage  gegen  ihren  Sohn  nieman- 
den hinlängliche  Feftigkeit  zu,  als  der  vorher  feinj» 
Scbwefter  gehetrathet  hätte»  Die  übrigan  pflegen 
wohl ,  durch  neue  Verfch wiegerungen  bewogen ,  al- 
4en  Feindlcbafteo  zu  eotfageo  j  diefe  hingegen  glaub- 
te,  data  zur  Stärkung  der  Feindfchaft^  das  Band 
der  Verfchwiegerung  ihr  die  Sicherheit  geben  wür- 
de. Und  nicht  hlofs  in  diefer  Afickficht  bewies  fie' 
fich  bedachtfam,  dafs  tie  für  ihren  Soha  einen  An-, 
-klager  fioh  verfcbaSfte,  Ibndern  auch  darauf  war  fie 
hedacht,  mit  welchen  Hfilfemitteln  fie  ihn  bewaffne» 

'  le»  Denn  dies  war  der  Grund  zu  jenen  Aufwiege- 
lungen der  Sklaven  durch  Drohungen  To  wohl,  als 
yerfprechungen  ^  dies  der  Grund  zu  jenen  unendli- 
jQben  und  graufamen  Folterungen  über  den  Tod  des 
Oppianicus^  denen^in  Ziel  einft' nicht  des  Weibes 
MäSsi^ug,^  foMlWi  Ate  Freunde.  Anfehen  fetzte^ . 

*   .1  ' 
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£beii  diefe  Bosheit  hat  jene,  drei  Jahre  fpäter,  zi^ 
Larldum  gehUtetieD,  peinlichen  Verhöre,  derfelbe  * 

.  Wahnfion  die  falfch  aufgenommenen  Protokolle  der 
Verhöret  diefelbe  Rucfalofigkeit  das  Ausfchneldeii 
der  Zunge  bewirkt ;  kurz  die  ganze  Zufammendich* 
toag  des  Vlirblrechens  ift  tob  dem  Weibe  erfunden 
irad  ausgefchmückt  worden.  Und  als  fie  den  mit  fol-"  ^ 
.  eben  Hülfsoiittein  verlebenen  Ankläger  gegen  ihren 
Sohn  felbft  nach  Rom  gefandt  hatte,  verweilte  fie 

.  noch  eine  kurze  Zeit^  um  Zeugen  zufammenzufu- 
eben  und  zu  miethen,  zu  Lannum;  nachher  aber, 
als  fie  von  dem  nahe  bevorftehenden  Gericht  über 
den  Sohn  Nachricht  erhielt,  flog  fie  fogleich  hierher, 
damit  es  weder  den  Anklägern  an  Betriebfamkeit, 
noch  an  Geld  für  die  Zeugen  mangeln  möchte ,  oder 
vielleicht  damit-iie  nicht  als  Mutter  das  fo  fehr  ge- 
wünfchte  Sfchaufpiel,  *den  Sohn  in  fchmutzigen 
Trauergewändern  und  in  fo  jammervollen  Umftän^ 
denzufehen,  entbehren  möchte. 

Und  was  ffir  eine  Reife,  meint  ihr,  hat  das  6g 
Weib  nach  Rom  gemacht?  (denn  dies  habe  ich,  mreil 
ich  mit' den  Aquinaten  und  Venafern  in  Nachbar- 
fchaft  lebe  '^*),  von  viden  gehört  und  erfahren)  wie 
ftrömten  die  Menfchen  in  diefen  Städten  zufammen? 
*  wie  tief  feulzten  Männer  und  Weiber  bei  dem  Ge- 
danken,  dafs  ein  Weib  von  Larinum,  ja  vom  obern 
Meere  nach  Rom  reife  '^^),  mit  grofsem  Gefolge 
und  vielem  Oelde,  um  defto  leichter  durch  ein  pein« 
liches  Gericht  die  Verurtheilung  und  Unterdrückung 
ttes  Sohnes  zu  bewirken!  Niemand  war  unter  den 

> 
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Einwohnern,  faft  möchte  ich  es  fagea»  nicht 
den  Platz  zu  eatlaDdigea  für  ndthig  hkit  >  den  .fie^aufi 
flirer  Reife  berflhrt  hatte ,  der  oioht  die  £rd6  felbft , 
ctie  gemeinfcbaftiiche  Mutter  aller »  durch  die  Spu? 
reo  der  ru^Uofen  Mutter  eotwciht  glaubte?  Dab«at. 
war  es  ihr  in  keiner  Stadt  zu  verweilen  vergönnt; 
liieBiand  von  fo  vieleo  Gaftfreuiideji  fand  fich,  der; 
nicht  vor  dem  verpeftenden  Anblick  zurückfloh. 
Der  Nacht  lieber  und  der  Einfamke^  »  als  irgend  ei* 
npr  Stadt  oder  einem  Gaitfreunde  wollte  fie  fich  an-, 
vertrauen.  Was  üe  jetzt  aber  bezweckt,  wa9  Ce  be- 
treibt,  kurz  was  iie  denkt,  wem  von  uns,  meint  üb^ 
wSre  das  unbekannt?  Die  Menfchen«  die  üe  zu  iich 
berufen,  denen  Geld  verfprocbenrideran  £iurfich^ 
keit  fie  durch  Jfeftechung  wankend  zu  machen  ge- 
fucht  bat,  könociD  wir  berrecbne^p*  Ja  felbft  dio 
BächtlichenOpfer>  die  fie  mehr  verheimlichet  glaubt, 
ihre  rucUofeu  Gebete,  jhre  fcba^dbaren  Gelübde 
kennen  wir,  wodnrcb  fie  ibgar  die  upfterblicbe» 
Gatter  zu  Zeugen  ihrer  Frevelhai tigkeit  macht,  oh- 
90  eanzofeheo  ^  daüi  dmrcb  Frömmigkeit«  Gendffeoyr 
furcht,  und  pflicl|tmifs)ge  Gebete,  die  Herzen  der 
Gatter,  nicht  durch  A^ergiaubaa  des  beikdUeo 
Htrzens,  nicht  durch  Opferthiera,  die.  man  2ilr  di« 
Vollendung  der  Lafterthat  fchlachtete,  gefühnt  wer- 
ften können»  Denn  daf«  die  unftflfrbLiahan  Götter  dac 

Wjktheod^  und  graulaaie  Weib  von  ihren  Altären  und 

Tenjpeln  ipit  Abfobeu  ««({ernt  g^wavfc^  baben , 
40s  feften  Verliauens  lebe  iöb.     v       '  . 

,  Xbr  .Si^b^^r»  die  ihr  na^b  des  Scblc^k^i  Willen 
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über  unfern  Auius  Clueatius  gewiUermdisea  ^ 
kmite.OAtteciftc  die  ganze  Leben«^elt  wallet  t  weeir 

det  die  Graufamkßit  diefer  Mutter  von  des  Sohnes 

Haiqite  abwehren«  Viele  haben  oft  ala  Biobtef 
Kindern  lir  ihre  Vere^hnngen ,  aus  MfdeUent  gegei% 
€Üe  £ltera»  VerzeibuDg  bewilüget;  daCi  ilaar  cta^ 
Chientivs  fe  redtlick  gefiolirtes  Leben  der  Mulstei 
Graufamkeit  nicht  bewilliget ,  bitleB  wir»  und  cUeli 
«m-fa  eher,  weil  ihr  auf  der  andern  Seite  dae  fanaNl 

Muoicipium  fehen  könnt.    Alle,  veiDebunt  es,  ihrr 

Riehter»  (die  Sache  klingt  unglaHbildi»  aber  es  ifn 
die lamterfte' Wahrheit,  die  ich  fage)  alle L'arlnater » 
welche  die  Kräfte  hatten,  find  nach  üoxu  gekom» 
iaeo,  um  deaCiuentlas  durch  ihre -^fdgci  Verwen^ 

duDg  und  durch  ihre  zahlreiche  Aowefjeiiheit,  fo  viejk 
'fie  e&  vermAchten»  in  einer  fo  grofsen  Ge^br  zu  uo^ 
teritützen.  Den  Knaben  ift  ia  diefer  Zeit,  und  dea 
Weibern,  ilu:  müfst  es  wifTen,  die  Stadt  übergeben ^ 
und  (tiefe  ift  gegenwartig,  bei  dem  jetzigen  Friedet» 
>n  Italien,  .durch  die  Macht  der  Hausgenofteyafchafti 
gefchOilat;  nnd  feUift  diefe  theilen  mit  denen,  die  ih<^ 
hier  anwefend  feht,  den  Ausgang  diefes  Gerichtea 
erwartend.  Tage  und  Nächte  gleiche  Beforglichkeit. 
Nicht  über  eines  einzigen  Mtinlcipalbürgers  Glücks» 
gttter,  meinen  üe,  Xondern  über  de$  ganzen  Munici- 
junnis  Erhaltung,  Würde  und  alle  Vortheile  werdet 
ihr  durch  eure  Stiu)men  entfcheiden.  Denn  grofs 
ift,  ihr  Hiohter,  des  Mannas  Betriebfamkeit  für  das 
gemeine  Befte  des  Municipiuras,  für  die  einzelnen 
Mitfausgec  bin  WoUmioIIm  »  gegen  aUn,  Menfchea 
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^  feine  Oerechtigkeit  uod  Ehrlidiksit.  Den  Aflel:  un- 
ter den  Seinigea  ^ufserdem,  den  Rang,  den  er  voa 
den  Vorfahren  ererbte»  behauptet  er  fo  rfifamlidi» 

«lafs  er  an  Ehrwürdigkeit  >  Feftigkeit  des  Charak* 
ters,  an  £influ£s»  an  edler  Cefinnung  hinter  dea^ 
Vorfiifaren  nieht  zurilckfteht«  Deshalb  loben  fie  ihn 
auch  im  Namen  des  Staates  in  iolchen  Ausdrücken p 
die  nicht  blofs  ihr  Zeugnib  und  Urtheil  andeuten, 
fendern  auch  die  Beforglichkeit  und  Bekümmernifs 

■  ■ 

Ihres  Herzeat.  Während  nun  diefes  rühmliche  Zeug* 
nifs  irerlefen  wird ,  werdet  ihr ,  ich  bitte  euch ,  die 
ihr  daüelbe  gebracht  habt,  euch  erheben.  (Lob 
des  Cluen'tius  nach  dem  Befchluls  der  La*- 
rinatifchen  Decurionen).  Nach  den  Thränen 
diefer  Männer,  ihr  Richter,  könnt  ihr  es  beurthet« 
len^  dafs  alle  Decurionen  mit  Thränen  in  den  Au- 
g^n  diefen  Befohlufs  ge&fst  haben.  Und  weiter  der 
Naebbaren  Verwendung,  wie  eifrig  ift  fie,  wie  un* 
glaublich  ihr  Wohlwollen,  wie  grofs  ihre  Beforg- 
Uchkeit?  Nicht  in  Schriften  haben  fie  ein  gemein- 
Ychaftlich  befchl offenes,  Lob  gefandt,  fondern  die 
rechtfchaffenen  Männer ,  damit  wir  fie  alle  kennen 
möchten,  haben  hier  in  zahlreicher  Menge  gegen- 
wärtig fein,  und  den  Cluentius  perfönüch  loben  wol- 
len. Gegenwärtig  find  die  Frentaher  '^^) ,  die  enge- 
fehnften  Männer,  die  Marruciner  '^')  ebenfalls,  von 
gleicher  Würde ;  aus  dem  Appulifchen  Teakinm  und 
Luceria  feht  ihr  Rümifche  Kitter,  die  hervor- 
ragendften  Männer,  als  Lobredner  hier;  aüs  Bovi- 
sum  *^^)  und  aus  dem  gjtnzen  Samnium  find  nicht 
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auch  die  angerehnftea  und  ededften  Männer  gekom-  * 
tnen»  Fenier  alle,  welche  io  dem  LariaaUfcheii  G«t- 
biete  Landgüter,  Handelsgefchäffte ,  Viehftand '**^) 
haben,  redliche  und  ausgezeichnete  Männer,  au-; 
fsem  eine  Aift  «nattsfprecUicIia  Bekfisunendb  woiß, 
Beiorgiichkeit. 

Nicht  vide  fcheihen  mir  Ton  einem  einzelneo  fo  70 
geliebt  zu  werden,  als  diefer  von  allen.  Wie  fehr  ' 
wdnfchte  ich ,  da£s  nicht  abwefend  wäre  von  diefem 
Gerichte  Lucius  Volufienus,  ein  eben  fo  angefehe* 
ner,  als  tugendhafter  Mann !  Wie  Xahr  wünfchte  ich, 
dafs  ich  als  anwefend  nennen  dörfte  den  PubliusHel- 
vidius  Rufus ,  einen  £0  vorzüglich  geachteten  Röaii- 
fefaen  Ritter,  der,  nachdem  er  des  Cluentius  wegen 
Tage  und  Nächte  gewacht  und  mich  über  dlefe  Sa- 
che belehrt  hatte,  in  eine  fchwere  und  gefi^hrlich^ 
"Krankheit  verfallen  ift,  in  welcher  er  jedoch  nicl^ 
weniger  fär  des  Cluentius  Erhaltung ,  als  für  fdn  ei- 
genes Leben  beforgt  Ift.  Des  Senators  Cnejus  Tu-  . 
dicius ,  des  braven  und  ehrwürdigen  Mannes ,  eben 
(b  eifrige  Wönfche  werdet  ihr  aus' feinem  Zeugnifle 
und  Lobe  erkennen.  Mit  gleicher  Hoffnung,  aber 
mit  gröfserer  Ehrfurcht,  weil  du  Richter  über  den 
Aulus  Cluentius  bift,  berufen  wir  uns  auf  dich,  Pu- 
blius  Volumnius.  Und  um  nicht  weitläuftig  zu  fein, 
alle  Nacbbaren,  betfaauern  wir,  hegen  gegen  ihn  das 
gröfste  Wohlwollen.  Aller  diefer  Mänper  eifrige 
Wünfehe,  Bekflmmernlls ,  Betriebfamkeit  und  zu» 
'gjleich  die  von  mir  aufgewandte  Anftrengung,  mitder 
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ich  die  ganze  Sache,  nach  eher  Oevirohnhait  kh^ 
Mo  vtrtheidigetlMbe,  und  eureBiUijE^eit  nicht 
minder  und  Sanftmuth  bekämpft  eine  eintige  Mii^<* 
«er.   Aber  welche*Miitter?  die  Ar  bbod  von  Gran- 

famkeit  uod  Bosheit  um  hergetrieben  feht9  deren  Be- 
Sierd#  keiM  Schandbarktit  |e  eu%elM]ten,  die  durch 
die  Lafter  ihrer  Seele  alle  menfchliche  Rechte  zum 

*  Schlimmiten  umgejivaodelt  iiat  ^^^)f  die  eine  folche 
UnireiHittQfl:  bäfitzt»  daft  nienumd  fie  MenMi,  eikiii 
iolche  Heftigkeit ,  dafs  nicniand  ii^'  \\  eib9  eine  rol** 
ehe  Ortttfamkeit,  dafs  ninuikid  fie  Mutter  oenDen 
kann.  Ja  fogar  die  Namen  der  heiligften  Verbindun- 
gen ,  und  nicht  blob  den  Namen  und  die  Rechte  des 
Natur  hat  fie  umgeändert:  Gattin  des  Eidams,  Stief« 
«autter  des  Sohnes,  der  Tochter  iN^eheabuhWrin l 
iiuTZ  fo  weit  ift  fie  gekominen »  dafe  ihr  anber  der 
Geftalt,  nichts  Aehnliches  vom  Menfchen  übugge* 
kÜ^ben  ift.  Wohlao  den»,  .ihr  Richter»  'weno  ihf 
die  Kuchlofigkeit  hafst,  fo  verwehrt  der  Mutter  den 
Zugang  zu  des  Sohnes  Rhite ;  Tcnirfacht  der  Mutter 
den  unglaublichen  Sehmerz  über  die  Rettung,  üWr  * 
den  Sieg  der  Kinder,  vergönnt,  dals  die  Mutter » 
jlamit  fie  niebt  des  ihr  geraubten  Sohnee  fieh  freue, 

•  lieber  befiegt  durch  eure  Billigkeit  zurückweiche. 
Wenn  ihr  abtr ,  wie  euer  Charakter  es  yerlaugt,  die  ^, 
Schamhaftigkeit ,  die  Güte  und  die  Tugend  liebt; 
fo  gewahrt  endlich  Milderung  diefeia  euve  Hülfe  An- 
ftehenden ,  ihr  Richter,  der  fo  viele  Jahre  mit  Un- 
recht iibeln  Ruf  und  Gefahren  erduldet  hat«  der  jetzt 
IhA^  uad»  4w  dnifeb.  mMi.  SahuU  Aod^Regierdt 
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wregleo  Bran4«  s  im  Vertrium  auf  eur«  9iUigl&0^^, 
d«9  Mutb  «ufeumlitflD,  und  fich  m  wenig  van.  der 
ViMcoht  3U  erbojea  anfängt,  d9r.»4e$>  was  fftio  iJjtM 
toh  e«c;h  abhängig  ^ejbt,  d«D  gerettet  fahr  vp«I% 
wünfcbdOf  rej^laa  ihr  alleia  l^dnat:.  £&  bittet  euch, 
4iv|t|ic,  i|od  w^ioeod  fleht  er  eiicb,  dafs  ihr  olobt 
dem  Übeln  Rufe,  der  in  Gerichten  nicht  gelten  mufs, 
daf^  ihr  nicht  der  MuUer,  d^esn  Wonfohe  upd  pi^ 
bete  ihr  ziprOek weifen  mflfst,  daft  ihr  nicht  dem  OfH 
yiilQieii«»  eipem  rtieblofen  9  fchon  YeJCurtbfilUOiW^ 
geftoffbeneD  Manne«  ihn  aufopfern  mdgt! 

Sollte  ein  Jammergefchick  ihn,  den  Unfchuidi-  71 
gem  in  diefem  Gericht  betreffen:  wahrlich  dann  wir^ 
diefcr  Unglückliche,  wenn  er,  wiewohl  das  fchwer» 
lieb  gefchehen  wird»  im  Leben  zurückbleiben  follte« 
oft  und  viel  beklagen ,  dafs  elnft  jenes  Gift  des  Fa* 
bricius  gefunden  würde.   Denn  wäre  es  damals  nicht 
entdeckt  wordcfn ,  fo  wflrde  es  fär  diefen  Jammerbe- 
lafteten  nicht  ein  Gift,  fondern  für  viele  Mühfelig- 
keiten  ein  Heilmittel  gewefen  fein;  endlich  die  Mut* 
ter^felbft  Wörde  vielleicht,  feiner  Leichenbeftattung 
nachfolgend»  den  Tod  des  Sohnes  zu  betrauern  lieh 
geftellt  haben.    Was  wird  jetzt  aber  der  Gewinn 
fein,  als  dafs  fein  Leben  aus  den  Nachftellungen  des 
Todes  zur  Trauer  aufbewahrt»  fein  Tod  des  väter« 
liehen  Grabmahies  beraubt  fcheint?    Lange  genu^, 
ift  er  im  Elende  gewefen»  ihr  Richter»  viele  Jahre 
genug  hat  fein  ftaf  gelitten;  niemand  ift  gegen  ihn  fo 
unbillig  gewefen»  als  die  Mutter»  deren  Unwillen 
Wir  Bocb  nicht     fättiget  halten  dfl|rfenv  Ihr»  die 
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ihr  gegen  aile  billig  f^id  ,  und  die  ihr ,  je  graufamer 
einer. bdiäinpft  wird,  defto  finftere  Holfe  gewä|irt» 
Erhaltet  den  Aulus  Clnentius»  fchenkt  ihn  unverletzt 
dbniMttfiidpitim  wieder;  gebt  ihn  znrllek  den  Frem- 
den ,  Nachbaren ,  Gaftfreunden ,  deren  eifrige  WOn- 
fche  ihr  feht ;  facht  ahn  euch  und  euem  Kindern  auf  * 
immer  zu  verpflichten ;  dies  geziemt  euch ,  ihr  Rich- 
ter» eurer  lanften  Qefinnun^;  dies  verlangt  man  mit 
Recht  von  euch,  dab  ihr  einen  braven  nnd  ganz  un- 
fchttldigea  Mann ,  der  vielen  Sterblichen  theaer  und 
angenehm  ift,  endlich  einmal  von  diefem  Jammeige« 
Ichick  befreiet y  damit  alle  es  einfehen,  dafs  in  den' 
VoUuverliuninlnngen  die  Verliumdnng,  in  den  Ge- 
richten die  Wahrheit  fich  geltend  zu  machen  weiis. 


✓ 


.V 


L>iyiu^L,ü  Ly  Google 


V 


ür  denAuIu8C3umiii8ATiti|&  173 


Anmerkungeii. 

s)  Der  Anwild,  der  fdr  den  }inigen  Qppiamettg 
.  fie  AnUege  betiieb,  war  Titn»  Aldiii. 

2)  Das  Junifcbe  Gerickt  ftber  den  Oppunuouf,  wo- 
ibci  Cajus  Jiniius  Quäfitor  gewefen,  war  im  1.  6%o  ge- 
halten v/orden,  ailo  vor  g  Jehcea.  Seit  dieler Zeit  hav 
jle  Quentius  die  Nachrede  tragen  »Offen,  dals  er  die 
Verartkeilung  des  Oppienicns  dnreh  Befteqhnngen  be* 
wirkt  habe. 

3)  Seit,  den  Gefetzen  des  Lucius  Cornelius  Sulla 
Tom  J.  4/3  war  die  Zahl  der  Prätoren  bis  auf  acht  ?^ 
me^  WQc4«a,  «on  denen  ^einige  fcMrtdauemd  über 
Menchelnuird,  Vergiftungen,  Über  Verwandtemnord 
u»d  Verfälfchungen  richten  mufsten.  Das  Gefett  über 
Ver^ftungen  enthielt  auch  eine  Verordnung  gegen  Se- 
natoren nnd  obrigkeitliche  Perfonen,  die  entweder  üdi 
felbTt  hatten  beftechen  laCCefi,  oder  Beft^chuiigen- b^ 
trieben,  und  überhaupt  an  der  Verurtheilung  eines  Un- 
Ichuldigen  Aotheil  hatten.  In  fo  lerne  es  die  Belte- 
chungen  obrigkeitlicher  Perfonen  betraf,  rührte  et 
fdbon  von  Ca|u«  Gracohus  her,  der  es  im  J*  $1%  gab« 

t  4)  QuinctiUan  !.  3,  17 y  fti  Tagt,  Cicero  habe  fieh 
gerühmt,  in  der  Sache  des  Cluentius  den  Richtern 
Dunkelheiten  erregt  zu  ha^en«  In  «leinen  Schriften 
aber,  d^e  auf  nns  gekommen,  hat  er  es  nicht  getheii. 
Wenn  alfo  an  der  Sache  etwas  wahres  ift,  welekes  ieh 
11m  Ciceros  willen  nicht  wünfche,  fo  hat  er  vielleicht 
in  mündlichen  Unterredungen  davon  gefprocben. 

5)  Cicero  meint  das  Gerücht,  welches  belonders 
der  Voikstribttn  Lncios  Quintio«,  mter  dte  -V<»lk  rer« 
breitet  hatte,  da&  die  VenurtheiliiQig  des  Oppiapicw 
durch  die  Beftechung  des  Cluentius  bewirkt  wäre. 
Dies  Gerücht  ging  die  gegenwärtige  Unterfuchung 

nicht«  «9  weil  Cluentius  naoh  dem  Gefetaie',  welches 
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nur  Senatoren  und  obrigkeitliclie  Perfonen  betraf,  we- 
gen Beftechungen,  nicht  belangt  werden  konnte. 

6)  \QtimctiHa|i'1*  9)  if  der.  diefe  Stell«- anfuhrt, 
behauptet^  daCs  dieOlaubbaftigkMt  desKedners  ref- 
•ftäfk«,"  wenn  er  fich  zweifelhaft  zu  fein  ftelle,  wo  er 
anfangen,  wo  er  aufhören,  was  er  vorzüglich  lagen^ 
-«b  er  überhaupt  ireden  foÜe.  •       >  m 

7)  Befonders  war*  der  Sache  gedücht  worden  iii 
*den  Reden  des  Lucius  Quinti««  an  das  Volk.  * 

j)  Bei  den  Gerichten  über  den  Stalenus,  Bul- 
bus ^  Qutta,  Popilliu^,   wofon  CicM  in  der 'Folge 


9)  Unftreitig  ▼cardllftnt  die  lesatrt  ^^^rkki  -deii 

^u»  vor  dem  von  Urfinus  fo  harmackig  Vertheirlicften 
falßtas  i  welches  fchwerlich  von  Cicero  gebraucht  fein 
^Hürdi^-^  Auch  ift  nicht  begreiflich,  wie  t^ritäs  ai4 
fkykttt  entTtanden-feiii  f^Hte;  «her  wohl^  begrelfHch, 
'Warum  i^^ftw* in  falßt^  fvferäftdert  wiirde.  Die  Com- 
parativpartikeTn  und  ßc  ^  die  a})er  anch  bei  der  Ver- 
gleichung  von  Gegenfätzen  gebraucht  wjerden  ,  verler- 
%'^teil  die^Erklarcfr  odi^r  Abfchreiber,  «ii  g!aibbeii;''dafft 
hiisf  ^iU»  ^lol^e  Verg!eieh^ng  halt  Ainde.  Sie  iTaüeik 
nicht  ein,  dafs  veritas  und  falfaHnvidia  hier  walirc  Ge- 
^enfätze  biiden.  Der  Gedanke  ifi  eigentlich:  Sowie 
«nderswoj  befonders  in  den  Volksverrämmlungcn,  dib 
Wfidiifllelt  wenige'  IM^t  <Mt:  To  nmls  iie  hi'er  fiegeft; 
Uber  -ft«tt  «u  Tagen :  fie  mtxh  £egen ,  drUt*kt  ICieero  deii- 
Celben  Gedanken  fo  aus:  die  Unwahrheit  mufs  nicht 
liegen.    KerUoJ  hndet  üch  auch  in  den  meiften  Hand- 

fe><teek  bMMrt"  jCni'  kmiäia  'mxt'ßteiätia^^'  und 
fihe  cnipä-äui  pontttUf^  afti^  'ofFcnbw  intrfs  ßne  invMia 

mit  culpa  ^  und  ßne  culpa  mit  invidia  verbundejii  wer- 
den-, denn  nur  auf  diefe  Art  ift  hier  eine  -w^-ahre  Anti- 
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derstro,  z.B.  de  orat.  3,  12,  ad  div.  g,  6.  Ich  zweifl* 
lehr,  daTs  Cicero  den  Gedanken:  Die  Nachrede  «lufs 
Mdit  zur  Schuld  gerciehen,  wie  Beck  erklärt,  durch 
fint  culpa  inviäia  pomttur  richtig  m^gedbiiclet- hiMeL 
Au'ch  rft  die  Bemerkttng:  die  Sc9iald  niufs  $eaA  ohM 
flückficiit  auf  üble  Ntchirede  beitraft  werden  »  des  Ci- 
cero kaum  würdig.  .  " 

it)  Die  meiCieii  Himdrchriften  heben  hier  wieder 
ratio,  T>ennödi  leidet  es  keinen  Zweifti,  '«lais  Mfte* 
Tnit  Lambin  oratio  lefeii  niiifie.  Die  VerweöHslung  det" 
beiden  Wörter  war  fo  leicht,  zumal  da  ratio  eben  vor- 
herginge und  des  Auge 'der  Abf ehr  eiber  wietf  er  dahin 
ebirreii  Icofnite*  'OewiIÜB'het  *Oxce]rb  *  ^i^et  llleiSMr  Ste^ 
gerung  der  Sätze  nidit  daCtelbe  VFaHt  ^w«iiAie] 
braucht.  '  »  • '^' 

la)  Difefe  Rede  ward  im  J.  688  gehalten,  Oppia- 
nieus  ward  im  J.  680«  unter  dem  Confaiat  des  L.  Li- 
cinins  Lücnllus  tind  des  Maircas  Anrdlius  -Cöttä  terur- 

theilt  worden.  ■  l . '* 

13)  Manutius  bezieht  mit  Unrecht  die  Worte  cau- 
fa  dicta  et  numquam  prohata  auf  die  gerichtlichen  Ver^ 
faandltitigen  Über  die  dichter  des  Oppieniciif .  Qamfim 
'  diitre  hfsiht  immer  rertfteidigen ,  und 'wird  nur  T09 
dem  Beklagten,  nicht  von  dem  K]äger  f^el)raucht. 
Clucniius,  will  Cicero  Tagen,  hat  bis  jetzt  keine  Gele- 
{[enheit  gehabt,  £ehn^tertheidigen;  detifi «3$  die  S«* 
che  der  Beftechun^  bei  dem  Junifchen  Gerielile*)nir 
Sprache  kam,  geftartete  das  Volk  wegen  der  von  Quin- 
tius  erregten  Erbitterung  keine  ordentliche  Vertiieidi- 
^ttiig.  Auch  Ichcint  Manutius  AiriR^eem  pitohata  nicht 
recht  mfcanden  zu  haben,  -  wenn  er  coxh^  Ot^iam 
ergänit: '  ^FrabM  rem  heifrt  eitoe  Seche  ehnehmHehma» 
chen,  nicht  fchlechtweg  erweifen.  Das  numquaTn  vor 
^roÄafa  verliert  hier  wegen  des  vorausgegangenen  «oä, 

das  lieh  auif  den  ganzen  Satz  bezieht»  ^aMit  I#b* 
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nmnenji^  Kraft;,  Wie  icb       Stelle,  rerfunden  bebei  ^ 
'    lehrt  meine  UeberCetzang. 

,  14)  Durch  die  Verurtheilung  des  Scamander  uhoI 
Fabricius,  die  mit  Oppianicus  von  demfelben  Anklä« 
ger  und  vor  denfelben  Richtern  belirJigt  w:ttrdea|  wad 
iiß  nicht  («huldig  erkliürt  werden  koni^ten»  ohna  dab 
Oppienictis  et  euch  wurde*  ^ 

15)  Quintilian  iiift.  orat.  4,  5,  n  rdiemt  die  hier 
geniachte  EiniheiluDg  zu  tadeln.  Wenn  Cicero,  lagt 
«Tt  den  dritten  Satz  erweifen  konnte«  Xo  hatte  er  die 

"  ^J>eiden  andern  S^tze  zn  ei^eilen  nicht  nöthig.  Aber 
•    Oesner  antwortet  mit  Recht,  dafs  die  beiden  zuerlt 
erwiefenen  Sätze  zum  £r weile  ^es  dritten  dienen* 
JAan  vergl.  Cap.  2;.  .  . 

16)  Die  UmTtände  brachten  es  mit  iich»  dafs  di«^ 
.TOB  OppianicQS  beftoel^nen  Riahter  ihn  ^eichwohl 
Terortheilten. 

17)  Der  Irrtum  hatte  hinzugedichtet«  dals«  de 
fieftechung  bei  dem  Gerichte  Itatt  gefanden«  fie  Yen.  « 
dem  Anklager  Terjuch^  wäre.   Eine  HandTchrift  HeTt  - 
übrigens  af fixer it  ftatt  affinxerit.     Die  Lesart  verdient 
Anfiiierklamkeit,  weil  man  vom  Irrtume  nicht  ganz 
IpiÜend  lagt,  dafs  er  etwas  ausdichte«  ^  der  Irrtum, 
.etwas  Unwillkühtiiches  ift.  .    '   ,      .  •  \ 

.19)  Der  Irrtunb  Teranlalste  för  den  Chientina  üble 
Kachrede I  und  dieXe  zuletzt  ein  peinliches  Gericht 
.über  ihn. 

19)  Cicero  folgt  hier  der  Vorltellung,  die  ^r  bei 
leinen  Richtem  ToreusCetzt  und  die  damals  ziemlich 

allgtniein  berrfchend  gewefen  «u  fein  Inkeint,  wie* 
.wohl  er  fpnft  in  feinen  philofophifchen  Schriften,  bc- 
Ibnders  in  den  qpaeft.  TuIc}ijL  «  die  Fortdauer  der  Seele  ' 
'nach  dem  Tode  vertheidigt.  .  • 

9o)  Cluendua  war  Cchon  durch  den  RuF,  worin  er 
^Wd,  gelu;iii^t.    Er  juulste  allo«  wen^  dieüer  Ruf 

m 
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dtirch  feine  Verurtlieilung  beftätiget  wurde,  noch  här« 
tere  Ue])el  erfahren. 

%%)  Pie  jungen  Männer  konitte»  ficb  datbajs  ditreii 
^e  Verdieidigmig  oder  Anklage  aiige£ehen«r  Perfonen 

grt)LNen  Ruhm  bei  dem  Volke  erwerben,  und  die  Hoff- 
nung, lieh  berühmt  zu  machen ,  bewog  srieie,  als  An«  « 
I  kläg^oder  Sachwalter  aufzutreien.   Cic.  de  o£^  )•  3, 

ti)  Larinnm,  das  heutige  Larina  ,  waf  eine  Stadt 

in  Unteritalien ,  am  Fluffe  Fifernus ,  im  Gebiete  der 
Frentaner,  eioer  Landüchaf^  am  Adriatifclien  Meere  | 
die  an  Apulien  grenzt. 

»))  AUb  im  J.  6^6 ;  denn  das  Confulat  des  SuUe 
und  Pompejus  fällt  im,  dieXes  Jekr,  in  welchem  derfiär* 
gerkrieg  ausbrach. 

14)  Mit  Hecht  vertheidigt  Emelti  ooniuncta  gegen 
das  Tön  Qravii^^attfjg^ommene  Autviecte,  das  hierkei« 
»en  ^^atTendeib  Sinn  giebt.  Der  Einwurf,  daCis  e&muti' 
c/a  nicht  ohne  c*'<7n  göfetzt  werden  könne,  fällt  flitrch 
Phil.  5)  7  weg,  wo  mendieitas  avieUtate  caniuncta  Tor- 
k^^mmt. 

sf)  Wenn  nomimis  cm^u  die  itehte  Lesart  ift,'  fo 
mufs  in  diefen  Worten  der  Gedanke  Hegen :  damit  der 

Käme  felbft  die  Kuchlofigkeit  des  Weibes  anzeige,  das 
als  MtUterXo  fchändlich  iie 'en  den  Sohnhandein  konn- 
te,  oder:  weil  üe  einmal  diefcHi  Namen  hat«  Afa^r  die 
Worte  find  verdächtig,  nnd  fie  fcheinen  mir  mit  £me- 
Iti  die  Bemerkung  eines  GlofTators»  Lambin  will  in 
leinen  Handfchrifien  in  omni  caiifa  dafür  gefunden  ha- 
be». Gruter  läugnet  die£es,  und  erklärt  die  Verbcfl- 
Xernng  für  abgefchmackt«  welches  doch  zn  hart  £ejn 
*dflrfte ,  da  das  unmittelbar  darauf  folgende  die  Lambi- 
ailche  Lesart  nicht  ganz  unwahrfcheinlich  macht. 

26)  Dafs  Ci«ero  iroiulch  rede }  bedari;  kaum  einer 
Erinnerung« 

.     (a)  1% 
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17)  Urfinus  will  genialii  in  genitalis  verändeirii; 

aber  die  Aeiulerung  ift  unnöthig;'  denn  auch  Tacit, 
ann.  15^  37  und  an  andern  Stellen  kömmt  torus  oder 
Uctus  geaUdh  vor.  £s  wurde  To  genannt,  weil  es  den 
Genien,  den  Schutzgittern  der  Geborenen,  heilig  war« 
Das  Brautlager  war  ]ßrew5hnlich  im  Atnvm ,  der  Th&- 
re  gegenüber,  und  hiefs  deshalb  duch  Iccius  adverfus. 

aS)  Ehe  die  Braut  feierlich  abgeholt  wurde,  ftell-, 
te  man  Aulpicien  dur<^  die  Arufpides  an,  Diele  Arn- 
fpices  fcheinen  auch  bei  der  Unterzeichnung  des  Hei- 
rathscontractes  gegenwärtig  gewefen  zu  üan^  nach 
luv.  10,  3^0  u.  f. 

2^)  Bei  den  Verlöbnillen  und  bei  der  Uaterzeich- 
nnng  des  Ehecontractes  pflegten  immer  Zeugen,  belbn- 
ders  die  nächlten  Verwandten  des  Bratttpaares ,  gegen- 
wärüg  zu  fein.    Diefe  hiefsen  auctores.  ^ 

50)  Ich  halte  omnittm  bei  ominibus  mit  Gravius  und 
Beck  iür  eine  ^^lolfe,  befonders  da  die  Uandrchriften 
es  nicht  immer  an  derfelben  Stelle  haben.  Ernefti  lieft 
onunibus  omnium  omnihus ;  aber  Beek  bemerkt  richtig, 
dafs  ein  folcliet  2\uiiicrus  die  OIu  lmi  zu  lehr  beleidige*, 
abgerechnet,  dafs  man  auch  nicht  angeben  kann,  was  ^ 
em/iut  omnium  bedeuten  loU. 

3 1)  Qttintilian  lobt  diefe  Unterbrechung  der  Er- 
*  Zählung  durch  Ausrufungen  inft.'orat.  4,  2,  105.  * 

"  32)  Die  Braut  v/u.  de  erft  am  Alieud  nach  dem 
Haufe  des  Bräutigams  unter  FackeUcheine  geführt. 
Zwei  Jünglinge,  deren  beide  Eltern  noch  lebten  (pet- 
trhrU  etmatrimij^  oder  Kinder  Ton  Eheleuten,  die  durch  * 
die  confarreatio  vereiniget  waren,  führten  die  Braut, 
.€^ri  dritter  aber  oder  mehrere  trugen  hchtene  Fackeln 
vor  ijir  her-  % 

%%)  Die  Schwelle  hatte  bei  den  Römern  eine  Art 
Ton  Heiligkeit,  nnd  war  der  Vefta  geweiht.  Die.Braut 
durfte  üe,  wenu  üe  ihr  ivunftigcs  Wohnhaus  betrat. 


Digitized  by  Goo 


,  Bede  für  den  Atiliis  Cluentius  Avitus.  17^ 

\  * 

nicht  berühren,   Xondern  wurde  Iclinell  übergetra«- 

34)  Das  iam>.  welches  Grävius  mit  Unrecht  aus* 

tilgen' will,  gehört  m  commune  dedecus ^  tinii  nicht  zu 
tulii.    IS  ach  der  Helraih  der  Schwlegei  mutter  mit  dem 
Eidam  wurde  die  Schande  eilt  gcnieinfchaftiich  fiir .  ,  « 
die  ganze  Familie.   £s  aüf  tuiit  zu  beziehen,  erlaubt 
^  dlie  WortfteHung  To  wenig,  als  der  Sinn. 

35)  Cicero  macht  diefe  Erinnrung^  weil  die  mit- 
getheilte  Erzählung  weder  auf  den  üblen  Ruf  wegen  ' 
des  Junifchen  Gerichtes,  noch  auf  die  Belchuldigung 

der  Vergiftungen  Beziehung  z^  haben  Xchien. 

36)  Ich  ziehe  mit  Lambin  und  Ettiefti  perfectum 
dem  profectuin  vor y  welches  Grävius  gewählt  hat.  Der 
JBegriff  von  prqfectum  liegt  fchon  in  conflatum. 

37)  Statt  fed  ea  vero  ündet  man  auch  in  den  Hand,*  , 
Ichriftenyeflf  ea  vere»   Aber  Manntios  hat  Beifpiele  ge* 
nug  zur  Re<ditfertiguiig  der  gewöhnlichen  Lesart  g«- 
famTnel  t. 

3g)  Lambin  lielt  haec  accufatio  Itatt  illct  accufatio  ge-  'U^^^  < 
gen  die  HandXchriften.   Manutius  glaubt,  Cicero  habe 
deswegen  iXLa  gefetzt,  wiei)  er  zugleich*  mit  dem  Pin*  ^^^/, 
ger  auf  die  Ankläger  gezeigt  habe.    Ornter  und  Ernefti  «»^ 
hall  (Ml  Uta  accufatio  für  eine  Gloffe  zur  Eridärußg  von  '^y* 
pericuiur,! ,  und  ich  ftiiiime  ihnen  bei. 

39)  Nach  der  Verhandlung  der  Sachwalter  wur- 
den die  Zeugen  abgehört,  wenn  nicht  durch  ein  be- 
Jbnderes  Gefetz,  wie  in  der  Sache  des  Milo,  das'Ge- 
gentheil  verordnet  war. 

40)  Die  Ausleger  ü^d  üch  nicht  einig,  ob  man 
hier  inftrmt  oder  infiUuit  lefea  lolL  Grävius  zieht  infft» 
tuit  vor;  Langhin  will  infiruit  accufatores^  inßituit  tefies 
gelefen  wifCen.  Sylvins  will  an  beiden  Stellen  infiruit 
lefeu ,  und  erklärt  inßruere  durch  mit  Geld  verfehen. 
Der  Streit  lälst  üch  niciit  gut  enticheiden,  weil  Ijeide 
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Wörter  an  beiden  Stellen  einen  pfffTenden  Sinn  geben « 

und  dJeHandfclnift^n  nicht  gleiclie  Lesarten  darbieten. 
Unr  ilt  fts  nicht  wahrrcheinli^h»  dals  Cicero  daCCelbe 
Won  zweimal  gebraucht  hat. 

41)  Dafs  die  Beklagten  ,  um  Mitleiden  zn  erregen, 
in  T|  duerkleidern  zu  erfqheinen  pflegten  ,  ift  bekannt. 

42)  Et*nefti  fcheint  una  verdächtig,  aber  aus  wel-  - 
cbem  Grunde ,  fragen  wir  umTonft*   loh  linde  die  Les- 
art ganz  paHend* 

43)  Der  Italifche  oder  BandefigenofTenkrieg,  in 
.  welchem  auch  die  Larinaten  gegen  die  llumer  kanapf- 

ft&if  fällt  in  das  Jahr  664 —  666. 

•  44)  Das  hier  genannte  ATculum  (denn  es  gab  auch 
in  Apulien  ein  AXcul um)  lag  inPicentum  zwilchen  den 
Flüffen  Truentus  und  Caftellanus.  Diefe  fehr  hefe- 
ftigte  Stadt  erduldete  im  Bundesgenoffenkriege  eine 
hartnäckige  Belagerung,  und  wurde  von  dem  ConTul 
des  Jahres  ^66  Cn^us  Pompe)iii  Strabo,  dem  Vater  des 
grofsen  Pompe] US,  erobert,  dei^  10000  Marf er,  die  ei- 
nen Aui>iall  tliateui  niederhaute,  und  3000  Gefangne* 

.machte.  *    '  • 

45)  In  den  gewöhnlichen  Ausgaben  fe)ilt  eius.  Da 
-aber  die  meiften  HandTefariften  es  haben t  £6  iCt  kein 
Grund,  es  auszulaffen. 

46)  Die  gewöhnlichen  Ausgaben  lefen  fanturriy  wo- 
für man  in  den  Handichriftcn  auch  tum^  tandem^  tarnen. 

^  findet.  Wahrfcheinlich  ftand  in  den  älteften  Hand* 
fchriften  tm,  (rofchriebman  tarnen)  woraus  die  andern 
Lesarten  gemacht  wurden.    Ich  lefe  mit  Beck  tarnen. 

47)  Dies  wurde  nach  unferm  Gelde  etwas  mehr ^ 
als  20000  Thaler  betragen. 

4g)  Beck  hat  his  bei  diebus  paueis  als  nnächt  einge- 
klammert; auch  Emefti  hält  et  fflr  Terdächtig,  Da 
•  aber  auch  Cap.  39  Ulis  paucis  diebus  vorkömmt,  fo  wa- 
/  ge  ich  nicht,  es  für  imächt  zu  erklären.    His  diebus 
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Icheint  hier  za  fteken  för  «n  MBem  Ton  den  Tagen,  div 
imnütte^bar  auf  die  erfahrene  Nachricht  folgten,  de- 
ren xnir  wenige  wiren,  oder  n«ch  diefon  weuigoa  T,a- 
gen,  worin  üe  nemHch  die  erwähnten  Anordnungen' 
gemacht  hatte.     Die  letstei^e  Ei^üärttng  ^ebe  ich 

\ür.  '       -  ' 

49)  Gallicaner  iiedeutet  einen  Mann,  der  urfprüng- 
iich  ans  Gallien  herftammt,  aber  feinen  Wohniltz  in. 
lulien  ha«<    Doch  werden  in  der  zwaiten  Cetil.  Red«. 
3  auch  die  H5mifohefi  Soldaten«  die  in  GaUia  ci$alpm«t 
übervjnntert  halten,    Gallicanifcbe  Legionen  genannt,' 
wenn  anders  dort  unter  Gallicatiilchen  Legionen  nicht 

*  -^eHeicVt  Trnppen 'gemeint  lind,  d\^\n  GalUacisalpma 
üfilbft  angeworben  waren. 

50)  Diefer  Aulus  Anrius  inufs  derfelbe  Mann  fein,' 
der  oben  Cap.  5  Aulus  Aurius  iVlelinus  genjnni  wur- 
de, den  die  Salüa  nach  Vertreibung  ihrer  Tochter  ge- 
beirathet  halte.  ^  ' 

5t)  Quintus  Metellus  Pius,  der  hier  gemeint  ift, ' 

war   bei  dem  Ausbruche  des  Bürgerkn c^jes  von  den 

•  Jahren  66g  bis  671  in  Africa,  und  fuchte  diele  Provinz  . 
der  Sullanifchcn  Parthei  zu  erhalten.  £r  vereinigte  im 
J.  671  leine  Truppen  mit  denn  Heere  des  $u3U,  als  die« 
£ar  von  dem  Mithridatifchen  Krieg  naeh  Italien  zurück* 
kehrte.  Ob  Oppianicus  alfo  riach  Africa  flüchtete, 
oder  ob  er  fich-erlt  zum  lüeteUus  begab,  als  dicier 
iohon  nach  Ualien  zurückgekehrt^ war,  lälst  heb  nicht 
hieftimanen,  da  das  Jahr,  in  wel ehern  diefe  Begeben«^  - 

hmt  vorfiel ,  nicht  näher  beftinnnt  ift. 

52)  Ueher  die  Gewaltthätigkeitcn ,  die  von  Sulla 
nach  Hehegung  der  Marianirdien  Parthei  verübt  wur-  . 
den,  vergL  man  die  4i(te  und  die  laifte  Anmerk.  zu 
der  Rede  f.  d;  Rofc.  Amer.  und  die  7Sfte  Anmerk*  bei 
der  ^ten  Catil.  Kode. 

*    *  5))  X)ie  höchften  obrigkeitlichen  Perignen  hiefscn 
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In  einigen  Mdbidpien  Quatuorriri;  in  andern  Trittmn*  ^ 

ri,  in  andern  Duumviri  u.  f.  w.    ,  "  ' 

♦ 

54)  Der  Vater  führte  mit  dem  Sohne  dielelben 
Vornamen. 

ff)  Sylvias  xweifelt^  claDs  der  hier  genannte  Anlnt 
Aurius  derfelbe  fei,  den  Oppianicus  hatte  tödten  Icf' 

Xen,  weil  er  ihm  mit  einer  Anklage  gedroht  hatte. 
FreiJich  wird  uns  der  Gemahl  der  Safiia  als  ein  junger 
Mann  bezeichnet,  deCTen  Grundfätze  noch  nicht  hin*  ^ 
länglich  bef eftiget  waren ,  nnd  der  Aulus  Auritts,,  der 
,deri  Oppianicus  anzuklagen  drohte,  wird  Cap.  g  ein 
vir  fort  is  et  experiens  ^cn  .nuut.  Indeffen  würde  uns 
doch  Cicero  wohl  fiaraui  auhnerklam  gemacht  haben, 
wenn  an  den  ve^fchied^nen  Stellen  unter  Aulus  Aurius 
Teffchiodene  Perfonen  zu  verftehen  wären.  Auch 

\  inufs  man  bedenken,   dafs  feit  der  Heirath  mit  dem 
Melinus  einige  Jahre  veriloflen  waren,  in  welchen  er 
feine  Frfahrungen  vermehrt  haben  konnte.  ^ 
*       56)  Cicero  rddet  ironifch;  denn  nicht  Menfohen« 
freundlichkeit  und  Standhaftigkeit,  fondem  Geföhllo» 

^ligkeit  und  Feftic^keit  in  der  Veriolgung  ruchloler  Ent- 
würfe bewiefea  lie,  .       '  .  " 

57}  Oppianicus  hatte  aulser  den  weiter  unten  g&t. 
nannten  zwei  jüngern  Söhnen  noch  einen  dritten ,  mic^ 
ihm  gleichnamigen  Sohn,  vonderMagia,  derihdi^er^ 
lebte,   und  die  gegenwartige  Anklage  betrieb. 

5g)  Teanum  lag  in.  d^r  Apuli/chcn  Landichaft 
Daunien  am  FJufCe  Frentp,  von  "^elcbpr  Stadt,  man 
noch  Spuren  in  der  Gegend  voh  Cinjta  entdeckt  hat» 
Es  wird  das  ApuliTche  genannt,  zum  Unterfdiiede 
von  einem  ajidern  Teaniini,  das  nach  Sti  abo  1.  5  p.  2^7 
und  »4g  und  249  das  Sidicinirche  genannt  wurde,  und 
in  Campanlen  an  der  Latciinifch^n  Landftra£se  lag. 
Das  letztere  Teanum  war  eine  anfehnUche  Stadt,  und 
erhielt  feinen  Beinamen  Ton  den  einwQhnenden  und  .  . 
anwohnenden  Sidici»<$rA.  .  t 
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5j)  Die  Römer  tlieilten  ihren  bürgerlichen  Tag^ 
lowie  €Üe  Nacht,  in  zwOlf  gleiche  Stunden,  die  "aber 
des  Tage$  im  Sommer  eine  gröfsere  Länge  hatten  9  als 
im  Winref.  Die  elfte  Stunde  war  a]fo  die  letzte  TOir 
Untergang  der  Sonne.  Vergl.  die  jiftc  Anmerk.  zu  d» 
Rede  i.  d.  Kofc.  Amer. 

60)  Alfo,  wie  wir  rechnen,  noeh  in  der  Nacht « 
aber  freilich  nach  Mitternacht.    Denn  die  Römer  rech» 
neten  die  LHnge  des  i(an7en  Ta^^ei  von  Einer  Mitter- 
aiacht zur  andern,  nach  Gell.  3,  2.  *  » 
.61)  Ich  habe  mit  Ernefti  und  Beck  ita  tfuum  ~ 

,  foletmt  der  gewöhnlichen  Lesart  ita^ue  kfuod  —  folent, 
vorgezogen.  Ita^ue  ift  eben  voratisgegangen , .  und  tjifd 
pafüt  nicht  zur   Conftruction ;   man  mochte  es  denn 

'  durch  quod  attinet  ad  illud  ^  ^uod  erkläisen.  Welske 

'  wünfcht  itaifuesitalt  ita  quod  zu  leren. 

62)  Lambins  Emendation ,  dter  htdus  in  kuie  ver- 
ändern will,  ift  unnöthig,  da  auf  den  Cluendut 
bezogen  werden  kann. 

63)  Mortis  bei  poculo  hält  Ernefti  für  eine  Gloffe, 
'  "^weil  poeulum  auch  allein  üär  Giftbecher  gebraucht 

^wird,  vmd  poeulum  mortis  eine  ungewöhnliche  Redens« 
an  ilt.    Ich  ftimme  ihm  bei, 

64)  Eigentlich  war  es  nur  ein  Kind  feines  Bruders, 
das  er  tödtete;  aber  da  lein  Bruder,  mit  feiner  Frau, 
wenzl  beide  gelebt  hätten,  noch  mehrere  Kinder  hätte 
erzeugen  können,  To  durfte  Cicero  von  Kindern  re- 
den ,  die  get^dtet  wurden,  ehe  üe  das  Lebensiicht  er- 
blickten. 

65)  Ernefti  hält  propritan  bei  lucem  BSae  verdorben, 
wiewohl  er  keine  ihn  lelbft  befriedigende  VerbetTerung 
anzugeben  weÜs.     Scheller  rechtfertigt  die  Lesart', 

und  glaubt,  dafs  propria  lux  dem  Leben  entgegengefetzt 
fei,  das  die  Kinder  im  Mutterlcibe  haben.  Aber  diefe 
Erklärung  ift  zu  gekünftelt,  und-die  Diftinction  des 
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-  ,  Cicero  nicht  würdig.  Auch  wäre  dann  lux  fehr  un- 
fchicklich  gewählt,  da  die  Kinder  im  Mutterleibe  w.e» 
der  eiot  eigentliches  noch  uneigentliches  Licht  haben 
ktanaii.  Wenii  «lie  Lesart f  wie  ich  glaube,  ächt  irt,  ' 
b  mu£s  proffrim  lux  foviel  heilsen ,  als  ein  Leben ,  das, 
ihnen  nach  der  Natur  gebühiie,  das  eigentlich  für  üc» 
beftimmt  war,  worauf  üe  gerechte  Aolprüche  als  auf 
ihr  Eigentum  hatten. 

66)  Cicerp  machte  feiner  GeTundlieit  wegen,  die 
'  durch  frühe  Anftrengungen  gelitten  hatte ,  diefe  Reife 

nach  Afien ,  wie  er  felbft  Brut.  91  fagt.  Er  war  zwei 
Jahre  von  674  bi«  676  abwefend,  durchreiltc  ganz  Alien, 
lind  bef achte  auf  diefer  Keife  die  vorztiglichften  6e* 
lehrten  und  Redner  fowohl  in  Aiieii,  als  Griechenland* 
Andre  glauben,  dafs  ihn  die  Fdrcht  vor  Sulla,  den  er 
dnrch  die  Vertheidigung  des  Soxtiis  Rofcius  Ix»] eidigt 
hatte ,  zu  diefer  Reife  bewogen  habe.  S.  d«  Üinlcit.  zu 
der  Rjade  f»  d«  Rofc.  Ami  '  ^ 

67)  Ein  nachbeftimmter Erbe  ITt  derjenige,  der  in 
dem  Falle,  wenn  der  im  Teftament  genannte  Erbe 
nicht  die  Erbfchaft  antieteu  kauni  dielelbe  erlangen 

6g)  Ich  lefe  mit  Beck  AotM  eins,  wie  man  in  eini- 
gen  Handrchriften  findet ;  denn  gewöhnlich  fehlt  eius , 

welches  man  doch  ungern  entbehrt.  \ 

69)  Kinder  fteht  hier  wieder  für  das  erwartete 
Kind  •  wie  oben. 

70)  Di^  A^ten  glaubten,  dafs  man  in  der  Nähe  des  , 
Todes  di^  Gabe  der  Weifsag ung  habe^,  wie  Xchon  aus  ' 
dem  Momer  bekannt  iCt; 

71)  Die  Röxnilchen  Gefetze  beftiuunten  zehn.Ma;  ' 
nat^  für  die  Schwaugerfchaft. 

7«)  Die  Rfimifchen  Weiber  pflegten  deh  Tod  ' . 
ihrer  Gatten  ein  ganzes  Jahr  zu  betrauern,  und 
erii  nach  VerÜufs  des  Trauerjahres  war  es  den  Witt- 

* 
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wett^  erUubt«  eine  neue  eheliche  Verbiadu^g  einstt* 
ge&en.    '  ■ 

73)  Grtiter  und  Ernefti,  denen  Beck  beipflichtet, 

wollen  pravduus  wegftreichen,  und  accf>77im(tdatus^  wel- 
ches üch  auch  in  \ielen  Handichriftcn  Hndet,  Ttait  ac-.v 
eommodmta  lefen.  Aber  pratditus  £teht  in  allen  Hand- 
fcbriften;  nnd  da  die  gewöhnliche  Lesart  einen  pkCTen- 
Jeu  Sinn  giebt,  fo  fehe  ich  keinen  Grund,  diefelbe  zu. 
verlaffen.  Denn  warum  Ernefti  ars  accommodaia  nicht 
gefällt,  läfst  üch  nicht  begreifen,  da  es  nicht  an  Bei« 
'  fplelen  Unlieber  Art  fehlt,  und  ars  accommodata  nicht 
härter  itt,  9Sis  homo  accommodatusn 

74)  Die  Aeliulichkeit  ift  von  Belagerungen  herge- 
nommen, die  (Im-ch  Mafchinen  erobert  werden. 

75)  Ztur  Behegelung  der  Teltamente  pflegte^  die 
Römer  lieben  Zeugen  zu  gebrauchen» 

76)  "Die  Triumviri  capitalms  beforgten  in  Rom  (denn 
zu  Rom,  niclit  in  Larinum  war  Manlius  Triumvir}  die 
Anflicht  ,über  die  Gefängnilfe  und  Hinrichtungen  der 
Verbrecher.  .Aulserdem  hatten  liQ  auch  über  Sklaven 
und  Fretgelaflene  und  Leute  aus  der  niedngftcn  Volks- 
klaffe  die  peiDiiche  Gerichtsbarkeit,  und  liefsen  iie 
durch  die  Lictoren  abftrafen.  Sie  wurden  in  den  Co- 
mitien  nach  Tribns  vom  Volke  erwählt,  und  eben  des- 
halb konnten  auch  minder  würdige  Perfonen,  die  lieh 
auf  irgend  eine  Weife  beim  Volke  beliebt  gemacht  hat- 
ten, zu  diefenj  Amte  gßlangen.  Da  Avilius  zur  gerin- 
gem VolksklaTIe  gehörte,  fo  ift  es  begreiflich,  wie  er 
,Yor  das  Gericht  der  Triumvirn  gezogen  wurde* 

77)  Sylvins  gUubt,  dafs  Oppianicus  fchon.  nach 
Larinum  entflohen  gewefen  fei,  tmd  von  dort  durch 
ein  Maiuiat  des  Triujnvirs  fei  herbeigeführt  worden; 
und  diefes  ift  nicht  unwahrfcheiulich,  da  eben  gefagt 
ift,  dafs  er  auf  dem  Markte  der  Larinaten  von  dem  Te*' 

<  Xtamente  des  Aliniu^  gefprochen  habe« 
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7  g)  Die  liier  gemeinte  $au)e  ift  die  Mänifclie. 

-Diefe  Säule  war  in  der  Nähe  des  Porcifchen  Säulen- 
ganges  auf  dem  forum  Romanum^  der  auf  der  linken 
Seite  an  die  Hoftilifche  Curie  grenzte*    Als  Mänias 
diefen  Platz  ^  wo  er  fchoA  einen  Säulengang  gehabt  hal«  '. 
te,  an  den  Cenfor  Marcus  Porcius  Cato  verkauite,  be- 
dung  er  üch  eine  Siiule  ans,  auf  welcher  er  einen  von 
'  Xeinem  Haufe  ausgehaueten  Altan  ruhen  Uefs,  um  von 
dort  die  Fechterfpiele,  die  damals  noch  auf  dem  forum 
.  JRomaitttm  gehalten  wurden,' mit. anzufehen«    Der  de- 
danke  alfo,    der  hier  ausgedruckt  werden  .  folJ,  ift 
folgender;   iVlanilius,  der  in  ehemaligen  Zeiten  fclhft  ^ 
wegen  fchlechtcr  Streiche  vor  die  Triumvirn  war  ^g^ 
libleppt  wo)rden  ^  hatte  jetzt  in  den  unruhigen  Zeiten 
(es  ift  die  Bede  von  den  bürgerlichen,  von  SuUa  und 
JVIarius  veranlafsten ,   Unruhen)  in  \t^elchen  fchlcchie 
IVlenfchen  leicht  zu  >Aiifehcn  und  Würden  gelangen 
konnten,  felbft  das  Amt  eines  Triumvirs  zu  erhalteji 
'gewtt£it,  und  auch  in  diefem  Am^e  handelte  er  feinem 
Torigeh  Charakter  gemSfs/ '  • 

,  70")  Die  Worte  intcr  allegatos  machen  hier  einige 
Schwierigkeiten  fowohl  in  Rückficht  auf  die  Bedeu- 
,  tung  derfelben ,  als  in  Rückücht  der  Verbindung  mit 
dem  Zeitworte.  Emefti  vcrfteht|  nach  Bfsck,  (denn 
ich  habe  die  Em eftifche  Ausgabe  nicht  felbft  ^ur  Hand)  • 
unter  aZ/pi^'^i?// dicicnlgen ,  die  an  den  Avilius  abgeord- 
net waren,  um  wegen  der  zu  v erübend ep  Mordthat 
mit  ihm  zu  unterhandeln«  £r  fcheint  alfo  inter  aliega* 
toi  mit  ejje  verbünden  m  haben«  '  Der  Gedanke  wäre 
alfo:  Opplanicus  fei  unter  dep  an  ihn  Abgeordneten 
zuerft  von  Avilius  genannt  worden.  Aber  Oppianicus 
w&r  ja  nicht  felbft  der  Abgeordnete.  BefTer  verbindet 
^  man  alto  wohl  mit  Grävius  und  Gronovsns,  wie  auch  £r* 
nefti  im  Index  thut,  inftr  alle^atos  mit  conßabat^  tind 
verlteht  umen:  aiie^ati  die  von  den  Freunden  des  Aiiuius 
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Abgeordneten,,  am  den  AtUIus  vor        Tntrmvii-  Ma- 

nilins  wegen  des  verübten  Mordes  abzulioren.  Diefe ; 
Abgeordnete  wurden  in  der  Fojge  bei  dem  Gerichte 
Über  den  Ojipianicas  als  Zeugen  gebraiicbt«  Tamebus« 
dem  Lambin  folgt ,  will  täiegat&s ,  welcbes  ihm  unver« 
ftändlich  ift,  in  alligatos  verändern.  So  ich;ii Flinnig 
diele  Einen dation  ift  9  lo  iehit  es  doch  an  Beilpielen, 
dafs  alligatui  allein  fiir  allijgatus  trimine  (Schnldiger)  . 
fteben  k<(BiiB.  * 

^  80)  Die  Woirte'per  quem  tnter/eeerat'tpmm  plurtmof 
hinter  victorem  lind  offenbar  eine  Gloffe ,  die  am  Ran. 
de  zur  Erklärung  von  victorein  beigefchriebeut  und  von 
^uttwiCrendten  AbCchreibem  in  den  Text  aufgenommen 
Und*  Ich  habe  die  Worte  deshalb  in  meiner  UeberCet- 
xung  auch  nicht  mit  ausgedrückt. 

gl)  Ancona,  die  noch  jetzt  diefcn  Namen  führt,' 
und  eine  anfchnliche  Stadt  des  Kirchenftaates  ift,  lag 
im-Picenifehen  Gebiet  am  Adrietifehen  Meere. 

82)  Manntios  vermuthet,  dafs  man  JTtatt  H,  S* 
dringentis  lefen  müfXe  H,  S.  quadraginfa  ^  wobei  man 
millia  zu  fuppliren  habe,  weil  ihm  die  Summe  von  400 
Sestertien,  welche  naoh  nnferm  Gelde  kaum  30  Tba* 
1er  fein  wurde,  für  einen  zu  begehenden  Mord  doch 
zü  geringe  fcheiat.  Aber  fßr  einen  Marktfbhreier)^ 
der  jeden  Verdi  enft  gerne  mitnahm,  und  auf  das  Lehen 
der  Menichen  keinen  Werth  fets&te,  war  diefe  Summe « 
wohl  sieht  zu^kJeim  ^ 

'  9))  Nach  den  Römifeben  GefetzcOi  mnbte  jeder 
HausTatei'  ein  Buch  über  die  Ausgabea  und  Einnahmen 
halten.  Diefes  Buch  muiste  jeder  Beklagte  vorzeigeni 
lobald  e«:  von  den  Richtern  Verlangt  wurde.  » 

S4)  Oas  Teftameht  *  war  neinlich  auf  einer  mit 
Ibachs  überzogenen  Tafel  gefohrieben auf  wei'oKer 
di«  Worte  dnrcli  den  Druck  der  Finger  ausgelöiclii; 
warde»  kuonten.   Zum  S^reibeu  aiü  den  Cftit  Wäohs 
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Überzogenen  Tafeln  bediente  m«n  lieh  dec  GiifEelf 
(ftylas),  der  gewöhnlich'  Ton  £i£en,>  oben  Ipitz  imd 
i^t^  breit,  war. 

85)  Ernefti,  dem  Beck  folgt,  tjlgt  ^uoque  bei  cete- 
ritt  weil  es  in  in  ehrern  Handfobriften  üebll*  JDooh 
kann  es  aueh  durch  Verfehl  der  AbTchreiber  in  eini- 
gen Handfcbriften  ausgefallen  fein«  Mir  Dcheint  ei> 
^clit  gut  fehlen  zu  können. 

g6)  Auch  die  Munjicipieii  hatten  ihre  eignen  Cen- 
£Qren,  w<^e  über  d^e  Sitten  wachten  ^  und  öffentU- 
^e  ProtokoQe  fU>er  «las  Verhtiten  der  Burgeor  führten.' 
Wie  Oppianic US, diefe  Tafeln  in  feine  Gewalt  bekam ^ 
um  üe  Yerfällcheu  tm  kanneni  bleibt  ^ireiiich  im  Dun* 
kehu 

g7)  In  den  gewöhnlicban  Attsgahen  i(t  hinter  Op* 

pianicus  noch  erat  wiederholt;  aber  da  man  ger  keinen 
Grund  7.11  diefer  Wiederholung  einTehen  kann,  fo  ])a- 
ben  ErnefLi  und  nach  ihm  Becic  das  letzter.6  erat  mit 
^echt  i|u$  dem  Texte  getilgt,  wie.wohl  frühere  Criti- 
ker  dabei  nicht  «^geütolsen  ünd. 

%\)  Gerecht  war  die  Anklage,   weil  Oppianicus 
dem  Clueniius  nachltellte,  piUcbuiiäTsig  war  ße,  weil 
er  dadurch  fein  Leben,  dfks  )eder  zi»  vertheidigen  ver*  ' 
pHicbtet  iCtf  befohüt^te.  - ; 

§9)  Die  Venus  hatte  auf  dem  Berge  Eryx  in  Siel« 
licn,  von  welchem  ße  die  Erycirüfclie  iiiefs,  einen 
reichen  und  berühmten  Tempel,  in  welchem  ;aach 
^trabO'^ti,  p»  2^%  eine  |[^o{ee  Menge  von  Weibern  wa* 
ren,  die  man  dem^Dxanfte  der  Venus  geweiht  hatte. 
Sie.  waren  Sklaven  der  Venne,  konnten  fioh'  aber  les* 
kaufen.  Das  Geld  dafür  fiel  nattu  Hch  dem  Tempel 
.zu.  Cicero  nennt  die  Dienerinnen  der  Venus  Kenerii^ 
«ihg^eieh  ee..eigeii^ch  jiieht  inännli<die,  laAdera  weil>» 
Uehe  Perbnen  waren,  die  alt  Sklaven  dienten. 

^o),    wiv  di«  tiaiiiRa.tiei:^  dasRönvfche  Bürgerrecht 
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Batten*    Wahrlelieinlleh  war-  dem  Oppianicus  Ton  den 

Martialcn  viel  , Geld  vcrfprochen,  wenn  er  ihnen  die 
Freiheit  und  das  Römiicha  Bürgerrecht  auswirken 


91)  Da  die  Sache  der  Martialen,  nnd  fpäterhiti 
auch  der  Prozefs  des  Oppianfcus  in  Rom  verhandelt 
wurde,  fo  feheri  wir,  dafs  Larinum  zu  den  Municipien/ 
gehörte  ^  die  das  bürgerliche  Kecht  der  Römer  ange- 
«loramen »  -nnd*  deren  BürgeKmit  den  in,  Rom  gebornen 
IfSlHg  gjieiche  Rechte  hatten. 

92)  Manutius,  dem  Beck  und  Weiske  beipflich- 
ten', bezieht  illius  iudicii  auf  das  Gericht,  wodurch  Op- 
pianicus verurtheilt  wurde.  Aber  wie  konnte  Cicero 
dietes  Gericht  meitoen,  da  ü^r  von  den  Urfachen  redet  ^ 
die  den  Oppianicus  bewogen,  «ur 'Vergiftung  des 
Cluentius  einen  Verfnch  zu  machen.  Er  konnte  ja 
nicht  einen  Zeitpunct  angeben^  da  die  Vergiftung  fchon 
Temnglückt  war,  fondem  er  mufste  einen  Zeitpunct 
nennen,  als  noch  kein  folcher  Verfuch  gemacht  war, 
da  er  den  Grund  zu  diefem  Verfuche  anf&hrt.  Viel 
wahrfcheinlicher  alfo  nach  dem  ZnCammenhange  ift 
'des  Sylvius  Erklärung,  der  iiUus  iudicii  auf  das  Gericht 
bezieht,  das  ftber  die  Sadie  der  Martialeii  gehalten 
wurde.  Eben  weil  Clueftitiuar  damals  noch  kein  Tefta« 
ment  gemacht  liatte,  und  er  ihn  von  der  Sache  der 
Martialea  enti;erneii  wollte  >  luchte  er  ihn  zu  ver- 
giften. 

93)  Aletrium  lag  in  Latinm,  im  Gebiete  der  Vbl* 
€e^Fy  in  der  Nähe  von  Atpinum,  der  Vaterftadt  des 

Cicero. 

94)  Die  alte  Lesart  war  vor  Gruter  und  Grävius 
ftudiofe;  Gruter,  dem  Gräyius  folgte,  nahm  ftudia  anf, 
weil  er  es  in  den  mieiften  Handfchriften  fand.  Emefti 

ftellte  die  alte  Lesart  wieder  her,  und  ichob  auch  hei 
£oruin  das/e  ein,  das  üch  MixE  appUaareU  bezieht«  £• 
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Ich  eint ,  -  dals  das  «weite  fe «  das  lo  nahe  auf  das  erfte 
/<;  folgte,  diefes  verdrängt  habe. 

95)  Wir  fehen  aus  dem  Namen,  dafs  es  ein  Grie- 
<ihe  war.  Die  Mtidicin  wurde  in  Italien  nur  von  (Rie- 
chen ausgeübt. 

96)  Nemlich  des  Fabricius* 

97)  Emefti  lieft  nach  Handfchriften  tum  Xta!tt  ernn , 

und  nach  dielt r  Lesart  habe  ich  überletzt.  Denn  wird 
CK/n  geiefeUi  lo  lehlt  der  Nacbfat?,  man  mülste  denn 
erom  bei  den  nachfolgenden  Ablativen  Xuppilrea,  wel* 
fhes  hart  ilt« 

9g)  Cicero  fagt  an  mehrem  Stellen,  dafs  er  im 
Anfange  leiner  Pvede  lebhafte  Furcht  zu  erii^Hnden 
pflege,  und  Craß.us  de  oiat.  i,  26  niacht  e^;  dem  Red- 
ner logar  zur  Pflicht ,  mit  der  Miene  des  Furcbtüaineii 
vor  dem  Pttblicum  anzutreten.  . 

99)  Ueber  die  Ürlachen,  die  dem  Rerl  ner  im  An- 
fange feiner  Rede  Furchtfamkeit  verurfacben  können^ 
erklärt  ficb  Antonius  de  orat.  i,  27. 

^  100)  Cicero  t  unter  demXonlulate  des  Cäpio  und 
$erranus  iin  J.  64s  geboren,  war  unter  dem  ConTtilat« 
des  LucLillus^und  Cotta,  im  J.  6%o  ^  als  die  Sache  des 
Soaiuander  veriiandelt  wurde,  in  feinem  g3^1ten  Jahre, 

101)  Ich  le£e  mit  Beck  ^uei»  inimicitiae.    In  den 
gewöhnlichen  Ausgaben  fehlt  fuoe,  welches  man  aber' 
in  einigen  Handfehriften  findet, 

102)  Li  den  Handfchriften  und  den  altern  Ausga- 
ben ^ird  dieier  Mann  (^uuitius  Varus  genannt.  Da  aber 
die  Varier  nicht  zu  der  Familie  der  Quintier,  londem 
der  Quintilier  gehörten  j  Xo  haben  Lambin  und  Itfantt«> 
tius ,  denen  Emefti  und  Beck  folgen ,  mit  Recht  geur- 
tiieiit,   dafs  man  OuintUius  lefen  mülfe. 

X03)  Alfo  unter  den  Beklagten. 
104)  Nach  dem  Comeüfchen  Geüetx  de  fententia 
ferendis  tool     673  wurde»  wenn  geCdBubüt  werden 
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jollte«  der  Beklagte  vcftn  Qttäßtor  befragt,  ob  er  laut 
oder  durch  Tafeln  über  fich  abftiinnien.lafren  wollte. 

Nach  dem  BeiTatze  ^uae  tum  erat  zu  uiiiirllen,  mufs 
diefes  Geletz  damals  nicht  mehr  in  Kraft  gewelen  fem. 
Vielleicht  warde  es  durch  das  Aurelifche  Tom  J*  783 
abgeändert.  Wenn  durch  Tafeln  geTtimmt  würde«  er^ 
hielt  jeder  Richter  drei  Tftfelehen  mit  den.Buohftaben 
A  (abfolvo),  C  (condenino),  N.  L.  (nuu  liquet),  von 
denen  er  eins  in  di^  zur  Stimmeniammlung  hingeletzte 
Urne,  feiner  Ueberzeugung  gemlXs;  hineinwai-f..  , 

105)  Schwierige  Sachen  wurden  nicht  Eurch  Eine 
Verhandlung  abgemacht,  fondern  erforderten  mehrere 
Sitzungen. 

106)  Die  Richter  pflegten  im  voraus  zu  beftim- 
men,  -in  welcher,  Folge  die  bei  ihnen  anhängig  gemach- 
ten Sachen  Terhandelt  werden  folhen*    Weil  nun  die' 

Sache  des  Fabricius  mit  der  Sache  des  Scaiiiaii^er  in 
unmittelbarem  Zufammenhange  zu  ftehen  fchien,  lo 
wurde  fie  auch  gleich,  nachdem  über  4^  Scamander 
geurdieilt  war,  vorgenommen. 

107)  Cicero  giebt  zu  .rerftehen,  dalls  die  Cepafier 
nicht  oft  als  Sachwalter  gchraiicht  wurden,  weil  iie 
fleh  fo  fehr  freuten,  wenn  ihnen  einmal  eine  Gelegen- 
heit dargeboten  wurde,  fich  hören  zu  lallen.  Doch 
gelangten  iie  durch  ihre  freilich  .platte  und  nngefeilte 
Beredfamkeit ,  nach  Brut.  69  «ur  Wörde  der  Quäftur, 

108)  Qii^^que  bei  hoc  fehlt  in  mehrern  Handfchrif- 
ten,  und  hat  hier  keine  Bedeutung. .  Ich  halte  es  da- 
her  mit  Beck  für  unächt.  '  Vielleicht  muls  man  auch 
man  hoc  ftatt  iam  hoc  lefen. 

loy)  In  den  [gewöhnlichen  Ausgaben  ftehen  die 
Worte:  niji  forte  haec  caufa  eft,  ^uod  medici  nihil  praeter 
artißcium^    orafores  etiam  auctoritatem  praeßare  debent» 

Grävius  fand  diefe  Stelle  in  feinen  heften  Hanidfchrif^ 
ttn  nichts  und  weU  er  üe  hier  unpaUend  und  unver« 
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nQnftlg  hielt,  nalitn  er  fie  in  feine.  Ausgabe  nlcbt  auf. 
Seinem  Urtheii  folgten  Emefti  und  Beck.     Aber  un- 
vernünftig ift  der  }ii*»r  aiicgedrückte  Gedanke  nichts 
und  die  ganze  Stelle  für  den  Zufammenhang  nicht  un- 
{»alTendf  wenn  man  ile  recht  erklärt.    Für  eine^Olof» 
£ator  ifb  die  Beenerkung-faft  sn  fein«    Fratftmre  aliquid 
heifst  nicht  blofs  etwas  leiften,  be.weifen,  fondern  fur 
etwas  gut  lagen ,  lieh  verantwortlich  machen ;  und  in 
diefer  Bedeutung  nehme  ich  hier  das  Wort.  Cicero 
,wi11  denGmnd  anfahren,  lArarnm  filr  die  gefährlidi* 
Xten  Sachen,  die^natarlich  auch  die  fchlechteften  ßnd, 
gewöhnlich  auch  die  fchlecliteften  Redner  ^elirancht 
werden,   wiewohl  man  für  die  gefährlichfien  Krank- 
heiten die  gefchiekteften  Aerzte  zu  wählen  pflegt.  Der 
Grund  davon ,  fagt  er ,  ift  vielleicht  diefer.   Der  Arxe 
kann  keine  Bedenklichkeit  haben,  felbft  die  gefährlici;- 
ften  ^frankheiten  zu  übcrnebnien ;   denn  er  ift  nur  für 
feine  K an ft  verantwortlich,  die  natürlich  um  fo  grö- 
ßer erfcheint,  )e  gefährlicher  die  Krankheit  ift,  an 
Welcher  er  fie  verfucht;  aher  der  Redner  ift  bei  den 
Sachen,  die  er  ülicrnimt,   nicht  blofs  für  feine  Kunft, 
ftjudem  auch  für  fein  Anfehen,  das  heifst,  für  feinen 
giften  Namen  verantwortlich;  denn  er  fqheim  die  Sa- 
che zu  billigen,  die  er  vertheidigt. '  Der  gute  Redner, 
der  auch  immer  ein  guter  Menfch  ift,  wird  lieh  allb 
hntcn,  eine  fchlechte  Sache  zu  ühernelimen,  weil  er 
fich  dadurch  in  Mifscredit  bringen  würde.    Kein  Wun- 
der demnach,    da£8  für  fchlechte  Sachen  auch  nut 
Schlechte  Redner  gebraucht  werden,  weil  diefe  an  ih«> 
rer  Ehre  doch  nichts  mehr  verlieren  können.  Es 
machte  mir  Freude,  zu  bemerken,  dafs  auch  Wciskc, 
deffen  Ausgabe  dei'  auscrlefencn  Reden  des  Cicero  ich 
2u  fpät  erhielt,   um  forgfältigen  Gebrauch  davon  Sit 
machen,  diefe  Stelle  gleichfalls  für  ächt  htit« 

Iio)  Lambiu  halt  accujationi  .bei  praevaricari^  wo* 
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.für  man  ^uqh  ßccujqtori  findet,  lär^erdSoh^  nn^  will 
entweder  «c<?tt/«/öri  Je(:«B»  oder  es  ganz  wegftreicheal 
Bmefd  billigt  des'  Tetztere,  weil  pfuttparicari  fpnft  im.. 
mer  ohntf  Subfnu^tiv  ^bfolute  gefetzt  wird.  Er  bat  da- 
her aLCiijaUoiii  eingeklamm«rt.  Doch ünd^t  inai^  Vs  feft 
in  alJen  Handfcbrifteiii  *nd  iqh  vagf  niebt,  e$  |Ekr 

liij  Weil  tßt  neaili^h  feine  Sagte  zu  gewinnei^ 
verzweifelte. 

112}  lam ,  welches  in  den  gewö)il»lioh^  Aus- 
gaben Iteht,  nicht  in  den  ^^ufammenhaiig  palsi,  h  \M 
Erqelti  es  fnitlElechl  in  ita  verändert,  welches  in  Hand» 
fchrlften  oft  mit  lem  verwecbfelt  wird. 

113}  Gravius  Jieft  cum  his  ftatt  cum  is ;  aber  Erae» 
fti  hat;  die  gewöhnliche  i-esart  gut  vertheidig»,  £3 

bei  Ci^ii  niehtt  felteie^ ,  de£|  er  d^^  prononeii  hin. 

zufiigt,  wenn  fuch  das  Hauptwort  nnr  eben  vorhergo- 
gangen  ift.  Aueh  wegen  der  nachlojgenden  Worte 
ihdem  iudicibus  fteht  hU  im  Vorhergehenden  Mfc 
Cicero  lagt  auerXt  allgemeiii,  dann  beftimmter  det 
felbe. 

1^4)  Ümer  im  iFabHeiem  verfteht  Cicero  den 
Scamander,  den  Freigelaffewea  derf^bWQier*  und  de» 

Qaj^s  Fauripius  felbft, 

M    öa*  beifct :  man  es  aiobe  rertliteidigeii 

können,  dab  man  den  Senatoren  die  Gerichtsbarkeit 
lalTen  n|.aße.  Dem  die  Senatoren  waren  feit  dem  Sul- 
lanifchen  Gefetze  vom  J.  673  wieder  ailein  im.  Belitz 
der  Gericht^pAei^^ ,  und  hli^bf»  e«  hi»  Z«  de»  Aurdi- 
Ich^n  Qefetze  vona,  J,  ^$4. 

Iii)  Tif US  AttiijUi  ftami^te  aus  Pifaunitt.  Cicero 
gedenkt  feiner  rühmUch  Brut.  7g.    Er  fagt  von  ihm, 
dafs  er  mit  Sorgfalt  und  ziemlicher  Fülle  zu  reden  p£le!" 
ge,    und  da£s,    wiewohl  feine  Bede»  nickt  dorch 

Schmuck  gUnmei^»     4aeb  fMÜmA.  «u  vedw  gewubt, 
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iiiid  iiir  jeden  Fdl  die  Beweisgründe  bereit  gehabt  ba- 
be.    Auch  rübiot  er  ihn  feines FJeifses  wegen.    Er  war 

ein  Schüler  des  Hei  liiagoi 

117)  Ernefti  will  ej]e  ha.u  ejjct  le£en,  w eil  opinor 
m  Anfange  fteht;  aber  es  fehlt  nicht  an  Bei^ielen  eif 
ner  fihnlichen  Conftrnction.    S.  in  Verr.  xo* 

t  T  g)  Dies  bezieht  fich  auf  den  Sohn  des  Oppiani- 
cus,  der,  wie  vinten  gefagt  wird,  kein  Wort  m  dieier 
Sache,  redete. 

119)  Nemlich  anf  den  Bänken  der  Ankläf^er«  die 
kein  Recht  hatten,  den  Redner  2u  unterbrechen,  wenn 
<|u  ler  es  nicht  felbft  gcrtattete.  Nur  fch^nt  es,  dafs, 
wenn  man  fo  erklart,  man  mit  Lambin  ißo  loco  lefeii 
miSilTe»  Ernefti  erklärt  in  eo  loco  in  diefem  Tbeile  mei- 
ner Rede;  Weiske  diirch  hac  in  re,  . 

1 20)  Weil*  er  nemlich  aus  dem  Gericht  entflohen 
war,  nach  C'.ap.  21. 

♦  ^  12 1)  Der  unmündige  Saflinius  forderte  feine  Gü- 
ter Ton  denen^zuruck,  die  üe  unrechtmäfsig  gekauft 
bauen. 

13 2)  Nadi  nnferm  Oelde  ungefähr  30000  Thaler, 

wenn  man  3oSestertien  auf  einen  Tliaicr  reclmet,  und 
unter  nujnmis  Sestertien  zu  verliehen  ünd. 

«3)  Erwürgt  fteht  für  verurthcilt,  weil  er  nein« 
Heb  dnrcb  diefe  Urtbeile  fchon  feines  bürgerltcben  Le- 
bens beranbt  war. 

124)  Oder  nach  unferni  Oelde  ungefähr  21 333 J 
Tlialcr  Sächüfch. 

^  125)  Die  Lesart  miftrrhnis  in  locis  et  inanijjimis  ^ 
wofür  gewöhnlich  miferrimus  ef  inanijfimus  gelefen  wird, . 
fand  Victorins  in  feinen  Handfchriften ,  und  Laöibin, 
Ornter  nnd  Ernefti  nahmen  Ii c  auf.  Sie  verdient  auch 
unlireiijg  vor  der  altern  den  Vorzug,  tbeils  >veil  Stale- 
.nus  kur£  vorher  fchon  als  ein  dürftiger  Menfch  bezeich« 
«net.  ilt,  ÜieUs  -w^Jnaniffimus  dooit  n^pU  nicht  ganz 

* 
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.'ISßhiekUch'auf  Oppi«ni«Tis  bezogen  werden  kann.  Loci  • 
-lind  hier  die  Behältniffe ,  worin  Stalcnus  lein  Gelti  auF- 
zubewahrcn  pflegte.  Einem  Glgffator  konnte  es  wohl 
-nicht  einfallen,  ein  folches  Wort  hiimuaafaizeti.  Weit» 
-ke,>'^er  atmgens  Emefti  beifrimmt«  läugnet,  dals7oa 
för  loculi  flehen  kann ,  und  will  daher  hetdU  Xtatt  locis 
Jefen. 

^    126)  Wenn  lie  nemiich  das  im  Namen  des  Uppia- 
nicus  verCproohene  Geld  nicht  erhielten« 

1)7)  Die  Zweideutigkeit  des  Lat«liii£^n,  wo 
«nit  dem  Namen  gefpieh  wird ,  Hefs  fich  im  Deotfchen 
nicht  errei<*hen.     I^ulbus  heilsf  ein  Zwiebelgewächs, 
•    MXiA  Zwiebcia  piiegten  bei  der  Mahlzeit  nicht  zuerft  ge*  ' 

fpeift  zo  werden.    Deswegen  nennt  Cicera  denBuUMis  *tf1f^<-  --i 
einen  Terkehrten  Menfchen,  weil  er  mit  der  Beairltei*  ^ 
tung  des  Bulbus  den  Anfang  machte. 

xa8)  Nacli  unfenn  Oelde  ungefälir  i^3^-|-  Thaier. 

129)  Cicero  Ipielt  hier  wieder  mit  dem  Namen;  / 
aber  in  der  Uebeifetznng  lieia  üeh  das  Wortfpiel  nicht 
nachahmen.     Gutta  heilst  ein  Tropfen;  man  pflegte 

das  Zvriclielgewdchs  Bulbus  mif  Waller  zu  begiefsen, 
um  ihm  die  gar  zu  Itrenge  Schärfe  zu  benehmen*  Im 
Lateinifchen  ftaht:  der  Würzer  des  ganzen  Handele 
fpritst  Gutta  (einen  Tropfen)  zum  Bulbtrs  (zur  Zwie* 
bei),  uftd  didier  fehlen  er  gar  nicht  bitter  u«  f.  w. 
'Ohne  Bild  ift  nnn  der  Gedanke:  Fr  gab  dem  Bulbus 
den  Gutta  zum  Gehülfen,  und  machte  jenen  geneigt, 
üch  dem  aufgetragenen  Geichäffte  zu  nnterziehi^n^ 
-weil  er  ihm  eine  kleino' Hofibung  zum  Gewinft  ge- 
zeigt hatte. 

130)  DieLigtuier  galten  für  triigliche  Menfchcn. 
Die  Aclier  aber,  die  zu  den  älteften  und  berühmte  Den  , 
Familien  gehörten  I  ftammten  aus  Ligurien,  uAdfeheu 
nen  auch  den  Beinamen  Ligur  geführt  zu  beben«  Et 
folgt  aber  nicht,  da£s  Stalcnus  ai^ch  aus  Ligurien  ab- 

* 
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tummtm^      «r,  wi«  wir  m^s  Bern.  6t  wi£(eii, 

Hch  gar  nlebt  stur  Familie  der  AcJitr  g«di5r|^i  fon<<m» 

üch  lelbft  den  Gefchlechtfiifttnen  der  Aelier  beigelegt 
haltte*  Da  er  aber  einmal  für  einen  Spröfslin^  der  Ae- 
Her  gelten  woIUe  ^  und  die  Aelkr  beide  Zunamen  Fl^ 
tus  und  Ligwr  f^ijurtett:  Xb.kemt^  Cieero  bicr  im  Scher- 
ze Ton  der  Bedachtüanikeit  des  Stalenut  reden,  der« 
uu^Tioh  nicht  fchnn  durch  feinen  Namen  zu  venrathen, 
den  Namen  Ligur  vericluaahte»  und  Üch  nur  den 
men  Pttms  zueignete. 

1 31)  loh  hebe  im  Deotrehe»  d«a  BStU  Tevind^r» 
muffen,  woder^,'  wie  ich  mir  fehmeibhle ,  die  Stelle 
tiicht  viel  wird  verloren  lialjen.  Im  Lateinifchen  ift 
das  Bild  von  einem  Geizigen  entlehnt»  der  über  feinem 
Qeldkaftea  Ichlilft,  damit  er  ihm  nicht  entwenflet 
werde«' 

131)  Nemlich  um  die  Ehre  des  Gerichtet  sn  er« 
halten. 

:  s^^)  Vielleicht  muüs  man  lefen  pror^ntian^  wie 
«an  aneh  in  ^en  Handfchrilteii  linket»  jand  urdiaa^ 
mit  dixerunt  ieMaä€n\  dm  hätte  Ci«ero  ftroiumtiarf 

iudices  gefagt,  fo  win  de  er  wahrfcheinlich  daft  f^lgmide 
Vunctttni  mit  hi  dixerunt  angefangen  fiahen. 

134)  £a  ift  swcilelhaft,  ob  Cicero  lagen  will ,  da(s 
laiche  Stimmen  fchonlänlanglich  warfiif  den  Beklag- 
ten 1  OS  zu  Cp  rechen,  oder  ob  er  in  Gedanken  fobon  ^e 
i7te  Stimme  des  Stalenus  mitgerechnet  habe.  Sp  viel 
ift  gewifs,  dafs  bei  Yolksgerichten  die  Gleichheit  der 
Stimmen  zur  Losfpreehnng  dei  Beklagten  hinreichte. 
Ob  aber  in  den  gewöhnlichen  Gerichten  derlelbe  Fe^ 
war,  läfst  fich  bezweifeln.  Wenn  et  nicht  der  Fall 
iWAY^  fo  mufs  man  annehmen,  dafs  Cicero  deswegen 
fagt,  16  Stimmen  wären  hinreichend  gewefen,  den 
Oppienkoa  loazafpreehen,  weil  4ie.  Stumme  ^es  $ule- 
uns  als  gewUs  Mr  die  Lo&CFrediiWig  be^fdit^  wwdi«^ 
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^  'i>Miii  dMte  Iblltft,  Irie  tti  fiekcuit»  tiicbt  diir«k  dbs 
*  ^  tm»p^get»  Qt^d^  XolicUini  durch  iio<lh  gröfMire  Oc*  - 

>        fchenke  belohnt  werden.    Uebrigess  pflegle  die  2ahl  , 
der  Biciuer  gew<>hniicii  ungleich  an  fftin,  wiewalbl  es 
mehl  «n  isd^rn  £^f|)dehNi  von  mmt  glikhea  AtnaU- 
*  der  Richter  fehk. 

t)5)  AUVoUittdbttnh*tteQaittiiii8  dasEecht,  die 
idchterlichen  Sitzungen  aulzuheben. 

-  i|6)  Avd  ^epi  Marsfeldd  wurden  bekanntlich  die 
Camitten  Mr  firWähluDg  »bni^eiUleber  BmSmtmn  ^ 
halte«.  .  ' 

157)  Es  ift  hier  nicht  von  der  Lofung  die  Rede, 
wodurch  die  Kichter  beftiiuuit  wurclcD,  loiulcrii  ße 
.  betraf  die  Folge,  nach  welcher  die  Miditer  itimmen 
fetiteiu  Hiktiii  dem  bei  der  tobten  Anmerkiitig  er- 
wihnten  ConildiCehen  GeletK  wer  diefe  LoTung  noth-  , 
wendig.  "  * 

Aus  der  alten  Schule  der  Gerichte  waren  die* 
)eng€n,  welche  eben  fe  gefinat  waren,  wie  es.  die  al« 
tett  Ri^liter  «a  feiift  pflegten. 

1)9)  Sie  Wollten  den  Oppianicnt  nicht  gleich  nach 
der  erften  VerlianflkiDP  vei  ui  tlielleii,  iondern  die  Sa*  . 
che  wei^tm  d^  vorgeiaUeaen  l^teeheng  erXt  unier- 
liieht  willen« 

140)  Ntelith  Skren  Urthrilen  übet  den  Seaman* 

'  der  und  Fabricius. 

141)  Die  Gerichtsbarkeit  war  damals  bei  den  Se* 
m^ran.  S.  die  i  x  ^te  Aninerk.  b.  diel»  Rede. 

14t)  ^tenliah  lehslie,  welehe  wegen  ihrer  Unpar« ,  / 
Ihttlicldtteit  dielen  NaaM  v«lfdienlcn. 

14^)  Titus  Aunius  ilt  vielleicht  derfelbe«  der  den 
dtiio  udoptirte*  > 

144)  Die  HandTehriften  weichen  bei  diefer  Stelle 
Mnr  ^n  eineiid^  eb«  Viele  heben  iudicio  gar  nicht, 
mmä  welULniMit,  lo  wmb  iUi  ettf  den  Qiientins  beze«' 
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gen  werden.  Aber  feinen  Oientcn  pBegt  Cicearo  (hmh' 
des  Pronomen  AiV,  den  Gegner  dvrirch  We'  mmtämum,* 

F.ine  Handfcbrift  des  L^imhin  lieft  habito  itlo  iudicio, 
I«ajcn))in  vcrmuthet  daher  nicht  unwahrfcheinlicii,  dafs» 
men.lefen  mü£[e  i4tn>«,  iUo  iudicio.  Noch  andre  Hand- 
fchriften  lefen  mit  AuslafTang  von  iudicio  ^  fianmamM-' 
hon  invidiänty  welches  Gar^ton  nicht'M («Fallt.  Sylvias 
erklärt  Uli  durch  i/lie^  welclies  er  durch  infam  er-i 
,  klärt.  Es  Ift  Ichwer  anszuinachen ,  wie  Cicero  ge- 
Xcbrieben  hat.  Ich  'bin  in  meiner  UeberCetzong  -  dem 
GräTiTchen  und  Emeftifchen  Texte  gefolgt ,  weil  im  > 
vorhergehenden  doch  niclit  eigentlich  von  dein  Cluen- 
tius  zupächft  die  ilede  gcwefen  ift,  fo  dafs  iiit  auf  ihn 
könnte  bezojifen  werden. 

S4f)  Die  Qaälitoren  oder  Vorfitzer  bei  den  6£fent- 
Kchen  Gericliten  waren  nicht«  immer  Prtttoren,  fen« 
dorn  wurden  auch  oit  ans  denen  gewähh  ,  die  Aedilen 
gewefen  waren.  Es  gab  9  ^uaeftiones  perpetuqie  feit 
$ul)as  Zeiten,  der  aber  nor  %  Prätoren  anftelJte,  nml 
▼on  diefen  tnnfä  man  noch  zwei  fär  die  Privatgerichte« 
den  Prätor  urbanusT  und  peregrinus,  'abrechnen.  Es 
hloihcn  alfo  ftir  die  quapftlones  perpetuae  nur  fechs  Prä- 
toren  ührig,  denen  die  gewefenen  Aedilen  für  dicjeni* 
gen  Urtterfuchungen,  die  üe  nicht  lelbft  leiten  kotm- 
ten ,  7.U  Geholfen  gegeben  wurden«  die  29%«  An«- 
merk,  bei  der  Rede  f.  d.  RoFc.  Aracr.  .1 
I4(<i)  S.  die  83^*6  Arniirrkr  b.  dief.  Rede.  Der 
Grund,  warum  jeder  Hausvater  über  Ausgaben- und 
Einnahmen  Rechnung, zu  führen,  verpAiohtet. »war, 
fcheint  in  der  Cenfureinribhtnng  zn  Kegeq.  t^adi  den 
Rechnungsbachern  konnte  man  gleich  beurtheilen ,  ob 
die  VcrinögensumftäJide  ügh  verbeffert  oder  verfchlhaot- 
mert  hatten . 

147)  Nicht  bloüi  die  HechnnQgsbiloher  dea  Cln^ 
tim  war^n  naobgefebBit  worden  I  i9nd^nfooh*aiidreiv. 
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wahrfcb^ialiah  derjenigen  Richtei:  des  Oppianicas ,  de- 
nen man  den  Proseis  gematht  hatte.  Sylvias  Xcheint 
den  Cicero  zu  mifeverftehen,  wenn  er  glaubt,  dieGeg» 

Herhätten  den  Ciueotius  befchuldlget ,  dafs  er  QcU  fei- 
lie  Reclinungen  von  Freunden  hätte  verfertige^  laflen. 
14t)  Das  fiiid  ific  irqn  Jagdhunden  eaUehnt,  die 
-    dem  Wilde  auf  der  Fährte  nachgehen. 

14^)  Im  Latcinilcheu  Iteht  cuju  m  cotifitium  mitte» 
bmnty  wofür  man  in  einer  Handichrift  cum  ia  confiUum 
mittebantur  Hndct,  wobei  man  iudices  fuppliren  mükte^ 
eher  da  kurs  vorher  Canntiüs  und  Cluentius*  äas  Sah- 
)ect  ift,  fo  Ccfaetnt  es  hart,  hier  ein  andres  Wort  zn 
ergänzen.  Freilich  waren  es  niclit  eL^critlirh  C^aiuaiin 
und  Cluentius,  die  abftimnicn  iieisen;  aiicr  da  der 
Qaäütor  auf  ihre  Bitte  die  Abltimmung  dnbefah) ,  £0 
kann  ihnen  von '  dem  Aedner  wohl  asogeeignet  werden « 
was  auf  ihi' Verlangen  ^efchah.  In  den  meiften  Hand- 
fchriften  fehlt  das  zweite  cwr ,  das  man  indeffen  unj^er- 
ne  entbehrt. 

150)  Lambin  will  quer^aiur^  welches  er  in  fei* 
nen  Handfehriften  fand,  für  ifuturtkat  lefen;  aher  quae*^ 

rebat  paLt  beffer  zu  rrquLi-ebat ^  das  vurausgeiit ,  und  zu 
fiagitabat ,  das  nacliloJgt. 

xji)  Stalenus  hatte  dem  Bulbus  gefagt,  dafs  Op« 
planions  ihm  das  verfprochene  Geld  nicht  gegeben  hät- 
te.  Um  nnn  diefer  Aeufserung  Glauhen  zu  verfchaf* 
f «n ,  hatte  er  gegen  ihn  erklärt^  dafs  er  deu  üppiani- 
cus  verurtheilen  woUe. 

I  159}  Nemlieh  zwifehfln  dem  Qaentius  wid  Oppidh» 
nicus.  « 

153)  Der  Gedanke  ift  aus  dem  Heüodus  entlehnt,/ 
Oper,  et  dies,  291.  , 
'  154)  Als  Stalenus  eben  verurfcbcilt  war.  *  * 

15  5)  Ich  habe  die  fpriehwortliche  Redensart/inei- 
ius  pi  emi^  welche  den  Gedanken,  lieh  in  der  änlüser' 
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ften  Gefahr  MiB<3en ,  amdirttckm  £»U,  mit  tinar 
De«itl!ch«n  gewQhiiliohtom  TBirtaiil«lit. 

'  154(}  Lamfain  and  ManiltiHS  tilgen  das  cwifchen 

conciliationis  uad,  grcUiac;  aber  alle  Handfckriften  iia«« 
ben  es. 

15^)  F9r  ^ifttmn  will  Gräviaa  r^itetum  lefaa,  weil 
er  glaubt ,  dab  rem  isder  JUguffam  «iieete  iLein  gvtes-  L». 
teinfei;  äbar  Emefti  hat  diireli  hinlängliche  Beifpiele 
gezeigt,  dafü  eiicere  zuweilen  tqh  Cicero  £ar  reiicert 
geleut  werde. 

i<ft)  In  einigen  Handfchlifkim  fidilen  die  Wem 
luMatflmkltaf€s ,  tfnd  didier  meint  Garatiaik,  daiii  Cic«^ , 
j-o  gefehriebcn  habe:   Qni  enim  —  cum  Oppianico  Cluen»  • 
tius.^  qui  cum  matre?    Der  Sinn  würde  nach  dieler  Las*' 
art  fein :   Wie  konnte  üch  Oppiatiieus  nüit  dem  CIuen-^  « 
tioi  ansföhnen?  wie  nut  der  Muster?'  (nemiteh  fieh 
attstdhnen).    Aber  TOn  einer  AusMimuig  «dit  der  Mnc^ 
ler  ift  in  dem  Vorigen  nicht  die  Hede.    Cicero  wll]  die 
Grunde  angeben,  warum  Cluentius  lieh  mit  dem  Op. 
planiens  nicht  ansfohneil  konnte*    Unter  diefea  ift  des 
^Gluentivs  Feindichalt  mit  der  Matter  der  -  erfte. .  Wie 
konnte  Cinentius  ßch  mit  dem  Oppianicvs  aosfolmen, '  ' 
da  er  mit  der  Mutter,  deren  Gemahl  Oppianicus  war, 
FeindFchait  luute,  utid  di«  wegen  üires  Halles  gegen 
den  Clnontias  keine  Attnekenmg  twifohen  Mden  wöf^ 
lieh  machte?   Abeir  nien  mnia  liaeh  dMer  E^ISrung 
das  Fragezeichen  nicht  hiftt«r  Cluentius  fetzen^  foti-" 
dern,  wie  Beck  richtig  bemerkt,  hinter ßmukates» 

159)  Anck  weim  eiü  wdx^^  ak  Cluentansi  ihn  • 
anklagte. 

i^)  Mit  Unreekt  werden  dieTe  Worte  in  einigen 

Aus^anen  zu  dem  vorhergehenden  Capitel  gczoi^en.  Es 
wird  jetzt  ein  neuer  möglicher  Fall  unterlucht  und  hQ- 
£ntiget,  wie  Beck  gut  bemerkt. 

1^1}  Idi  m<»ahte  deab  Heber  mit  Vietorm  himer 

i  >■  . 
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» 

^bfaura^  ttls  hmiiBr  äisp^atim  dMComma  IttzeD«-  War  am 
föll  mM  dii  fi«ites  Wort  fiippliren,  da  man  darfeHi«"^ 

nur  zweimal  zu  verfiehen  braucht.  Es  ia  cle^liajb 
nicht  nothig,  dafs  man  gegen  dis  HandCchriftea  äispu* 
tm  in  disputo  Terändert. 

t6s)  Ardhlmtd^S)  d«r  bekarnitiieh  ein  grober  Ma-  . 
tliein«tiker  und  Maeluuiiker  in  Syrakua  war,  fteht  für 
den  ffefchickteften  lAechenmeifter. 

1^3)  Fünf  voa  dad  Üichtem ,  dio  dm  Opjpianicus 
iTferftrtiieüt  bmten,  waren  fpäteriiin  feibCt  verurtbeSt 
¥»a»den ,  und  «mter  and«m  ibnen  gemaebten  BeMiid»  , 
digurigen  war  auch  die  vorgekommen,  da£s  ße  ßch  hei  ' 
dem  Gericht  über  den  Oppianicus  hätten  befteahen 
laden.  Aber  tbeik  waren  iie,  Tagt  Cicero,  andrer 
Vevbt^kMi  wegen  angelüegt,  tbeils  w^r  ^  bei  ihrer 
\^iartheilung  nickt  erwieto  worden,  wer  die  Befte*^ 
cbung  verfucht  hatte. 

164)  Die  leichter  waren  nicht  wegen  dos  von 
Cluentsus  empfangenen  Geldes  angeklagt  worden,  letir 
dem  wegen  andxier  Verbreehen.   Man  .vergK  Cap.  35. 

165)  Nemlieh  dber  das  Jonifche  Geriebt.  * 

i6<S)  Fr  meint  das  Gericht  über  den  Junius,  wo- 
bei alles  aufrühren Tch  verhandelt  wurde,  und  keine 
•   recktlicbe  Unterfucbong  ftatt  fand. . 

•  167)'  Wie  dasr  Gericht  Aber  den  Belbos  >ilid  Gutta, 
lös)  Wie  das  Gericht  über  den  Stalenus  und  Fal- 
cuia.        *  ' 

'  169)  Ich  glaube  mit  Sylvins,  dafs  Cicero  biwr  an^ 
die  AkiMYkiingen        CanToren  gedaein  liabe, .  und 
nt^t,  wie  Manutins  und' Beek  meinen',  an  das  Juni- 
fche  Gericht.     Denn  i .  das  Juni fchc  Gencht  ilt  fchott 
durch  parf/m  r«/wae  ^W/iorÄ  angedeutet,  und  2.  konn«  'X 
te  docb  Cicero  von  deito  Junifebefi  Gerii^  nicbt  fegen,   ' ' 
ita&  I»  nicht  ein  Geriebt  fei  genannt  worden. 

170)  I>ie  Sacb^  yeiiangto,  dafs        dem  Beklag- 
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tan  eini|[e  Zeil  ztir>  Vevtheidijgung  bewiUigte«  Oe* 
wölinltclt  geftand  der  Prätor  den  Beklagten  xo  Tage 
zu,  um  Itch  2ti  Terant Worten.  Das  Gefetz  verbot, 
daTs  der  Quäfitor  wahrend  feiner  Amufuhrung  iu  An« 
Xpruch  gonoiiimen  wurde. 

•   

171}  Der  Ausdruck  Üt  voit  Fleill  gewiUt,  um  die  * 
Gewa}t£ainkett  encudeuien,  ^mit  welcher  Jttniac  vor 

Gericht  gezogen  wurde. 

172)  In  einigen  Handfchriftcn  findet  man  ad  ftatt 
atf  und  Gr&vius  fcheint  diele  Le«art  zu  billigen;  aber 
ai  w&rde  man  hier  nngeme  vermilTen,  und  oef  kann 
tms  dem  unmittelbar  Vorhergebenden  luppUrt  wer- 
den.   Cicero  lieCs  e$  aa^,  um  einen  Uebelklang  zu  ver- 

'  meiden. 

173)  Das  Gefeta,  woraul  Cicero  Heb  bezieht^  ift 
das  Cornelilclie  Gefetz ,  das  theÜs  gegen  Beftechimgett 
obrigkeitlicher  Perfonen  und  der  Senatoren ,  tbeils  ge- 

gen  GiFtinifch  innren  gegeben  war.    Siehe  die  jte  An- 
merk.  bei  dicicr  Kede. 

174)  £r  konnte  allb  auch  nach  dieiTem  GeDstze 
jiioht  angeklagt  werden,  ^tM  es  keinen  andern  Quäii« 

tor  gab,  der  für  die  in  dem  erwähnten  Corneijluiien 
Gefetz  bezeichneten  Verbrechen  die  ünteriuchung  lei- 
ten konnte. 

X75)  Das  Gericht  über  den  Junius  wurde  wahr^ 
fcheinlich  gegen  das  ^nde  des  Norembers  gehalten ,  da 
die  TtiüuntfA  iiu  Amt  den  loten  L^ecembcr  nieder« 
legten. 

176)  Der  Prätor  fchwur  nicht  auf  das  Gefets, 
wie  die  Richter.    Die  Quäfitoren,  welche  die  Stelle 

der  Prätoren  vertraten,  pflegten  dies  auch  niclu  zu 
thun.  Doch  waren  fie,  wie  es  fcheint,  nicht  durcli 
das  Geletz  von  dicfcr  VerpBichtung  befreit. 

177}  Dies  iftderlelbeVerres,  den  Cicero  bekannt- 
lich wegen  £^ner  in  SicUien  verübten  Bedrückungen 
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anklagte,  Cicero  radcfc  liier  iromfck  ron  ibin ,  Qnd 
giebt  zu  Terfteheii ,  da£i  er  felbft  die  -Namenlifte  ver- 

i-älfcht,  und  andre  Namen  darauf  gefetzt  habe,  als  J;i- 
nius  durchs  Loos  erwählt  iiatte.  Einer  folchen  VerÜii* 
fohimg  bcfchuldiget  er  aack  den  Verres  act.  x$  13  in 
Verr.  V  Afconius  aber  b^iauptet,  «daJÜs  Cioero  dies  mehr 
um  dem  Verres 'Hals  zu  erregen,  als  mit  Wakrkeit  ge- 

fagt  hal)e.    ^  ' 

17g)  i>ie  crite  Auswahl  der,  Richter  durchs  Laos 
geCcbak-v^to  dem  Stadtprätor^  aber  diezweite  Lofung, 
naefadenn  Kläger  und  Beklagter  diejenigen  Aiohter  Ter> 
worfen  hatten,  denen  üe  nicht  traueten ,  (fubfortiiio) 
veranCtaltete  der  Quälitor;  die  Namenlifte  ladefs  lo- 
wohl  der  zuerit,  ai$  der  durch  d^J^achloIung  erwähl« 
'  fen  Aiohter  bewahrte  der  Stadtpr&tor  auf,  wiejwtr  aos 
dieler  Stelle  fehen.  r 

179)  J  )ic  aiic  Lesart  vor  Victorias  \\  ai  :  poffunt  il* 
lud  idßm  iiidicium  non,  fuijje ;  aber  i\ofi  ielUt  Jn  .  vielen 
Handfchriften ,  und  Xcbeint  nur  von  Ahfchreibern  eiui 
gefthoben  zu  £ein ,  welche  die  Stelle  nicht  yerCianden , 
weil-  iie  idmn  for  das  Neutram.,*  und  nicht  für  iidem  ge- 
fetzt hielten. 

iHo)  Unter  Prätor  ift  hier  nicht  der  Stadtprator 
Cja^us  Verres  zu  verf toben  ^  wie  Sylvias  meint,  londern 
dier  Frfttor,  Tor  w/elfhem  Junitis  forurtheilt  wurde; 
denn  Jnnins  ward  nicht  unmittelbar  vom  Volkes,  (on-  , 

dern  nur  weisen  t'es  uunihigen^Volkes  von  einem  fje- 
wöhnlichen  Gericilte  verdammt.  Doch  lit  der  hier  g€h 
jxieiatle  Präior.  nicht,  wie  Beck  dem  Manutius  nach- 
fpricht,  der  Frätor,  der  die  Unterfuehung  über  befto> 
chene  Gerichte  leitete ;  denn  für  diefe  Unterfuchung 
gab  es  keinen  eigenen  Prätor,  da  Junius  als  iudex 
^vaeftionis  diefe  Untei  fuchnng  bisher  verwaltet  hat« 
te*  £ben  weil-  es  keinen  Frätor  oder  QuäUtor  für 
diefe '  Untertuchnn^  gab,*  wm)«  Jonifis,  wi«  Cäce« 
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^  ^    io  detttUch  geang  erielarft,  alckt  wegtn  itekedumg^an» 
'  «    geklagt.  I       s         .  '         <  , 

igi)  Sylvius,  cler  zn  g^anben  fchein«,  dafs  Junius. 

dnrcli  ein  Volksgericht  Terurtheilt  wurde,  erklärt  ad 
fubfeilia  durch  in  foroj  aber  das  kapn  ad  fuhfeUia  nicht 
liciCieii«  DidCe  Stdle  bewmft  tiehnehri  dalii  Junttif  * 
mchi  vom  Volk»  felbft,  fondern  vor.  einem  Pritor  ge- 
richtet wurde.  Der  Volk.sti ibun  aber,  der  da**  Volk 
V  zuvor  in  den  Vetlani  in  langen  deüeiben  erhitzt  hatte « 
lirachte  die  ganxe  Menge  mit  Tor  di^  Gerichte.  Die 
Volkfttvibmieii  hatten  AreiJiqh  durch  das  GeCetz  des  Cent 
^  fuls^  Aurelitts  Cotta  vom  J.  1(7^  des  Recht,  Reden  an 

das  Volk  zuhaken,  wicrler  erlangt,  aber  noch  nicht 
das  Recht I  Oreletzrorlcbläge  zu  thun;  denn  dieles 
Hecht  wurde  ihntirerrt  im  i.  6t4  nnter  dem  Coaiulate 
_  t  des  Pompeju«  und  Craffiis  zagleidi  mit  den  übrigen  U»» 
ncn  von  Su1}a  genonhnenen  Rediten  zurückgegeben. 

iga)  Die  Aurelifchen  Stufen  waren  nicht,  wie 
Sylvi US  meint,  auf  dem  AureliicheA  Markte,  w  keine 
« ^richtlichen  Sachen  verhandelt  wunäen^  londem 
iRraren  ffiebt-weit  von  den  röftrii,  und  in  der  Abfiekt 
von  dem  Prätor  Marcus  Aurelius  Cotta  im  J,  677  ange- 
legt worden,  damit  das  Volk  bei  öfieniiichcn  Verhand- 
lungen und  Gerichten  itck  auf  denleilien  mederi^tzeli 
könnte«    Man  weils  ttkskt ,  ob  die  Stufen  von  Stein 
.  eder  Hole  gemacht  wai^. 
■  .  ig^)  Beim  Redclr  mufsten  der  Ankläger  XbwcAl^ 

a]s  der  Beklagte  oder  eieren  An  Wälde  Iteben. 

1I4)  Ca)tt8  Orehitiins  war  det  Cettege  des 
in  der  Pvitur.   S.  Cap.  53.  * 

Ig 5)  Die  Anklage  gegeti  den  Sohn  des  Diotaton 
Sulla  betraf  die  Bfefcbüldigung ,  dafs  ©r  als  Erbe  des 
Dictators  Gelder  belalset  die  dem  öffentlichen  Schatz 
^hftrten.  X>«t  Prätor  weihe  wakrfckeinliok  dsshjdb 
üa  lUiga  »Mit  ^UnatHOfa»,  weil  er  f^aMbte«  4ab  disr 

■\  ' 
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Vott^iriliim  die  den  Tri^iiiieii  tom  Sulla  wid^KÜitH'ene 
Kr^nl^ung  an  dem  Sohne  räcshen  wollte. 

Ernefti  hsii  putaverunt  gegen  die  HandfcliriP- 
ten  iu  putarent  verändert,  weil  der  Conjunetiv  vorher- 
Hebt«  uip4  die  Verbindung  deiiTelberc  zu  ^fordern 
(ohftet.  tiide(Cefi  i£t  dq^sli  die  Emendei^oii .  wSßi^ 
4uirqbauS  nodiwendig..  In  de»  erCtea  Glied e  fetzte  Ci- 
C^o  den  Conjunctiv,  weil  er  einen  muthNiafslichei^ 
prund  beseitigt,  im  zweiten  vieJieicht  dei^.  Indi^atiT« 

weil  di#  Hickter  .befcipomi  4i9  UrXedM  eagfgelMt^i  b«£r  \ 
«env  warnm  &e  die  Klege  weht  annefanen  wolltem  ( 

'      Weiske  ift^  w4e  ich  eben  oiU  Vergnüg ea  ijijsaaerke,  mit  ' 
snir  gleicher  Meinung. 

Bedingung  war  niqht  glfick,.  l^il  deiT 
AnM«g«?;  öflei^iliohe,  durcdi  de«  Volk»  wlfvftaui« 
Pcirlb& ,  der  Beklagte  nur  eine  Pmatperron  war* 

188)  ^^^^  l\echt  hat  Gräviu«,  dem  die  fpätern  Aus- 
l^er  foigen ,  die  Lesart  pudens  der  Le&art  pru4f^  va«'*  •  . 
geawf e9«  Pie  Klugkeit-  dfs  Tribuns  konnte  }»ßr  »iqbt   .  v 
in  Betradbi  kodtf^nen« . 

189)  Worte  Uli  (tnlhef  f^len  in  einigen  Henf^ ' 
fchriften;   rlah^u'  hat  (>r;ivins  iie  nicht  aurgenommen; 
aber  mit  Kecht  urtheiit  Ernelti,  daU  man  un<^ei-n^ 

.  rev^nuist*  .  liii  iudic^s  ünd  die  «ben  gcd^^ten  Kic^ht^r. 

190)  Cajus  Graookns  thet  ins  J.  ^^t  den  Vcyrldbleg 
«     zu  einem  Gefetze,  nach  welchem  jede  obrigkeitliche 

Perfon,  die  ohne  Befehl  de^  Volks  über  d^  Leben  ei» 
MS  R^i£fl4>ttA  Sa^itrs  geuitli^ilt  hätili,  vom  Volke 

9itr  V^rdintiyf^niu^  gi^ei^  Wfvdeii  folh^.  DiietoG^ 
fetz  war  gegen  den  PnUinf  Popillios  Län'ec  gerichtet» 

.   der  nach  dem  Tode  des  Tiberius  die  Unterfuchiiiig  ge* 
gen  die  Freunde  dellelben  geleitet  hatte.    FopiÜius  er- 
.  wartete  das  Urtkeil  des  VoUK^fs  iHekt ,  (ond^n  begeh 
jQch  freiwUUg  in»  £»1^   ßr  wnrde  irfier  zwei  Jährt 
,      fpätcr  1^  Vatt^land  V9^([i]f^^x^i^n*      -  • 
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2o6    Aede  fiir  den  Aulus  Cluentius  Avitus* 

* 

191)  Qaintas  Cäciliajj  Met^llus  l^umijicus  wurde 
im  J.  654  durdi  den  Marius  und  deturmnus  aus  Born 
verbannt,  weil  er  allein  im  Senat  fich  gewegert  hatte, 
einen  Eid  zu  fchwören,  d'^n  Sdturninus  zur  VoUzie- 

,  liafig  Mnes  von  ihm  voifefchlagen^n  Gefetzt» 
.  glänzen  Senate  verlangt  halte;   Metellus  wo^  fchon  im 
folgenclf»n  Jahre,  gleich  irac^'der  Ermordung  des  Satur- 
ainus,  zurückl)eruFen. '  '  »  ..    ,    »  ,  , 

192)  '  Cajus  Colconius  Cali^ianns  war  nach  "Btut.  6^ 
eHi  Redner  ohne  SchariiftÄii*  iDoch  Hebte  das  Volk 
feine  WortföUe.  Er  erblAirte  nach  Eütrop.  6,4  aU 
Procoiiliil  vun  lllyrien  einen  giofsen  Theil  von  Dalijia- 
tien ;  al»er  da,  aufser  Orolius ,  5,  23,  kein  andrer 
Sehriftfteller  die£er  Thaten  erwähnt  ^  fe  .kenn  tn^fn  das 
7ahr  derfelben  nicht  genau  beftimmen.  Beibus  rcbeint 
fein  LegÄt  gewefen -«a  fein.  •  •  < 

193)  Das  cmntm  auibLtus  ofler  das  Verbrechen 
pflichtwidriger  Be\rerbting ,  worüber  es  in  Horn  eine 

-  Menge  veti  feiten  wirkfaihen  Gefeizen  |ab/  werde  an- 
fangs nur  mit  Ehrlofigkeit,  nachher  auch  mit  «Iner 
Geldftrafe,  und  zuletzt  fogar  mit  zehnjährigem  Exil  be- 
ftraft.  Auch  wurden  den  Anklägern  gewiffe  Beloh- 
nungen zuerkannt.  7.n  dlefen  gehörte  unter  andern» 
dafs  der,  welcher  felbft  einer  unredhfmäfsigen  Bew^tv 
bung  wegen  verdammt  war,  wenn*  er  einen  andern  * 
drffelben  Verbrechens  ül)erfulirte5  Iciue  ferloreiie  Ge- 
rechtfame  wieder  erlangte.  '  ' 

194)  Sialenus  war  freUich  vor  dem  Prätor,  der 
die  Unterfuoheng  aber  Majeftätsverbrechen  hatte,  an- 
geklagt worden ;  aber  er  feheint  auch  zu  gleicher  Zeit 
wegen  der  Gerich tsbeftechun^  belan<^t  7u  fein.  Denn 
wiewohl  jeder  (^uiiftor  feine  eigne  Unterfuchung  hatte»  / 
fo  ftand  es  doch  dem  Ankläger  frei,  auCier  dem  Haupt* 

.  verbrechen,  noch  andre '  Verbreehen' in  der  Anklage 
namhaft  zu  machen  ,  und  über  diefe  eine  Unterfuchung 
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zu  irerlangeli,  die  der  Prätor  audi  wider  die  gewöW 
li(^  Ordnung  ihm  bewilligen  durfte. 

195)  Mau  iiiufs  walirrcheinlich  nicht  IVI.  Aemiljus, 
fondern  Mam.  Aeniiiius  lefen.  Denn  M.  ^emilius,  der 
im  €26  mit  dem  Catulus  Confal  war,  wurde  fär  eU  ^ 
»en  Feind  des  Vatertandes  erklärt,  und  Cicero  würde 
diefem  fchwerlich  den  ehrenvollen  Beinamen  gegeben 
haben.  Auch  ift  es  nicht  wahrfcheinlich ,  dafs  Stale- 
hus^'wenn  er  des  erwähnten  Mannes  Quäfilbr' gewe- 
fen,  nach  des  Aemiliiis  Aechtung,  andre*  obrigkeitli- 
ohe  Würden  im  Staate  bekleidet  hätte.  VerifnnthJich 
war  er  alfo'der  Quäftor  des.Proconfuls  Mam.  Aemilius 
im  J.  678.  '    ^  ' 

19O  DenPublius  Cominius«  einen  Römifchto  Rit* 
ter,  erwähnt  Ocero  Brut.  79,  und  nennt  ihn  feinen 
Freund,^  aber  nicht  den  Cajus.  Sie  klagten  den  Caj, 
Cornelius  an,  d^n  Cicero  venlieidigte. 

197)  Der  Tempel  der  Jutnrna  ftand  auf  dem  Mars-  , 
Felde  und  foll  von  Catulns  erbaut  fein«    Juturha  war  die 
Nymphe  einer  für  felir  göfund  gehaltenen  Qtf eile  in  Ita- 
lien neben  dem  Fluffe  Numicns.     Aus  tiiefer  Quellt» 
pflegte  man  Walfer  zu  allen  Opfern  zu  holen, 

19  Welche  Könige  Stalenus  lieh  verföhnt  zu  W 
ben  rühmte,  wifCen  wir  eben  fo  wenig,  als  was  die 
vergoldeten  Statüen  Rbr  eiae  Bedeutung  hatten,  die.  er 
aufftellen  liefs.        *  "  *  "  •  • 

•  199)  Ganzanders,  als  hier,  wird  in  der  Rede  fiir 
den  AuJus  Cäcina  Cap.  10  über  den  Fidiculanius  und 
Über  des  Oppianicus  Verdammung  genrtheilt;  aber  je- 
ne  Rede  wurde  früher,  als  die  gegenwärtige,  ge- 
halten. * 

200)  Die  Richter  waren  in  gewiffe  Decurien  abi» 
getheilt,  aus  denen ,  fowie  an  jede  derfelben  die  Reihe 
kam,  die  Richter  durchs^'Loös  gewählt  wurden.  Fal- 
cula  war  nach  dm  Vorjebeti  der  Ankläger  aus  einer 
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Deeurie  genommen  ^  derea  HeiA^^  Aichteramt 

•  verwalten,  jetzt  nipht  wV 

sdi>  Die  Lesart,  nach  welcbev  ich  überfetztf  ha* 
be^  Terdeiiken  wir  dem  Scharfliane  dfiB  I^ambin/  Dlf 

'  gewöbtiliche  gieUt  keinen  Sinn.  Nnr  ift  auch  hei  (ler 
von  i-ambin  prqr Geiferten  l^eSMt  eaäem  lege  ax^Lt^£^ig^ 
da  Cicero  )a  nicht  bgen  wollte^  dafs  Stj^enuji  nicht 
'deswegcpd^  w^il  er  niqlit  nadi  der  Beihe  feiner  Pecu- 
rie  und  nach  dem  Gefet?«  gerichtet  habe,  zur  Verant- 
wortung gezogen  fei,  fondern  vielmehr,  dafs  Stalenu$ 
^egen  unrechtmäfsig  genommener  Gelder  angekla|;t 
wordttw  Vqk  dem.  Qe£9tz  «b.ejrf  das  üch  auf  diefe^ 
Verbrechen  bezieht,  wird  erft  im  Folgenden  geredet, 
wo  Cicero  des  7.weiten  Gerichtes  ül)er  den  FitUcuhmius 
gedenkt^    £ai^em /^^^e  fcheint  gher  vorauszuietzen,  dafs 

kkon  uKi  Vorhergehenden  vefi  diesem -GereUe  di^^ed« 
gewefen  ift, 

«p;)  Sehr  (charffinnig  hat  Emefti  die  gcwöhnli- 
che  Lesart  adducti^  die  hier  ganz  unpaffend  ift,  in  adm 
doGti  vera,ndert.  t)ie  Lesart  der  Handfchriften  at  docti 
w4  4witi  fii^^i  unmittelbar  «vi.d^efe  Verbe(tierttn|^ 
Das  teheiK  vorkamijELende  addocti  Terdnderten  die  Abi* 
fclireiber,  die  es  nicht  kaimt^n^  l^cdd  la  a4ducfi ^  bald 
4lk  at,  d.Qcti^  bald  in  aq  äi^ti, 

3,0^)  Die  lieh  von  ^in  Gerüchte^  daß  Uber  die  B^* 
Jtechung  des  Gerichtes  umherlief,  zu  ihrem  Urtheijlo  ' 
ht|f^minen  Helsen«  > 

304)  Ernefti  verändert  redderet  in  r^ddet ,  wei\ 
ne&  gegen  die  Folge  der  Reiten  Ifpreitet. 

iP5>  Jiiiei^dexti  d^^  {Ucht^  |i9PiUch  erkannt  hat- 
ten ,  da£s  der  Verfuch,  das  Qericht  zu  beXtechen»  T09 

Qjppi^nicus  herri^hrte. 

7of))  Die  altern  Ausgahen  lefen  hoviinibus  ftatt  «o- 
minibus,    Victorius,  deii^  die  ipätern  J^r klarer  bis  auf 

IlttihiA  und  GnurinS}  4^1^  v<Rnäehn ,  folgte, 

<  ■ 
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-wählte  nach  Handfchriften  natnimbrn^  und  ^iiefe  Lesart 
vmrdieiit  unftreiiig  den  Vonsag.  Xfabk-den  Mvarditli 
kattn  man »  fo  laaga  Ae  ficfa.  duneli  mchu  am^gezeicfamat 
^lalycn  ,  nicht  beurtheilenn  was*  fie  gethan  haben ,  aber 
\vohl  nach  den  Namen ,  wenn  diefe  ichon  unter  deft  / 
Alanfohen  bekannt  ^d.  Auch  It reitet  illos  gegen  Aomi- 
n^us.   Den»  was  wiro  das  für  «in  Gedanke:  Ihr  könai; 

,  lle  (die  Richter)  nach  den  Menfchen  felbft  beänQitib 
Jen?  Ex  facto  verlangt  einen  Gegeniiiiz,  der  nicht-in 
hofninibus  liegt.  •  .  - 

ao7>  Snlla  fab  im  J.  ein  Geletz,  iiadi  iitr^ 
chem  nar 'Senatoren  fich'  um  das  Tribunat  bewerbeih 
'durften,  und  derjenige,  der  dieres'Amt  Verwaltete, 
auf  alle  höhern  Staats.imter  Verziclu  leiften  mulste. 
^•ttch  nahm  zugleich  den  Tribunen  das  Kecht^  mit 
dem  Volke  zu  unterhandeln,  und  zu  ifttercedbren« 
buandk  diefe  Esn&teitdiiuug  ikr  Tribunengewidt  be-  ^ 
•wirkte  er,  dafs  faft  nieniand  geneigt  war,  fich  um  die- 
Xes  Amtzu  bewerben.  Der  Milsbrauch  aber,  deiien 
4iieS#nati(nren  txl  ihren  richterlichen  Aemtern  Ach  fohnl*  * 
dig  machten ,  erregte  bald  nach  SuUaa  Tode  die  Seba- 
Icu^t  nacÜ  der  THbubengewah,  und  ichoii  hn  J.  ^79  7^''* 

-*  wurde  den  Tribunen  durch  den  CodLli]  Cotta  ein  gro-  ' 
£ser  .Theil  ihrer  vorigen  Gewalt  wieder  emgeräumt. 
AToonius  erzählt,  Ms  Sioinius,  Quintiua  «u^d  .Palioe»  ^ 
ens  es  zulsrft  bewirkt  bitten,  dafs  die  Tribwaenveebte 
«lern  Volke  wiedergegeben  wurden.     VolJftäadig  gc  ' 
Xchah  diercs  aber  erlt  im  J.        unter  dem  Conrulat  das  *  ' 

•OraCTus  und  Pompejus. 

imiiü  Dais  beUst  bei  dar  niedrigen^  ..yjinihen..U««* 
'  taiden  Cla(Ke.  .  r.  -  • 

« 

209)  Die  Seinigeu  find  hier  wieder  die  untere 
Volksclade,  die  ihn  in. d^  Folge  sLumiAedil  und  Prä« 
tor  beförderte« ' ; 
'  a«o>  mi$  b«Bi«bt;.£ab>mf  dieXcdt«'  d»  Qulnünt 
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JiLe<jUl  uxidPrätor  war.  .  Denn  die  Volkstribunen  durf- 
ttn  ^keuiBii  mit  .Purpur  Terbrämten  Hockt  tragen*    Ple , 
Toga  pflegte  nur  bis  au  die  tialbTiiefdlnf  taicht  Iiis  auf 
ilie  Ferien  .herabzubSngen»  -Der  Gedanke  ilt  alTo: 

.Quintius,  der  fich  als  Tribun  bei  dem  Volke  einig» 
liiebe  erworben  hatte,  machte  hch  als  Aedil  und  Prä- 
«wr  dnrdb  'lemen  Uebermutti  bei '«dem  Volke  wieder 
▼crhalsc»  '  '  . 

J  2«i)  Wären  iie  alfo,  well  iie  Tich  beCtechen  lie- 
fsen,  verurtheilt  worden,  fo  hütte  auch  Fidiculanius 
4eIXelbeo  Vpirbreobenr^wegen  Terui^tbeiit  werden  müT« 

M))  Nenllclidas  G«iicfat|  wodtnreh  Fadicttlanias 

Josgefprochen  wurde. 

313)  Kemlich  des- Vorwurfes  wegen ^ .  d4£s  er ii^b 
Jbfttte'befteoben  ]a££en.  1.  >  /  . 

•S'14)  WalMrfebeinlich  j^hi^tad  diejenigen ,  wricfato  ' 
andre  wegen  "unrechtifiäfsig  genommener  Gelder  an- 
klagten ,  wenn  lie  ihre-Befchuldigungen  erwiefen  ,  den 
•4ten  Tkeii  Ton  den^  eingezogenen  Gütern  des  V«rutw 

-tibihen*-  st^   \'t  ' 

f  015)  AuoH  Seärola  hattm  den  Oppianitw  vehirw 
tbeilt;  aber  er  war  nicht  deswegen ,  weil  er  ficji  hat- 
te beitechen  laileu ,  londern  andrer  Verbrechen  wegen 
angeklagt  und' vernrtbeilt  worden.  Anftatt  nun  daCt 
adie*  Ankläger  Vom. 4len  Hichtem  für  den  Beklagten  4m 
Strafe  hätteV^erlangen  Collen  ^  die  nadi' den>  QeTetzen 
auf  das  Verbrechön  ftand,  deffen  er  eigentlich  ange- 
klagt war,  verlangten  ße,  daFs  aui  eine  .Geldlirafe  er- 
kbmie  vBt9näet^"w«il  dek-  J^klagte  aendiek  ^uck  be* 

^fohuldigt  worden,  daCs  er  lieh  bei  demiOemhl»  Übet* 
den  Oppianicusr  hatte  bcftechen  l äffen;  denn  die  Scha- 
den erf  tat  tong- (7tt!»  attftimatiüj  war  für  das  Verbrechen 
unrechtxuäl^ig  genommener  Gelder  die  gewöhnliche 

^iraf«.   IKe£is*;Efkciminilftitabd^.wC  $0ha4e«errut* 
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oen,ver,urtheilti  mi}d  ili^  ^efphtddigung  der  Beftechung 
weder,  erwiefen,  noch  unterfudht  war,  fondem  die 
R^ch^^yv»."^  ^f;.Scfeadenerfatz  erkannten,  ;wdl  df0 
^iliSti^  ,^  tyi-jlwgmi»»  JVi4M»vÄ^l  JWiUftger.  IUmt«; 
zeugt  gewefen,  daß  Scftrola  fiiirbiiätt^:  belteclieft.leB»  ^ 
fen^  würden  iije^,.l9mf  dUfes  Unheil  iich  ftützend, 
^^(^»  Verbrechpri«  w^Äg^  d^e^  EtUg«.  «i»«  »«ue  ,Kiar 
gf^^^^^b^n  haben.    ,     ,   ,  .  .  ^  .  * 

ft;ali|tung  4^  Be^l^te.^ipht;  die  Um^alifgelegte  Sujimi« 
bezahlen  kannte»  foj  durfte  man  diejenigen  belangen, 
an  WjCl^e  das  ,Ge]l^.g^<UHmßn  war. 

•  .1«  Scäfj^Ja,  iKfi^^  e^fentliob  eüielJMa^äliferblre. 
cliens^|i|^g4^1$g^  \i(pi:4^.^  ^wA  i9ar'iMm  V^i^redie* 
war  n«,cht  4ie.  .aeft^matip  lifi^  heXti^ount.  .  Nur'  atif  das 
dringende  Verlangen  der  Ankläger  hatte  man  wegen 
eine$  andern  ihm  jiSjfr^fj^  .g9g^b«A^  V«(bredbiBiia  m£i 

2io)  Die  Cenforen  pflegten  in^ifuren  CrMokolieiii, 

Ä?^  j^n^an^en  .b^^ohiinpf tcn  ^  >jdie .  VrCftob'^  iHefer 

Be^^pljnmpfuYg  zu  b^inc^kep»      .       i  t       .  •   •  • 

ii*i5  Ernefti  hält  unfern  Te3^t  bei  diftfer  Stelle  für. 
Tisrilorben.  Er  möchte  ft^tt  Any  ^f^i-  cpactäat  jt»lti 
Lambin^  leljen  in  hf.^^ftfi/^  fotiCßtUay,  nfigotiq 
oAer  periculo  fupplir^  'PV^-  •  Mir  Ichpi^tjctiefe  Emen»" 

dation  annehmlich.  In  hoc  würde  Cicero  nicht  geiagt. 
haben ^  weil  man  /iöff  ap^f^die  unmittelbar  vorhergehen- 
di^^aupt Wörter  pub^z|^^^  geneigt^Iefjji  xnufs.  Au4»b. 

.\        14*  ' 


Bad«  fiir4w  AitlitB  Cluänthiil  Ävitt»?  - 

\ 

oHne  Urfache.  Uebi*i^eTis  ift  der  Satz  ein  Anacoluüu 
£s  lolite  b  elfsen  :  ut  miht  concßdat^  tantum  fumere* 
^  :  •  tift)  Cajue  (MHiiis  <^Ui  vi6r  im  J.  6^9  roH  den 
CeafeMi»  LiioiTn  CäoUios  'Metellus*  und  dem  '  Cnejujr 
DoM.iiius  Ahenob'arbus  aus  dem  Senat  verftofseri'Wor- 
(U  a,  und  im  J.  646  wurde  er  mit  dem  Quintus  FaUittS 
AUobvpgicus  felbft  Ccnfor.  -     r  - 

/    t   '  V*))  Beek  •  Imdet  diefes  RiCbnneihent  nicht  paf- 
iU^mm    UecAy  w«U  Frlrfgdail^ne'über  niemanden  rrcliteti  4arF>* 

^'^J'^'ten.     Aber  Frelgelaliene  oder  wenigCtens  Söhne  voii 
^  Freigelalietien  fcbüi^hen  lieb  zuweilen  in  den  Senat 
«in-,  .wie  d^s  weit^  unten  läigeführte  Beilpiel  des  tv^ 
püliiift  beweift,  d^  ftber  4en  Oppianieus  gerichtet  faat*^ 
'te,  ob<,leich  er  der 'Mm  eines  'F^igeTalTenen  war. 

224)  Sow  ohl  Klä<*e}  ,  als  Beiclagter  hatten  da^ 
JSbecht,  einige  lUohter  verwerfen,  die  He  für  par- 
tliöüfbh  hielten  v  «t  ihre  SteMn  1^1^  andere 
wfthh.'  '  Cieew  folgert  hierais-^'  ^iaA  die  *Cerifttra!?n- 
dungen  nicht  den  richterlichen  Ausfpriichea  gleich  zu 
aciuen  find,  weil  der  Befchimpfte  nicht  das  Recht  hat- 
tö,  die  CeneToren  eis  feine  Richter' zü  verv^erfeilf. 

Die  Geriehtshalrkeit  hatteil  die  Ritter Udir' 
SiiBa  fei«  deM  Oreechirdhefr  Oefi^  MIein  ve^dtet, 

und  feit  dem  J.  6S4  naliiiien  lowohl  Ruter^  als  Setlf« 
t^nren  an  deri'clhen  Antheil.    •  '  '        ^  '  * 
V*   »16)      die  fr76lAe  Anmeiktong. '  D^'Stadfpf^tot'' 
mulste  einen  Eid  1  eilten,  ehe  df' die  ttd^ter  hielte;' 
aber  WfeTln  Skte  L6fiing  gercbehcn  war ,  fchwuren  nur 
idie  Richter,  nicht  der  Prätor.  '"'"^   ^     *     '  ^ 

237)  Aerarier  hieisen  die  niedrigrte  ClafTe^vön' 
Menfohen  in- Rom  ^  die  nur  Bkr  ihren.  Kopf  Abgäben  be- 
sBläiken aber  tolcht  das  StibiMi^ebht  Katteri.  ' ' 

21»)  Jetnanden  aus  dem  Tiihns  rLolsen  lieirst  hier 
entweder  fo  viel,  ihm  das  Stimmrecht  nehmen,  und  al- 
Ji^iianter  die  ihitr9XM  TerXetztfü  ^  tider ,  welohes  Wa^  zn ' 
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JElede für  jdm  Aulu«  Clueniittfi  Avitu^  ^nj^ 

(bedey  ad»  der  TriWs  i'uftica  in  diö  z/jria/m' veffftoÜBBii.  ff 
.  ~  '  419)  Ernefti  will  /ubJcripferUKt  ftatt  Jubjcripjertnt  . 
ieCsli^  und  ^au^  agarü  wegftr eichen;  a^er  b6i^  AfHti- 
deruhgen  Und  unnöthig,  •wie  Bmk'  §mAgt  Wtlr 
^aifoi  bei  fi  •i^0«'liulrtiupi)Hren  yi^^^  um 
fubfofipferint  zu  rechtfertigen.  Ne  zeigt  dfen  zu  belbf« 
|[enden  Erfolg  aa^i  der  iiiirs  dem  Vef^ahrftii  der  Biditar 
«ftft«lieiitkäi»a0.  .  \m  .         i  V  ;> 

asO      C:  i^;«   Ijn^m  T^ksmeftteb  der  OiiHte»  ""^ 
^    a^a)  S.  C.  13.  .:'    .\  t 

*■  '    *33)  ^*  J  -      \ . 

9f4):S*  C  ir.  • 
-ji  •   »35)  ^*      j-  und^  ;  . .      .  j 

236)     S.      C.  •  '  •     *       ;  I  • 

»37)      C  10  und  II.         '         \   '  1  ■ 

'  ""-»s^)-  S.  C*  9.  '  ■'  '  '  ' '  *  •  * 

»4©)  S.  C.  a4,  25,  «^»t  ^ 

241)  Die  gewöhnliche  Lesart  ift  dicam;  aber 
einige  Handlchriften  dafür  cUcant  Jelen,  fcr  hatie  iöh 
hm  fiedenken  geiragdn ,  dic£^  L^s^t  «nk  B^k  Voi^tj- 
Dtek^  auf  Gfteera  paist*  <l4''gra2;///F7ne  idöltf, 
«ber  wohl  «tf  die Cenforen^  die,  fie  mochten  fich  fo 
lehr  nach  der  ftrengen  Wahrheit  erklaren,  als  iie  woll- 
ten^ do^h  ge£tebea  nuikten,  daüs  üe  dem  Gerüchte 
Ugtwärc«!.-  *•  • 

342)  Blele  woiea«  entweder*  Im  3;:  ^14  ©iler 

Prätoren;  wcniffftens  können  lle  es  niclit  fpäter  gewe- 
fen  iein,  da  die  unmittelbar  darauf  genannten  Aedileft 
ides  Ck^ro  Collegen.in  der  Prätur  ^^iWeD.  '  *  ' 
11  .it43)  Dies  ift  ni4sht  fo  «er  viurffeheii,  ^e  SfiTitxk 
»eint,  ftis  woniv  dieCeHforen  d^n  Matrinius  von  fer- 
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jm»  Sciatmhtkfaiii^  iä>gt/mm.  Utten » .  denn  dazu  batteii 
S»  ^At.Am  Bagahft;  rfbndenXuBM»  ftlciite»  durch  ^  ' 
ne/ftt^tzrede  die  Priboren  nnd  A«dtfeii.sii  ttb«n:ad», 

^afs  fie  den  Mauinius,  obgleich  er  ron  den  Cenforen. 
«9ter^e  Aerarieri  verwaist 'Wirei  dtnnooh  zum  Schrei?- 

'  .   %44)  Die  gewiihnliche  Lesart  ifu  wt^iUme  i^mtatii^ 

concion€$  hoManfuf*  -EnieM,  dem  Beck  folgt, 
•mencl^rt,  wie.  es  ^ir  Icheint^  ohne  ISoth  habebant; 
denn  ut  Iteht  fiir  in.  quam  fent^ntiam ,  wie  Garatoi»  lAA^ 
tig  ^rlüfirtr^  WaHW  iwwf i  m  #id;^  y2te<  mcht  za  habe' 
kantw  to  gut,  «1«  «IL  A«M4ff^  palüeD  feilte,  Xebe  ick 
nicht  ein. 

245)  Die  Lesart  bei  di  ef  er  Stelle  iftfchwieng,  und 
in  den  verfchiedenen  Uandfchriften  nicht* mit  ^einander 
tabereinftimmend*    Emefti,  dfrt.  die  ganze  Stelle  für 
▼•rftanimelt  hält,  fchiebt  mitGränuc,  d^m  auch  Beek 
beipHichtet,   ein  non.  vor  comperifje  ein,  unrl  will  nlU 
^uid  eji€  getilgt  wilfon.    Aber  cUefes  mm  findet  üch  in 
keiner  Handlchrift*   Lambiu  will  die  Stelle  nach  Hand- 
Ichriften  fe  emendirt  haben:'  ftom^u«  üiüd^  tfuod  affß^ 
jr^nt^  nihil  efty  cdid^uidsffe,  quod  dt-kis  duabus  habuerint 
compertum^  de  ceteris, nihil  comperifje.    Aber  Ichon  Gru- 
tex^  xnaihinaJDst,  daCs:  LaegJiin  bei  diefer  EmendatiDiMft 
zieiz^c(i  wiNki}hflicH:t«r£ilireak  'fei«  und  der  Angv»- , 
üphein  heftitiget  «g.   Wie  ich      Stelle  verftendeit  Iw» 
be,  lehrt  meine  Ueljerfetzung.    Die  Irrungen  der  Aus- 
leger find  ^  g]au)je  j.chf  daher  entCtanden ,  dals  üeTor 
auf  ein  Punctum  letzten.    Nun  mulste  die  Stelle  man- 
i;ieUi%£l  {o^finen«'  «Nech  meiner «Mafanuftg  besae^xt  Ach. 
der  Satz  I  der  mitenf  «üfängt,  unmittelbar  auf  den 
hergebenden.    Der  Gedanke  ,   den  Cicero  ausdrücken 
will ,  ift  folgender :  Nur  zwei  iiad  nach  dem  UrtJbcil 
'd«r  Cnofoyen  Ichuldig,  weü  üe  nur  Tön  zwei^'^fehört 
bi4)ea,,  4a&  Sm  &ph  btbecb«»  liefttti,*  od^  fie  mSifjm 
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anzeigen ,  dafs  iie  das,  was  ile  von  zweien  hörten , 
«udi  tän  deii'übrigcfii '«rf^^en-  habend"  'Die 'Worte  afi^ 
ipiid  effe  bftlte-  ith  Bkv  ehEe.GlofTe,  Icttift'aB^r  mdd^ 
icli  nichts  verändert  wiffen.  Cicero  beweift  die  Un- 
.fchqld  der  Kiehter  aus  dem  Grunde,  weil  die  Cenioren 
nur  von  zweien  Kichtem  erkannt  babisn^  dafs  iie  fich  , 
bdlechen  Uelsen*     •  i  .  ■  *  , 

'  «-^  34^)  Wenn  ^  Siolcbt  aus -FeiglteN  '  r«ine  Faline  ^ 
oder  feinen  Poften  verlaffen  hatte,  fo  wurde  er  entwe- 
der enthauptet,  oder  von  den  übrigen  Soldaten  bis  zu 
^Ptide  geprugek.  Wenn  aber  ganze  Manipein  auf  diele 
Alt  gefeUft  natten,  und  die  Straf«  ohne  NachtheS  untf 
GrauTaxi^keit  tllcht  an  allen  vollzogen  werden  konnte,  > 
fo  pflegte  man  wohl  den  loten,  loften,  looften  Mann 
durchs  Loos  auszuwählen,  un\  an  ihm  zilin  Schrecken 
^c^  bbrigen  die  Scrafe  tu  r oll^iehen*  Dies  nannte  man 
dkd^kutio^  vic^mttiio^  cent^matio* 

''  '  '  24^  Die  Handfchiiften  ftimmen  hier  in  der  Les- 
art nicht  mit  einander  überein.    Grävius  fand  hinter 
irfjid  auch  opoftercy  uild  cqnvenir'e  mit  ut  quam  (^ofür 
,  andre  0t.  quäm  4i-  t^nfiOuts  leTen)  cßnftHums  Yerbnnden; 
welche  Lesart  er  aiifriaTim.  '  Aber  das  2ufanimentref- 
fen  dreier  Inlinitive  Ut  anftöFsifT,  und  oportere  £L^\it  ei- 
ner Erklärung  von  convemre  uhnUch*    Brnefti  will  tu^ 
wtgftreidben  nhd  eöitftitüis  iefen,  ohne  hinlänglichen 
Gradd,  wie  es  fcheint.'  Conftiiuet  liaben  die  melTtett 
Handfchrlften ,  und  wenn  dies  die  rechte  Lesart  ift,  fo  ' 
mufs  man  aueli  et  quayn  lefen.    Es  ift  Ichwer  auszuma-  • 
eben,  wie  Cicero  gefchrieben  hat. 

" '  24;tiP^Ati  wandte  üch  nach  dem  Winde,  der  von 
d^nt  Volke  wehte,  hetüst  fo  viel,,  als  man  fachte  die 
Giinfr  dei' Vö!kes.  •     '  '      '  ' 

-  249)  Einige  Hondfchriften  lelen  multitudini  ^  an- 
dre muUitudinem.  Lambin,  dem  Ernefti  und  Beck  fol- 
fgki  i  i3d\r^mihtmiitt^^^  \a  ivelcheih  er  Äber  noch 
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i7/am  fetzt,  wie  es  fchelnt,  gegen  die  Handfchriftent' 
Qrävius  mit  Manuüus  billiget,  mi^titudmiy  aber  {etz^ 
Mcsh.die(eia  Worte  da$  Comma,  imd  TeKbiiidet  es  aul 
probaium  «rotj^weU  er  g1au)>t|  da£i  44is  Subjecti  dus^cf 
bewährt  fend|  binzngefögt  worden  nauHe.  Mir  Icbeint 
indeHen  multitudim,  von  einem  Abfcbreiber  herzurüh- 
ren, der  nicht  einlah,  dals  mvltitudisL^m  mit  contr^^iiex^ 
bunden  ^rerdan  nüff^  9ti'prohtU^m  foppiive  maa 
kominibu^* 

Auf  welchen  Vorfall  Cicero  hier  anfpielt, 
läfst  ßch  nicht  ausmachen.  Uehrigens  g^ch%h  di^  {1%; 
xeichnung  der  Tafeln  durch  Wiechs  voi|  yerrohiedpiyr 
Farbe  in  der  Abüqhft,  daniit  Beklagte .od^.Kl^g» 
willen  könnte ,  wer  für  oder  gegen  ihn  gefdlQSit  h&Uf« 
Cicero  gedenkt  diefes  Mifsbrauches  häuhg. 

151)  Die  Ritter  hatten  durch  das  AureliXch# 
Gefetz  unter  dem  Confulate  de^  Cra£C|is  imd  fymri 
j^ejus  i^i  L  6^4  AntheU  pn  d#r,  Geneb^^rwaltung 
erhalten..  ... 

252)  Söhne  der  Freigelaffenen  wurden  als  unwür- 
dige iVlitgUeder  des  Senats  betrachtet,  unii  diejenigen, 

eiche  aus  UnwiUenbeit  in  den  Seaat  wareft  gewfdill; 
worden,  pflegten  die  Cenforen  ans  d^fe)Jiefim  t^« 
f^ofsen. 

253)  Die  Senatoren  hatten  feit  dem  J.  65p  abge- 
loiulei'tc  Sitze  beiden  Schaujpielen,  in  den  Tbi^teioi 
apf  der  Ordbeftra  Torn  an  der  Böbnat  im  Cir«aa  aiid 
Amphitheater  zunächft  an  dem  Podium.   Die  übriges 
Auszeichnungen  waren  Schuhe  von  fchwarzem  Cor-, 
djian,  afi  denen,  wenigltens  bei  den  patricilchen  Se- 
natoren ,  voi;  Silber  oder  Elfenbein  ein  Zeichen  ip 
Geftalt  des  halben  Mondes  oder  des  Bnol^tAbm  Q  iM^/ 
feftiget  war,.  un4  ein^  Tnnica  mit  einem  breiten  Pur* 

puritreif. 


I 

'    Red0  für  den  Aialus  GluanliiML  Ad^iUi^   2 1 1 

#      '  ^^'^  jöligcrc  Sclplo  Africanus  (denn  diefeu. 

iltbier  gemeint)  yv93c  im  J.  612  mit  dem  Lucius  Munar 
miM.G«^«ir,.\iui4  Tiftvwliltete  fein  Aim%  nqiti  gi:a£s,ev 
Strepger  er  «ber  vm  feinem  CoQegm  mcfift  gen 

li^rigmitefftützt  wurde.  ^    •  *  -  - 

35^)  Diefelbe  Ersablung.  iindjen  wir  iiuch.  beimi 
-  yejeriu«  Maximus  4v  i»  10.    .  ^    i       »  : 

«57)  £r  iiels  Uun  £0111         TorfiiberftobBen  beidt« 
fr  aabflot  ibm  nieht  Mn  alfetttUdle«  Pferdv  ^  terftitett  ^  ^ 
ihn  nicht  aus  dem  Ritterorden.     *  .  '  t 

25  g)  Dies  bezieht  üch  darauf 5  da{s  Scipio  dUflt 
|Veicb  des  Maffinilfa  unter  delTen  Söhne  ve^ih«iiliev. 
1     %S9)  Einige  UaniUebrifteii  le^n  foimtia^^  mirn 
'  mnfipientia,    beides  fl&ßt  fiob  ^ertheidigen ,  und  dia 
Entlcheldung  ift  fchwer,  wie  Cicero  gefchrieben  hat. 

24o)  NcmUch  lieh  wider  eine  gegen  ihn  gemacllte. 
Anklefe^^ü  Tertbmdigea« 

e^i)  Pals  Cicero  itoiüfidt  redet«  Ukm  wir  aus' 
was  felgt. 

26a)  Lecius  Licinius  Lucullus  war  im  J.  6go  mit 
dem  Marens  Anrelius  Cotta  CoaTol,  und  ihnen  foJgteOr 
im  J.  6|t  •JtfercQS  Tereatins  Varro  {«nculb»  imd*  Cajue 
Ceffiue  Venn.  Uebrigens  ift;  die  Frage,  ob  wiv  die 
rechte  Lesart  haben.  Die  Redensart  in  quos  decreverit 
ftatt  itd^uQs  decretum  p^rtinuerit  ilt  ungewöhnlich ,  und 
batUcboii  bei  Manntius  und  Grävius  AoTtofs  gefunden 
widcbe^ie  Stelle  To  letni  nsoUea:  num  wmo  pofi  iH. 
fäueuUus  et  O.CafJius,  ii^  ifueiseonfulihusä^fyfttatisidwm 
illud  fenatus  decreverit,  Non  tulerunt,  Garaton  indef- 
len  vertheidigt  mit  Recht  in  aliquem  deqerncrt  durQ^^^A 
philofophos^  in  nirtMtem  dicm^  Go»  de  off.  9^1  de 
leg*  f  t  19*  • '  Sfteton«  über«  eo »  wo  in  audi  die  Be* 
deutung  irou  in  Beziehung  bttt   G^aton  wiU^  au^b  ^ie: 
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« 

<  • 

ftltft'l^Mi^  e«ii7  ^<i<«ftr  :iBtt  j«m  fvm         «tiiiHm  . 

widen.    Doch  rerändert  er  die  Interpunction,  und 

ftelJt  die  ganze  Stelle  fo  her:  iulerit?  num  anno  pojt  M.' 
Imguüus  et  C,  Caßius^  -ia^ifos  cumtotrf,  def.  id.  ÜU  Sen* 

ittietUY^ dätifid^pkleßgrtatos    Mm>z  ,  quod  u^Jjacullmn ^ '  &- 

natus  decrci  cr:f^  nnn  tulerunt.  Die  ungewöhnliche  Con«* 
ftruciion  reehtiertigt  ce.  ditlr^h  zwei  Yöilig  ähnUche 
Stellea  i  act.  in  Verrt  9,  S5.^r«  C«9c*  %^  f/^   Die  toii 

licbV  '^'<^  An  ick  \i^h€t  d#r-  fiimeltilelittti  gefolgt» 
weil  viele  Hanrlfrlu  iften  tum  lefen,  und  man  Tiicht  oh- 
ne Noth  ^ich  lolche  Solocismen  g^ihdlen  lafFgri  m\jS&, 
Weiske  ^rldttit  in  ^uos  durch  adiftifas  quos^  und  meint  ^ 
€icero  h«bcr  fingen  wollen,  duir.* Senat  habe  ^egen  ftineit 
eigeneh  Orden,    und  alfo  aiieh'  gegen  die  deßgnirteir  • 
Confuln,  die  zu  deznrelhen  gehörten,  einen  ftrengen 
BeCohluls. gefallt.    Ich  kann diefer  Erklärung,  die  mir 
yezwung^ii  fcheint,  meinen  Beifall  nicht  ichenlovii.* 
-     i6^*Faft-'  alle  ^  HanäAihtiCtcn  Jefen  perfer^ndum; 
aber  da  perferre  nur  von  Gcfetzen  gebraucht  v/ird, 
welche  die'Sanction  des  Volke»  erhalten,.  'Xb  mufs 
man  ohne  S&weifel  referendum  ieleit,  Welches  man  aaeh 
in  einer  HandTchrilt  findet.   Zwar  Tagt  mtk  gewöhn« 
Hell  ferre  legnn  ad  populnm  ^  aber  nach  den  Beifpielen,' 
die  Ernefti  gefammelt  hat,  ift  es  nicht  zweifelhaft, 
dafs  aatoh  rrferre  .voü  Vorträgen  an  das  Volk  gcjiranoht 
wird."   "  ' 

264)  Juhins  fcheint  M<f  doch  lücht  fp  gans  im* 
fchuldig  gewefen  zu  fein,  weU  men  durch  deffen  un- 
mündigen Sohn  die  ünterlachung  über  die  Beltecheng 
des  t^iricht^  zu  himeHreibenüchbeenehtei  '  • 

%%$y  Gteero  fpricfcft  VitMer  ironifbk. :  1  r  -  "Ai' 
•  266)  Et:  («eiut  die  Hede  gegen  deh' Aferree»^  (Act.  1 - 
in  Verr.  tv^  ■        i  .        '  ^   -  v ,  ^  j  .  • 


Digitized  by  Google 


*  2  67)Kt*eirti  ,  obgleich  durch  keine  Hän^rchnften 
vntctrftiHlBt  ^  hat  mit  Recht  j//^rt<?n  in  aliorum  veräa- 
Altrt\  dWn^^/di'i^  kftte^gea'  deis  tiadiFolgenden  tum 

26s)  Marcus  Antonius  und  Lucius  Cräfftis  warew 
die  herahm teften  Kedner  ihrer  Zeit.    JMan  Xehc  ihre  , 
€barakferiftik  Brul.  37  Ui  foJg; . ;  -  '  ' 

'  269)*  Andre  Gründe ,  warum  er  feine  Reden  nicht 
aiiflbhrieb>  ftäft«^  Amöttin«  lifel  Cicero  in  der  Schrift 
über  den  Bedner  an,      "  "  .    .  *> 

*  -      370)  I>€rfelhc  Mann,  der  hier  Lucius  Plancas  ge-", 

•  nannt  wird«  heifst  de  örat«  3,  54*  und  Qüiht.  infdt«. 
imtJ  6i  ^,  44'Cne]U8  t^ancns/-  Man  mub  «Ifa  entwe* 
der  hier  oder  dort  ändern.  -Wahrfcheinlich  müfs 
man  Cnejus  lefen,  wenn  man  nicht  annimt',  dafs  Ci- 
ottrO'  üoh  eines  GedüchtniCsfehlerir  fölntldig"  gema^ 
habe. 

371)  Victorios  will  dlido  §(aiW*cällido'  !ele*i)  uni) 

Erritfti  und  Beck  pflicluen  ihm  bei;  aber  Lamlnn  vor- 
theidigt  die  gewöhnliche  Lesart  mit  liegreichen  Cirnn- 
den.  Alleirdinga  kann' ein  heftiger  Redner  iKuch  etn^ 
fclUger^ffd^^rMtoBtmitztdr  Rediier  fein.  I>ab  Ciceror 
ihm  b«i  Bmtt  3^4'  keiAe  e^Miditas  ^  befenders  zufehreibt « 
beweift  nichts.  Hier  zeichte  Brutus  la' wirklich  Vcr-  - 
,  Ichlagenheit,  die  vielleicht  jeden  andern«  als  einen 
Ora£Cus,  verlfejgeii  gemacht  habet!  wührde.  Hierzu 
köaxme  »och « -  da6  ^aliduf  nach  vehmens '  beinaKe  eiA 
iiJaerEüfiigei,  Beiwort  ift. 

272)  Diefeibe  Auekdote  wird  de  orat.  a«  55  noch 
'  timlt^dliicher  erzählt.  "  ^ 

'  '  *^^?%}  R^tie«  "ifcrelche  die  Anlc^gutig  einer  Co« 
lonie-*«ik']t7a^b&,  'einäl«*$ladk;  in  d«r  Narbonenfifchea 
Provinz  jenfeits  d^s  Rhodanus  in  Gallien,  betraf,  wo- 
hin  Craffus  fftlbit  die  Colonie  zu  fiiiiren  wunfchtCji 

kielt  CraOiis,  damol«       *^^r)g«r  ']%n|^g| :  im 
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die  Anlegung  dief^eXolonie  »ielit  gettmtten  woDt«.  ' 

*74)  diefer  Rede,  welche  Craffus  iui  J.  64g 
hielt)  Tertheidigte  da$  von  S«rviUus  Cäpio  yorger 
IkshU^BQO  Q«feU|  nach  welohe^i  lüe  IliciHter  die  Ge- 
riobtsyeinH^aUiiiigt  fie  £eit  /deaei  Oracobifchen  Giefeils 
▼om  J.  6%t  aUein  he£brg|en »  mit  den  Senatoren  theilen 
XolUen.  •  ' 

':^75)  Die  damaligea  ^ückter  waren  die  Bitter; 
denn  cUe  Servililche  Biß  war  nickt  d«trobgedniiig«ii, 
und  6iei  Rl^ter  blieben  bit  Auf  Sullas  Zeitw  im  alleini- 
^eii  Beßtz  der  Gerichtsverwaltung. 

376)  Crairus  gab  zu  verliehen^  da£s  Brutus  diele« 

Die  Ei^iner  h>eltea  et  £ar  m^tliidig,  duff 
dpe  erwacfafenen  $Ane  üjsh  .mit  ihren  Eitern  ba* 

deten.  •  ^ 

271)  Cicero  meint  die  Sache  des .  Vwtßy,  der. 
durch  ein  .beüochen^  Grcfri^^JosgeffireeiiMi  39)  wef^ 
den  hoffte«  weil  Quintus  Hort^nüuSy.^der'Sacb'sliaktfir 
-des  Verres,  defignirter  Confui ,  Marcus  MetelJus,  ©in 
Freund  des  Verres,  deiignirter  Stadtprätor  war,  und 
d^flen  Bruder  Quintfis  J^l^Uus.  di^  Verwaltua^  Sioi* 
lie|u  erhahen^folke.     "  '  l 

379)  Das  OeTeti^,,  das  Cicetp  meint,  war  dasSem^ 
iproniTche  und  Cornelifche  gegen  Beftechungen  und 
'  Vef gUtungen ,  das  il^h  dem  einen  Theile  nach,  , was 
nenlich  die  Beftechungen  betraf ,  blo(s  auf  die  Semtot 
ren  und  obrigkeitlidiiiii  ^erliemen  besu>g« 

2go)  Lambin  lieft  itoif  ftatt  »»»rund  naehb<^]iirllM 
ftatt  ullainy  worin  Ernefti  ihm  beipflichtet.  Doeh  fe- 
he  ich  nicht,  warum  dieXe^ EmßndatioA  n^it^g. U^.  dA 
dieiiandXchriften&e-nj^t  i)ipCt^  . 

281)  Einige  HfndCdurif|if|i  le€en  di/indißk  kmt'thf 
fcndiJTmn,  un^  ciQ^l\^^S  ks^^  ü  Pouii  J^;Jjeint  die, Lesart, 
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welche  feit  Grävius  die  gewöbiilidbe  Ift,  den  Vorzug 
ZU  Terdienen. 

'  agO  Nemlich  ohne  fich  deir  Pralilerei  Xcliiildig  za 
xnachcn.  "  '  *•  •  .  -  / 

2^5)  Die  gewühnliche  Lesart  ift  pudentisque,  Wt>- . 
für  Ernel^i  nach  Brutus  Vorgange  mit  Recht  prudentis- 
que  lieft    wiewohl  die  Handfchriftcn  die  Lesart  nieht 
Begiinftig«».   Denn  ptMätii  pätsi  nicht  zü  dem  Mgen^ 
^en  confmo. 

'    "  284) ^'Mit  Recht  veränderfe 'Ernefti,  felbft  gegen  . 
die  H4P(^fchriiten>^  commoveret  in  cormnovet.    üie  Urle- 
che  zur.  EäffftteSbüng  der  Lesart  eominövti^  f6tieinl'  darin  . 
zu  liegen^  daTs  'man.diete  Stfslle  nnnxhtelliai^  n^K^eoitf 
Vorhergehenden  verbanql.    Es  fängt  aber  eiiriii^^  Ge- 
danke an.    "  •■•    '■'  "■    '  •        '  ■  « 

»85)  Weiter  unten  wird  der  iudex  quaefthnis  Quin^ 
ms  Vbconius  genanni.  Daher  halien  einige  telrmuthet, 
dals  Quintns  Nafo  trfttor  veneficii  gewefert ,  und  Quin* 
tus  Vücoliius  unter  ihm  als  iudex  quarß iums  die  Unter- 
luchung  geleitet  habe.  Aber  dafs,  in  Gegenwart  de« 
eigentlich  für  die  Unterfuchuxlg  beftimmten  Prätors ^ 
ein  andrer  6ei  der  *  Unterau oh'ung  den  VorlttZ '  gehabt 
iabe,  fft  äufserft  unwahr fcheinlich  Und  ohne  B&fpiel, 
Es  find  alfo  nur  zwei  Fälle  möglich.  Entweder  war 
Quintus  Nafo  Stadtprätor, .  der  bei  allen  Gerichten, 
wenn  es  ihm  beliebte |  zugegen  fein  durfte,  niid  To« 
wohl  die  Ilofu hg  d^r  RJchtierr  beforgte,  als  Hoch' dfe  i«iv 
ften  derfelbcn  aufbewahrte ;  oder  Quintus  Nalo  ilt  mit 
dem  Quintus  Voconius  eine  und  diefelbe  Perfon;  und 
dies  ift,  mir  das  wahrfcheinlighftf».  Ich  glaubet 
der  iu^fx  qudeftionis^  der  nicbt  zugleich ' Frätor  War, 
(Quintus  Voconius  Nafo  hiefs.  Dafs  man  die  Voconier 
Xonft  auf  Dcnknjoihiern  nicht  Nafo  genannt  findet/  he- 
weift  nicht  viel,  da  fich  überhaupt  nur  wenige,  die* 
üch  au^  das  Geschlecht  der  Voconier  beziehen  ,'  «rhaU. 
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teaJialieji*  Hitte  Cicero  unte^-^eni  iudex  Quaeßignis 
einen  Prätor  Terftanden,  fo  wdrde  er  ihn  wahrfchein- 

lich  auch  als  Prätor  angeredet  haben ,  welches  er  fonft,  . 
wenn  er  vor  Prätoren  Ciieuten  vertheidiget ,  ialt  nie 
ttumwlatCen  pflcgw    ,  .   ,  •  . 

.<^6)  pie  Händlchtiften  .liaben  iiK  Aoc  /ex^o  l^coi 
aber  da  /fJß^o  hier  }ie}ne  Bedeutung  haben  kann,  fo 
verdient  die  Lesfirt /oco  ,  mit  Ausiilgung^jJe^  /ftC^Oy 
welches  aus  dem  folgenden  fedeas  und  dem  vörhergc^ 
li^cN%  f/h^entl|And«ü  .Xchaln^^-  ;Zweifel 

^  Lauibin  will  lege  ftatt  legis  lefen,  und  Ernefti 
lbil1ig€it;,4^9. Emendation  wegen  des  quadam  bei  mentt, 

Jfo  WW»V>4?ff«^.^S  FlP^'^^??  ""^^t^g-.  Nack 
einem  gewiffen  Geilte  fteht  rar  gewiUermalsen  micb 

dbip  Grifte ,  oft. 

agg)  Der  eine  von  diefen  Pratoren  fcheint  nach 

jj^'PlAUtirchen  Qefetz  de  vi  publica ,  der  andre  nach 

dm  CJo^^lifchen  Gefetz  de  vi  priuata  gerichtet  zu  hsL» 

\^^,    Denn  beide  Arten  der.  Ünierruchujngen  wurden 

ffuacjtiones  int  er  ßcarios  genannt.    Doch  richtete  immer 

^^r.llin  Prator  nach  Einem  Gefetz.      ,  ;   ^  .  '■ 

•  "^f^  \^oher  Beck  weifs,  dafs  Cicero  Praetor  urha*,^ 

mts ,g^we(e9.  lei ,  i£p  mir  unbekannt;*.  Aus .  dieler  Stellet 

fcbeint  das  Gegentheil  zu"  erhellen.    Freilich  führte 

Verres  als  Praetor  urbanus  bei  einem  öffentlichen  Gericht 

t^&^  Vorhtz,  nach  Verr.  i,  60;  aber  es  wird  als  ein  un- 

gfgif^lpliQhes  nicht  .'zu  Ijüligendes  Beifpiel  angeführt. 

y^i^  gpCetzt,  der  Preetpr  urbanus  hätte  Auoh  den  öf-  , 

fentlichen  Gerichten  vorftehen  dürfen,  fo  würdis  doch  ^ 

Cicero  nicht  die  quaeftio  de  rep-stundis  als  feine  Provinz 

genannt  haben,    wenn  er  Praetor  urbanus. gewefen« 

i    .  ,      •     *  » 

j^uch  Jäfst  üqh  n^it  llecnt.  zweifeln ,  ob  e^  dem  Praetor 
nrbaiius  erlaubt  war,  als  Sachwalter  in  einend  6'ecich-^ 
te  aufzutreten ,  wo  tt  felblt  die  Lofun^  jhr  Ripalor  be- 

torgen  mulste. 
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1  »s^oj)  Nibbt  rf«  a^nW^wr  cfiw/a  dicitur  ^  welches  kein 
Latei»,  irt  ,  uiuFs  inanimit  Orävius  le£en^  londern  oxti^ 

2  9 1 )  Es  waren  adit  Prätentn  üind  -  ileoti  (fuaeftioniet 

perpetuae,  von  denen  fechs  durch Pratoien,  dnei  durch 
,^0^^»%  dlkzii^c^ wählte  iudipeß^  quaeßwnii  verwaltet  wiui 
j4e»,  ilt  wtttfr  keineaft.Pt'ätor^taiidflii.  >*£)ki  £Hi]pt  Pkrtr 

die  nöthigen  Falls  ihre  Quäftionen  leiten  m^fsten. 
.  s^a)  Weil  er  n^viiUch.  keinem  a^£lSe&^icb^ 

•ft))  S*.d*^ijfte  .Ajimeirkuiig;: .  ^JL      uiai  »:*  .r\ 
Cleero  wiederholt  üi^  Wert^ ,  dtb;'sibm-7ov* 

gelefen  WÄKCn,  —  )  "  'r 

295)  Ern^fü  iindet  accu^i/it  anltöfsig^  undiinöeiite 
daför  ea^ufai/it  leSen.  Xibnbta  will  itwtvfmii^  (fm(^  ^uo 
«mncUren,  •  und  ^di»  Kegatidn  q^*!  Ende  Mtilgdit 

Aber  diefe  Aenderungön  find  . unnöthig.    Wer  hat  flie< 
angeklagt  Iteht  i  ir  wer  hat  darüber  KiagA^gcigiut^  wee, 
ift  damit  unzufrieden  gewelen.  ;    '\\  ,\ -^^  i   ■  ^ 

a|{6):^<ik  ha»  die  gibwIihnHcheilmeiqitdKiftSoiiTer- 
ändert,  nnd  das  Colon  hinter  oMhei  ^wcggefmöhe^ 

fo  dals  conuerie  lieh  auf  ca^deiTi  conditLones  bezieht.  Ich 
habe  nach  dieler  Emendatioi^^  die  mir  alle  Schwierig, 
keiteii  m  h«£eltig«i  .Scheint,  -dbeifetsta  ;  .On^vaua  lieft 


m 

nen  IMftblüaRg^'  und       «na  ^dieler  Lesam  ent£t^eiid« 

Qedanke  pöfst  nicht  in  den  Zufammenhang.   r...  ' 

49^)  ErneXti  .hat  >.wicier  die  Handicbriften  poiue-> 
niBf  mid{^.<Ci2Mr«n^»  .'^e^'ei.imr  ^CdMiiit^rrinilifiAobt  oll 
p^tuei^iiii,  und^'p^tipßrii^TMkndwrt ,  weil^dtir  Sst^%% .  ttioblt 
allgemein  gielien.  kann  y  iindifich;  auf  Jteineniien  be* 
zieht.  -  '  'i  ;  •      ' '  t.  / 
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das  gegen  ^e'  Beftech«li|^tt  'MliAgk«itliisii 

gerichtet  war.    Sulla  heFt  itigte  dief es  Gefetz,  tirtd  vcr- 

blbnd.  damit  eine  Verordnung  geg<n  Giftmilchungen. 

,    299)  SallahalÜste  die  Ritter,  die  vor  feiner  Zek>di6 
Geridbmeiwekung  haMUt^  -  iifld:)b0lMRrdelieliiEi,  deswe- 
gen fo  ^rauCam ,  weil  Tie  den  Cinna  ge^«en  ihn  Ufttet^ 
Tttttat  litten.  ,  Sulla  liefs  gegen  1600,  nach  andern. ge- 
gen i|eo  Bitter  ermorden«    Uebrigens  h^k^m  ick  uadk 
dites  M—Miiii  Emendctlto  pm'^t^^*ft  in  V9t0i^'  ikdMt 
überfetzt,  Wite*  die  gewSSli^K^  Le«sri  ^uatftut'U 
tar9S.  iudices  ihy  welche  nicht  in  den  ZuFamimefthang 
pafst,  und  nicht  einmal  Latein  ift*    Doch  muis  maik 
vieUeloht  mit  Lambin  .die  g«im'^«l)€  ¥011  ^untfius  bis^ 
wdictfr'^^euiiieik^  Si^  Heht  4ß«im  Glcsffe  lit^t  un- 
ähnlich.   Die  Codices  Und  hier  fehr  mangelhaft,  und 
es  £^ea  in  dcnfeiben  zum  Theil  ganze  Blätter. 
4    '  .Die  gewöhnliche  Lesart  ift  :   ß  conftitutur^ 

eß.'m^.  ]u4fiat. '  Schon  .Gräyiiii  veinittthete',  däb  mam 
4!onftitaeiim  effitt  lefen  mAHTes  und  firnefti  iftefam  dve  Ver- 
.beffe^ung  in  den  Text  auf,  und  veiaaderte  pojjini  we- 
gen des  iudicarent  in  poffent. 

•  '  ^oc^  ittapsens  Lbrias  I>nifus,  der  Sohn  desjenigen 
J)«mbxsi  dev  «ü»  Tribiuvdeia  Ci^us.Graocb«i«ro  innthi- 
geu  Widerfiand  leitetet  wer  Voikstribnn  h»  J.*  6^^. 

Er  begunftigte  den  Senat,  und  wollte  ihm  feinen  alten 
01äna''Wted^geben;  aber  weil  er  alle  Itx^eitenden  Par- 
tfaeim  «ia  TwÄnigen  und  jedite  mui  Köllen  d^'^andem 
gefällig  zu  fein  ittdite^  •  So  mÜHU  ehr  saleW  hJlen.  Et 
wurde  im  Ocdrängc  durch  den  Mefferftidh  eines  Un- 
bekanaten  ermordet.  Unter  andern  von  ihm  vorge- 
Mikgüifeit  Oetet^en  tvav'mch  einii,  das  üch  auf  die 
lilittUili^g^der  'OeiTcbtSTtrwaltvxig  iwifchoi  den.  Bi^ 
tern  und  <$enatoren  beadg«*  i'Adi  dicto  Hede -felien 
wir,  dafs  er  das  Seinpronifche  Gefetz  über  Beltechun- 

gen  muA  ftttf  4ie  fUuer  ausdfiwKMi  wolit^*  -Diefe^  Vor« 
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£ch1äge  machten  iiin  beTonders  bei  den  Btttiern  vei^ 
batst.- 

302)  GraWus  bftTt  dl«' Stelle  cum  iUa  cuncta^  qutm 

tum  erat  ^  nobilitate  für  eine  Gloffe,  weil  ihm  nohilitaS 
in  der  hier  ge])rauchten  Bedeutung  ein  Germanismas 
Icheint.  Aber  dals  nobUitas  für  den  Stand  der  Adii* 
eben  gebrancht  wird,  ift  nichts  ongewöhnliches.  Ue* 
bri^ens  ▼erdanken  wir  die  jetzige  Lesart  dem  Came* 
rarius  und  Manutius.  Vorher  war  die  Lesart  qui  tum 
trat  nobUitatis  ^  oder  qua€  tum  trat  nobilitatis , 

.301)  hi/ignia  vor  /afcts  ift  ohne  Zweifel  eine  Glolp 
fe  zu  taga  praefexta  und  fsUa  curuiit^  Ich  habe  es  dn- 
her  in  der  UebericLzang  ausgelaffen. 
304)  S.  die  ipgfte  Anmerkung. 
\.  305)  L^mbin  wUl  eaufa  bei  iudicandi  Wegftreichen; 
aber  mit  mehrerm  Recht  hält  Emefti  iudicandi  caufu  fiir- 
eine  GlofTe. 

30i$)  Die  gewöhnliche  Lesart  ift  max/m^^Me.  Lam- 
,hm  emendirtc  wahrfcheinlich  maxinUqut,  und  ^rnelti  , 
nahm  es  yon  ihm'  auf. 

307)  300000  Sesiertien  betragen  nach  unTcrm  Gel« 
de  ungefähr  10000  Thal  er. 

308)  Der  Krieg,  der  hier  gemeint  wird,  ift  der 
Krieg  mit  den  Bundesgenoffen.  Nach  Beendigung  die« 
fcs  Krieges' mufst^n  alle«  die  in  demfelben  zu  Gefiange» 
nen  genftacht  waren,  wieder  in  Freiheit  gefetzt  wer- 
den. 

309)  Cicero  wählt  mit  Bedacht  einen  zweideutigen 
Ausdruck.  Mit  vielen  Männern  in  gaftfreundlichen 
Verhälti^iffen  fcehen ,  war  eine  Ehre ,  die  nur  ausge^ 

'Zeichneten  Männern  zu  Theil  wnrdc.  Hier  aber  wird 
durch  den  Mauii  vieler  Gaftfreunde  ein  gemeiner  Scheak- 
wirtli  angedeutet. 

310)  Die  Stelle  enthält  wieder  einen  feinen  Scherz* 
Cicero  giebt  zu  verftehen,  dais  er  von  der  Landftrafse,  , 

(O  »5  . 
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WO  leine  Schenke  lag,  nach  abgelegenen  Oertern.  ge* 
gangen  fei,  jnm  Gäfte  in  feine  Schenke  zu  laden.  Zu* 
gleich  aber  will  er  iisn  bedeuten,  iicli  nicht  in  fremde 
iingelegenfaeiten  zu  mifchen. 

3ij)  Der  Honij/wein  ward  Ijei  den  Römern  fchr 
geliebt.  Man  pliegte  ihn  bei  den  Triumphen  unter  die 
fiegreichen  Krieger  auszutheilen ,  und  nahm  dazu  alte 
und  edle  Weine  von  herbem  Oefcbmack  und  den  drit« 
ten  Theil  feines  Honiges. 

312)  Mit  Recht  haben  Ernefti  und  Beck  die  Lesart 
hoc  nach  Handlehriften  der  gewöhnlichen  haec  vorge2o« 
>gen;  4enn  es  ift  nur  von  Einem  Verbrechen  die  Rede* 

313)  Ohne  Grund  will  Sylvius  voluerit  ftatt  pofue* 
lefen ,  da  potuerd  iicli  aal  das  Unvermögen  deü  Op- 

pianicus  beziebt,  uiientlich  zu  reden. 

314)  Warum  Ernefti  gegen  die  Handfchriften  tum 
in  tarnen  ver^ilndern  will,  fehe  ich  nicht  ein,  xda  tum 
lieh 'hier  gut  erklären  läfst. 

■  315)  Ex  illo  loco  bezieht  fich  ohne  Zweifel  auf  den 
Platz,  wo  die  Anklager  fafsen.  Wir  mülfen  un$  den* 
ken,  da£$  Cicero  nach  den  Bänken  der  Ankläger  mit 
dem  Finger  zeigt.  Balbutius  war  unter  den  Beiftän- 
*den  des  Cluentius;  aber  wenn  er  durch  ihn  feinen 
Sohn  verloren  hätte,  fo  würde  er  nicht  unter  feinen 
Freunden,  fondern  unter  den  Anklägern  Iitzen. 

316)  Diejenigen,  welche  ein  Zeugnifs  oder  eine 
Empfehlung  beriefen  wolljten ,  muÜsten  bei  der  Vörie* 
fung  ftehen. 

317)  Ein  Verurtheilter  durfte  in  keinem  andern 
Falle,  als  wegen  angewandter  unrechtmäfsiger  Jüt* 
tel  bei  Bewerbungen  jemanden  anklagen,  we;in  er 
felbft  diefes  Verbrechens  wegen  war  verurtbeilt  wor-  ^ 

den.    Eben  fo  wenig  durfte  ein  Verbannter  ein  Zeug« 

Ulis  abiegen. 

.  3 1 8)  Ich  billige  mit  Lambin ,  dem  auch  Gräviua 
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find  Beck  folgen,  die  Lesart  nemo  audue,  wofür  andre' 
fumo  adire  lefen.    Auc^ire  enrfpricht  dem  al/oqui,  und 
Icheint  durch  die  meiCteii  Handfchriften  beltätifit  za ' 
werdeYi. 

"         519)  Des  Oppiaiiicus  Schwiegennutter  war  die  * 
Diaea,   die  von  ihm  getodteien  Frauen  Magia  und 
CJuentia,  fein  Bruder  Cajus  Oppianicus.,,  ^  ^ 

'320)  Cicero  redet  den  jungen  Oppianlcus  an. 
321)  Cliienttus  hatte  9  ehe  er  den  Oppianlcus  an-  > 
klagte,   vorher  den  Scamuader  und  Fäuiicius  ange- 
klagt. 

*  312)' Die  üandfchrifren  weichen.hei  diefer  Stelle  \ 
fehr  von  einander  ab;  einige  haUen  latms^  andre  /a'ejt* 

tius  y  extii§o  abäitum ,  andre  aäditum.  Wenn  man  /aten* 
tius  lieft,  fo  mufs  man  wenigficns  auch  additum  lefen, 
damit  keine  unangenehme  'I'autologie  entftebe.  Aber 
laiius  \h  die  Lesart  der  meiften  Handfchriften,  und  da» 
her  auch  vorzuziehen,  da  es  auch  einen  paffenden  Sinn 
giebt.  Dals  /a/f^/2/'/z/.f  nicht  die  rechte  Lesart  ift,  he- 
wellt  das  Folgende  facilius /ailere ,  wodurch  fonft  der» 
felbe  Gedanke  noch  Einmal  aasgedrückt  würde.  Ue* 
^  -  hn^ens  muh  man/aciiius' vaid  iatius  mit  dem  folgenden 
liermanare  verbinden.  ' 

323)  Die  Worte  ß  effet  animadverfum  hinter  in  pa^ 
ne  hat  Erneiti  mit  Recht  eingeklammert,  da  Tie  keinen 
vernünftigen  Si^n  zulaCfen«  Wenn  das  Gift  bemerkt 
wird «  kann  es  nicht  verborgen  bleiben.  Doch  fcheint 
es,  dafs  dieWortc  nur  verdorhen,  und  keine  zu  tilgen- 
de Gloffe  find;  denn  die  Gleichförmigkeit  der  Glieder 
^  verlangt  nach  pane  einen  Zufatz.  Ernefti  vermuthet, 
dafs  m^n  lefen  müfTe  faciliusf allere^  in  paneß  tffnt  ud*- 
ditum.  Weiske,  der  oben  auch  lufentius  zu  verthei^« 
gen  fuclit,  will  lefen  in  pane  fi  effet  adnuxtum. 

3*4)  In  Campanien,  nicht  weit  von  der  Grenze 
.  JUitittms,  .er^ub  ilch  um  SinuelXa  das  MalHche  Gebir*v 

' '  15  * 


Digitized  by  Google 


r 

Rede  für  den  Aulu^  Cluentius  Avitus.. 

t 

«e*  unter  welchem  das  Falei-nergeiilcle,  wo  der  be- 
rahmte  Wein- wuchs,'  fich  bis  zum  Flufs  Savo»  dem 
Berge  Callicola  und  der  Stadt  CafiUnum  am  Vultmncins 

eritreckte. 

J25)  Freilich  ift  es  auffallend,  da£s  Cicero  hier 
von  Freunden  und  Gaftfreunden  des  Oppianicus  redet, 
da  er  eben  den  Oppianicus  als  einen  von  allen  Freunden 
verlaffenen  Mann  gefchildert  hat;  aber  um  diefen  Wi- 

derfpruch  zu  heben,  muib  uiau  annolimen,  dafs  Cicero 
die  Freunde  des  Oppianicus  vor  feiner  Verurtheiiung 
meint. 

326)  Der  Gedanke  mnfs  fein:  die  Heftigkeit  der 
^larter  felbtt,  welche  die  Skiaren  fo  nnfchuldig  erdul- 
deten, reizte  iln  e  F",rl)itterunc!  fo  fehr,  dafs  iie  denn 
graufamen  Weibe  niclu  durch  eine  falfche  Ausfage 
willfahren  wollten.  Scheller  wiU  ftatt  adducti^  haud 
vieti  lefen.  ^  Dadurch  würde  man  IreiHch  einelr  Schwie- 
rigkeit in  der  Erklärung  entgehen. 

327)  Hurtenüus  und  Metcllus  waren  im  J.  6S5 
GonTuln. 

3s|)  IHe  Summe  der  Sestertien,  die  Strato  raub- 
te ,  ift  in  de»  Handfchriften  ausgefallen.    Die  Muth- 

mafsungcn,  welche  die  Ausleger  äufsern,  die  Zalil  zu 
heftimiiaen,  find  zu  unficher,  als  dafs  man  einiges  Ge- 
richt darauflegen  dürfte. 

329)  Mit  Recht  bat  Emefti  die  Lesai^  dentatam^ 
welche  wir  dem  Prifcian  verdanken,  der  gewöhnÜ- 
clien  dentium  vorgezogen.  Denn  aditnca  ex  omni  partk 
dentium  ift,  kein  Latein ,  und  eine  Sage  mit  krummen 
Zähnen  wäre  wt>hl' nicht  brauchbar  gewefen. 

330)  Cicero  wendet  Heb  an  die  Ankläger,  tri- 
ebe behaupteten,  dhfs  nicht  über  den  Diehfiahl,  Ton- 
dern  über  den  Tod  des  Oppianicus  die  Klage  ange- 
ftemffei.  ' 

331)  Unter  Krankheit  ift  hier  nicht  ifoe^  kOTrperti*- 
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che  9  lo^dern  «ine  Sc/slenkrankheit,  eine  ..rerdprbeQ)i, 
^efßbjüFcnheit  des  Gen^üüU)      yerftelien*  ,  ' 

332)  Man  fjtreitet  fich,  ob  man  aif^iffe-,  oder  abr 
fuiße  ,lß£(^1i  muffe.  I'eck  zieht  ahfuiffe  \oj\  a])er  deirj 
Grg^d)  warum  ei  es  vorzieht,  lenclu^t  miir  nicjjt  ein«, 
ich  glaube  vidmiebr  ,  ^^fs^fiä/iiifjf  die  rechte  Xi^san  ift«' 
Cibero  wollte  lagen,  glw^  dafs.  ein  Mann  %pL  Raih^ ge^' 
guii  ijt.  Plötzlich  fällt  ^lnl  ein,  dals  man  einwenden 
ls.öDnije,,  der  Pächter  fei  (J^^ch  zugegen  gewefeu,  den. 
(Cicero  felbft  vurher  einen  yollfaftigen  JAI^n  genatnit  . 
)iatt|0.  « ;£^r  Ye|>b/e(X^i!  a]Xo  Icinefi  Au^drnck.  Ein  Ifisint^ 
freiließ,  fagt  er,  der  mit  ßecbt  To  genanni:  werden 
kann,  da  es  ihm  niclit  an  körperlicher  KraU  uad  .vlai'- 
fe  fehlt,  ift  g<egenwäriig  gewefen;  aper  kein  recht» 
(obaiFiierMaxixi«  >  Die  Steile  enthält  wieder  einen  ziem» 
Heb  derben  Spott  auf  den  Pächter,  nnd  auf  deHen  Ge* . 
meinfchaft  mit  der  Saflia. 

333)  F»*n€fti  verkndertc  mit  Recht  pofßt  in  poffet 
wegen  des  nachlolgenden  effeJ.  Venit  ift  das  Pef- 
i^ctum.  Im  X>euiCcben  war  indefCen  d^  Präfcfns  na- 
^rlichcr.  .  • 

3S4)  J^'*'ncfti  meint,  dafs  mementote  vom  Rande  in 
den  Text  lieh  eingefchlichen  habe.  Aber  da  es  ficb 
j^ci  einer  veränderten  Interpunction  erklären  iäfst,  un4 
map  nicht  recht  f>i{grei£t,  warum  es  von  einem  GloXIa- 
tor  hätte  beigefchrieben  fein  foilen;  fo  h^be  ich  es  ^mk. 
3.^civ  erhalten  zu  müHen  ge^iaunt. 

31^  P'j^i  pafst  nicht  in  den  Zufanimenhang,  da 
.Cicero  n^cbt  ger^t}faM,t^,  dafs  das  Verhör  beßegelt  wor- 
den fei.  Daher  verdi^t  die  andre  Lesart  dixit  den 
Yor^zug.  SyWivs  vf.ijP,  um  rfixi  zu  retten ,  ein  itoit  vor 
ohfignata  einfchiehen  ;  al)er  in  keinem  dtiurcripte  Hn- 
det  Uch  djetes  nc^^  fi^eaa  Ausfallen  unbogreifJit;!!  ift. 

vorgebliche  Verhör  fei  gleich  nach  der,  Aufnahme  beiia- 


1 


Digitized  by 


\^^o   Kede  für  den  Aulus  Cluentius  Avitus. 

■  <  • 

ge1tword«i|  obgleich  fie  niemandeii ,  i^renigCtens  kei« 
nen  bekannten  und  angefebenen  Manti  nennen  konnte, 

der  CS  beliegelt  hatte.    Driih  daCs  das  Verhör  gar  nie  ht 
beüegelt  worden  fei ,  })ehauptet  Cicero  auch  im  Fol- 
:  ,  genden  nicht«    Die  Worte  niji  fortti  eiusmodi  ktmuMün^ 
qupn  ego  etc.  bewetfen  vielmehr  das  Gegentheil« 

'  ^^^^   neinlich   die   Unbedcutfamkeit  oder 

Nichtswürdigkeit  des  Menfchcn  die  Glaub wm-digkeit 
dei  Protokoll*  eher  verringern,  als  verCtärken  mufste. 

337)  Der  Gedanke  ift  nur:  die  Schrift,  welche 
die  Mutter  telbft  znm  Verderben  des  Sohnes  aufgefetzt . 
hat.    Das  Hild  nuifs  niclit  zu  augftUch  gedeutet  wer- 
den, wie  Sylvius  gethan  hat. 

33  g)  Lambin  undGrärius  wollen  nomihil  auctoritO" 
tis  lefen,  weil  der  Sinn  es  verlange;  aber  efeo  ift  Her 
nicht  eine  formula  coneeäenäi t  föndem  eine  blofse  For- 
mel des  Ueberganges.  Doch  wir  wollen  nicht  weiter 
davon  reden;  es  iit  erwieieti,  daXs  das  Protokoll  keine 
Gültigkeit  bat.  '  • , 

339)  Ich  erklSre  de  iilofeehre  mit  Beck  fuod  ad  dt»  . 
lud  fce/tts  attinety  und  habe  dem  gemäfs  üherfetztf.  Fin- 

^  det  man  diofes  zu  hart,  fo  uiufs  man  hinter  videfur  ein 
Colon  fetzen ,  nnd  de  illo  veneno  für  eine  Wiederholung 
de  illo  fcelerfi  FähHciani  vtneni  baTten»  welche'  Cicero 
des  langen  Zwifcbenfatzes  wegen' fOkr  nöthig  hielt.  Dif^  ' 
Beckifche  Krklarting  fchelnt  mir  aber  natdrlicher.  ' 

340)  Ae^umum  lag  in  dem  Lande  der  Voifcer; 
Vena&um  war  die  äul^erfte  Stadt  Campaniens  nach 
Norden.  Beide  Städte  lagen  nicht  weit  «ntfiernt  vott 
Arpinum ,  Ciceros  Geburtsorte« 

341)  Das  obere  Meer  ift  das  Adriatilchci  von  dem 
'  Larinum  nicht  weit  entiernt  war. 

342)  Die  Frentaner  wohnten  «n  der  Küfte  des' 
Adriatifcben  Meeres  vom  Fluffc  At«nins  bis  m  den 
Frento.  , 

i 
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341)  Marruciner  waren  Nachbaren  der  Fren- 
tan  er  auf  der  Ilbrdreite|  und  wohnten  auch  am  Adria? 
tifchen  Meere.  * 

344)  Es  gab  ein  doppeltes  Teanum.  Pas  eine  lag 
5n  Campanicn ,  und  hatte  den  Beinamen  des  Sidiclni- 
Ichen;  das  andre,  welches  das  Apiilifche  hieüs,  lag 
in  der  Landfchaft  Daumen,  am  FluKe  Frento«  in  deV 
Gegend  des  jetzigen  jCivita»  S.  die  fgfte  Anmerk.  b« 
dief.  Rede.  Luceria  lag  auch  in  Daunien  an  der  Gren- 
Ze  von  Samnium. 

^45)  BoTinum,  -jetzt  Bojano,  war  eine  Sladt  in 
Samninm« 

.   ^46)  Andre  Icfen  pwuniarias;  aber  da  Samnium 

Iich  befonclers  durch  feine  vortrefflichen  Weiden  aus- 
zeichnete, lo  Icheint  pecuarias  den  Vorzug  zu  verdie- 
nen. 

)47)  I"  tiltexk  Zeiten  pflegte  niur  Einer  ak  Kläger 
aufsuti^eten,  und  ron  Einem  Sachwalter  die  Vertheidi- 

gung  geführt  zu  werden.    In  den  Zeilen  aber,  da  die-  • 
le  Rede  gehalten  wurde,  waren  gewöhnlich  mehreca 
Kläger  und  Vertheidiger. 

34g)  £(ies  bezieht  fioh  darauf,  daÜs  die*  Saflia  zu* 
gleich  Schwiegermutter  und  Gattin ,  Stiefmutter  des 
Sohns,  Nebenbuhlerin  der  Tochter  war« 
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<   Hiftorifche  Einleitung. 

« 

«V  < 

Titus  Anoius  Milö»  Fublius  Piautius  Hypfau^ 
und  Qiiintus  Metellus  Seipiö  bewarben  iicb  gemeim 

,  fchaftljch  um  Mas  Confulat  des  Jahres  702.  AII9 
drei  ^  von  gleicher  Begierde  nach  diefer  Würde  eot^ 
flammt  /  Ifefsen  kein  Mittel,  weder  Gewalt,  noch 
fieftecbuog angebraucht,  üch  ieiber  yo^  den  Geg« 
nem  den  Sieg  zu  verfchaffen.   Der  ra&nde  Clbdius » 

_  entbrannt  von  Hafs  gegen  den  Miio,  der  ihn  bei  der 
ZurOckberufung  des  Cicero  ammathigftei^  bekämpfty 
und  durch  wiederholte  Anklagen  gefchreckt  liatte, 
unterftützte  mit  möglichfter  Anftrenguiig  die  Bewer- 
Dung  des  HypClus  und  Scipio.  Da  er  ficb  felbft  fflr 
diefes  Jahr  um  die  Prätur  bewarb|  fo  fürchtete  er, 
den  Milo  als  Conful  neben  fich  su  baben,  der  alle 
feine  Plane  ?.u  vereiteln  gefucijt  haben  würde.  D^o 
Milo  begünftigten  die  Oplimaten ,  die  an  ihm  einen 
lla^oYirookrten  Vertheidiger  hatten.  Jede  Parthei 
liatte  Bewaffnete  im  Solde»  und  faft  täglich  fah.  man 
auf  dtbn  öffentlichen  Plätzen  blutige  Kämpfe,  da  bei* 
de  Anführer  von  gleicher  Heftigkeit  und  von  glei« 
chem  Haffe  beherrfcht  wurden.  Milo  hatte  üch 
durch  anfehnliche  Gefchenke  und  prachtvolle  Schau- 
Ipiele«  far  welche  er»  wie  Cicero  behauptet»  drei 
Erbfchafkeo^  aufgewandt  hattet        gröfsern  Tbeil 
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des  Volks  geneigt  gaoMudit,  iiad  wOnichte  daher 

nichts  eifriger,  als  die  üerchleunigung  der  Wahl; 
aber  Glodius,  der  bei  dem  Verzuge  zu  gewinnen 
'hoffte ,  fuchte  immer  durch  die  von  ihm  erkauftes 
Vdlkstriüiinen  uod  sifxt^ßh  offeabaxo  Gewalt  das"" 
Wali^gt  fchäfft  zu  ftören.  Unter  folchen  Unruhen 
vcrflofs  das  Jahr,  ohne  daf^  für  das  joac^ite  Coniuia 
erwählt  waren,  fila/oh«  den  Oefeteea  j^^^  nmn  eli| 
Interrex  zur  Haltung  der  confularifchen  Goinitien 
ernannt  werden;  aber  auch  diefer  Wahl  wi^erl^r 
ten  fich  die  dem  Clodiul».  ergebe.nen  Volkstribunen^ 
Es  (cheint,  da£s  Poinpejus  fcibft,  der  fioh  ^eiiiicjii 
Mit  Glodius  au«ge£ä]int  hattft»  md  flaii.^tib;iewerr 
bern  des  Milo  geneigt  war,  heinilich  dielp  Unjordr 
nungen  beförderte  >  damit  die  Verwlrraqg  des  Staa* 
tes  wieder  die  Sehnfucht  mich  feiner  Verwaltung  er* 
regen  möchte.  •  .  .   ,  > 

So  ftaftden  die  Sachen  ,  als  der  aokfi  lanuar  dl^- 
702  herannahte. »  An  diefem  Tage  jqi^fste  ^hiq 
•ine*  Reife  nach  feiner  Oeburtaftadt  L'aQuvium 
eben,   wo  er  damals  die  Diclatur  verwaltete,  uu} 
dort  einen  Flamen  der.  Juii(0. 31^  .ernennen.  C11q4|ii| 
war  den  Tag  vorher  auch  aus  Rom  nach  feinetn 
der  Nähe  der  Stadt  an  der  Appifohen  L^a^fix^se  bet 
legnen  Landgiite  gereift.   Ob  er  es  in-  der  M^ßdßt^ 
gethan  habe,  dem  Milo  auf  dem  Wege  aufzulauern. 
Wie  Gieero  vorgiebt,  oder  ans  zufälügeo  li^ac^ben» 
läfst  fich  freilich  nicht  gewifs  beftiramen.  Doch 
fclieiat  es  wahrfoheinlieh,  daCs.es  nicht  feine  ^kfyikt  * 
war»  dinMiilo  auf  der  LatodCtrafee  apzugrej^^ »  d# 
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er  felbft  nur  wenige  Begleiter,  Milo  dagegen  ein 
grohee  Gefolge^ bei  ficfa  hatte.    Genug,  diebeidea. 
Widerfacher  begegneten  fich  auf  der  Appifchen  Land«  ^ 
^ft^afse,  ein  wenig  jenleit  Bovillä,  in  der  iNähe  einer 
Capelle  der  Bona  Dea,  die  auf  dem  Landgute  de» 
,^  Titus  Sextius  Gallus  itand.    Clodius  kam  eben  Ton 
Arichtv  #0  er  mh  den  Deouriooen  eine  Uoterredung  ^ 
gehabt  hatte,  und  wollte  nach  Küm  zurückkehren. 
Et  war  ^  Pferde,  begleitet  von  30  bewaffneten  Skia« 
ven,  tfnd'Cajus  Caffiofn^'Scbola,  einem  Röoiifcheö 
Ritter y  «Mid  zwei  Plebejern  ,  dem  Pubiius  Pompo- 
Biue  uwl  Cijuai Clodius.   Milo  fuhr  in  c^jnem  Reife« 
wagen  öiit  feiner  Gemahlai  Fauita,  der  Tochter  des 
Dictatoi^s  Sulla,  und  feinem  Freunde  Marcus  Fufins» 
befchützt  durch  ein  grofses  Gefolge  von  Sklaven  und 
Gladiatoren.   Nach  Ciceros  Behauptung  ftaod  Clo* 
dius  fchött  auf  einer  Abhöbe,  um  den  Milo  zu  em« 
pfangen,   und  machte,  als  diefer  vorüberzog,  fo* 
^      gleich  den  Angriff  auf  ihn,  wodnrcl  Milo  fein  Le* 
ben  eingebüfst  haben  würde,  wenn  nicht  Clodius 
äuf  die  hinten  zurückgebliebenen  Sklaven  deffelben 
geftofsen  wäre ,  die ,  weil  fie  ihren  Herrn  getödtet 
glaubten 9  an  Clodius  Rache  auszuüben  befchioifeo« 
Nach  andern  wahrfcheinfichem  Erzählungen  war  dat 
Zufamhien treffen  der  beiden  Gegner  ein  blofses  Un- 
gefilhr.   Milo  und  Clodius  zogen  einander  ruhig  vor« 
über;  aber  die  beiden  im  Nachzuge  folgenden  Gla- 
diatoren des  Milo ,  £udamu8  und  fiir#ia ,  fingen  ei- 
faen  Streit  mit  den  Sklaven  des  Clodius  an ,  mit  de* 
üeo  fie  der  täglichen  Kämpfe  zu  Rom  gewohnt  wa«' 
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reo.   Glodfus  eOte  dahlo ,  wo  der  K^mpf  am  bit7!igr 
fteo  war ,  und  wurde  von  dem  Gladiator  Birria  mit 
eifern  Spiefse  ftark  an  der  Schulter  verwundet.  Sei*- 
ne  Leute  brachten  ihn  in  die  nächfte  Herberge  auf  ^  ' 
dem  Bovillanifchen  Gebiete.   Miio  ab^r,  der  unter* 
deffen  von  dem  Vorgefallenen  Nachricht  erhalten  . 
hatte»  ui^d  beforgte,  dafs  diefe Begebenheit  des  Clo- 
dius  Erbtttrung  gegen  ihn  noch  vermehren  würdet 
befchlois»  was  auch  daraus  entfieheo  möchte»  die 
Celegeoheit  zu  benutzen «  fich  auf  immer  feines  Tod*  ^ 
feindes  zu  entledigen.    Er  liefs  deshalb  die  Herber- 
ge,  wohin  Clodius  getragen  war»  von  feinen  Skk* 
venr,  die  ein  ge wider  Marens  Fnftenus  anfahrte,  mit 
gewaffneter  Hand  erftürmea*   Der  verwundete  Clo- 
dius wurde  herausgezogen  und  gemordet,  nachdeni 
feine  Sklaven  theiJs  gefallen,  theils  verwundet  ent- 
flohen waren.   Den  Leiohnahm  des  Clodius  liefs  man 
auf  der  Landftrafse  liegen ,  und  Milo  fetzte  feine  Rei« 
fe  ^nac^  Lanuvilium  iort.    Den  Leichuahna  fand  ein 
gewiffer  Senator,  Sextus  Tedius,  der  eben  vom 
Lande  nach  der  Stadt  zurückgehen  wollte 9  und  liefs 
ihn  nach  Rom  bringen.   £ioe  Stunde  vor  dem  Ein- 
bruch der  Dunkelheit  kam  der  Leichnahm  des  Clo- 
.  dius  bei  deffen  Haufe  an»  wo  fich  fogleich  eirie  gro- 
fse  Menge  ton  Menfchen  verfammelte,  und  wo  die 
Gemahlin  deffelben»  Fuivia»  durch  ihr  Wehklagen^  , 
und  durch  die  Vorzeigung  der  blutigen  Wunden  an 
dem  zur  Schau  geitcllten  Rorper  den  Unwillen  des  ^ 
Volks  zu  erhitzen  fuchte.    Am  folgenden  Tage . 
firömte  eine  auch  gröfsere  Menge  von  Mentphen 
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nach  dem  Hauie  des  Clodius»  und  in  dem  Ced^äoge 
wurden  mehrere  Meofohen ,  unter  andern  ein  gewif*  - 
fcr  Senatui  ,  Cajus  Vibienus,  erdrückt.  Eben  dahin 
kamen  auch  die  beiden  Volkstribunen  Muna^us 
Plancus  lind  Quintus  Pompejus  Rufiis.'  Unt^r  ihrer 
Anführung  wird  der  Leichnahm  des  Clodius  nach 
dem  ,  Marktes  gebraeht,  wo  fie  durch  die  heüügfteB 
Reden  gegen  den  Milo  das  Volk  in  die  äufserfte 
Wuth  Terfetzen.  Die  rafende  Menge,  von  Seztue 
Clodius  aufgemmstert ,  trägt  bferwf  den  entAellteii 
Leichnahm  in  die  Huitiiiiche'  Curie,  und  errichtet 

,  ihm  von-den  Tribanilen,  Banken,  Tifchen  und  den 
Schriften  der  in  der  Nähe  beiindlichen  Buchiäden  ei- 
Aen  Scheiterhaufen,  den  man  in  Brand  fteckt*  Dia 
Flamme  ergreift  bald  die  Curie  felbft  und  die  daran 
ftofsende  Porcifche  Kalle  und  mehrere  Privatgebäu* 
de.  Viele  ftrömen  ancli  nach  dem  Haufe  des* Milo 
mit  Fackeln  und  Feuerbrändea  j  aber  es  ift  mit  einer 
bewaffineten  Mannfchaft  befetzt,  die  den  Pöbel  zu«' 
rücktreibt.  Andre  belagern  das  Haus  des  Marcus 
Lepidue,  den  der  Senat  in  der  Zwifchenzeit  zum  In* 
terrex  erwählt  hat,  uni  Ihn  zu  zwingen  ,  die  confula<* 
rifchen  Comitien  zu  Gunften  des  Hypfäus  und  Scipio 
fogleich  zu  halten,  welches  er  zu  thun  fich  wegert, 
weil  nach  der  bisher  üblichen  Sitte  nie  der  erfte  lü- 
tftrrex  die  confularifchien  Comitien  hält.  Man  er*^ 
ftürmt  fein  Haus  und  mifshandelt  es  ,  und  würde  ihn 

'  ielbft  getddtet  haben,  wenn  nicht  ein  herbeieilender 
Haufen  von  Milonianern  den  Kampf  vom  Lepidus  auf 
fich  gewandt  hätte.    Hierauf  trägt  man  die  Fafces 
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nach  den  Häufern  des  Hypfäus  und  Scipio,  um  ihnen 
gleicbfam  das  Confulat  zu  abergebeo«  Von  dort 
geht  ein  zahlreicher  HaH^en  von  Menfchen  nach  dem 
Garten  des  Pompejus ,  der  von  ihnen  bald  zur  Dicta* 
tur«  bald  Kan>  Confulatte  aufgefordert  wird« 

Während  dieier  unruhigen  Bewegungen  zu  Ron  ^ 
war  Milo  felbft,  ron  denii  maa  anfangs  geglaubt  hat« 
te,  dafs  er  fich  freiwillig  ins  Exil  begeben  würde, 
nach; der  Stadt  gekommen,  weil  er  fich  mk  der 
Hoffnung  felinieicfaelte,  dafs  der  UnwiUe'  ffbe^  die 
Gewaltthätigkeiten ,  weiche  die  Clodianer  ausübten  » 
den  Hafs  gegen  ihn  vermindert  hatte.  Er  wagte  es 
fogar,  feine  Bewerbung  fortzufetzen,  und  um  die  Ge- 
mQthet  des  Volks  fich  wieder  geneigt  zu  machen , 
lieri>  er  zunftweife  an  jeden  Bilrger  looo  As  austbei« 
len.  Auch  hatte  er  zwei  von  den  Volkstribunen 
Marchs  Cdllus'und  Manüius  Canfanus  gewonnen^ 
die  feine  Sache  in  den  Volksverfammlungen  vertliei- 
digten,  aber  fich  feiten  bei  dem  erbitterten  Volke 
Gehör  verfchaffen  konnten. 

In  der  Zwifckenzeit  folgte  immer  ein  loterrex 
auf  den  andern,  ohne  dafs  «die  eoniulanfchen  Comi- 
tien  wegen  der  mit  ungeitümer  Hitze  fortdauernden 
Kämpft  der  Bewerbeiiden  gehalten  werden  konnten.  ' 
Dies  bcwog  den  Senat,  durch  einen  Befchlul^  dem 
Interrex,  den  Volkstribunen  und  dem  Cnefns  Poi^- 
pejus,  der  fich  als  Pioconful  vor  der  Stadt  aufhielt, 
die  Vollmacht  zu  übertragen ,  fttr  die  Sicherheit  des 
Staates  zu  wachen ,  und  dem  letztem  das  Recht  zu 
ertheiien,  in  Italien  Werbungen  anzultellen^  Als 
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'  tiABferiinit  der  gröfsteo  Schnelligkeit  eine  bewaffnete 

Macht  verfammelt  hatte,  äufserten  die  beiden  iun-  , 
i;eD  Appius  Clodius,  Bruderföhne  des  Ermordeten^ 
zwei  Valerier  und  Lucius  Hereonius  Balbus»  wel^ 
che  die  Ermardung  des  Clodius  durch  eine  gerichtli- 
che AnlMege  zu  ahnden  drohten ,  ror  ihm  das 
langen y  d^fs  ihnen  die  Sklaven  des  Milo  zur  Folte- 
tung  ausgeliefert  werden  möchten«   Dies  ward  töiI 
Milos  Anvmde,  Hortenßus,  unter  dem  Vorwand« 
yerwegerts  4afs  Miio  zur  Belohnung  für  das  ihm  . 
gerettete  Leben  feinen  Sklaven  die  Freiheit  gefchenkt  ■ 
hätte.  '  » 

.  Die  fiortdanerode  Erbittrung  der  Oemüthe^  und 
die  Beforgnifs,  dafs  man  auf  eine  unregelmafsigfe  . 
Weite  den  Pompejus  zum  Dictator  ernenaen  möchte» 
l^Wog  den  Seeat,  nach  dem  Rathedes  Bibulns,  den 
feibft  Cato  unterl^ützte ,  den  Pompejus  durch  den 
Interrex,  SerHua  Sulpitius,  zum  alleinigen  Conful 
mit  ununffch rankten  Vollmachten  erwählen  zu  1^- 

r 

fen«  Die  Wahl  erfolgte  im  Schaltmonate  fänf  Tage 
vor  dein  Anfange  des  März,  und  Pompeju»  trat  fo- 
gleioh  fein  Amt  an«  Schon  den  dritten  Tag  fpäter 
brachte  er»  vermöge  eines  OutachfeiA^''dea  Senats, 
ewei  Oefetae  in  Vorfchlag.  Das  ein0  betraf  «die  aMs*- 
geübten  Oewaltthitigkeiten ,  Wodureb  er  namentlieh 
den  auf  der  Appifchen  Landltrafse  verüblen  Mord^  ' 
die  Anzüudnng  der  Gitne»  und  die  gögen  das  Haut 
des  Manzens  Lepidus  gesagt«  BeftOrrAtldg  dn^ch  ein 
auiserordentiiches  Oericht  unterfucht  wiifen  wollte. 
Das  andlre  bezog  fich  anf  cüe  bei  4en  Beiterbtogen , 

(a)  '      .    16  ^ 

« 
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angewandten  unerlaubten  Mittel,  wofür  er  die^Stva- 
&  verftärkt  wttnfchte.  Beide  Gefetze  drangen  auf 
eine  Abkürzung  des^  Rechtganges.  Die  Zeugen  foU- 
ten  innerhalb  drei  Tage  abgehört  werden,  Kläger 

und  Beklagter  füllten  an  Einem  Tage,  der  erfte  feine 
Anklage,  der  andre  feine «Vertheidigung  beendigen; 
dem  Ankläger  bewilligte  efr  zwei  Stunden dem  Be- 
klagten  drei  Stunden  zu  ihren  Reden«  Auch  ia 
Rackficht  der  Anzahl  der  Sachwaker  machte  er  Ein- 
fchränkungen ,  und  gemattete  nicht  die  Empfehlun- 
gen  angefehener  Männer.  Taoitus  4I0 ,  iiaris  -  ora^ 
tor,  38  glaubt,  dafs  von  diefen  Einfchränkungen  fich 
der  Verfall  der  Eeredfamkeit  herfchreibe«  Marcus 
Gölius,  ein  eifriger  Freund  des  Milo,  widerfietzte 
£ch  eineZ.eit  laug  diefen  Vorfchlägen,  und  behaupte- 
te» dieCe  wären  perfönlich  gegen  den  Mtfo.  gerichr 
tet  (privilegia) ,  da  es  Ichon  Gefetze  über  die  geftann^ 
ten  Verbreeben  gäbe;  aber  fein  Widevftand  ifpr«  vefw 
gebens ,  da  Pompejus.  drohte ,  dafs  er,  wenn  er  dazu 
gezwi^en  würde,  den  Staat  mit  den  Waffen  ver* 
theidigen  wollte.  Pompejus  gab  fich  nemlieh  daa 
AnCehen,  als  wenn  er  fich  vor  IVlilo  und  feinem  An- 
hange farqhleie.  Denn  gewdtyilieh .  hielt  er  jich 
nicht  in  feinem  Haufe  zu  Rom,  fondern  in  feineiu 
Garten  vorder  Stadt  auf,  und  einmal  liefs  er  iogar 
Am  Senat  nach  leiner  Halle  zufammenWiifen ,  in«  ' 
dem  er  von  Miio  Nachfteliungen  zu  heiqx^Bg^  yoj:'* 
gab*  In  der'naohften  SenatsiFerfanunlung  wurde  Mi- 
lo deshalb  von  Publius  Coruificius  befchul^igt,  dafs 
er  unter^  ftteem  L^brock  einen  verborgenen  Dolch 
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hätte.  Milo  entblöfste  fich,  und  der  Ungrund  der 
Befobuldiguog  wurde  erkannt.  ,  Cicero  beoiltzte  ddm 
Gelegenheit  zu  der  A«ulsemng,  dafe  alle  abrigen- 
Befchuldiguogen  gegen  den  Milo  von  gleicher  Be- 
•ücfaaffenhät  wären.  Aber  die  Volkstribunen  Munä- 
tius  Plancus,  Quintus  Pompejus  und  Cajus  Salluftius 
liefsen  in  ihren  Bemflhungeo  nicht  nach,  die  Gemtt- 
ther  fowoW  des  Pompejus  9  als  des  Volkes  gegen 
den  Milo  zu  erbittern.  Selbft  gegen  den  Cicero  rieh« 
teten  fie  ihre  Wuth  > .  uad  drohten  ihm  mit  einer  An* 
klage.  Aber  weder  diefe  Drohungen,  noch  der 
Argwohq  des  fo  mächtigen  Pompejus,  noch  die 
1  urcht  vor  künftigen  Geiahren  konnten  feinen  Ent- 
ichlttfs  wankend -machen ,  den  IVlilo,  dem  er  ib  gro« 
fte  yerfaindlichkeit  zu  haben  glaubte,  durch  feine 
Fürfprache  unc^  Beredfamkeit  auf  jede  ilun  xnögüche 
Weife  ^n  vertheidigen. 

Nachdem  das  Gefetz,  das  (ich  auf  die  verübten 
Cewaltthätigkeiten  bezog,  endlich  vom  Volke  beftä- 
tigt  war ,  wurden  die  Comitien  zur  Erwählung  eines 
Quäfitors  für  das  befchiofiene  Gericht  gehalten«  Das 
Ge&tz  irerordnete ,  dafs  diefer  aus  den  Cpufuhrdi 
er  wählt  I  werden  folite,  und  die  Wahl  fiel  auf  den 
)^cius  Domitius  Ahenobarbus«  ^  Zu  iden  Riobtem 
fchlug  Pompejus  die  angefehnften  und  würdigften 
Männer  vor,  fo  dais.nach  des  Aiconius  yrtheil  nie 
ein  Gericht  aifs  berahmtern  und^  rechtfchaffitem 
Männern  zufan^engefetzt  war.  Aus  den  300  von. 
Pqmpejus  yorgefchiagenen  Richtern  erwählte,  der 
Quäütor  .öi,  ujad  von  dielen  konnten  fowobl  der 
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lUäger »  als  der  Beklagte,  jeder  fanf  aus  jeder  Clafr 

le  verwerfen,  fo  dafs  ailo  eine  Anzahl  von  51  Rieh* 
tem  übrig  blieb,  die  aas  ig  Senatoren,  17  Rittern 
und  16  Schatztribunen  beftand.    Ankläger  des  Milo 
waren  dei^  ältere  Appius ,  Marcus  Antonius  und  Pu- ' 
blius  Valerius  Nepos.    Das  Gericht  begann  den  4ten 
April.   In  den  erften  drei  Tagen  wurden  die  Zei^- 
gen,  und  auch  die  Sklaven  des  Mflo  abgehört;  denn 
obgleich  Milo  feinen  Sklaven  die  Freiheit  gefchenkt 
hatten  fo  geftatteten  doch  die  Richter  dem  Appius» 
der  die  Auslieferung  derfelben  verlangt  hatte,  fo 
viele  auszuwählen,  als  er  für  gut  fände.    Am  erften 
Tage  wurde  das  Gericht  durch  den  Lärm  der  Clo- 
dianer  beunruhigt ,  und  dies  be wog  den  Pompejus  » 
welcher  der  Sitzung  auf  einer  Tribone  vor  dem  Ae- 
rarium  beiwohnte,  den  Markt  mit  Bewaffneten  um- 
ringen  zu  laffen.   Nun  konnten  die  Zeugen  ruhig  abr- 
gehört  werden,  und  fie  wurden  von  Cicero,  Marcel- 
lus und  Milo  felbft  befragt.  Als  am  dritten  Tage 
steh  beendigtem  Zeugenverh5re  das  Gericht  entlaf* 
fen  war,  ermahnte  der  Volkstribun  Titus  Munatius 
das  Volk,  ficfa  am  nächftenTage  zahlreich  zu  verfam- 
meln,  und  die  Losiprechung  des  Milo  nicht  zu 'ge- 
ftalten.  An  dem  Tage,  wo  das  Schickfal  des  Milo 
•ntfchieden  werden  follte,  wahrfcheinlich  am  7ten 
April,  waren  xlie  Buden  in  der  ganzen  Stadt  ge- 
Ibhloflen,  und  Pompejus  hatte  alleAthdben  auf^deni 
Markte  und  bei  den  Zugängen  des  Marktes  Wachen 
ansgrftellt.   £r  felbft  fafs  vor  der  Scbataikammer, 
wie  in  den  vorigen  Tagen,  u/uringt  von  einer  auser- 

r 


Digitized  by 


Red#  ßkC'den  Titus  Annkis  Milo.  345 

{«feoefii  Maonfetiaft  Ton  Bewaffneten.  ^£s  berrfchte  , 
folaoge  die  Ankläger  redeten »  denen  zwei  Stunden 
geftattet  waren ,  die  gröfate  StiUe  abf  dem  Markte. 
Cicero  war  der  einzige  Vertheidiger  des  Milo.  Man 
iiatte  dem  Cicero  gerathen,  die  Ermordung  des  Clo- 
dius  aus  dem  Grunde  zu  rechtfertigen,  weil  das 
Wohl  dee  Staates  fie  verlangt  ^älte,  und  diefen  Plan 
Befolgte  Marcus  Brutus  in  einer  fcbriftUcti  zur  Ver- 
theidigung  des  iVlilo  ausgearbeiteten,  aber  nicht 
^  wirklich  gehaltnen  Rede.   Aber  Cicero  verwarf  die- 

* 

fen  Rath,  weil  er,  und  zwar  mit  Recht,  behaupte- 
te» der  Nutzen  des  Staates  gäbe  kein  Recht»  eineA 
Menfchen  unverurtheilter  Sache  zu  ermorden.  Er 
zog  es  daher  vor,  die  £rmordung  des  Ciodius  als 

*^  IVothwehr'ztt  recbtl^ftrlagen,  indem  er  zji  zeigen  fucfa- 
te,  dafs  Ciodius  der  Angreifer  und  Nachiteiler  ge- 

'  wefen  wSre,  und  Milo  nnr  das  Recht  der  Selbftver« 
theidigung  gebraucht  hätte.    Auf  diefen  Grund  ftützt 
'er  feine  ganze  Vertbeidigung»  wiewbhL  er  audh  ncj- 
'   benbef  fehr  gefefaickt  auf  die  grofsen  Vortbeile  auf*  ^ 
raerkfam  ^  machen  weifs,  welche  die  Ermordung 
des  <}lodius  dem  Staate  verfcbafft  hatte.   Aber  die 
treffliche  Rede  zur  Vcrtheidigung  des  Milo,  die  wir 
jiocb  befitzen,  ift  nicht  wirklieh  fo  gehalten,  als 
wir  fie  jeut  lefen.    Denn  da  Cicero  zu  reden  an^ng, 
entftand  vpn  Seiten  der  Clodianer  ein  lautes  Ge- 
fcbrei,  das  nicht  einnhal  durch  die  Furcht  vor  den 
umftehenden  Bewaffneten  zurückgehalten  werden  . 
konnte.  Ifierdnrch  verlor  Cicero  feine  gewöhnlidie  ^ 
Falfung ,  und  er  konnte  die  Vertbeidigung  des  >lilo 

■ 
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'  nicht  mit  dem  Nachdruck  and  der  Gefn^cklkUceit 
,  jQhreo,  wie  er  es  wünfchte.  Aber  in  der  Folge  ar- 
beitete er  die  Rede »  die  üch  bi«  auf  uafre  Zeitcui  er- 
halten ha(,  mit  fo  vielem  FleiCse  imd  fo  vieler  Kuoftr 

'  gefchicklichkeit  aus,  dafs  wir  fie  xnit  Recht,  wenn 
nicht  mit  dem  A^conittS  und  QuintUian»  für  di^ 

Xchönfte,  doch  für  eine  der  vurzii^Üchrten  Reden' 
lialten.  Milp  felbft  ibll,  nach  .der-Erzühlung  des 
Hermolaus  Barbarii«9  als  jemaml  ihm  diefe  Rede 
vorlas,  geäulsert  haben:  o  Marcus  TulHus» 
wenn  du  fo  geredet  bätteft,  fo  würde  Ick 
nicht  fo  vv ojil fch me cke nd e  Fifche  in  Maf- 
filien  effen.  Qoeh  hatte  man  noch  zu  Afconjns 
2Eeiten  auch  die  Rede,  die  wirklich  gehalten  war. 
Da  Cicero  dM3  ^Vertbeidigung  nicht  nach  Wmilcbe 
führen  konnte,  und  die  Sache  felbft  nicht  die  befie 
war;  fo  wurde  Miio  verurthellt.  Nur  Richter 
iprachen  ihn  los,  unter  virelchen  auch  Cato  gewjdei^ 
fein  foll,  deffen  Beifpiel,  wenn  er  früher  geftimmt 
hatte,  vielleicht  einen  gapfUgen  Einflufs  fürMiio  ge- 
habt haben  würde.  Ein  jeder  Rechtfchaffne  freute 
fich  freilich  über  den  Tod  dfs  Clodius;  aber  auch 
den  Milo  kimnte  man  als  einen  übermüthigen  und 
ungeftümen  Bürger,  und  man  benutzte  gerne. die  Ge* 
.  legenhett,  ihn  aus  dem  Staate  zn  entfornen. 

Der  veruilheilte  Milo  begab  fich  nach  Maffilien,  - 
WO  er  vier  Jahte  verv^eilte.  .  Während  des  bürgerli- 
•  lehen  Krieges  zwlfchen  Cäfar  und.  Pompe  jus  wurde 
er  von  feinem  Freunde  Marcus  Cölius  in  der  Zeit, 
da  Cafar  nnd  Peropejus  4a  Gaiecbenland  gegen  einan*  . 
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4«rkdinpfte|b  n^phltalieo  gerufen^  wo  er  den  Kriege 
gegen  Cäfar  zu  erneuerfi  fucbte.  Er  böftte  fdp  Le^ 
'  .l^a  bei  4er  Beligeriuig  von  Cofa  durch  einen  Stein- 

Entwurf   der  Rede. 

Einleitung; 
(1  -  5.) 

.  In  der  Einleitung  entfchridigt  Qcero  auerft  fei- 
ne uDgewöhnUche  Futfohtfamkeit^  trägt  ^ann  .die 
Gründe  vor,  worauf  er  feine  Hoffnungen  ftützt,  und, 
ermahnt  endlich  die  Richter  zur  Furchtlofigkeit* 

I.  Cicero  cntfchuldigt  feine  FurchtfamKeit  bcint 
Anlange  der  Kede.  Theils  die  ungewöhnliche  Art 
des  Gerichtes,  theils  die  Wachen,  diie  er  allenthal- 
ben auf  dem  Markte  ausgeftellt  fiebt,  erfchüttern 
fein  Oemüth  ( i  —  3). 

a.  Doch  es  ift  eigentlich  kein  Grund  zu  Beforg- 

^idibn.  Denn 

a.  Der  weife  und  gerechte  Pompejus  hat  nicht 
I  deshalb  ein  auiserordentliches  Gericht  veranftal- 

tel,  danitMiläreiiiitheflt,  fondein  damit  feine 

Sache  unterfucfat  werde  (  2  ). 
.     .  /b*  Die  aiiegeftellten  Wachen  haben*  nur  den 
-   Zweck,  die  Ruhe  för  die  Unterfuchung  iu  fiebern^ 
>i  ■  und  müüco  dem  Vertbeidiger  eher,  aogenehni ,  als 
♦  zMider  finn  (3).    •  ^  • 
»  '       c.  Die  ganze  gutgefinnte  Ciaffe  von  Bürgern 

ift  dem  MUo  gttnftig.  Nur  die  Söldlinge  d^s  Clo* 

■  t 

* 
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dittS  find  ihm  gehaffig^,  wefl  er  ibaes'fo  mti&igea 

Widerftand  geleiftet  hat  (3). 

Der  Redner  ermahnt  die  Richter  zur  Forehf- 
lofigkeit ;  denn  fie  follen  Über  verdien ft volle  Männer 
urtheüea,  die  um  des  Staates  willen  io  viele  Leiden 
erduldet  haben,  und  denen  le  fetzt  von*  ihrer  Lie^ 
be  und  Dankbarkeit  thäti^re  Beweife  geben  können 

(4-5).        •  ' 

r  m  n 

Darlegung  des  Hauptfatzes  der  Vev«^ 

theidigung. 

-  (6.) 

Cicero  ve^rpricht     beweifen«  dafs  Clodius  der 
|i}achfteUer  und  Angreifer  gewefen  ift»  und  da&  Mji- 

lo  ihn  nur  getödtet  habe  9  weil  er  auf  keine  Andre 

•  « 

Yfeik  fein  eigenes  Leben  retten  konnte  {6)*  • 

»  * 

£ntwurf  der  Vertbeidigung  lelbfl. 

.    '  (7-r9i)  y.: 

Die  Rede  zerfällt  in  dnei  Theile.  Der  erfte, 
der  den  beiden  andern  zur  Einleitung  und  Votberei- 
tnng dient,  betcfaaffdget  fiob  dsmit»  gewiffis  vpn  den 
Gegnern  verbreitete,  dem  Milo  nachtheilige  Meinun- 
gen zu  widerlegen;  der  zwiiite  fudit  n  bnlnreifen» 
•  dafs  des  Clodius  Tod  die  unvermeidliche  FoJge  ei- 
ner 9bgednt«geiMaf^Qt:hwAlu7  gewefen  ikj  der  dritte 
endlich  fteOt  die  Ermordung  als  eine  dem'  SMalr er- 
zeigte grosse  VVoblthat.yor* 


.4. 
* 


/ 
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Diefer  -Thifl  «Idarligt.fewitti^  Mi'  dtfci  Oeg« 

fiern  ausgebreitete,  dem  Milo  nachtbeilige  Melnün-  , 
'  gen.    Diefe  Meinungen  find  von  dneMfini  JUt^ 
,   1«  W^ftMum  Mmtikäm  gMdMk  kat^  .mrAma^  nicht 
zu  leben.    2«  Der  Senat  hat  getnrthtik»  .AUg,  die  - 
firmoiideilg  -  49§uGMM  -einr  .StaalfrateiiilMe  ift. 

'  $/  Poiih]>e|us  felbft  hatüber  desMiioStoifvvttriiigkd^ 
durdi'ftineaiOefimNsaetflig'sntfe^         1  •!» 

I.  Derjenige,  fagen  die  Gegner,  der  einen  Men« 
fch^n  getedtet  bat,  verdient t  nicht  zn  ieheii*  AI** 

■ 

a.  In  der  Gefchicbte  giebt  es  Männer  jgaeeg» 
r  dle-^ftaidri  getedtetthebeo,  ohne  defii  ie'.deehalb 
.  vom  Römifchen  Volke  für  ftrafwürdig  erkannt 
^find.  Die  Beifpiele  einet  HosftUer^-eineijSeQrjiliiie 

*'Ahaie,  Publitis  Nafica,  Lucius  Opimius,  dßs  gan- 
2ea  Senates  (eiblt,  4er«  unter  Cineroa/CSwäiiet  |lie 
ISiirfAtuejB  dev  Oittiünaita^heteU 
^  fen  dieses«   Sogar  Oreftes ,  der,  um  den  ITAMÜ.dee 
Veiere  «1  vMm9»  die  Mitter  «5dMiBii  uterd, 
'  '  nach  den  Dichtern,  durch  das  Urtbeii  der  Miner« 
'  vefdbft,  Ireige^roeben  (7^8).  .  '  . 

tl.  Ijfat  Naturreeb^f  wd  die  Gefttze  d^  zw^lf 
Talain  erlauben  lelbTt  die  £rmordi«ng  »pei^  ^n* 
derii^  iiftnM  niin  enf  keiete  andre  WeMe  ffiiieiai" 
re  und  fein  Leben  vertfaeldigen  kann  (9  —  il ). 
'  8.  Dier  ^at  hat  die  Enaordoag  dttl<Slldiee  für 
ein  Staats  vef  brechen  erklärt«  Di&s  iit  iiil^^i^  JÜenn 
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a.  Der  Senat  kat  das  >  was  Milo  gethao » .  laut 

genug  gebilliget  (12).        -  ' 

'  ih.  Nicht  dme  Seudt^^iotfdßx»  f  ompejus  kSk  die- 
.  fe  u&gewdWIlche  Uiiteprf«i«bimg  fber  ^  Jfilo^'b!»: 
,.r:ichio£feii  (  £3)*        i.  .<         •  li  ... 

.  ,iK^Der£eiial  Ittfc  msr,  eine  ümer ftwJtaing  Ifcber 
;  .  die  TOrgefailenen  Gewaltthaten  überhaupt  verlangt, 
fielmdgefS^  jNa<dbUaeül- 
ges  zu  erklären.   Und  hietin'^hat  der  Senat- .iHchl: 
gehandelt  ^  .^deon  weao  axich^.gewaitbaie  iia^tUun*? 
'(  geawMMä  oothwendfg  find^  fo  find  fis'dooh  nie 
'^>wüii£cheaswerth»    und  m ü ff ep,  daher  MAterfucht 
werdeoy  wenn  auch  derjenige,  der  fie  ausülil:e, 
'  «kfet  imincr  ftrafhar  ift  ( 14).  r  ' 

•  t  ''jJ  Painpefus  bat  durch  ieioea  GefaEMsantxag 
Uber  die  StrafwQrdigkeit  desilMBIo  (chon  antibhieilan, 
Auchdlefestftiairch^' iDenn  s..  : 

a.  Pifnipejas  häfcrefoedEJitterfiicbupg  yedavgt» 
•*  nicht  -ab  wirklich  ein:  Mord  begangen  fei ,  ( denn 
^  'dSefes  wSM  eingeiiUikkD  ,..llnd  dodiaib.iivto 
^  ÜnterfucbuDg  nöthig)  fondern  darüber,  wer  zA 
'  dieCem' Merde  die  Vtoanlaffupg  gegebeikhabe  (  »5). 
•  bv  NiHit  wegen?  der  SdheuiM^eil  dikS^V^erbre- 
chens  hat  Pompejus  ein  aufser ordentliches  Gericht 
Verödet;; '(denn  ds  find  iCdMaaltcfaerar^tirechen 
im  Staate  verübt  worden  ,  z»  B.  als  d^if  Volkstri- 
'  bifd'£)n»fe»i  der  iftngere Afiacdtme  miiarc|tt«mir- 
de,  als  Glodius  auf  der  Appifchen  Landftrabe  ei- 
nen^^  Römifohcni Bitter  tödtctft,  dein  Pompejus 
durch  einen  gedimgenttiMmidietodrder  adghfrrflr 

•  > 
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'  te ,  ohne  daft  'man  ein  aufderordentlielies  Gericht 
.  veranftaltete)^  foodern  der  befoudern  Zeitumltän^ 
chi  wegeilt  und  vm  ein  deftm  unpartbeilfiifiierae; ' 
von  dem  li,itiilufs  des  rohen  Haufens  unabhängiges 
Gericht  tH:  bewirkeii« .  Da£s  dies  letatere^  befa»-' 
deis  feine  Abfickt  fei,  hat  er  dadurch  bewiefen, 
.   da&  €x%4m  Lucius  I^omitiizs  zum-  Vorfiteer  ^dee 
:  Geidebtesr  eroannte,  der»  fisbon.iii  frfihesn >Zdtih 
.  leine  .Unerfchrockenbeit  |;egea.dieiyo^kswatbr  be- 
•  wieCeniigt  (16     «).    *'.J        -  .-1  -^v 

Zweiter  The^l....    „  .  •.  j 

Nachdem  Cicero  die  Kichtjer  .uin  Aufmerkfam« 
keit  gebeten  (23)  ,  beglnst;  efe  die  Vertbcidigung  des 
Miio  felbft,  und  facht  theils  durch  die  ErzahluBg 
des  VpvgefalleQefi,  tfacila  daMh£olginniiigen.äiis  dem 
Vorgefalleoen  zu  be weifen,  dafs  nicht Milp,  fonderA 
CIadii)SiC^)r.Nacbfteller.gevrefea  feL 
'  K  L  D)iek£y^blung  enthält  folgendes!:         '  ; 

I«  Clodiua  fiirchtete  Milo  zum  Conful  zu  habend 
.wenn  er fJPritor  wäre,  weü'er  ehkCak,  dab  dieifar  fei« 
ne  für  den  Staat  verderblichen  Plane  vereiteln  wür- 
de.  £r  be^öhte  fich  deber  9 :  den'  Nebenbuhleni :  des 
«Milo  in  der  Bewerbuni»  um  das  Gonfulat  den  Sieg  zu 
yerfchaff^n.  Ais.  or^aber  erkannte,,  dafsiiüe  Vorlie- 
be des-  Volkes  für.  den  MSlo  r2u  grofs  wäre ,  n*d  Ihni 
das  Confulat  nicht  entgehen  kynnte,  fo  befchlofs  er, 
ihn  zu  tödten',  welches  er'.fogar  fowohl'  öfleBtlich, 
als  vor  eipasiglnen  Zeugen  zu  iiufsern  wagte  (34  —  26). 
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.    .     Um  feiaen  finticUiift  aomif Ohren ,  benutzte 

«r  die  Keife,  die  IVIilo  nacbLanuviutn,  wo  er  Dicta« 
ter  wer»  «iniBhai  nuiste»  nm  dbrt  eioeo  Flamen  zu 
erwählen.  Weil  der  Tag  bekannt  war,  an  welchem 
Afilo  abrei£^  mniste,  ia  reike  er  feibit  einen  Tag 
^rUktarveki  Rom,  und  begegnete  in  IMchlerRnftung 
siuPierde  am  nädsften  Tage  dem  io  einem  fchweren 
Wegen ftheenden,:  von  einer  lehwerftUigto  Befrei« 
Umgr Ju/ngebenen ,  MÜo  auf  der  Appifcheo  Landftra- 
üse  vor  feinem  Landgutes  fcfaon  Ipit  am  Abend« 
Mehrere  feiner  Begleiter  warfen  von  einer  Anhöhe 
Gefchoffe  auf  des  Milo  Wagenführer,  den  fie  tödte- 
ien.  Milo  fprang  aos-dem  Wagen ,  da  ihm  die  Ge- 
£tbr  fp  nahe  war;  es  entftand  ein  hitziger  Kampf, 
flmd  Cloidsfte  waKd  in  diefem  Kampfe  Ton  den  Skla- 
ven des  Milo,  <^ie  ihren  Herrn  getödtet  glaubten, 
«nd  ieinen  Tod  rieben  wollten,  ermordet,  ohne 
dab  Milo  ea  imfate,  oder  befohlen  hatte  (27  —  29). 

II.  Milo  ift  diefes  Mordes  wegen  nicht  ftrafwür- 
dig,  weil  er  £eh  rair  gegen  Nachftellfüigett  Verthetdi* 
4;et  hat  (30  —  31).  Dafs  dies  fich  fo  verhalte,  bc- 
weifan  tsbeiia  die  Urikehen,  die  den  Mord  wetm* 
lafsten,  thells  die  ümftände  bei  dem  Vorgefallenen, 
tfaeils.die  Begebenheiten,  die  nachfolgten. 

I..  Bei  dem  Milo  findet  man  keine  Gründe,  die 
ihn  bewegen  konnten  ,  den  Clodius  zu  tödten,  bei 
dem  Glodtos  dagegen,  wie,  den  MÜo  zu  tödten 

(32-48). 

Clodiaa  hatte  KetMp .  Von  der  Ermordung 

des  Mi^o ,  nicht  umgekehrt  Milo  von  dem  Tode 
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des  Clodius.  Denn  wenn  Milo  das  Leben  verlo* 
reo  hatte,  durfte  i.  Clodras  den  Milo,  der  aller 
tüm  Gefetze  wQirde  ^rerdtdt  hab^n ,  in  der  Prätur 
'  nicht  al^ Gottfol  fürchten;  er  würde  2.  foicheCon* 
fuln  gehabt  haben  9  die  aus  Dankbarkeit  ihm  erge» 
ben  gewefen  wären,  und  alfo  feine  Plane,  wenn 
sieht  unterftOtzt»  doch  nicht,  verhindert  hätten. 
Milo  dagegen  hatte  durch  den  täglichen  Wider- 
ftand,  den  er  dem  Clodius  leiftete»  üch  grofsen 
Ruhm  und  die  fichere  Hoffnung -zum  Confulat  er- 
worben. Durch  den  Tod  des  Clodius  büfste  er 
nicht  iknr  dne  nie  verfiegende  Quelle  des  Ruhme 
ein,  fondern  auch  das  Confulat,  das  ihm  bei 
Lebzeiten  des  Clodius  nicht  entgehen  konnte 

,  (32  —  34)- 

b.  Nicht  Milo  haUe  Urfache,  Hafe  gegen  den 
tSodius  zu  empfinden ,  aberiilroM Clodius,  ihn  ge* 
gen  Milo  zu  empBnden.  Clodius  mufste  IVlüot' 
als  den  Vertheidiger  des  Cicero ,  als  feinen  baftan- 
digen  Ankläger  halTen.  iVlilo  hingegen  konnte  für 
feine^Perfon  den  Clodius  nicht  haffen,  da  diefer 
i^m  fo  oft  Gelegenheit  gab,  fich  Ruhm  zu  erwer- 
hen(35).  ' 

c.  Der  Charakter  und  das  vorher  geftlhi^a 
Leben  beider  beweift,  dafs  Clodius  zu  jeder 
Art  von  Oewaltthätigkeit  fähig  war;  Milo  dage- 
gen hat  nie  anders,  als  nothgedrungen  Gewalt- 
thaten  verübt.  Clodius  hat  viele  Menfchen  fchon 
früher  gemifshandelt  lind  getddtet*  Milo  da- 
gegen hat  immer  nur  den  Staat  gegen  die  Ge- 


\ 
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d.  Hätte  Milo  die  Abfioht  gaha|)t,'  den  Clo- 

dius  zu  crmordeo ,  fo  würde  er  fchon  früher  die 
ihm .  Ach  hierzu  darbietenden  Celegenheitea  be- 
nutzt haben  ^  z.B.  damals,  alsClodius,  am  des 
Cicero  ROckkehr  zu  verhindern »  fo  vieln  Gewalt- 
^thatigkeiten  ausfibte,  oder  damals »  als  Ciodius 
gegen  den  Pouipejus  bei  der  Vertheidigung  des 
JVIilo  feinea  Angäü  richtete,  oderdam.al$»  als 
Antonius  den  fliehbnden  verfolgte,  oder  als  Glo« 
dius  die  confularifcl^en  Comitieu  gewaltfam  zu 
ftören  fuefate  (38  —  41).  Damals  hätte  Milo 
.  den  Cip4iu5  upgeftraft  tödten  können;  und  jetzt 
ibllte  er  es  gethao  haben,  da  die  Zeit  bei  der  Nä- 
he, der  Comitien  fo  ungünftig  war?  (41  —43). 

e.  DieHoffaung  der  Strafioiigkeit  ift  eine  gf o« 
fse  Verführung  zu  Schandthateu.  Milo  konnte 
diefe  Hoffnung  nicht  haben ^  aber  wohl  jQlodius, 
der  immer  die  Gerichte  verachtet,  und  unwjrkiam 
zu  machen  gewufst  hatte  (43)« 

f.  ;  Ciodius  hat  gegen  den  Marcus  Favonlus  im- 
verholen  erklärt,  dafe  er  den  Milo  tödten  wollte, 
tmd  fogar  den. Tag  beftimmt,  an  weichem  dies  ge- 
iqfaehen  foUte  (44). 

g.  Zeit  Und  Gelegenheit  begünftigteo  den  Qo- 
dins,  wenn  er  den  Müo^ödten  wollte;  aber  wa- 
ren dem  Milo  entgegen,  wenn  er  den  Glodius  Lüd- 
ten  wollte.  Glodius  konnte  den  Tag  viriffen,  wann 
Milo  VQii^Rom  abrei^n  wttnite.  /  Milp  konnte  a|cht 
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einmal  yeitnudieii ,  daf$  ibm  ClocBus  auf  dten  We- 
ge begegnen  würde  (45  —  46).    Das  Zeu^^nifs  des 
Cajiis  Caf&omSf  da&  Gjljpdiiia  des  eben  ^tbrbe» 
nen  Cyrus  wegen  plötzlich  habe  nach  Rom  zu- 
rOokkjebren  mQffen »  ijk  thejUs  far  deo  .Müo  gfin- 
;  ftig,  weil  Milo  nun  nicht  in  der  Abficht,  um  dem 
Qlodius  nachzufteli^y  yqn  Rom  geiieüit  fein  kann, 
'  theila  jft  es  ancb  niob^  wtifar;  denn  den  Tod  des 
,  ^Jyrus  laufste  Glodius  fchon  früher  willen,  da  Cy- 
.  ras  gLeudi  j^ek  deß  Glodius  Abreife  ftarb  (46>— 

a..  Auch  die  Uoiftfinde  des  Vorge&Uenen  bevi^ei«  . 
ien  die  Unfcbuld  des  Milo ,  die  boshafte  Abficht  des  . 
,     CIo.diQS  (49  —  60}.   Denn-  . 

<  a«  ^j^ariim  eilte  Glodite  fo>  nach  Rom  «nröck« 
zukehren?  Da fs  er  Erbe  des  Cyrus  war ,  konnte 
ihß  zu  keiner  fo  grofaen  £ile.  bewf^en», .  Hätte  hli* 

lü  dagegen  die  Annäherung  des  Clodius  gewufst,' 

und  die  Abikht  gehabt,  ihn.  zu  tödten t  f6w£krde 
er  ihn  nahe  bei  der  Stadt  und  ooch  fpater  am  Abend 

^        erwartst  haben  (49  —  5a)* 

b.  Der  Kampfplatz  war  fi^  den  Clodius  gün* 
ftig,  für  MMo  ungiinftjg.  Der  Kampf  ereignete 
iicb  vor  xlem  Landgute  des  Clodius  f  wo  diefer 

ieichtliülfe  erlangen  konnte  (53  —  54). 

•     Clodius  hatte  eine  leichte  zuiü  Kampf  geru- 
ftete,  Müo  eine  Dcbwerfölllge  Begleitung  (55)- 
.Daf^  Clodius  am  Ende  überwunden  wurde >  be- 
Wfift  nichts  gegen  den  Müo ;  denn  theils  war  die- 
ier  immer  tapferer,  als  jener,  th^il«  war  Milo, 
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der  die  Naehfteilubgeii  dee  GlodiUe  kttilfe«  im- 
mer einigermafsen  auf  Kampf  gefafst,  theils  mufs 
man  such  die  Bc^tt&igulig  des  Zofells«  €Üe  Uav^if* 
fenheit  und  Ungefchicklichkeit  des  Gegners  itiit  in 
Betracht  ziehen  (55  —  ^6)«  Auch  der  Uixiftapd» 
dafe  Miki  feiae  Sklaven  in  Freiheit  Mtztö,  kcron 
den^Müo  nicht  nachtiieili|^  fein.  Denn  ihre  Aus- 
lagen kmoten  ihm  tflcbt  lehaden ,  da  fie  gegen  ih> 
'reU; Herrn  nicht  gefiltert  werden  durften,  unii 
das  f  was  fie  ausfa(gen  konnten ,  eingeftanden  wird. 
Er  befreiete  fie  aber,  theils  um  fie  für  ihre  treuen 
Dienfle  zu  belohnen,  theils  um  iie  den  Martern 
za  entsiehen  (56  —  58)-  'Endlich  auch  die  föhe^ 
rungen  der  Sklaven  des  Clodius  körmeö  dem  Mildf 
nieht  icliäden ,  weil  erftlich  die  SidaVen  niefat  ge- 
gen ihren  Herrn  ausfagen  dfirfen,  und  zweitens 
die  Sklaven  theib  dareh  Verfpreehungen»  theils 
durch  Drtihungen  zu  folchen  Ausfagen  Veri^tet 
wurd^,  die  der  Ankläger  wünlchte  (59  —  60)^ 
3^  Aueh  die  Begebenheiten ,  die  auf  die  Clmör- 
.dung  des  Clodius  folgten,  beweifen  die  tJhfchuld 
des  Müo  (6t  ^  71 ).  '  ^ 

a.  Milo  kehrte  wider  alier  Erwartung  voll 
erfohrockenheit  nach  Rohi  zurück,  welches  er, 
nicht  wflrde  gethan  haben ,  weün  et*  fich  nicht  ei- 
ner guten  Sache  bewiufst  gewefen  wäre  (61  6^)* 

h.  firrerachtete  die  nÄdhthefligen  GerQchte, 
die  allenthalben  von  ihm  verbreitet  waren  (64). 

c.  MaKi  unterfuehte  die&  OerOchte^  und  he« 
fimd  fie  alle  falfch  (65 66). 
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d.  Milo  fürchtet  fich  vor  aicbts»  als  vor  dein 
Verdacht  des  Poinpe|ue ,  von  dem  er  befolgt,  da& 
er  ihn  für  gefährlich  halten  möge.  Aber  diefer. 
Verdacht  iit  ungegrüodet.  Dena 

«.  Wie  konnte  Milo  alleie  ea  wagen  ^  gegen 
den  Pompejus»  dem  die  ganze  bewaffnete  Macijt 
des  Römifchen  Staates  zu  Gebote  ftebt»  etwas  eu 

miternehmen?  (67). 

Wenn  Milo  dazu.  Gelegenheit  .hätte,  fo 
wfirde  er  den  Pompejus  von  feiner  Ergebenheit 
überzeugen ,  die  er  fcbon  in  vorigen  Zeiten  gegen  , 
•  ihn  bewiefen  hat^  «und  auch  noch  Jkflnftig  beweifen 
Jü^^ann  (68  —  69). 

Aach  hegt  Pompejus  wirklich  keine  ungOii» 
ftige  Meinung  von  Milo;  denn  hielte  er  ihn  für 
fchuldig,  fo  würde  er  kein  Gericht  über  Milo  ver* 
aoftaltet ,  fondefn  unmittelbare  Strafe  an  ihm  voil«^ 
zogen  haben ,  und  die  Wachen,  mit  denen  er  iich 
Ünd  den  Markt  umringt  bat»  haben  keinee  an*' 
dern  Zweck,  als  den  Richtern  völlige  Sicher- 
heit für  ein/unpartheiifches  Gericiit  ku  verfcbai^ea 

(70-70- 

■    ■  ^      *      *  - 

Dritter  Theil.  ' 
(7a  — 91.) 

Milo  verdient  nicht  Strafe,  fondern  vielmehr 
Belohnung  dafür,  dafs  er  den  Clodius  tödtete;  denn 
der  Tod  deiTelben  itt  die.  grofste  Wohlthat  für  den 

Staat,   und  feine  ETmosdixng  ift  eine  allgemein  er- 

(a)  »7 
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f reuliche ,  nach  dem  Rathfchlnfs  der  Götter  erfolgte 
Begebeoheit  (72  —  92).  Deno 

^  I«  Grofs  und  mannicfafakig  find  die  Sehandtha« 
ten,  die  Clodius  ausgeübt  hat.  Um  dies  den  Zuhö- 
rern einleuchtender  zu  machen»  läüt  Cicero  den  Mi- 
lo,  der  [ich  felber  feiner  That  rühmt,  eine  vSchilde* 
Irung  von  allen  Greuellhaten  machen,  die  Clodius 
theils  fchon  ausgefQhrt  hatte »  theils  noch  eosftihren 
wollte  (72  —  77). 

2.  Auch  hat  das  Römifche  Volk  und  ganz  Ita« 
lien  über  des  Clodius  Ermordung  die  lebhaftefte 
Freude  geäufsert;  denn  }eder  glaubte»  dafs  voA  des 
Clodius  Tode  feine  eigene  Sicherheit  abhängig  wire 

(77  — 79)-^ 

3.  Es  würde  eine  allgemeine  Fnrefat  entft'ehen» 

wenn  man  fich  den  Fall  als  möglich  dächte»  dafs 
Clodius  wieder  auflebte ;  und  felbft  Pompejus  wflrde 

ihn  nicht  ins  Lehen  zurück vvüfifchen  (79). 

.  4.  In  Griechenland  wurden  einft  die  Tyrannen- 
nidrder  auf  das  herrliehfte  im  Leben  und  TcKle 
geehrt.  Und  die  Kömer  foUtso  ihren  £rhalter  nicht 
nur  nicht  belohnen,  welches  er  nicht  verlianglt  fon«« 
dem  fogar  beftrafen?  (go  —  83). 

5.  Doch  nicht  eigentlich  Miio  gebahrt  das  Ver« 
dienft  fflr  die  ErmorduiVg  des  Clodias ,  fondern  den 
Göttern  felbft ,  welche  für  die  von  ihm  gegen  fie  ver- 
übten Frevel  Rache  genommen  haben«  -  Dean  fie  ha- 
bep  es  gefügt ,  dafs 

a.  Clodius  den  taplerften  Mann  gsgen  (ich  auf- 
reiate  (83  —  85)' 
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r.  .  b.  Da£^  gi^de  in  der  Nahender  Heiiigtü- 
.  tner,  die  er  gc^ibhand^t  b^ltCi,  annordet  wurde 

G.  DaOs  ihm ,  als  einem  Ruphlofen ,  die  Ehre 
,  des  Begräboifies  olobt  «ti  Theil  wurde  (86). 

d.  DaCs  pxy  dem  niemand  mehr  Widerftand 
•  kiftao  konnte,  gmde  dem  Müo  Qachfteileo  iniif$- ' 

te,  der  allein  im  Stande  war»  ilin  2u  befiegea 

(87  •--9i)*.  , 

# 

Schluf$. 
(9a-  loj.) 

Der  Schlufs  befchäffti^et  üch  damit,  das  Mitlei- 
den f^r-den  Müo  zu  erregen«  Diefes  zu  erwecken» 
gebraucht  Cicero  tfaeüs  die  Perfon  des  Milo,  theils 
fich  felber* 

I.  Milo,  tingebeugt  durch  fein  tTnglflck,>  fagt  ^ 

a*  feinen  undankbaren  Mitbürgern  Lebewohl,  iiadem 
er  zugleich  des  Schickfal  der  Männer  bejammert» 
die  am  eifrigften  für  des  Staates  Wohlfahrt  gearbei- 
tet haben (92  —  94);  tröftet  fich  dann  b.  durch  fein* 
eignes  Bewufstfein ,  durch  die  Liebe  und  Achtung 
.  aller  Stände,  die  er  aus  dem  Vateriande  niitnimt» 
durch  die  Freude  und  Dankbjirkeit  alier  £in wohner 
Italiens,  durch  die  Hoffnung  des  fortdauernden  An- 
denkens an  feine  Verdienfte  und  eines  unfterblicben 
Ruhms  (95  —  98). 

a.  Sich  felber  führt  Cicero 
a.  Mit  dem  Milo  redend  ein.  In  diefer  Anre- 
de bejammert  er,  dafs  er  eines  Freundes  beraubt      .  ' 

17  ♦ 
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werden  foll»  dem  er  mit  den  Seinigen  fö  vieles 
fehuldig  ifty  den  zu  retten  er  alles  aniigebotea  hat» 
und  mit  dem  er  ein  gleiches  Schickfal  zu  theileu 
wQnfcbt  (99  — 100). 

b.  Er  wendet  fich  bleraltf  an  die  Hanptltnte, 
Soldaten  und  zuletzt  au  ctie  Richter,  und  bittet  fie 
mit  Tfarfinen  theila  um  des  vehiienftroUen  Müo 
felbft  willen,  theils  um  feinetwillen,  ihm  den 
Wohlthiter  zu  erhalten ,  damit  er  nieht  weniger 
fillr  Müo  gekonnt  zu  haben  fcbelne,  als  xliefer  filr 
ihn  konnte..  Und  dies  wird  Pompejus  feiblt  billi- 
gen (lor— •  105). 
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arcas  Tallius  Cicero 

^  •  a  •  . 

den  Ti|;us  Annius  Milo/ 

Zmur  .befolge  iob^  ihr  Richter»  dtfs  es  tnls  i 

nicht  ehrenhaft  fei,  indem  ich  für  den  tapferften 
n^nn  zu  reden  asfange  »  Furcht  m  empfioden,  und 
dafs ,  da  Titus  Annius  Milo  felbft  Ober  feine  eigene 
ira^iger,  als  des  «Staates  Erhaltung  beunruhiget  ifti 
es  mir  mit  Dichten  enhehe,  mich  der  Vertfaeidigung 
d^ffelben  nicht  mitg^eicher  Seßlengröfse  unterziehen 
ai^^kiiQpeii aber  di^les  oqgewdhnlicheo  Gerich«  ^ 
tes  ungewöhnliche  Form  erfüllt  mit  Schreckbil- 
dorn  die  Aiigeo»  die»  wohio  fie  ficb  fenkeo»  die  alte 
Gewohnheit  des  Marktes,  und  die  ehemalige  Sitte ^ 
4eip:  Gerichte  Umfonftaufluchen  ').  Denn  nicht  der 
Kran«  .evrer  Mitbürger  umfchliefst  6ure  Sitzung» 
wie  ehemals,  nicht  die  gewölmlicUe  Menge  ^)  um- 
diiiogt  .den  Redper«  Jene  Schutzwachen  nemlich» 
die  ihr  vor  allen  Tempeln  feht,  obgleich  fie,  um  ' 
JGawalt  7U  verhindern»  ausgeftelit  find»  haben  doch 
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etwas  Schreckenerregendes  ')t  fo  dalis  wir  auf  dma 
Marlite  und  vor  dem  Gerichte,  obwoM  yon  heilfa- 

wen  und  nothwendigen  Wachen  ^)  umringt,  nicht 
einmal  fiireht^s  ohne  einige  Furcht  fein  icönnen 
Wenn  ich  diefe  Wachen  gegen  den  iMilo  ausgeftellt 
glaubte  würde  ich  der  Zeit  nachgeben,  und  nicht 
hoffen ,  dafs  niltelr  der  grofsen  Menge  von  Bewaffne- 
ten dem  Keiiner  ein  Platz  geftattet  fei  Aber  Be« 
mihigune:  und  Stärküng  gewährt  lÄir  des  GnejusPom* " 
pejus,  des  weifen  und  gerechten  iViannes,  Befonnen« 
heit,  der  es  wahriich  weder  feiner  Cereohtigkeit  ge» 
mäh  achten  würde,  den  Mann,  den  er  als  Beklag- 
ten den  Urtheilsfprüchen  der  Richter  übergeben  diat, 
sugläeh'den  Schw^rdtem  der  Krieger 'Ubftztttfel- 
len ,  noch  feiner  Weisheit ,  die  Verwegenheit  der  er- 
hitzten Menge  durch  öifentliohe  Vollmacht  zu  jbe*> 
waffnen  Jene  Waffen  aifo,  Centurionen,  Ge- 
hörten ,  nicht  Gefahr  verkündigen  fie  uns ,  fondertf« 
Schutz,  nicht  blofs  ruhigen ,  foridem  auch  freudigen 
Muthes  zu  fein,  ermuntern  fie  uns,  und  nicht  blofs 
Hillfe  fQ]^  meine  Verdieidigüiig  verfprä^en  #e;  *to}tt^ 
dern  auch  Still fchwef gen  -  IMc  übrige  Menge 
aber,  foweijt  fie  nämlich  aus  Bürgern  befteht  if^ 
ganz  auf  unfrer  Seite;  und  unter  denen,  die  ihr  arf 
allen  Gegenden  zufchauen  feht'^  von  welchen,  die 
Ausficht  auf  einen  TheH  des'  Marktes  verftaflet 
wird,  und  die  den  Ausgang  diefcs  Gerichtes  er- 
warten, giebt  es  keinen,  der  nicht  dem 
dienfte  des  Milo  gewogen  ift  ^   der  nicht  glaubt, 

dafs  der  Kampf  des  heuHgea  Tages  ihn.  fei  bers 

*  "  »  - 
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feine  Kinder,  das  VaterUnd,  die  jOlOcksgftter  an-* 

gehe  *  ■  '    '  ' 

,  Nur  £ioe  Gattung  von  Menfcben  ift  uns  widrig  a 
lind  feindfellg,  diefenigen  nemlicH,  denen  des  Pü-« 
blius  Clodius  rafende  Tollkühnheit^  durch  Plünde- 
.rungeii,  Brand  und  alle  dem  Staate  zugefügten  Ue- 
ihre  Lüfte  zu  nähren  Gelegenheit  gab^  die 
fich  noch  ia  der  geftrigen  Verfammlung  fo  fehr  äuf-^ 
reizen  liefsan ,  dafs  fie  euch  vorfagten ,  ^vie  ihr  br«^ 
theiien  iolltet  '       Aber  ihr  Gefchr^ei »  wenn  es  heb 
viellelcfat  erbeben  dürfte  '  ^) ,  wiird  ^uch  Erinnern* 
N  muffen,  den  Maon  im  Staate  zsx  erhalten ,  der  immer 
diefe  Rotte  von  Menfcben  und  ihr  ftflrkftes  Ge^chft-ei 
^curcr  Wüiilidhrt  wegen   nicht  achtete.  Wohlan 
denn!  merket  auf»  ihr  Richter»  und  Welche  Furch« 
euch  etwa  beunruhiget,  lafst  fie  fahren !   Denn  hat- 
tet ihr  je  üher  rechtfchaffene  und  wackere  Mäoner» 
je  über  wohlverdiente  Bürger  zu  urtbeflen  dieMacbt  j 
kurz  wäre  je  den  aus  den  erhabenen  Ständen 
auserlefeiien  Männern  die  Gelegenheit  gewährt»  \\yt%  \ 
Vorliebe  gegen  tapfere  und  rechtfchaffene  Mitnner,' 
die  ße  durch  Miene  und  Wollte  oft  angedeutet»  durch 
dieThat  und  ihre  StiAiuien  laut  zu  erklären;  fo  habt 
ihr  wahrlich  in  der  gegenwärtigen  Zeit  es  ganz  in 
;  eurit  Gewalt,  zu  beftimmen»  ob  wir  '^)^~diecwiif 
iifvmer  euer  Anfehn  zu  befördern  ftrehten,  immer  " 
int  Elende  trauern»  oder  lai^ge  von  den  verruchti* 
^fteil  Bürgern  gemifsbandeit  ^  endlich  durch  cüch^* 
eure  Gewiffenhaftigkeit,  Standhaftigkeit  uad  Weis- 
heit Liodeiung  erhalten  foUen»    Denn  wer  kaivn 
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.  gröfsereMflbfeligkeiten,  BekOmtneitoifTe,  Mibhand« 

lungen,  als  wir  beide  erduldeten ,  ausfprechen  oder 
fich  vorOtellen?  wir,  die  wir  io  der  Hoffnung  der 
herriichftea  Belohnungen  uns  den  Staatsämtern  wid- 
metenund  doch  nicht  ohne  Furcht  vor  den  grau* 
£amften  Strafen  fein  können?  Andern  Ungewittern 
und  Stürmen  freilich,  folcheo  wenigftens,  die  voa 
den  Finthen  der  VpiksTerfaoimlungen  drohen » 
konnte  Milo  (der  Meinung  war  ich  immer)  nicht 
entgehen,  weil  er  immer  mit  den  Redlichen  gegeo 
die  Schleclitdenkenden  zu  halten  pflegte;  im  Gerich- 
te aber,  in  der  Verfammluog,  worin  aus  allen  Stän- 
den die  ehrwOrdigften  Männer  richten,  konnten, 
j(^ch  meinem  ürtheile,  die  Feinde  des  Milo  nie  ei-. 
'  aige  Hoffnung  haben ,  ich  fage  nicht  den  Glanz  fei* 
nes  Wohlftandes  auszulöfchen ,  foudern  nur  feinen 
Ruhm  durch  folcbe  Männer  zu  verdunkeln  ^"j^ 
poch  wollen  wir  uns  In  diefer 'Sache ,  ihr  Richter, 
Dicht  auf  des  Titus  Annius  Tribuuat  ni9ht  auf 
alle  feine  der  Wohlfahrt  des  Staates  geweiheten  Tha- 
ten  unzeitig  berufen  ^-),  i^m  ihn  gegen  die  vorge- 
brachte An  fchuldigung  zu  vertbeidigen,  wofern  ihi^ 
nicht  mit  eigenen  Augen  die  demMiJo  gelegten  Nach- -  » 
f(ellttngej;>.^rkeqncn  foUtet^^);  nicht  bitten  wollen 
wir,  dafs' ihr  uns  diefes  Verbrechen  wegen  vieler 
dem  Staate  geieiitet^n  Dienftc  verzeihen  mögt,  nicht 
verlangen,  dafs,  wenn  der  Tod  des  Publius  Glodiua 
eure  Erhaltung  ficherte,  ihr  aus  clieTem  Gruride  den- 
üelben  lieber  der  Tapferkeit  des  Milo ,  als  dem  über 
das  Romifche  Volk  obwaltenden  Glocke  zufchrei« 
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ben  Aber  wenn  j^aes  Maooes  Nacbftelluo'^ 

gen  eucb  klarer»  als  das  Tageslicht  erfpheinen, 
dann  erft  wollen  wir  euph  anlieben  und  befchwören  % 
ihr  Richter»  dais,  wenn  wir^aiich  cias  Üebrige  auf« 
opfern  mufsten,  uns  wenigftens  vergönnt  bleibe,  ge- 
gen der  Feinde  Verwegenheit  und  Mordwaffen  das 
Leben  ungeftraft  vertheidigen  zu  dürfen, 

M^et  ebe  ich  auf  den  Gegenstand  der  Rede  kom* 
xne,  der  fich  zunäofaft  auf  die  gegenwärtige  Uaterfn» 
cbung  bezieht  ^^),  glaube  ich  die  Aeuiserungen  wi« 
derlegen  zumüffen»  die  fo  oft  im  Senat  von  Feinden» 
fo  oft  in  den  Volks vei  lammlungön  von  Schlechtdcn- 
kenden»  und  kurz  Vorher  von  den  Anklügern  gel* 
tend  gemacht  find,  damit  ihr,  von  allen  fchreckhafo 
ten  Vorlteilungen  befreit ,  die  Sache»  die  zur  rieh* 
terlichea  Entfcheidung  kömmt»  deutlich  einfefaen 
jnögt  ^-).  Sie  behaupten,  es  fei  wider. aü^s,  was 
«cht  ift»  dafs  derjenige  daa  TagesUcfat  aillchaae» 

der  nach  eigenem  Geftändniffe  einem  Menfchen  das 

Leben  geraubt  habe.  Die  Thoren !  in  weloher  Stadt 
treten  fie  mit  folohen  Aeufseningen  auf?  Doch 
wohl  in  4em  Staate,  wo  man  eines  Todesverbre* 
«h^ps  wegen  zuerft  4e|i  tapfern  Darens  Horatius  ge« 

richtet  fah,  der  in  dem  noch  unbefreieten  Staate 

« 

gleichwohl  durch,  des  Hümilefaen  Volkes  Comitien 

dwr  Strafe  frei  erklärt  wurde,  obgleich  er  eigenhä'n» 
dig»  wi£  er  feibit  geftand»  feiner  Scb^efter  das  i<e» 
ben  geraubt  hatte  ^^).  Wem  follte  es  wohl  onbe» 
kannt  fein»  daDs  man  in  dem  Falle,  wenn  es  die  ün- 
terfuchung  über,  die  fi^ordung  . eines  Menfcben  be- 

> 
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trifft,  gewöhnlich  entv^Bder  die  That  aberfaaupt  ab- 
läognefc,  oder  fie  als  reehtmafsigvertheidigt?  Oder  ' 
.  meint  ihr  etwa,  Publius  Africanus       fei  wahnfin- 
gewefen,  als  et  von  dem  Volkstribonen  CufU9 

Garbo  in  der  Volks verfauimiung,  um  Erbitterung 
ZU  erregen,  befragt,  was  er  Ober  des  Tiberius  Grac- 
chus Ermordung  urtheile ,  autwortete:  er  fcb ei- 
ne ihm  mit  Kecht  getödtet?  Denn  ohne  Zweifel 
wären  entweder  jener  Servilius  Ahala  '^),  oder  Pu- 
blius  Nafica  ' oder  Lucius  Opimius  '^),  oder  Ca- 
jus' Marius  oder,  als  ich  Gonfui  war,  der  Se- 
nat als  Pflicht vergeffene  zu  betrachten,  wenn 
frevelhafte  Barger  zu  tödten ,  pflichtwi4rig  wäre* 
Nicht* ohne  ürfache  daher  ift  es  focpar  in  Dichtungen  - 
.  von  gelehrten  Männern  ^  ^)  der  I^iachvirelt  mitgetheiit 

.  worden,  dafs  der  Mann,  der,  um  feinen  Vater  zu 
röchen  r- feine  Mutter  getödtet  hatte,  da  die  Stim- 
men der  Menfehen  fieh  nicht  vereinigen  konnten, 
nicht  blüfs  durch  der  Gottheit,  fondern  der  weile- 
ften  Göttin,  Stimme  för  unfcfauldig «erklärt  wur- 
de '  Wenn  die  Gefetse  der  zwölf  Tafeln  einen 
Diebin  der  Nacht  auf  jede  Weile,  am  Tage  aber, 
wenn  er  fieh  mit  der  Waffe  vertheidigt,  ^ungeftraffc 
zu  tödten,  das  Recht  ertheilen:  wie  kann  einer  denn  . 
jeden  Mord  ohne  Unterfchied- der  fieftrafung  werth 
halten ,  da  er  fieht,  dafs  uns  zuweilen  da^  Schwerdt, 
um  einen  Menfehen  zu  tödten,  von  den  Geietzeis 
felbirt  dargereicht  wird? 

4        Aber  gie^t  es  je  einen  Fall,  da  man  befugt  ift, 
einen  Meniehen  zu  tödten^  (und  deren  giebt  es  viele) 

V 
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fo  ift  es^  China  wenlgftoia  liieht  hlob  r^dfatmifsig, 

fondern  fogar  nothwendig,  wenn  man  Gewalt  durch 
Gewalt  abtreibt.  Gegen  die-Keufcbheit  eines  ge^ 
m^iienr'K.riegers^  frevelte  ein  TiibiiD  In  dem.  Heere  '  ^ 
des  Cajus  Marius 9  und  wurde,  obwohl  ein  Vjer- 
wandtir  diefes  Feldherrn»  von  dem  Manne  getddtet, 
.  den  er  mifshandeln  wollte.  Denn  ausüben  wollte 
der  züchtig  Jöngling  lieber  die  gefährliche  Hand-  . 
king,  als  dnldeD'die  fohimpfliehe.  Under»  tler  lieh 
keines  Verbrechens  fcbiildig  geaaaebt  hatte,  ward 
Ton  dem  grofsen  Manne  andh  ron  der  Gefahr*  be- 
freit Ein  Nachftellcr  und  Räuber  aber,  wann 
hüfste  die£fei^  mit  Unrecht  den-lTod»?  Waa  beden» 
ten  die  Bedeckungen ,  die  Schwerdtcr,  die  \?wr  mit 
uns  führen  ^^)?  Sie  bei  üch  zu  haben,  wäre  gewils 
sidit  erlaubt  ,  wenn  wir  fie  in  keinem  Falle  gebrau- 
eben durfteil.  Es  ift  alfo  dies,  ihr  Richter,  nigbt 
ein-gefehriebeMa,,  fpndem  angeboreoea  Getetz«  'wel-  n  ^ 

ches  wir  nicht  gelernt,  gebärt,  gelefen,  fonJein 
aus  der  Natur  ielbit  erfafst^  gofohöpft,  uns-  angeeig- 
net- haben  i  >  ^:  •  'mi  Gefeö , .  dae  uns  nieb%  gelehrt , 
fondern  aneiiüchäffen ,  nicht  angewöhnt,  fondern  an- 
g^ftammt-ilty^afs  nemlidfaf  wenn  uofex  Leben  von 
jrgead  einer  Saite  durch  Nachftellungen ,  durch  Ge- 

.  walt^  dun:b  Mordwaffen  entweder  der  BLaubAr  .odcur 
Faii^de  bedMbt'Wird ,  jedei$*Mittel ,  feine  Erhaltung 
zu  befchaffen,  /rechtmäblg  iä.  Denn  es  Ichweigea 
die  Oefetdie «Oller  deäe  Wafibn,  und  gebieten  nicht« 
dafs  man  auf  fje  warte ,  da  derjenige,  der  ihren  iiei-  . 
ftand  erv^tten  wollte»  eher  eine  :unrecbUnlf8ij;e 
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Strafe  erdulden  moCne»  bevor  er  eine  remihtHiaikige 
fordern  könnte.  Doch  fehr  weife  und  gewiffer« 
melsen  fchweigead  ertbeiit  uns  das  Gefetz  Xeibüi 
icboii  das  Recfa't  der  Vertheidigiing,  da  es  niobt 

fchlechthin  einen  Menfchen  zu  tödten,  fondern  das 
Tragen  einer  Mordwaffe  in  der  Abfiehtv  «^en  Men* 

fchen  zutödlen,  unterfagt;  es  urlheilt  folglich,  fo- 
bald  die  Unterfnchung  die  Sache »  juohl  htofs  die 
MorcNrafihr  betriffi:,  dafe  dei7enige»  der  ztt  feiner; 
Vertheldagung  die  Waffe  gebraucht  9  nicht  in  der  Ab« 
fieht^  um  eiofMi  Menfchen  zit.tödten»  die  Waffe  ge- 
führt habe**).    Dies  gelte  alfo  auch  für  unfre  Sa- 
die»  ihr  Richter«   Denn  ich  zweifle  alchlf.  dafsich 
eucli  von  meiner  Vertheidjqunt^  überzeugen  werde, 
fobald  ihr  das  im  Gedächtoiüe  habt»  was  ihr  unn^g* 
Uefa  vergefleo  ktant,  dafs  es  nach  dem  Recht  erlaubt 
Sft,  einen  Nachfteller  zu  tödten.  * 
.  5       £e  folgt  die  Aeufsentng,  auf  vrekbe  die  Feiado 
des  Milo  fo  oft  zurückkommen:  Den  Mord,  wobei 
Pttblius  Ciodius  das  Leben  einbülste,  habe  der  Se* 
nat  far  eine  Handlung  erkifixis  welche  des  Staates 
Sicherheit  befährdete  *^).   Aber  dielen  iVlord  hat 
der  S^net  nicht  blofs  durdb  fdno  Sümmen^i  iondwa 
fogar  mit  partheilicher  Vorliebe  gebiUigett.  .Denn  ' 
.    wie  oft  ift  diefe  Saebe  yon  mir  im  Senat»  'Vierbandelt  • 
worden,  wie  fehr  ha^'der  ganze 'Orden  mir  beige* 
ftimmt!  wie  wenig  im  Stiiieu  und  Verborgenen! 
Wann ,  Mbft  ^  ^)  bei  -  der  zakbreiohfien  SeOatsv^rr 
fammlung,  find  nur  vier,  böchftens  fünf  gefunden  » 
\wor(ie»i  die  des  Milo  ^cbe  nicht  billigten?  Be* 
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w^s  find  jene»  verfetigteti  Volkstrlbunen  auf  Hen 
Lippen  erstorbene  Heden  '^^j^,  wodurch  er  täglich  . 
meine  Macht  durch  den  Vorwurf  gehdflfig  zu  nraehen 
fuchte:  der  Senat  beichlöffe  nicht,  was  er  dächte^ 
ipndem  was  ich  wollte.  Aber  gefetzt»  man  dürfe  . 
dies  Macht  nennen ,  und  nicht  vielmehr  ein  mäfsiges 
wegen  grofser  Verdieofte  um  den  Staat  erlangtes  An« 
fehen,  oder  efrifgen  durch  diefe  meine  mOh volle 
Dienftfertigkeit  erworbenen  Einßufs  bei  patriotifch 
geBnnteo  Mitbürgern :  Immerhin  gebrauche  man  die^ 
fen  Namen ,  wenn  ich  nur  meine  Macht  zur  Befchüt« 
zuog  der  Redlichen  gegen  den  Wahnfinn  der  Kuchlo« 
fen  anwende.  Die  gegenwärtige  Art  der  Unterfu- 
chung  iiideis ,  obgleich  iie  nicht  unbillig  ift  »  hat 
doch  der  Senat  anzuordnen  nie  fdr  nöthig  erachtet* , 
Denn  es  gab  Gefetze,  es  gab  öffentliche  Gerichte, 
die  fowohl  Aber  Mord ,  ais  Oewaltthätiglceit  Unheil- 
ten  *^),  und  nicht  fo  viele  Betrübnirs  und  Trauer' 
empfand  der  Senat  über  den  Tod  des  Publius  Clo- 
dius  ,  dafs  er  deshalb  eine  ungewdfanlicbe^Unterfa« 
chimg  hätte  anordnen  foUen.  Ein  Mann ,  über  dßf- 
fen  ruchlofe  Unawcht  ^elne  gerichtliche  Unterfu* 
chung  zu  befchliefsen ,  dem  S^enate  die  Macht 
entriffen  worden  '^^),  fpUte  (wer  kann  fiefa  davon 
überzeugen?)  bei  feinem  Tode  dem  Senate  fo  wich* 
tig  fcheinen ,  da£s  er  ieinethalben  ein  aufserordentli«: 
ehes  Gericht  anordnen  zu  inflflen  glaubte?,-^  ^»War- 
um hat  denn  der  Senat  die  Anzflndung  der  Curie  '^^}, 
die  Belagerung  des  Marcus  Lepidus  in  feinem  Hau- 
fe *°),  und  diefen  Mord  felbft  für  Handlungen  er- 
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■ 

klärt-v  wodureti  die  Sicherheit  des  SUAtes  gefährdet 

"wertle?,,  —    Weil  nie  in  einem  freien  Staate  Bürger 
^geD  Qfirger  Gewalt  ansaben»  oboe  dais  des  Steetee 
Sicherheit  gefährdet  wird.    Denn  nie  ift  fene  Ver-  ^ 
tbeidiguiig  gegen  Gewait^hätigkeit  wüoichenswerth» 
wiewohl  fie  zuweilen  nothwendig  ift:  wenn  ändert 
'jener  Tag  felbft»  an  welchem  Tiberius  Gracchus  ^ 
fiel       oder  jener»  an  welchem  Cajus       oder  aa 
weichem   SaLurniiius  mit  feinen  Bewaffneten  ^'), 
wiewohl  zum  Heile  des  Staates»  ueterdrackt  wnN 
de ,  dennoch  dem  Staate  keine  unemp&idUche  Wun* 
de  yerurfacht  hat. 
(       Ich  felber  daher»  chi  der  auf  der  Appifobeo  Land« 
ftrafse  verübte  IVlord  nicht  zweifelhaft  war,  äufsertp 
freilich  dahin  mein  Urtheil»  dafs  nicht  derjenige»  * 
der  fich  vertheidiget ,  gegen  den  Staat  gefrevelt  hät- 
te» aber  weil  die  Sache  mit  Gewaittfaätigkeit  und 
Nachftellungen  zufammenhing ,  fo  achtete  ich  es  ftlr 
Püicht»  das  Verbrechen  der  richterlichen  Kntfchei- 
dung  aufznbewahren»  die  Sache  bibft  als  ftralbar  zu  < 
■  bezeichnen.     UnU  hätte  jent^r  wütheiule  Volkstri- 
bun     dem  Senate»  feine  Abiicht  auszufahren»  go- 
ftattet;  fo  Wörden  wir  jetzt  kein  aufserordentliches 
Gericht  haben.    Denn  der  Senat  befchlofs ,  dafs  man 
nach  den  alten  Gefetzeo»  nur  aufser  der  Ordnung '')» 
die  Unterfuchung  anftellen  feile.    Ueber  die  geäu- 
fserte  Meiaung  wurde  theiiweÜe  geftimmt  '^)»  auf- 
Verlangen,  ich  weifs  nicht,  weffen  *^).    Denn  es 
ift  nicht  nöthig»  dais  ich  die  ichäodiichen  Handlun? 
gen  aller  anfahre.  So  wurde  der  übrige  Tbeil'  von 
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I  dem  OntaditeD  des  Senats,  durch  els0  erkiufte Ein- 

rede  ungültig  gemacht  '^). 

9»  Aber  Cnejus  Pompejus  hat  doch  durch  feiniifr 
Antrag  fowohl  über  die  Sache,  als  über  die  Hand- 
lung geurtlieiit  '^}.  Dean  er  hat  eise  Biil  .  einge^ 
bracht  wegen  Mes  auf  der  Appifchen  Landftraiise  ver*^ 
jibten  Mordes ,  wodurch  Publius  Clodius  das  Lebe;& 
eiDgebafst  hat  ^'^)*,,  Allein  worauf  rhat  er  denn  an- 
getragen? —  Doch  wohl,  dafs  die  Sache  unteilucht 
Würde?  Aber  was  foll  denn,  eigentlich  unter- 
fucfat  werden?  Ob  die  Tbat  gefoheheü  ift? 
Aber  darüber  findet  ja  kein  Zweifel  ftatt.  ^  ^Vaa 
wem?  «  Aber  audi  diefes  ift  dnleuchtend. 
Er  fahe  alfo  wohl  ein ,  dafs  felbft  bei  demOeftänd- 
nifs  der  That  noch  die  Vertheidigung  des  Rechtet 
gefuhrt  werden  könne.  Denn  hätte  er  nicht  einge- 
fehen  t,  da£s  die  Losfprechung  des  Manues»  feibit  bei 
dem  GeftSndnifs  der  That  noch  möglich  wäre:  So 
würde  er,  da  er  uns  diefelbe eingeftehen  fah,*  we? 
der  die  Unterfuchung  verlangt,  noch  euch  für  die 
richterliche  Entfcheidung  fowohl  auf  der  einen  Seite 
den  heilgewührendea,  als  auf  der  andern  dt^  traun« 
gen  Buchftabea^')  verliehen  haben«  Mir  walhrlich 
fcheint  Cnejus  Pompejus  fo  wenig  etwas  Hartes  ge- 
gen M2I0  geurtheilt  zu  haben,  daCs  er  vielmehr  an- 
deutete, worauf  ihr  bei  der  richterlichen  Entfchei« 
düng  fehen  mflfst.  JDeon  wer  nicht  Strafe  für  de^  • 
Bekennenden ,  fondern  Vertheidigung  angeordnet 
hat,  d^r  glaubte,  dafs  .mau  die  (Jrfache,  die  bei 
dem  Morde  obwaltetet  sieht  den  Itford  unterf^obefi 
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mttffe.  Und  er  felbft  wabrlicfa  mag  jetzt  bgen»  ob 

er  das,  was  er  aus  freiem  Antriebe  ihat,  dem  Pu- 
Mius  Cloditts  oder  der  Zeit  fchuküg  za  feto  glaubte. 

In  feinem  Haufe  wurde  ein  fehr  angefehener 
■Mann»  des  Senates  Vorkampfer,  und  in  jenen  mifs- 
liehen  Zeiten  beinahe  deffen  Scbutzgeift^  der' Oheim 
imfers  Richters  hier,  des  wackarn  Marcus  Cato  ^^)» 
ein  VoUcstribnOy  Marcus  Drufns»  getödtet  ^')» 
Reine  AßtVage  gefchah  über  feinen  Tod  bei  dem 

Volke»  keine  Unterfuchnng  wnrde  vom  Senate  be^ 

fchloffen.  Wie  grofs  in  unfrer  Stadt  die  Trauer 
war»  haben  wir  von  unfern  Vätern  gehört,  als  Pu.« 
Uiua  Afiricsnns»  während  er  in  feinen  Haufe  der 
.Ruhe  plft^gte,  durch  nächtliched  Ueberfall  fein  Le- 
ben einbflfste  ^^)*  Wer  feufzte  damals  nicht?  wer 
entbrannte  nicht  von  Schmerz?  Einen  Mann,  dem 
alle  ein  unfterbliches Leben»  wenn  es  mögHch  gewe«^ 
fen ,  gewQnfcht  tiätten ,  nach  dem  Laufe  der  Natnr 
fterben  zu  fehen»  konnte  man  nicht  einmal  abwar* 
ten!  Aber  Wurde  irgend  eine  Unterfuchnng  über 
des  Airicanus  Tod  öffentlich  verlangt?  Gewifs  kci* 
ne*  Und  warum  dies?  Weil  das  Verbrechen»  es 
n?ag  ein  berühmter  oder  ruhmlofer  Mann  getödtet 
fein»  nicht  verfchieden  ift.  Xm  Leben  freilich  fei  ein 
Unterfchied  zwifchen  der  Wflrdigkeit  des  Erhaben« 
ften  und  Niedrigften,  der  Tod  aber,  der  durch  ein 
Verbreehen  zugefügt  wurde»  fei  denfelben  Strafen 
und  Gesetzen  ^unterworfen/!  Denn  wird  einer  mehr 
ein  Vatermörder  fein»'  wenn  er  einen  confularifchea 
Valex»  als  wenn  er  einen  niedrigen  getödtet  hat»' 
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od0r  wird  der  Tod  des  PubUus  Clodius  m'elir  ^unfer 

Gefühl  empören ,  weil  er  9uf  den  Denkmählerii  fei- 
ner Vorfahren  ^  ^)  ermordet  >i\rurde?  Den^  dies  wird, 
oft  von  jenen  Menfchen  gefagt,  i^rade  als  wenn  Ap- 
pius,  jener  Blinde»  die  Landftrafse  gebtaJiMt  hatte» 
nicht  damit  fie  dem  Volke  zur  Bequemlichkeit  die» 
0en9  fondern  damit  feine  rsa9bkon)meo  dort  unge- 
ftraft  das  Räuberhaadwerk  ausöben  möchten !  Da- 
mals alfo>  als  ^uf  derfelben  L^ndf^rafse  eifq  angef^- 
henerRömifcher  Ritter,  Marcus  Papirins »  yon  Pu* 
blius  Clodius  gemordet  wurde  ^*),  war  jene  Thal; 
nicht  ftr^f  würdig  y  depn  ein  Adlicher  *^^)  hatte  auf' 
dem  Denkmahle  feines  Vorfahren  an  «Ineip  R5ml* 
fchen  Ritter  den  Mord  verübt.  Jetzt  aber,  da  es  die- 
{ßlbe  AppiCche  $trafse  betriffst»  wie  tragifeh  wird  ih^ 
Name  aufgefiiijrt!  Sie,  die  vorher  bei  dem  blutigea 
Morde  eines  recbtfchaf&^e^  und  unlichuldigeii 
nes  von  aifn^anden  erwähnt  wurde,  eben  diefe  wird 
}eit4St  häufig  genannt »  nachiem  Qe  mit  eines  Raahera 
tind  Bfiür'germdrders  Sluite  befleckt  ift.  Abe3r  wmMa 
gedenke  ich  diefes  Vorfalles?  Ergriffen  ward  in 
dem  Tempel  des  Caftor  ein  Sklave  des  Publius 
Clodius,  den  diefer,  um  den  Cnejus  Poinpejus  zu 
tödten ,  ausgeftelte  hgtte  ^^).  Entwunden  wiird  dem 
Bekennenden  der  Meüoheldolch  aus  der  Hand.  Nicht 
auf  dem  Markte  vvagte  es  Cnejus  Pompejus  in  der 
Colgeifden  Zeit  >  nicht  im  Senat,  nicht  auf  öffentli- 
chen Plätzen  zu  erfcheinen ;  durch  die  Thüre  und 
Wände,  nicht .dMrch  das  Recht  der  Cefetze  und  Qe* 
richte  fah  er  ficfa  geXchptzt.    Wurde  deshalb  eine 
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Bill  eingebracht^  eine  avfserordentliche  Unterrti« 
chung  aogeorduet?    Aber  wenn  je  eine  Sache»  je*  * 
ein  Mann,  je  eine  Zeit  es  verdfenten,  fo  war  dies 

gewifs  eine  Begebenheit,  wobei  es  auf  alle  diefe  • 
Rackfichten^anz  vorzüglich  ank^m.  Ein  ^uSaurer 
war  auf  dem  Markte  ausgeftellt,  und  vor  dem  Ein- 
gange des  Senates  felbft^  einem  Manne  ward  der 
Tod  bereitet,  auf  deffen  Leben  die  Wohlfahrt  des 
Staates  beruhete»  und  poch  dazu  in  einer  Zeit  des 
Staates-)  wo  dureh  diefes  einzelnen  JVIannes  .Tod 
nicht  allein  diefem  Staate,  fondern  allen  Reichen  der 
Sturz  bereitet  wäre.  Oder  war  die  Säche  vielleicht» 
weil  fie  nicht  vollendet  wurde,  nicht  ftrafwördig? 
Als  wenn  es  auf  den  Erfolg  der  Dinge»  und  nicht  auf 
die  'Abfichten  der  Menfchen  bei  der  Ahndung  der 
Gefetze  ankäme»  Schmerz  mufste  man  freilich  we- 
aigex*  empfioden-,  da  die  Abficht  nicht  ausgeführt 
Vrurde;  aber  ftrafwürdig  war  die  That  gewifs  um 
Jlicfats  weniger.  Wie  oft  bin  ich  feibft »  ihr  Richter» 
des  Pnblius  Clodius  Mordwaffen ,  und  feinen  blutbe-^ 
fiedelten  Händen  entBohn  ^^)!  Und  hätte  mich,  foll 
i6h  fagen  mein  oder  des  Staates  Glück?  nicht  erhal<> 
ten :  wer  würde  wohl  meines  Todes  wegen  bei  dem 
Volke  eine  Unterfuchung  verlai|gt  haben? 

Aber  Thoren  find  wir,  dafs  wir 'einen  Drufüs, 
Africanus»  Ponipejus»  uns  felber»  mit  dem  Publius 
Clodius  zu  vergleichen  wagen!  Ertraglieh  waren* 
diefe  Ereigniffe;  des  Publius  Clodius  Tod  kann  nie- 
mand mit  GIejcbmuth_ertragen.  Traurig  ift  der  Se- 
nat» voll  Gram  der  Ritterorden,  der  ganze  Staat  von 
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Schiperz  gebeugt  j  von  Trauer  entftellt  lind  die  Mu- 
nicipien »  troftlos  die  Colonieo ;  endlich  die  Aecker 
felbft  yermiffen  einen  fo  wohlthätigen ,  fo  heilgewäh- 
.   reodeo,  fo  faoftmütbigeo  i^rger  ^').  ^  Nein  dies 
war  nicht  die  I3rfacb(s,  ihr  Richter,  dies  wahr- 
'  lieb       nicht  die  Urfache»  warum  Pompejus  eine  > 
Uoterfochung  rerlangea  zu  müfTen  glaubte;  fondem 
der  weife  mit  tiefer  Ein  ficht  begabte  Mann  bedach- 
te vieles:  Jener  war  fein  Widerfacher»  Milo  fein 
"Freund  gewefen.    Bei  der  allgemeinen  Freude,  wenn 
er  fie  mitäufserte»  dürfte,  fürchtete  er,  feine  Ehe- 
liohkeitibei  der  Ausföhnung  zu  verdächtig  fchei- 
nen         Noch  andres  vieles  bedachte  er,  und  be- 
fonder^  diefes ,  dafs ,  fo  hart  auch  fein  eigener  Aa^ 
trag  fein  möchte         ihr  doch  mit  gefetztem  Muthe 
das  Urtheil  abfaffen  würdet*    Deshalb  erwählte  er 
,    aus  den  blühendften  Ständen  die  Lichter  felbft  ^*). 
Und  nicht  gegründet  ift,  was  einige  fagen,  dafs  er 
bei  der  Wahl  der  Richter  nieine  Freunde  aus- 
fchlofs  '*^).   Dies  war  nicht  Hie  Abficht  des  gejrech- 
.   teften  Mannes,  und  diefen  Zweck  hatte  er,  da. er 
rechtfchaffne  Männer  auswählte,    nicht  erreichen 
können»  felbft  wenn  er  es  gewünfcht  hätte.  Denn 
mein  Einflufe  ift  nicht  von  engen  Freundfchaftsver- 
.  ,  bindungen  abhängig ,  die  keine  weitläuftige  Ausdeh- 
nung  geftätten,  weil  an  unferm  gefelligen  Umgang 
nicht  viele  Thcü  nehmen  können :  fondern  wenn  ich 
efewfts  vermag,  fo  vermag  ich  es  dadurch,  dafs  die 
^  Erfüllung  meiner  Staatspflicht  mich  mit  den  Recht- 
fchaifnaa  vereinigte  ^  und  da  er  aus  diefen  die  beft^ 
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wählte  >  und  hierdurch  helouders  das  allgemeine  Zü- 
IranM  txl  iUm  rechtfertigen  zu  maffen  glaubte:  fo  - 
konnte  er  keine  auswählen,  die  mir  nicht  ergehen 
finct   Dais  er  aber  dir,  Lucius  Domitius  '^)»  den 
Vorßtz  bei  diefer  Unterfuchung  befonders  an  v  er- 
trauen wollte,  dabei  J^erückfichtigte  er  nichts  an*  ^ 
cfers,  als  Gerechtigkeit,  Elirwtirdigkeit,  Menfch^n* 
freundiichkeit ,  Gevvifienhaftigkeit.    Er  äufserte  in 
ferner  Bill,  dafs  ein  GonfnUr  dazu  noth wendig  wS-. 
re,  vermuthlich  aus  dem  Oninde,  weil  er  glaubte, 
dafs  es  den  Häuptern  des  Staates  zukomme,  desxi 
Leiclitfinne  des  grofseh  Haufens  und  der  Ruchlofen 
Verwiegenheit  zu  widerftehen.    Von  deu  Confularen 
ehvählte  er  dich  vor  den  Qbrigen  ^*).    Denn  fchon 
von  Jägend  auf  halteft  du,  wie  fehr  du  den  Wahn-  . 
fifcin  der  Volksfchmeichler  Verachteteft,  dtarch.di^* 
eiiileuchtendften  ßeweife  gezeigt  '^). 
9    ,   Wohlan  denn,  ihr  Richter,  (um  endlich  einmal 
.^uf  die  Sache  urtd  auf  das  angefchnldigte  Verbrechen 
zu  kommen.)  wenn  weder  in  jedem  Falle  dasGeftänd- 
tiifs  der  Tfaat  etwas  ungewöhnliches  ift ,  noch  der 
^     Senat  das  geringfte  gegen  unfre  Wönfche  geurtheilt 
hat;  wenn  der  Urheber  der  Bill  felbft,'  da  fiber  die 
That  kein  Streit  obwalten  kann,  l^ber  das  Recht 
gleichwohl  eine  Unterfuchung  verlangt^  wenn  aus- 
erlefen  die  Richter  find ,  und  eib  Mann  der  Ünteirfti^ 
chung  vorlteht,  der  diefelbe  mit  Gerechtigkeit  und 
.Wefsheit  leiten  wird:  fo  dflrft  ihr  im  übrigen,  ih^ 
Richter,  nut  unterfuchen,  wer  von  beiden  dem  an- 
dern nftdigeftellt  hal.    Und  damit  ihr  diefes  deftö 

V 
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Ukia»  Qach  4ßn  fiewels^Omlen  .«io£^ien  m&gf^^  So 

fchenkt  mir,  während  ich  euch  das  Vürgefalleoc 
«isühlfi»  ich  bitte  «ucli»  £or^ältiige  Au^merkfamt 

Da  Publius  Glodius  durch  aide  Acten  der  Fre^ 
iRrif'iWähreiid  feiner  £räl;^r9  cten  StaAt  zu  jni&ha»! 
clcln  dachte,  und  ^  die.GüJiiitien  iiu  vorigen  Jahrß 
fe  in  iiiB  Länge  gezog^  ifth  jinb  er  die  firifcuB 
nicht  viele  Monate  hätte  verwalten  können ,  und  dft 
ei:«äirÜBJiiQht.als.eiae.j^tt£ie  fiUdie  £hrlstb6tiachtete^ 
ÜQNMtenittlieüsdeBiinciusJ^aulius  ^•')  niobtzmn  Gok 
legoa  wünichte ,  einen  Mann  von  ausgezeichneter 
Wflidigkeit  9  theils  ^n  ganases  Jahr  den  Staat  Teirttt'' 
t0fi  zu  [können  fachte:  fo  gab  er  plötzlich  für  fein  ge- 
ietsmifsiges  ^  ^)  die  .Bew^rimi^  auf;  und  ver^ 
fdbob  fie  bis  ins  niobfte  Jahr,  nicht ,  wie  es  wohl  zvt 
geschehen  püeg^»  aus  einiger  (^wdiijenhaftigkeit  ^ 
tondevo.um,  .wie.8r  lelber  fagte*,  .zur Verwaltung  der 
Prätur,  das  l^eifst,  zur  Umwälzung  der  Staatsver- 
iiliCuttg,  ein  vaUes-und  ganzes  Jahr  zu  haben.  «Es 
flieg  bei  ihm  der  Gedanke  auf,  dafs  leine  i^ratur  ge- 
lähmt undikrafüos  fein  würde  9  wenn  er  fie  unler 
Milojt  ^Gonfn]ate^ verwaltete.  Dab  aber  diefer  mit 
der  gröfsten  Kinftinixnigkeit  des  Römiilchen  Volkee 
das  Gonfulat  erlangen  \icjirde,  fabe  er  €hi  ^^).  Er 
2nachte,deshal(>  mit  den  Mitbew-erbern  des  Milo  ge- 
meiidbhafllidie  -Sache ,  und  swarwit  iblohem  Eifer  9 
dafsrer  felbft  allein ,  fogar  wider  ihren  Willen,  die 
gaAze  Bewerbung  leitete,  dafs  er  die  ganzen  Gomi^ 
tien,  wie  Up  fitb  anszndrAekßn  pflegte,  anf  {leinen 
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Schultern  trug.  Er  berief  die  Zünfte''};  machte  . 
den  Unterhindkr  ***) ;  warb  für  die  Gollinifche  Zunft 
neue  .Mitglieder»  durch  die  Auswahl  dei:  ruchlole- 
ften  Borger  *  Je  mehr  aber  jener  Venvirrungen 
anftiftete,  defto  mehr  wuchs  diefer  mit  jedem  Tage 
an  Anfeho.  Als  der  auf  jede  fchandbare  That  ge* 
fafste  Menfch  einfah ,  dafs  dem  wackern  Manne,  fei- 
nem ärgfteo  Feinde«  das  Confulat  gewiüs  nicht  entge- 
ben  wtirde,-  und  diefes  nicht  blob-  ans  den  Oelpri- 
chen  der  Leute  fchlofs^  fondern  auch  aus  den  Stirn- 
men  des  Römifchen  Volkes»  die  ihn  fdion  oft  zam 
Conful  erklärt  hatten  *^):  fo  fing  er  öffentlich  an  zu 
handeln,  und  laut  zu  aofsem,  dafs  IVlilo  getödtct 
werden  rafifle.  Auf  dem  Lande  dienende,  aus  der 
Fremde  gekaufte  Sklaven»  mit  weichen  er  die  öf« 
fentlichen  Wälder  verbeert,  und  Etmrien  gemifshan- 
delr,  hatte  er  vom  Apennin  herabgeföhrt,  und  ihr 
iahet  fie.  Die  Sache  wurde  nicht  ^in  der  Dunkelheit 
betrieben.  Denn  er  pflegte  laut  zu  ^^agen:  das  Con- 
fulat  könne  man  dem  Milo  nicht  entreiüsen»  aber  das 
Leben  wohl.  Angedeutet  ward  diefes  häufg  von 
ihm  im  Senat»  gefagt  in  der  Volks v er fammlung. 
Ja  er  erdrdftete  ficfa  fogar»  dem  Favonius^')»  ei- 
nem wackern  Manne»  der  ihn  fragte:  in  welcher  . 
Hoffnung  er  wfithete»  bei  Milos  Lebzeiten  zu  ant* 
werten:  in  drei^  hochftens  vier  Tflgen  wurde  die- 
fer umkommen ; ,  und  diefe  Aeufserung  wurde  un- 
ferm  Marcus  Catb  fogleicfa  rom  Favonins  mitge* 
theilt«  \  ,  r' 
UnterdelTett »  da  Clodius  wnbtr»  (denn  diefos 
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m  wfffen  war  nicht  fchWierig)  dafs  Milo  die  ge- 
wöhuliche»  nach  den  Gefetzen  erforderliche  ^  noth^ 
wendige  Reife  am  soften  Januar  nach  Ldnuvium  '°)  , 
wo  Milo  Dictator       w^,  um  einen  Flamen  zu 
erwählen,  antr,eun  würde,  reifte  er  plötalich  einen 
Xag  früher  von  Rom  ab,  um  vor  ieinejü  Land^ute 
(wie  der  Erfolg  es  lehrte)  dem  Milo  eiisen  Hinter- 
halt  ztf  I^en.   Und  er  reifte  grade  zu  einer  Zeit  ab  , 
dafs  er  die  unruhige ,  eben  an  diefem  Tage  gehaltene 
Volksveriainndung  ^^),  wo  m^n  ihn  fo  gerne  toben 
gehört  hätte,  verlaffen  mufste,  fie?  weicl»  er,  wä- 
re es  nieht  feine  A&ficht  gewefen ,  Zeit  und  Ort  £Qr 
das  V'erbrechtin  vvahrziinehiiieD ,  nie  würde  verlaf- 
.  (en  haben.   M4I0  hingegen ,  der  noch  an  diefem  Ta* 
'  ge  felbft'  im  Senate  bis  zu  delTen  Entlaffung  gewefen 

•  war,  kam  nach  Haufe,  wechfelte  Stief'j]  und  Klei- 
der '^),  wurde  noch  ein  wenig,  indefs  leine  Gemab- 
lin  fich  zur  Reife  anfchickte,  (wie  das  gewöhn- 
lich ift)  aufgehalten;  hierauf  trat  er  die  Reife  an, 
zu  einer  Zeit,  da  Clodius,  wenn  er  an  diefem  Tage 
nach  Rom  zu  kommen  gedacht  hätte ,  dort  fchon 
wieder  hätte  eintreffen  können.   Es  begegnete  ihm 

•  .Clodius,  in  leichtern  Anzüge ,  zu  Pferde,  ohne  Rei- 
'  iewagen  ^^),  ohne  Gepäck,  ohne  Griechifche Beglei* 

ter  wider  feine  fonftige  Gewohnheit,  ohne  Ge- 
mahlin (und  dies  war  faft  niemals  der  Fall);  , 
während vdiefer  Nachfteller  der  die  Reife,  um 
'  einen  Mord  zu  begehen,  angelteilt  hatte,  mit  fei- 
ner  Gemahlin  im  Wagen  fahr.  In  Reifekleider. ge». 
-    Köllt  '®*^),  mii  einen)  grofsen  Gepäck,  und  mit  ei* 
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leinen  wild  Burfchen,     Er  begegnet  dem  Clodius, 
.vor  defleü  Landgute,  ungefähr  um  die  eif^te^^tun^ 
de  oder  nicht  viel  ipäter.    Sogleich  machen 

snehrm  mit  Mordwa^n  ron  einer  Anhöhe  den  Ai»' 
griff  auf  ihn ,  tödten  von  vorne  den  Wag«nfdbrer. 
Als  Milo  indelfen ,  nach  ahgeworfenem  Hei£ekleide^ 
eus  dem  Wagen  gefpmngen  war,  und  fieh  mit  •leb- 
haftem Muthe  yertheidigte:  fo  zogen  die  Begleiter 
"des  Clodius  die  Sch^rerdter»  und  finge»  an«  theito 
nach  dem  W^gen  zurückzulaufen,  um  Milo  im  Rü- 
cken anzugreifen,  theiis,  weil  fie  diefen  fohon  ge» 
tddtet  glaubten  v  feine  Sklaven  zu  morden ,  die  hin- 
ten waren ;^  von  denen  diejenigen,  die  für  ihresi 
•Herrn  Treue  und  Mutfi  bewlefeti »  theils  'das  Leben 
einbüfsten,  tbeils,  da  fie  den  Kampf  bei  dem  Wagen 
fahen ,  und  ihrem  Herrn  fittlfe  zu  leiften  verhindert 
wurden,  und  dafs  Milo  getödtet  fei,  fogar  von  Clo» 
dius  ielliift  hörten,  und  deshalb  für  wahr  hielten« 
i^ihe  Th^t  auiiObten  ,  '(denn^  meine  Emtthing  hat 
^icht  den  Zweck,  die  Befchuldigung  von  uns  abzu?* 
leiteh',  fondl^rn  die  Saefae  dansuftellen ,  virie  fie  go- 
•fchfehen  jft)  'tfhrie 'Befehl  und  Wiffen  ihres  Herrn^ 
.  die  ein  jed^r  vdxi  feinen  Sklaven  bei  eiuer'Meben  Ge- 
legenheit ausgeübt  WÖnfchön  Wörde. 
1  JDies  ift,  fowie  ich  erzählt  habe,  erfolgt,  ihr 
Rttht^r;  der  "Näellfteiler 'Ward  flbeirwunden,  GeWalfc 
beilegt  durch  Gewalt ,  oder  vieimehr  unterdrückt 
diirdh  Tapferkeit  die  Verwegenheit.  Nichts  fage. 
Ich  davon,  was  die  Republik,  nichts,   was  ihr, 

\ 
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nicb;^»  was  allß  VatealrlafidtfffieuQde  dai^^^wanD^si» 
Nichts  inöge  ^  immerhin  dem  Malo  nüt^ ,  dats  er» 
nach-  der.Bekimmuog  des  Schickials^  nicjit.eiomai 
fein  elgeoes  Leben  erbalteii  komvle,  ahne  .wg^ich 
Jeu  Slaat  und  eucii  zu  erhalten  ^°^).    Dur£te  er  dies 
nach  dem  Rechte  nicht  thun,,  £0  habe  ich  »ifibts 
feiner  Vehfhridigung  m  fagen.    Hat  aber  die  !Ver- 
tiuoft den  Gebilde t£i> 9  dise  «Nuthwendiglveii  dm  Bar* 
baren,  die  Sitte^en  Nalloiieti,  die  N^fciUnMbft  de« 
wild^  Thieren  dies  *KOrgefcbriebea,  imiucr  jeuJQ 
Gewalt»  daroh  jedes  «n&gUche  Mittel  msm  K.$«|iir«  ' 
vorn  Haupte,  vom  Leben  abzuwehren;  To  könnt  ahr 
lies  <MÜo  That  mcht  för  eine  freveUia&e  maodluag 
erk)ire»9  ohne  zugleich  zu  erklSren^  dafc  dtte.» 
auf  Räuber  geiiofsea  ünd,  entweder  von  ihren  Mcuni« 
witfÜBD,  oder  duvoh  euere  UctheilsfprndiJiinkemt 
nien  nmiien.    Hätte  Milo  dies  geglaubt «  So  würde 
es  iOr  ibb  ^ohoe  -  Zweifel  wfikiÜcbansvKevtfaer  gewefe^i 
fein ,  feine  Kehle  dem  1PubUu.s  Clodius  preis  zn  ge» 

.  ben  f  die  nicht  Jbaomftl  .und  jiioht  damals  zuerft  ber 
droht  'Würdet,  als  «von  leuoii  narwili^t  zn  (werdeta  '  ^ ) , 
weil  ertfichiibm  niditiSurqiEfivürgen  überliefert  batr 
te.  We»tt:al»0r  niemadd  von  teisdh  .diebn  Onünkm 
hegt,  fo  iXt  dies  die  Frage,  die  der  riehtedicheki 
£ii£roteidiing  imimretf en  itfr  9 .  Bi^ 
MH>yden,  (denn  dies- gegeben  wir)  fonderniöb  mit 
Üecht  .oder  (Unrecht.,  etiie  £rage , .  dieisa«  «ieiea  £äL- 
kn  of^^ttnteFfuoht  wardett  ^ft.  Dafs  .NaehfteHimge» 
gelegt  find,  ift  au^gen^chty  xind dies  hat  der  .Sen^f: 
filr.  eine  Handlung. geyaii  4jlee ^taate$cSiebarl»ltieD< 
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Märt.  Wer  von  beiden  fie  gelegt  bat ,  ift  uogewifs.' 
Diefe  Frage  alfo  zvi  tinterfuchen  verlangt  die  Bill. 

*  So  hat  auf  der  einen  Seite  der  Senat  die  Sache,  nicht 

■ 

.  die  Meofchen  als  ftrafwttrdig  bezeichnet,  auf  der  an» 

dern  Pompejus  über  das  Recht,  nicht  über  dieThat» 
eine  Uaterfuchuog  verordnet.^ 
12  Ift  noch  eine  andere  Frage ,  dieentfebiedenwer* 
den  folly  als  wer  von  beiden  die  iNachftelluDgen  dem 
endem  bereitet  hat?  Wafarlicb, keine anderei  .Wenn 
Milo  dem  Qodius,  lo  bleibe  die  That  nicht  unge- 
ahndet; wenn  Clodins  dem  Milo,  Id  fpreche  inan 
uns  von  dem  Verbrechen  frei. 

Wie  kann  denn  bewieien  werden,  da fs  Clodins 

» 

d^'MÜD  nabhgeftellt  habe?  Bei  einem  fo  yerwege» 

nen  und  vuchlofen  Unmenfchen  ift  es  fcbon  binläng. 
lioh>  .wenn  mefi  nur  zeigt,  dafs  er  einen  grofsen  Be- 
wegungsgrund gehabt,  dafs  der  Tod  des  Milo  eine 
grofse  Hiyfiftivng  ihm  dargeboten,  grofse  Vortheile  « 
verfpvoehen  habe.  Jener  Caffifche  Orundfatz  al- 
.  fo  .  Wc^  die  Sache  Nutzen  gewährt 
bat,  £nde  auob  auf  diefe»  Art  Menfcben  feiife  ^n- 
Wendung,  wiewohl  die  Rechtfchaffenen  durch  kei- 
nen Vortheil  andern  •Tot  fchaden,  ermonterV  wer- 
den ,  die  Schlechtdcnkenden  oft  durch  einen  kleineu. 
Aber  durch  die  Esmordung  des  Milo  erlangte  Clo^ 
diuS'den  Vort|ieil,  niebt  blofs  dafs  er  Prätor  war, 
^hne  es  unter  einem  folchen  Conful  zu  fein,  unter  i 
wialcbem  er  kein  Bubenftlick  ausüben 'konnte,  Ibn- 
dern  auch,  dafs  er  unter  folchen  Gonfuln  ***^)  diePra- 
tor.te^altetet  unter  welchen  er,  wenn  auch  niebt 
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ron  ibneo  üi^terlitützt  »  dodi  moigftens  b^Kü^ftigt^ 

den  Staat  durch  alle  feine  erfonnenen  rafendeil  Plane 
xxiiCshandela  zu  können  : hoffte;  depn,  diele,  würden 
feine  Unternehmungen  (To  Ternünfitelte  er)  entw^ 
der,  wenn  lie  könnten,  nicht  zu  verhindern  wün-. 
fchen »  da  fie  ihm  eine  fo  grofse  Verpflichtung  IchiU-» 
dig  zu  fein  glaubten,  oder,  wenn  fie  es  wollten. 
Vielleicht  kaum  im  Stande  fein,  des  rucUofen  Meo« 
.  fchen  fchon  durch  das  Alter  geftirkte  Verwegenheit 
zu  lähmen.  Oder  folltet  ihr  allein ,  Richter  9  nicht 
wiflen^  ihr  allein  als  Fremdlinge  in  unferier  Stadt 
umher  wandeln ,  eure  Ohren  abwefend  fein,,  dafs  fie 
Dicht  durch  das  allgemein  urnftreifendeStadtgefpräch 
veriiurnrnen  hätten,  welche  Gefetze  jener  (wenn  man 
fie  anders  Oefetze,  und  nicht  vielm^jr  Brandfackela 
und  Seuchen  «des  Staates  nen^a  inufs)  uns  «Uen 
aufzulegen  und  einzubrennen  die  Abücbt  hatte? 
Reiche  uns»  ich  bitte,  SeJEtuS  Glodius '''^>,  reiche 
uns  jenen  Schrixtkaften  eurer  Gefetze ,  welchen  du*, 
wie  es  beifst,'  aus  dem  Haufie  eotrafft  ^) ,  tmd  mit- 
ten aus  den  Waffen,  und  dem  nächtlichen  Getüm- 
mel als  ein  Palladium  '^^)  fortgetragen  haft,  um 
nemlJch  das.  herrliche  Gefcbenk  und  Raftceug  des 
Tribunates  jemanden,  fobald  du  etwa  den  IVlann  ge* 
fendeo »  der  iJach  deiner  Willkühr  das  Tribunat  ver* 
waltete,  einzuhändigen.  —  ..  Saht  ihr  es  xwob^?  — 
er  blickte  imch  an,  und  zwar  mit  jenen  Augen,  mit 
welchen  er  anzufchauen  pflegte,  wenn  er  jedem  jcg- 
,liches  Unheil  drohete  ^^^).  Ja  ich  fühle  den  Ein? 
druck,  den  das  Licht  der  Geile      auf  mi<äiinacl^.! 
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^  Wie  kaneft  d|i  giwibe« ,  mdo  Sexlos »  dafs  ich 
auf  ilich  zürne,  da 4m  mclnpen  ärgTten  Feind  Hei  har- 
ter beftraft  liaft,  als  ich  es  nach  meiner  Menfchea* 
lj^elkolHi(;^ke!t  ^^t^sMJs&n  dur^e?  iCMi  JiaCb  des  JRa« 
Mius  Clodius  blutjg€n  Leichvabm  aus  dem  QauT 
fe^eftofsen,  du  ikaf  wter  fceiea  Hiininel  hiogewoz* 
fen  du  ihn  ohne  die  Ehre  der  Ahnenbilder 
des  Leicbeftzuges ,  dsu  Fetergepränges»  der  Lobrer 
de  mit  den  imglfldofeUgftBii  Hölzena  "*)iall> 

veriiraont  den  nächtiiohen  Hunden  zum  Zerfleifcheo 
preis  gegeben.  Hafttd»  j^oh  mchlas^^andflit ,  fo 
darf  ich  doch  (denn  loben  kano  ich  freilich  deine 
Graafamkeit  mobt,  die  d«  an  meinem  feinde  bemde* 
fen  haft)  weoigftens  nicht  darüber  zflrnen. 

Daf$  des  Publitis  Gladius  Prätur  nicht  wenige  i«>ur€ht 
vor  Neuerungen -erregte,  und  dafs  "fie  mit  nngebundi- 
ner  Willkühr  gefchaltet  hätte,  f^t  ihr  ein,  ^venn 
nicHt  ein  lllann  das  'Ooiliilat  cerlangt  habw  würde* 
der  den  Muth  urrd  die  Kraft  befäfse,  fie  zu  zügeln. 
Dafs  Müo  diefer  Mifinn  Sm^  ediannte  das  «ganae  Rö^ 
raifche  Volk;  und  .werthlftte  alfo  anftehen .kdimen , 
durch  feine  Stimiae  fich  von  eigener  Furcht,  von 
Gefahr  die  Republik  an  befreien?  Aber  fetn  da  Fn» 
blius  Clodius  entfernt  ift,  kann  Milo  niitht;.^qyshr 
durch  die  gevir§hitllefaen  Mittel  fein  Aatfebo,  «u  her  ' 
haupten  ftrebe»i.  Jener  ausgezeichnete  Ruhm,  der 
didem  ^Migen  Manne  ^gewährt  war,  .den  doritägiiQb 
erhölite  durch  die  Lähmung  der  rafenden fintanNIfla 
des^Glodius,  ift  jetxt  mit  dem  Tode  des  Ciodius  da- 
hin gcftinken.  iHir  kabt.4en^Vartbail.«hmgt,  .dals 
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ihr  keinen  Bürger  mehr  fürchten  dürft:  er  hat  die 
Uebung  der  Tapferkeit,  die  Elnpfehluog  für  das 
Cbnfulat,  die  nie  verfJegendeQueiie  für  feineii  Ruhm 
iret-loireo.  Des  Milo  Confplat  daher,  das  man  bei 
des  Clodius  Lebzeiten  nicht  erfchflttem  konfttH,  hat 
man  erft  nach  dem  Tode  deffelben  unficher  zu  nia- 
chbo  angtfangen.  Nicht  Aur  folglich  keine  Vorthei- 
le, fondern  fo gar  Nachtheile  hat  Milo  von  dem  To- 
de des  Publius  Clodius.  —  „Aber  der  Hafs  httte 
bei  ihm  das  Uebergewicht,  er  handelt^  aus  Zoni> 
^r  handelte  als  Feind,  er  rächte  die  Krälikiiiig»  er 
ahndet*  feinen  Schmerz.  ,,  ^  Doch  wie  I^^Wfinn  dief« 
Leidenfchafken ,  ich  fage  nicht,  gröfser  beim  Clo- 
dius, als  beim  Milo,  fondern  bei  jenem  im  bdchfteii 
Grade,  bei  diefem  nicht  im  geringften  ftatt  gefun- 
den :  was  wollt  Ihir  mehr?  Denn  waruri^  füllte  Milo 
gegen  Clodius  Hafs  gefühlt  haben,  gegen  ihn,  der 
flie  Saat  und  der  StofE  feines  Ruhmes  war ,  einen  an- 
'dl^  nemlieh,  den  d«f  Freund  des  Vatetlandas 
empfinden  mufste,  den  wir  alle  gegen  die  Frevler 
ffthlien?  jPener  dagegen  inufste  den  Maen  haften» 
der  i:uerft  mein  bürgerliches  Wohl  vertiieidigte, 
Idann  feine  i^afendehfintwArfe  Vereitelte,  f^ine  Waf- 
fen bätidigte,  endiidlihii  fogar  anklagte.  DfiMn  ei^ 
Beidagter  des  Milo  nkch  dem  Piotifchen  Gefet- 
zte war  doAns,  folafnge  «r  lebfte.  Mit  wel- 
cher Oefinnung  meint  ihr,  wird  der  Tyrann  dies 
Igednlde^,  Vie  fehr  den  Milo  fgehaf st  haben,,  nndi 
dies,  obwohl  der  tingerechtefte  iMann,  fogar  mit 
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14       Es  ift  noch  übrig»  daCs  Clodius  darob  (einen 

.  Cliaracter,  durch  feine  Gewohnheit  vertheidigt, 
Milo  bangegen  eben  hierdurch  der  Schuld  fiberwia«* 
(ienwird.  Nie  der  Gewaltthätige  war  (^lodius,  im- 
mer der  Gewaltthätige  Milo  "^).  Doch  wie?  ihr 
Richter,  al»  ich,  von  euch  betrauert^  mich  aus  der 
Stadt  entfernte»  gefcfaah  es  aus  Furcht  vor  dem  Ge-. 
richte»  oder  weil  ich  die  Sklaven »  dieWafFen»  die 
Gewalt  fürchtete?  Was  für  eine  rechtniäfsige  tfr« 
fache  hatte  man  gehabt ,  mir  die  Rflckicehr  za  geftat« 
ten,  wenn  nicht  unrechtmäfsig  die  Urfache  gewefeo 
wäre  9  weshalb  man  mich  ausftiefs  "^}?  Clodius 
hatte  mich  vermuthlich  vor  Gericht  gefordert,  mir 
eine  Strafe  zuerkannt,  mich  als  Hochverrfither  be- 
langt '^^)»  und»  nicht  wahr?  ich  mufste  in  einer 
Sache,  die  entweder  fchlecht  oder  die  meinige, 
und  nicht  vielmehr  die  treffljchfte  imd  die  eurige 
war  *^'),  die  richterliche  Entfchmdung  fflrchten? 
UleitK  bewa^eten  Sklaven  und  hungrigen,  in  Schaod-, 
thaten  geabten  Borgern' wollte  ich  meine  Barger, 
die  ich  durch  meine  Rathfchläge  und  Gefahren  erhal- 
ten hatte»  um  meinetwillen  nicht  preis  geben 
Denn  ich  fah,  ja  ich  fah,  den  hier  gegenwärtigen 
jQuintas  HortenfiUs  felbft »  das  Licht  und  die  Zierde 
des  Staates  ''^),  faft  getödtet  von  der  Hand  der* 
Sklaven«  da  er  mir  feinen  Beiftand  Jeiltete»  und  in 
diefer  Verwirrung  wurde  Cajus  Vibienus»  ein  Sena« 
tor,  ein  fehr  würdiger  Mann,  der  fich  zugleich  mit 
dem  Hortenfins  meiner. Sache  annahm»  fo^  genzifs* 
handelt,  daf^  er  das  Leben  einbüCste  Und 
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wann  hat  in  fpätern  Zeiten  jener  Meucheldolch  ge- 
mht )  dett  er  von*  Gatüina  empfangen  hatte  ?  Diefei: 
ward  gegen  mich  gezückt  *'^),  diefer  lauerte  dem 
Pompejus  auf  ^^^j*  diefer  befpritzte  jene  Appifche 
Strafse,  das  DeokmaU  feines  NainenS)  mit  demBlu« 
ledes  Papirius  '^^),  dieier»  eben  diefer  ward  nach 
einem  langen  ZwifcheBraiuh  wieder  gegen- mich  ge- 
wandt; denn  neulich,  wie  liir  wifst,  hätte  er  mich 
bei  dem  Königshaufe  beinahe  durchbobft '  ^*).  Was 
hat  Milo  dem  Aehnliches  gethan ,  der  nie  anders  Ge- 
walt übte  *^'})  als  zu  verhindern,  dafs  Puhlii^  Gla- 
dius^y^da  man  ihn  picht  vors  Gericht  ziehen  konn- 
te '^^),  den  Staat  nicht  durch  Gewalt  unterjochte? 
Denn  hätte  er  dieCen  tödten  wollen ,  fiele,  wie 
häufige,  wie  herrliche  Gelegenheiten  hätte  er  dazu 
gehabt !  Durfte  etf  da  er  in  feinem  Haufe »  mfdtun« 
ter  feinem  Penaten  von  jenem  belagert ,  fich  verthei- 
digte,  mit  Hecht  Ahndung  üben  '^*)?.  Durfte  es 
es,  da  der  treCDlcbe Börger,  der  wackere  Pablint 
Seattius,  fein  College,  verwun  let  worden  "^')? 
Durfte  er  es,  da  Q*  Fabricius,  «n  fehr  Yerdienftvol« 
ier  Mann,  während  er  meiner  Zurückberufung  we» 
gm  einen  Antrag  zu  machen  die  Abficht  hatte,  ga^ 
fchlagen ,  das  granfamfte  Gemetzel  auf  dem  Majrkte 
verübt  ward  ^^^)?  .Durfte  er  es,  , da  Lucius  Caci» 
Ihis-,  ein  . fd  gerechter  und  braver  FrStor,  in  feinem 
Haufe  belagert  wurde  *^*)?  Durfte  er  es  an  jenem 
/Tage,  da  meiner  Rflckkunft  wegen  ein  Gefetz  ver- 
fafst  wurde,  als  das  ganze  verfammelte,  für  meine 
Wiederberftellung  gelchäfftigeJtalien  den  Kuhm  die« 
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fer  That  fo  gerne  anerkannt  hätt«,  dafs,  wäre  aueh 
hlüo  der  Urbeber  der  Tbat  gewefen,  deob  der  gen- 
se  Statt  auf  die  Ehre  derMbeo  für  Och  Anfprflche 

15  gemacht  haben  würde  '^^)?  Welche  Aufforderun- 
gea !  ein  beraboiter  und  eot(bhlolfi»aer  Maon  verwalr 
tele  damals  das  Coafulat,  ein  Feind  des  Clodias, 
Pttblius  Lentulut»  der  Rieber  feioar  Boeheit,  der 
Vorkämpfer  des  Senates,  der  Vertheidiger  eures 
^  Wtinfcbes,  der  Befchützer  der  öffentlichen  fiiiiftim- 
migkeit,  der  Wlederherftelier  meises  Wohles  ^ 
ÜMbeu  Prätorep  '  ^  ^) ,  acht  Voikstribuoen ,  des  Cio- 
dittf  Gegner  verthcidigten  meine  ^cbe^  Gne- 
jus  Pompejtts  wirkte  als  Kathgeber  und  Frdirer  für 
neina Zurtkekberefung,  des  Mamee  Feinde  deffien 
iiachdriickiichem"^«nd  ehrenvollem  Antrage  Ober  die 
Wiedarerftattuog  meiner  Rächte  der  ganze  Sanat 
beipfliohDate  der  d|ae  Remidebe  Volk  ermahn- 
te '^^)»  der  durch  den  Staatsbelchluis»  den  er  zu 
Capua  veranftaltete,  (elber  dam  ganzen  wünichan«- 
den  nnd  fianen  Beifund  anfliehendeu  Italien  das  Zei* 
•äian  ^ab  >  naoh  Rom  en  eiUen,  um  dort  meine  Httcifr- 
kehr  zu  hefchaffen  andbch  alle  Bnrger  waren 

damals  von  Hais  gegen  üioduis  entbrannt»  aus  Sehn* 

I    fncht  naeh  mir;  tmd  hätte  jemand  ihn  damals 
getüdtet,'  io  würde  mta  nicht  an  Strafit>i]gkeit,  fon- 
dem  fielohmmgen  ftr  ihn  gedaoht  haben.  Gleich» 

Wülil  hielt  fioii  iMilo  zurück,   uiid  Pubiius  Ciodius  ' 

ivnrde,  wr  Gericht  zu  ericfaeinen,  zweieaal  '^^)» 
eu  Gewaltthaten  nie  von  äun  -aoC^efoTdert.  -W^tar 
als  MUo  nach  Deinem  XribuaatB  ein  4^eklagter  des 

* 
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^4^^^^  CiodULS  vor  dem  Volke  erfchien ,  und  Qne- 
,  jms.Poiiqfii^St  dar  ihs  ^itbak||g|9»  RrSatoingen  er- 
fttbr  wia  [cliMn  für  ihn  w^ir  nicht  Uofs  die  Ge- 

)fff|oh«it,  £oii4rp  <uicl|  dür  J|jBmri(iiiigsgrttiid>  Uw 
zu  befeitigen!  Neulich  als  iVIarcus  Antonius  bei  al* 
V«^erJ^dsfr(ra»deD  die  ^rp(^e  Ht>&iuiig  zur 
.Wiederberftelhiog  der  Sichfrhelt  im  Blaate  erregt» 
als  diefer,  von  edeln  Ahnen  entfiHroffene  Jüngling 
jBiit  vieler  £a|£eUoflepli6il  eine  (o  wichtige  RoUe  lor 
^  den  .Staat  übernommen  hatte,  und  er  jenes  ün^e-  ' 
liefert  das  denlfetseo  desOexiehles  «mvricb,  fdiM 
terftrickt  bielt:  wie  trefflich  war  die  Gelegenheit  t 
diß  ZeiJc,  iifir  . uaiierbüchfii  Götter  D^.Clo^ 
jBiis  bebend  fieb  in  dleDvakelbeit  finiv  Treppe  vef^ 
Jtleckt  hatte,  v^ßx  wohl  für  Mi^u  ein  Grofs^s,  je- 
ms  SebeuUiH>«nwrdep?  #ui#  Tbat,  di»  ifcipi  (et- 
iler gar  keinen  Haf$  befürchten ,  grofsen  Ruhm  abe^ 

4^  A^itoniiis.hoffeo.li^iu  Weiler  im  dn  Qvmtm^ 
auf  dem  Menfeld^  ,  Wie^  wenig  fehlte  es  ihnrf  demde 
m  Gelegen ti^i^<  #ie  jener  mds^  d^irchbj^^^tiQfi^ 
.  AfbreolK^        .Sphwiir^r.eüMdreili •  Staiaeu«* 

^  Jbe^WiSrfen  liefs,  (i^pß  plpt^Uich^  diur<:h  des  Milo  Aa- 

S^ttm  e^fchimiklfc  Mab  ider  .Tiber  eotaob^  abr  vmd 

isliQ  Väterlandsfreunde  die  Gotter  anßeheten,  dals 

^%^m  Milo,  Jgbie  Tilpferioeift  «u  gebcinieheo  gt* 
feijlen  möchte  !.^^>!  ,  '  w. 

Den  Mim/»W«.  den  er  «{cht  tödten  woUte»  d»  i6 
.  4U  aUen  aogenidmi^wiuro  fiba  w0ttt^.0r  tMtao,  da  es 

.f^^igea.  mifsfällig  fein  konnte^  den  IVlano,  den  er 
J9^f»f(^dm,  da«  V^m^f  .'da^fk  4fn  Ort» 
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» 

dnrch  dfo  Z«it ,  durch  die  Straßofigkeft  tMtik 

nicht  die  Kühnheit  hatte,  iha  mit  Unrecht,  an  ei- 
neiD' ungfinftigen  Ort  ,  zn  einer  imgelegnen  Zeit, 
mit  Gefohr-  fein«  Lebens  m  t5cflen ,  trug  er  kein 
Bedenken?  Und  dies  noch  dazu,  ihr  Richter,  da 
die  fieeiferung  um  die  köcfafte  Ehre,  und  der  Tag 
der  Comitien  fo  nahe  war,  zu  einer  Zeit,  (denn  ich 
kenne  die  Furchtfemkeit,  die  mit  der  Bewerbung, 
die  giofse  Belorglichkeit ,  die  mit  der  Begierde  nach 
dem  Confnlate  verbunden  ift)  wo  uns  alles  nicht 

«  m 

l>k>fs,'wa$  dffentHeb  getadelt,  fondem  auch  was'^im 
Geheimen  gedacht  werden  kann,  jpurcht  einflöfst^ 
WO  Wir  bei  federn  Gerächt,  bei  jedem  Adfehen,  er- 
dichteten und  nichtsbedeutenden  Gefchwätz  ^*^)  er- 
,  beben,  uns  «ach  aller  Mienen  und  Augen  umftshauen. 
Denn  nichts  ift  fo  jedem  Eindruck  empfänglich,  fo 
3art,  fo  erfohotteciich ,  fo  biegfam,  als  die  Zunei« 
gung  unil  OefiMung  der  Bcirger  gegen  nns,^  weldie 
nicht  blofs  gegen  die  ichlechten  Sitten  der  ßewerben- 
-dm  UflFwill'ett,  fondetn  oft  fogir  bei  reehtfchaffiofeR 
Handlungen  Raltfinn  äufsern.  Diefer  gehoffte  und 
erwünfchte  Tag",  war  des  Milo*  Oeifte  gegen wäi^g» 
imd  doch  wollte  er  mit  blutigen  Hinden ,  das  Ver- 
breci^  sur  Schau  tragend  und  bekennend,  jenea 
erhabenifti  Aufpl^  '^')  fich  ifCdienJ  Wie  wenig 
glaublich  ift  dies  bei  Milo,  wie  wenig  zweifelhaft 
4iei  -Olodltts ,  der  durch  die  Srmenlmig  ties  Milo  iich 
den  Weg  zur  Herrfchaft  zu  bahnen  hoffte!  Ferner 
(denn  dies  Kt.die  Hauptqudie  der  verwegenen  Hand* 
lung,  IbrIUehter)  wem  ift- es  unbekannt,  daft  die 
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■ 

gidfete  Verfalirung  %a  Vergebuog«!!  die  Hofibnng 

der  6trafiorjgi;ieit  Ift?  Wer  voo  Mtien  halte  diefe 
üofiiraag?  MÜo?  4ier  (ogar  jetzt  «Is  Beklagter  ei> 
Aer  Tbet  erfcbeitit,  die  entvreder  rQbmlieh  oder 
Aotbvveodig  war?  oder . Clodius ,  der  die  Gerichte 
«nd  die  Strafe  fo  fehr  Tei^cblet  hatte^  dafs  ihn  nichts 
«rfreute  ,  was  nach  dem  Naturrecbte  geitattet,  oder 
lUlcb  den  Gefetieeii  erlaubt  war  ? 

Aber  wozu  Beweisgründe?  wozu  mehr  Erörte* 
runden?  Dieb,  Quiatus  Petülina,  wftrdiger  und 
wadcerer  Borger,  Ibrdere  ich  auf;  dich,  Marcus 
Cato»  rufe  ich  zum  Zeug^,  Männer,  die  mir  das 
lipos  gleichTam  dnrcb  eine  ^ftttliobeFfigung  z>i,Rleb* 
tern  gegeben  hat.  Ihr  habt  von  dem  Marcus  Favo- 
ulas  gehört,  dafs  Clodioa  ihm  gefagt  bitte,  (vod  es 
war  noch  bei  Clodius  Lebzeiten,  als  ihr  es  hörtet) 
Mtlo  iolie  innerbalb  dreier  Tage  umkommen»  Drei 
Tage  fpäter,  als  er  diefes  geragt  hatte,  ereignet« . 
£öb  dicfer  Vorfall«  Da  er  keine  Beden kücfaksitjiaty 
te ,  zu  erdCheo ,  was  er  dachte;  wie  kann  e^  euA 
Bedenkiichkeit  verurfachen,  was  er  that? 

Aber  wde  lä&t  es  fiob  erklären,  dafs  er  In  dem  rj 
Tage  fogar  nicht  irrete?  Nür  eben  habe  ich  davon 
geredet.  Des  Lanuvinifcben  Dictators  für  einen  be- 
iUmmten  Tag  im  Jahre  zu  befor^^de  Opferfeierlioh^ 
keit  zu  wiffen,  war  kein  mühfaiues  Gefchäfft.  Er  • 
iah,  daCs  MUo  notfaweodig  an  dem  Tage  abreifen 
müfste,  aa  welchem  er  abreifte.  Er  kam  ihm  des- 
halb nuYCNT*  Aber  an  welchem  Tage?  Aq  dem  Ta- 
ge felbft   «Ot  tvie  ick  vorhin  erwähnte,  die  rafend- 
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4lfß  Volksveriamiiilang  von  feinem  befold«ten  Volks». 

Tribunen        erhitzt  wurde;  und  einen  folchen Tag, 
4kie.£i>icb«  Vo]k$v«rf«ininjiuiig,  .ein  io  lautes  Oe* 
4chrei  wOrde  «r»  wenn  er  nicbt  ?ar  AntfdlnrüDg  ei^ 
ner  überlegten  Schandthat  geeiit  bätte  >  nimmer  ver»  ' 
)a£fen  h^en»  Glodius  liattn  «Ifo  niclit  euuoal  Vxüt 
z\i  der  Reife»  fendern  fogar  Ur fache  ^um  Bleir 
beo;,  dem  Miio  dagegen  wnr.ee  su  Ueibeo  aieha.ge» 
Aattet»   er  hatte  zum  Reifen  nicht  blofs  Urfache, 
fonfleni  drin^^ende.  Und  was  lagt  man  ? .  wenn  ;Qo- 
dius  ftretlieb  les  wafsle5  dift  Milo  an  diefem  Tage 
epf  4ms.  i^eite  Xeio  würde;  aber  von  Clodius  Milo 
c|lei  wßfijat  einqiel  vtanntheD  konnte?  ^nerft  Irag0 
ich:  wie  konnte  er  es  wiffen?  eine  Frage >  die  ibr 
Ifi  lUokfiebl  auf  den  Clodins  nicbt  mit  gleiebem 
Rechte  auf  werfen  könnt.    Denn  hätte  er  auch  kei« 
aeaandfurn  gefragt;  fciu>n  voil  feinem,  vertxaateftea 
Freiiusde,  Titus,  Patina         hitle  er  erfahren  kön- 
ijfui«  dafs  grade  an  diefem  Tage  der.  Dictator  Milo  * 
SU  X^Bttvium  einen  Hamen  erwililen  mflffe.   Aber  . 
noch  von  vielen  andern  iionnte  er  dies  auf  das  leich' 
ti|fti^  erfahren ,  nemlich  von  aUeit  LanltviBertt»  Dock 
bei  wem  bätte  ficfa  Milo  über  die  Rndckehr  des  Clo- 
dius erkundigen  foUea  ?   Aber  er  moige  üch  erkuu- 
diget  haben.  Ihr  £eht,  wie*  vidi  i^  euch  bewillige. 
Er  möge  fogar  einen  Sklaven ,  wie  mein  Freund  Ar- 
Xitts  '      hebauy^et,  .beftoehen  haben.  Lefi;  ilür  die' 
Au sfagen  eurer  Zeugen.    Cajus  Caffinius,  mit  Zuna- 
n%ea  ^cola,  ein  Interawnater »  ein  fehr  vertrauter 
Ijjraund  und  zugl^^h  ein  Reifegefiihrter  4ßs,  Publios 
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Clodids,  (nach  deffen  Zengiiiffe  voriikigft  Cäodius  i« 

derfelben  Stunde^u  Inferamna  und  Rom  *")  gewe- 
fen  tkn  löll)  hat  auHgefagt»  Publius  Glodias  faabe  aa 
diefem  Tage  auf  feirfem  Albanifehen  Landgute  tu 

'  /  bleiben  die  Abücht  gehabt;  er  habe  aber  plötzlicb 
tfte  NäclnriSfat  ^on  dem  Tode  deXs  BaufiHäti^r^  Cjn§ 
erhalten  ,  nnd  deshalb  auf  Einmal  nach  Rom  zu  rei- 
Ifen  jett  £nticfalufs  gefaist,  £b«i  dfefesl  but  aabk  eiii  V 
andrer  Begleiter  des  Publins  Glodius,  Cajus  Cio- 
dius  ausgefagt.*  '  ^ 
•  Ihr  teht,  ihr'Ricbter,  wie  viele  Sachen  düreb  lg 
diefe  Zeugniffe  bewiefen  find.  Zuerft  wenigftens 
:  ^    uHrd'Mflo  Von  dem  Verdachte  firei  gefprobben,  daft 

er  in  der  Abficht  ausgereift  fei,  um  Glodius  auf  dem  , 

,  Wege  nachznftelleiiy  da  diefer  ihm  Uberhaitpt  nicht 
begegnen  wollte.  Zweitens,  (denn  ich  fehe  nicht 
da ,  warum  ich  nicht  auch  meine  Sache  vertheidigeii 
feilte)  es  ift  ench  bekannt,  ihr  Richter,  daf«  es  Leu* 
tegab^  die,  als  ße  zu  der  vorgefchlagenen  Ünterfu- 
chung  riethen,  aufserten,  durch  Milos  Hand  wäre 
fireilich  der  Mord;  gefchehen ,  aber  nach  dem  Rathe 
eines  angefehenern  Mannes.  Mich  netalich  blezeich* 
neten  die  verworfenen  und  ruchlofen  Menfchen  als  ^  '  ^ 
einen  Räuber  und  Meuchler.  Geftürzt  find  durch 
9far  el^elies  Zeugnifs  diefe  Menfchen,  dfe  ie  be* 

V  haupten,    dafs  Ciodius,  wenn  er  nicht  von  dem 
Tod«  dtes€^s  gehört  hätte,  an  diefem  Tage, 
nicht  nach  Rom  zurückgekehrt  fein  wflrdc.  Ich 
ichd^  Athein;    ich  (ehe  mich  losgefprochen ; 
ich  fOrblrte  uicht^  dafs  man  mir  autraue,  etwa$ 

#  « 
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2  94     1^64®.  für  den  Titus  Annius  Milo; 

gedacht  zu  babea  9  was  ich  nicht  eioinai  muthiiia£BeA 
konote* 

Nun  will  ich  auch  das  übrigie  beleuchten.  Denn 
ich  fitoÜBaaul  jene  Aeufserupg:  »»Auch  Clodins  hart 
eben  fo  wenig  an  Nachftelhingen  oedarht,  weil  er 
auf  d^m  Alhaai^chen  Landgut^  bleiben  )Hro^tp.  ,t  — 
F^aiUdi»  wenn  er  nur,  mn  feinen  Mord  za  verflben, 
lucht  von  dem  Landgute  hätte  weggehen  muffen  *'^)! 
Denn  ich  fißhet  dafader»  welcher  den  .Tod  des  Oy- 
rus  verkündiget  haben  foll,  nicht  diefe  Nachricht 
gebracht  hat»  fpn^lem  dafs  Miio  ficb  nähere.  Deiia 
wozu  feilte  er  die  Nachricht  von  dem  Tode  des  Cy- 
rus  bringen  9  den  Clodius.»  als  er  vop  üom  abreilte» 
lehoAim  Sterben  irerlaffen  hatte?  leh  warjnit  dem  ^ 
Clodius  gegeruvärtig;.  wir  befiegelten  zugleich  das 
Teftament '^'^);  er  hatte  das  Teftiment^  dffentlieh 
gemacht  *'^),  und  jeneu  und  mich  2uni  Erben  einher 
fetzt..  Er  hatte  den  Mann  am  vorige^  *TageMxm  f 
Uhr  des  Morgens  in  dea  letzten  Zügen  zur(lc|LgeIai^ 
fen,  und  erft  am  folgenden  Tage  um  vier  Uhr  de^ 
Nachmittags  wurde  ihm  die  Nachricht*  von > feinem 
Tode  gebracht? 
19  .  Wohlan»  ei  fei  wirk^ph  fo  .gefchehen!  Was 
für  Urfache  hatte  er,  nach  Rom  zu  eilen?  Warum 
wolUft  ^gegen  die  Nacht  ausreifen?  VYas.,|i^waim 
er  bei  deriEilfertigkeit  »")?  Etwa  weil  er' Erbe 
war?  Zuerlt  bedurfte  es  deshalb  gar  ^fi^er^EiJ«^ 
und  zweitens  gefetzt;  fie  wirenötfaig  ge||C|^fti^  ^ss  . 
ivunote  er  in  diefer  Nacht  erreichen,  oder  \|as  ver- 
jlierep»  wenja  er  am  folgenden  Tage  fröh^Morgeos 
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^ach  Rom  gekommen  wäre?  Und  fowieClodius  die 
.ttdcbtiifhe  Aokiinft  bei  der  Stedt  eher  irermeideii*) 
iel$  wttJifcliM  iiiii(ste9  fo  inlif9te*MtIo ,  vreDii  er  der 
Mchfteller  war,  und  er  erfahren  hatte,  dafs  Clo- 
dinn  io  der  Naeht^di  der  Stadt  nätiern  wflrde,  auf- 
laii;ern  und  warten.  In  der  Nacht ,  an  einem  berüt^tah 
4igtett«;  mit  RieberD  aogefülitan  Ort  wOrde  er  ihM 
getödtet  haben.  Reiner  würde  ihm  bei  der  Ablauge 
«mg  de»  Tbat  den  Olaubeo  verwegert  haben« 
jrfle^: :  fUUb;bei  dem  GeftfodnHe  derfelbeit,  teiue'E» 
^aittuQg  wünichoik :  Getragen  hätte  die  Schuld  zuerft 

« 

iter.QrttUbft,  wo  Biliber  fiioh^zB  Terbergen  und 

-häufen  pflegen  * '•)v  da  weder  die  ftumme  Einfam- 
ji^  de»  Münirtrenritheo,  üoah  düi|Miide  Nacht  ikt^ 
gezeigt  hätte;  zweitens  auf  viele^^n  ihm  dort  Get> 
Slä&haadeitev'  Beraubte  ^ 

,auf  viele  fbgar,  tUi  folche  Mibbandlungen  iarehte- 
ten^  wQrde.xter  Verdacht  gefallen,  feifi;  endlich  ganz 
JBMifim  wa«de>.  fleh  haben  ^eitatwbrtea  jntilieife. 
Und  gewifs  konnte  doch  Clocüus  an  jenem  Tage, 
^ekae  eios^i^bien»  feloeae-AlbaniCohen  Landgute 
«kht  Vo^ireifen.  Gefetstv '^MHo  wn&te, '  dafe 
ßißfli}jt$  sm  Axieia  gewefea  fei^  Io  muiate  er  dock 
auch  veniinlh«it»'dafaClodiiir^iweDB  er  auoh  an.  die* 
-fem  Tage  nach  Rom  zuxückkeJvren  wollte ,  doch  auf 
iiinetti  «Lan^Ubailft)  welebes  umnittelhar  an  die  Land- 
Arafse  ltöfs»t,   einkehren  würde  Warum  bö- 

jc^pate  er.  ibei  oieht  IrAber,  damit  er  nicht  in  iei- 
frnmi  Leodtmiferdivilckbleibeo'  mOdite ,  oder  warum 
lauerte  er.  jiicbl^  ^n.  ein^m'.Ojdle»  wohin ^ jener  in  der 
Nacht  kommen  mufste? 


B9<    Rede  fiir  das  TUd»  Aani*  Mtti>. 

Bisher  fehe  ich  alles  völlig  klar  und  ausgemacht*; 
far.Milo  war  e»  fogsr  ofitzlich,  dais*  CUadifs  iiaoli. 
lebe;,  ftlr  Gloiin^  zur  Au^führang  fvinefr  Abfichtea 
.febr  emüQfcht  der  Untergang  des  iVlüo^  Giodius  ea^ 
j^find  gegett  Milo  dftt  iiitteijfUn  Bd»)/dlflfer  gege« 
Clodius  gar  keinen^  Qodius  war  inimf  r  j^evyokßt^ 
GewalttMtigkeit  ftttaeuftbaii,  MÜo  muiy  6m  «mnefe 
zutreiben;  Cloiüus  hatte  dem  Milo  öffentlich  den 
Tod^  cngeküodfgt  npd  igsdroht ;  >  vott^JVlilo  -.hat  '«i»' 
mand  ähnliche  Aeofserdo^cMi  gehoh;  dem  C)<»diiü 
war  der  Tag  der  Abreiie  des  Müo  bekannt»  dedi 
Milo  dagegen  die  Rookkehr  GUfduü  ünhkkMiMd% 
für  Milo  war  die  Reife  nothweudig,  für  Giodius  fo* 

fir  '^')  zar  ni^ffgnfin  gel»;  Mflo» hatte  aM  feteet 

>» 

belchloffenen  Abreife  von  Rom  kein  üeheimnifs  gflh 
;macht,  Clodius  fioh  dae  Aofeho-gegebe»^  ale  wotte 
«r  ao  diefam  Ta]fi  niiAt  aacb  Rmmr  mrichhdireBi; 
JVlalo  hatte  feinen  EntiGhiafs  ia  keinctr'Eackächt  vtt^ 
iodleH;^  Glodhitidagegeii'  eioeo  VbitMid'  enÜobNklL 
der  ihn  feinen  EntCchlufs  zu  verändern  nöthigte;  '  Mf- 
iotourstb»  weta  «r  item  <}iodiiiewdkftetlm  wettte^ 
die  Nacht  nahe  bei  der  Stadt  envarten ,  Clodius  de- 
«  f  egen^  wemu  er  eftch  den  Milo  iiiahtlQ^chttBtey  «beb 

4ie  nficbtliefae  Reife  naefa  idbr  SMit  i^^ 
0 '  I^afst  uns  jetzt  auf  einen  wichtigen  Uxnitaed  wsr 
Ire  Achtfamkeit  tiiliMe;  derOrt  illMlv  we  ift 
fammentrafen*  fflr  Welchen  von  bpld^  war  er  zu 
NachfteUuagfta  der-pattMulfte?  Doch  foUte  täw^ 
noch  eine  Bedenklichkeit  ftatt  ftttden  k€i^iien ,  «mI 
es  Nachdenken  erlorderüeii  leie?  Ver 
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Kiäk  für  4en  Titus  Aunius  Milo.  %gf 
iiimtiMdgpmibg^iäiMMi^         ditfem  wegen  jm± 

Mita  zu  Oekote  filai»d«n»  ^rt»  wo^er  Gegner  aul. 
einem  hohen  und  erhabenen  Orte  ftand,  hoffte^  Mt« 
^  löi  den  Siil^  zu  erhalten,  und  hatte  deshalb  diefen 
Ofet'llliinMglleh  eum  Ram^  4>der  ward 

Wahrfcheinlicher  an  ciiefem  Orte/ron  dem  Manne 
^variii^  der  km  VeriraueiMa«f  den  Ott  icibft  den 
jl^MfäE^W^iiiaiAie^  XMe'taelnrv 
ihr  iUchter)  redet  für  lieh  leiber,  und  dies  entTchei^ 
m^imäikt^miMk.  Weikn  AndMcDVefApH  niofat 
erzählen  hörtet 9  fondern  in  der  Darfteliung  eio^ 
Oetadddee  UM;  fii  wurdet-et  doeh  elnUuditaitv 

-^et  von  beiden  der  Nachfteller  war,  und  wer  an 
«nichts  B6k»  dachte»  da  diNr<eieea«f'einembedecljb- 
ten  Wa^M  Ahr,  In  elheni  RnfTemlRitel  gehoUt,  vid 
feine  Frau  neben  ihm  fafs.  Wie  äufserft  anbebülfiich 
^i^aetati  ikil'^dl«^  dIeCas?  die  Rlefidung,  das  Fnh»* 
tirerk,  die  Begleiterin?  Wie  konnte  er  weniger 
mm  JkMmpiw  gmh^t  fein»  da  erihmeh  den  Reife- 
trrante!  rerftrickt,  durch  ^ett  Wagen  behindert^, 
-dnreh  die  Gat&in  beinahe  geleiCeit  war  ?  £etra(;htefc 
den  CkMÜAr,  ^vHe-  er  ifceti  ans  dem  lieiidlketi- 
<a        hervorkömmt,'  fo  pldtdiiib  wamm? 

itt'AiMid'*^^)!  we«a  tK  ea'  dlithig?  fo  fpatr! 

"V^ie  wenig  fchicklich,  befonders  zu  einer  folchea 
£eitY  war  in  dar  ¥Üla  dea  Poiftp^jna  eiege- 

,  «kehrt.,,  Vin  den  Pbmpejus  mbefiicheil?  Er 
i^ste  ja^  dafs  ert  lich  auf  dem  Alißenülchen  -^.) 
i»«jldgiiM  «ttlhliit;-  Vm  Hirn  Vüla  91  b&^artittn? 


il9S     Rede  für  den  Ti3^  AonülS  Sfila; 

Er  war  tauTeodmai^in  thrl^Hm  gfWfte»»  ^Wttf-iiiirilT 
ficiitlgt«  AT  alib?  Vanii9;ti8d  Hfutfriift;   B)»  Mi^ 

lo  ankomraeo  wurd^^  .wjDillOHMr  den  PJaU  /Oicht  v.Mr^ 

Itftfeii»'   ■ .  '  .  .  .  ' 

Woblan!  vergleicht  nun  den  Aufzug  des  unbfr^ 
litiHi«rtmJEljab«if  mit  des  Milo  SobwfMfjMiiMtiO« 
Irrnn^r  war  (oBft'We'Otttiii  des  Clodius  Begleiterin  , 
4aa3al&mcbt«  Nie  reilte  er  icwüt  aofiiirii'^  .Jilfii  ia«  fir 
Wagen,  «UmiIüs  2^  Pferdf.  ht  h^r  GßlßHr 
ichaft  waren  iminer  feine  Gdecbleine,  wojun -tr 
imob  i^riiea  Hioehl»»  Itlbft  da  eriM^li^uiüMMirLagir 

eilte  '^•);  damals  war  von  feinen .Lurtigniachern  keir 
HCT' im  Qelolgt.  MHo  .(lue/fo^ft)-  I^Kt»  diupais 
Ungefthr  die  mnfikrerftandigen  Burfobe^feioer  Ge-' 
mabliu,  4ind  .eine  Afongp^  vop  w^iMiohm  Bedieiitep 
«imficfa;  iMer,  dar  fwmar  BitbUcbwiajfesni^  immer 

Jünglinge  zum  Dienfte  der  Lüfternheit,  immer  feile 

WaibsbUder  hin  &ch  fobrte , .  ba^f  daKüla^njemmd«» 

um  üch,  als  ^•■)  der  Mann  vom  Manne  erlefen  g^ 
«amil  werden  konnte  '  ^').  :  WAran-  wa^  jör  deao 
^fiegt?  Weil  nleht  imitier  der  Reiieade  vom  Rinr 
.ber,  .zuweilen  aucb  der  Räuber  vom  Reifi^ftd^gf^ 
«(deet  wdrd, .  wdL,  wi«wphl  gerflftet  auf  UiigerOftt* 
te  Giodius,  doch  ein  Weib  auf  AUüanejr  gqftofsai^ 
'war.  tAucb  asid.iiob  Müo-  nie  fo.m^^ftet.fefe* 
Clodius,  dafs  er  nicbt  gewöhnlich  hinlänglich  gerü- 
^ftet  war  '^*')*  Immer  war  ibm»  wie.yiel.dem  P«*- 
tilitts. Glodiiis  an  feinem  Untergänge  gelegen,  wie 
fehr  ^  diefem  verhafst  wäre^  und  wie  grof^  Ver- 
wegenheit der  Mann  beftfec»  in.Qidluike»  ^eget^^ 

» 
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mivti^  X)^4^  es  Ctifi  Lebeo  ,r  .das  er  gro*; 

fsen  B^hliungen  feil  geboten,  mid,beinalie  yerkauft  ^ 

wufs.te»  J9ie  d^r  Gefahr  oluie  B^d^ck^(^  uaid  Schutz,- 
itftchf.  HfU^stiG^seo.   Und  mn  xtalfe  inao.»Qqcb  «lief  ^ 
%>^QDa  ;dj^Hßgewiffen  Ausgänge  der  Rumpfe  hin; 

den  ToboQ  pIünderndkiT' und  frohlockenden  Sieger  ' 
4i^rc}|.  .dea«. gofalleaen^  Feind  u^ftürzte-.und.  nieder- 
fchlüg»..  >MaD<den]j;i^  hiti:;»  die  Clnwiflenhmt  des  vqi} 
.§p§i£e,.  Tranig,  und,  Schläfrigkeit  kraftlofpn  Aof"b- 
l*«rs»  der  9  da.er  den  Feind  am  Kückert  eHigefcblqf- 
ien  verlafien  hatte,  nicht  an  leine  aui.scx'ften  Beglei- 
tec  V'M. dachte:  und  da  er^nf.dieje,  die  von  Zorne 
glObetM  nnd  an  dem  Lebe^  ihres  Herrn  veriivireifbl-  ' 

feHtf.g^Afs.^f^  w#r.^..Xo  konnte  er  dep^S^f^af^  ^ 
Ml^iiin^ir»  die  fie.aii  ihn)  als  getreue  Diener  füi;  des 
j^ercn,  ^^bea  zu  üijejn  .rich  ber^chtiglj  hielten.  — 
HLWanm  .  fo^enkte  '^Milo^  Ihnen  ',c^>n   die  £rei- 
il6it?.,y-^   Er  fftrchtete  vvahrfchei^ilich ,  fie  möch- 
Ifaifapa^errfthep,  4fa  Sol^merz  nic^t  ^rf^en  ' 
oen    dueeb  Klarteir  zu'  dem  Belccnn^piff^  gezwungf^ 
•If^rden,   dafs  jpabü«s  C^Jius  auf  djer.  AjapjyTcbep 
Ii«»dfiMfse  v^A  dei»  SHl^^fco  des  Afpl'p.  getQc(jtee  wi- 
^  'T^).    'W'oztj  ^bedarf  es  eines  Fokerers^  ^Was 
Tiirt^ifqJjifft  da^u,  crfahi^n?  Qb.er.  g^Qd|:pfrift  ? 
•r  ift  getödtet.    Ob  jmit  Recht  oder  Unrecht?  Das 
geht  den  FoJ^ser  niQhj;&,,ajaw  ^  nur  die  ^Ibat 

j^htxiaxi^durqh  die  Foltei;  zii.erfQjrfcheii»  das  Rec)it 
•dufch  die  richterliche  Unterriiciiuqg, 

Was  alfo  durch  c}je,  Recht&yejtfaandluiig  unter- 21 
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30O     Rede  für  den  Tittts  Annius  Müö* 

fnebt  werden  müfs ,  dfas  lafiit  übs  jetzt  erdftenC;'^#tt 

du  durch  Folterungen  zu  erfahren  wünfcheft»  das 
geftehen      cm.  -'Wenn  <hi  aber  lieber»  wamm  etf 
Ae  ^aveii  in  ^reibdt' gefetzt,  Arageo  M^llft/  ahl 
warum  er  üe  mit  £o  wenig  anfebnlichen  Beloknungea 
befchenkt  liatt      weibt  da  des  Feindes  äandlnlig 
nicht  zu  tadeln.    Denn  gefagt  hat  der  Mann  hier  j 
d6r  feine  ^^Standhaftigkeit  nnd  fintfeblofifienheit  ^ 
veiläugnet,  Marcus  Cato  '^'),  und  gefagt  hat  er  es 
in  einer  ftOrmifcben  Verfammlung ,  die  er  durcb  iBiii . 
Anfeben  befönf^igte,'  daf^  nicht  blofa  auf  Freiheit^ 
loodern  fogar  auf  Belohnungen  jeder  Art  die  Sklaven 
sinit  vollem  Rechte  Anfprilche  machen  kpnntin,^  die 
das  Leben  ihres  Herrn  gefchützt  Mtten.'  Denn  wel-  ^ 
cbe  Belohnung  ift  grofs  genug  far'lb  ^ohlWottende». 
fo  redliche,  fo  treue  Sklaven ,  ileiien  er  das  Leb^n 
verdankt  ?   Und  doch  ift  diefer  Dienit  weniger  wicb^ 
tig,  als  dafls  er  ihnen  verdankt;  'nicht  mit -Mni^m  ' 
Blute  und  feinen  Wunden  des  graufan^ften  ^^ti^%^ 
Seele  und  Augen  geSttigetzu  haben.  Uild  Utfe 
ihnen  die  Freiheit  nicht  gefchcnkt ,  fo  hätte  er  zur 
Folterung  fogkr  Unsfilefeni  mäCTen  die  Männteir;  «^ 
den  Herrn  erhielten ,  die  Bosheit  rächten ,  dfcn  Tbd  ' 
abwehrten«    Niöhta  aber  verurfacht  i^m  in  Jeineih 
gegen wäMgen  tTnglilck  weniger  Kummer ,  äBl  dtfr» 
welches  Schickfal  ihm  fei bft  widerfahre,   doch  je- 
,nen  die  verdle^ite  Belobnung  bexaUt  Sft.  '  " 

,,Aber  die  peinlichen  Verhöre  bringen  <fen  MI-  > 
lo  in  Verlegenheit,  die  mir  eben  In  deni  Vdrfanfe 
'  xiim  Tempel   der  Libertas          angeftdlt  wur- 

_  / 
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■  « 

den.  5,      '  üeber  welche  Sklaven?  — ^Du  frägft?  —  • 
Ufliev  ,dM9^  Fdiliu«  GlMÜiit.  ^   Wer  hat  fie.  ver* 
Jm^?         Appius  »^*)/  —  .  Wer  het  fie  vorgc- 
'  iah]7t?»-f<  Appius.       Aus  wefTen Haufe?  — *  Vom 
^pitt»..  —  Ihr  guten  OMter !  wie  kann  iaen  l(ren- 
ger  handeln !   Ueber  die  Sklaven  wird  nach  Iceipem 
flefetar^  pelnlio^  Vefh&r  gegen  deojäem  geftat- 
tet,    als  im  Falle  einer  unnatürlichen  Schandbar- 
.    ^eit,f.^^v  wie  eli|ft  gegea  dep  Qoiüna*   Zuaaohft  ^ 
'    «a  die  Götter  bat  Clodins  feine»  Plate  erhalten ,  ond 
noch  naher  jetzt  bei  ihnen,  wie  zu  jener  Zeit,  ale 
er  db  ÜHiea  «feUift  eiugerfrungen  war         die  über 
feinen  Tod»  als  wäre  die  Heiligkeit  einer  Gottheit 
tiekianMt  worden»  ein  peinliches  Veriite  angeftellt 

«wird.  Aber  deHenungeachtet  wollten  unfre  Vorfah- 
Teii'Oher  einen  Sklaven  gegen  den  Herm  keia  pwUi* 
cbes  VeilMIr  geftatlen,  nicht  well  ''^)  e«f  iKelem 
Wege  di»  Wahrheit  nicht  gefunden  werden  könnte, 
Amdenn^well  ee  «nwQrdi^  und  lor  die  Herrn  felbfit 
trauriger»  als  der  Tod  felber  fehlen*  Kann,  wena 
«ur  Ansinge  gegen  den  Beklagten  Uber  die  Sklnren 
des  Anklägers  ein  peinlrcHes  Verhör  angeftellt  wird,  ' 
die  Wahrheit  gefunden  werden  ?  Ahee  wohlan  1  was 
bei  er  mit  diefem  Verfaftr  filr  eine  Be#endi0le  nnd 
Befchaffenhelt?  —  He  da,  Rufcio,  lüge  mir  nur 
melit  f Hat  C9<niins.  den  Mifo:iiachgeAjelk?  ^ 
-  Ja.  Das  Kreuz  ift  dein  iichrer  Lohn.  —  £r  hat 
Ihm  aiebs  abebgefteUt.  _  Dn  darfft  die  Frtdheit 
IwAbii't  ^  Wie  kann  man  fichrer,  als  durch  ein 
Mehbs  V^rfadi?       Wickelt  gelangen?,  mtzüch 
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für  das  Verhör  aufgegriffen,  werden  fonft  diQ  Skla- 
ven von  den  übrigen  abgaibiideft»  und  iir  tag«  Ks#- 
ket-.mngefobloflGRiy  daunil  niemaifd ,  ficb  mit  ihnen 
unterreden  könne.  Diftb»  nachdem  iie  lmiid«rt  - 
Tage  bei  dam  AnkÜger  gewebo  wai^o ,  werdea  «du 
dem  Ankläger  feibft  vorgeführt.  Wo  kann  weniger 
Unlauterkeit»  Befitedi«ii|;  ftatt  fiadta» al» 

bei  einem  foWien  Verhör? 
23      -Scilket  inr  noch  iiicht  luolänglicli  ein£eheil,«;elt. 
gleich  die  Sad»  feibft  dnroh  fo  viele,  fo  klare  Be- 
Weife und  Reni^zeicben  leuchtet»  dais  Milo  mit. 
^ttem  ttfid  lautem  Herseo«  voo  keinem  Fmrel  vertmo 
reinigt,  von  keiner  Furcht  erfchreckt,  von  keinem 
Bewubi^ein  geäligftigt,  .  nach  lU»  zurfiakgakiim- 
men  fei:  fo  erinnert  euch,  bei  den  unfterblichea 
<}&ttarn !  wie  iphnell  er  surückkehrto  wie^^r 
den  Markt  betfati,  da  die  Curie  noch  ¥Fittote,  «dl  . 
•welcher  Seel engrofse,  mit  welcher  Miene »  wie  er 
iredMel  Und  sicfat  dem  Volke  nur»  fiönden  avcih 
dem  Senate  vertraute  er  fich»  und  nicht  Uofs  dein 

1  Senate»  iondem  «00h  den  ö£featliohea  Schutzwer 
chen  und  Vcrtheidigero tuid  nieht  diefen  allein, 
fondern  auch  des  Mannes  Gewalt»  dem  der  die 
gan^e  RepuUik,'  dite  ganae.  junge  Maaüfellaft  Ita«  / 
iiens,  die  geüanimte  bewaffnete  Macht  des  Rönüi> 
leben  Volkes  nnvertravt  balle  ^*^).  Und  dtafem 
Wanne  würde  er  fich  nie  überliefert  haben,  wenn  er 
feiner  Sache  nicht  vertrauete;  einem  Mwm^t  der 
Hoch  dacn  sShs  hörte,  ^rofise  Bewegnttgen  fördlte- 

'  te»  vieles  muthmafste»  onigos  ghnahle        .  Qx^tß 


Re^e  fBr  ftenr  ^nrns- Aiinitts  Mild,  it^ 

ift  die  Macht  des  Bewufstfeins ,  ihr  Richter,  es  zeu- 
'ge  fär  oder  gegen  un^,  däfs  wir^  w<pn  wii^*piehts 
Böfes  vei^ftbt  haben,  auch  nichts  förchte»',  bder, 
weao  wirgefdiit  haben,  die  Strafe  immer  vor  dea 
Äugen  zu  Telieti  glauben.  Abelr  triebt  ^bne  fidMbi 
Gfuod  ift  des  Müo  Sache  immer  von  dem,  Senate  ge- 
hSmgf^'WiMm:  Dom  ^rkiniit  Winl  von  ymAtB- 
iten  iMännern  die  Befchaffenheit  der  Handlung,  d!a 
4|iffte9gegeii#ii«^  die*  St^dbakigk^t  der  Verthcü« 
digiing.  Habt  ihr  vergeffeh,  Ihet  Rifebter>  wa«  ^ 
inäis,  als  die  Nachricht  von  dem  Tode  des  Clodius  « 
bekannt  g«(#oMfeii*^r;  tiktht  Uofa  «fo  -Mndtt  Mi 
Milo  fprachen  und  meinten^  fondern  auch  einige  Un« 
kundige?  8i6'b^uf««t^i  «r  'WflltK»  nic^t  oal»h 
Rom  zurückkehren."  Denn  er  i^obhte  nun  '•^)  mtt 
zamendem  und  elfbittertefnfleiten,  von  Hafs  to«- 
,  brannte  den  Fefikf  #iFfl}opd«t-lMlbeti ;  fo  gleubMi  fin\ 
er  würde  den  Tod  des  Clodius  für  einen  fo  bedeuten- 
den Gewinn  baHen,  difTe  6f  (neiehannth  des 
terlandes  entbehren  könnte,  da  er  mit  dem  Blute 
des  Feindes  irnnbn  Mäü  t^tUgt  bitie;  oder  er 
'möchte  durch  den  Tod  dfes  GYodius  das  Vaterland 
baben  befreien  wollen ,  fowüiKii»  dachten  ^e»  der 
MtfeblöfflNie  Mann  niefat  aafteben ,  naehdem  er  mit 
eigener  Gefahr  den  Stiiat  gerettet  hatte ,  mit  Gleiol^ 
«Bittbificb«len  Oeiet»*  *^^)  su  fOgni,  «inen  nie  ver* 
welkenden  Ruhm  mit  fich  zu  nehmen,  uns  den  Ge- 
imis  desjenigen  tu  bilfteriafien,  was  er  ieiber  uns 
erhielt.'  Vide  fpraekeii  ft»gir  roti  eliiem  neuen  Oati- 
üna,  von  wieder  au%eltandeaen  Scheofalea;  er  wird 
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imvorbrtelwot  «inea  Plate  biteceD»  vdt  Krieg  dw 

Vaterli|^ci  überziehen!  O  des  traurigeo  Schickü^is 
jb  m^nobar  Borger  1  die  ,fich  amfaeftm  upi  den  StMit 

verdient  gemacht  habcß!  denn  es  werden  von  den 
Miia{pheB  oft  ihr«  berrüch&oo  Th^te«  jo^dät  UoCs 
vergeffen ,  {ondem  auoh  mcUoie  fttargwdbntJ  Jens 
JlAeiiiiuigeii  ouii  fiod  falfcb  gevvefeo;  aber  w^- 
^fdfwi  fie  wabr  erfiindM  tmt  yncm  W^  #iw  Hm4-  - 
iung  begangen  hätte,  die  er  nicht  fhf jHlvali  und 
dem  Rechte  Tertfaeidigeii  kdwtf .  • 

94  .<  '    Weiter  die  Befchuldigungen,  die  in  der  Foigis  . 

mi  iho  jiHfammengehäufa  wufdaa^  die  jedes»  WM^ 
j»r  attch  warn  mifisiger  Vergebimged  ficfa  bewußt  wä- 
re» zu  Boden  gedrückt  hatten,  wie  jBrtrug  er  fie,  ihr 
«afterblichep  G«ttev!  ^«itnag  fie?  »ei«  wie  ▼ericb^ 

Jich  und  nichtswürdig  achtete  er  üe!  Vorwürfe, 
ß9  w«der  der  ScbnWig«,  JEaU^I  bei:dMi  gr$<«lop 
Muthe,  noch  der  Unfchuldige,  w^re  er  nicht  ein  . 
iehr  gefemer  Mam)  t  v«i»aclv^lhien  fek^uiiM;  bät^^  / 
Ton  Sebildea»  Sti^erdtm^  2&mm*^*)y.L^ 
«e&  von  Wurffpiefseii.  iogar  ^.önne  ei0e 

grofse  AnieU  (Co  mAdm  mm)  n^rtedepi..  -IM^^ 
•Hauptltralse,  Jkejo:J)iebeiigäi'schep  gäbe  es ^  der 

'  fiMdtf  iiiite«ian«i  |Rr|»  9Mlo  «icba  eto  Htnft  geoMe- 

^  thet  hätte;  Waffen 4iätte  er  naeb  der Ocrienlaoifcheo  . 
•Villa  awf  der  «Xiher  hyguhfahyea  UiSim^  M» 
Haue  4nf  d^  C^pfWiairolm»  Kögel  ^irir^flül^j^dbi»-' 
den  ^gefüllt ajUentbaiben  M^äre  es  voU  von  PecW 
kBanzcfi,  die  er,  ^um  dat  Stad^ig  Brand  l  ftwfcep» 
ang«rcha£ft  hättei  ^okiie  X^AchmhtaiiuiWiirdßii  pifibt 
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blofs  ^zählt,  fondern  beinahe  geglaubt,  und  nicht 
eher  tlSgewtefen,  dls  bis  man  fie  onterfucht  hatte'. 
Ich  lobte  freilich  die  aufserordentliche  Sorgftilt  des 
Oeqes  Pompe{>u8;  aber  ich  will  reden ,  wie  ich  den« 
ke,  iht  Rtehtet'*^).  Oar  zu  vieJcs  m  hdren  find 
geBöthigt  und  nicht  anders  handeln  können  diejeni- 
gen 9  ^nan  die  gaAze  Staat^tvtHraltang  anvettrant 
ift.  Sogar  ein  Opfcrfchlächter  niufste  angehört 
W^i^n^  fein  gewi&ee  Licinitts,  glaube  ich,  war  es» 
ams  dem  Circus)  *^°).  Die  Sklaven  des  Milo  hätten 
ifeh  bei  ihkn  bezeeht,  und  ihm  geftanden,  dafii  fie 
Mki  tfMl  PMipejus  W  ermorden,  verfehwareii ; 
denaf  ^^^)  hätte  einer  von  denfelben  ihn  mit  dem 
SAiMtdk^  ¥t^eWumHtf  daMt  er  fie  nieht  verratfaele 
möchte j  fo  lautete  'die  Anzeige,  die  er  nach  dem  ' 
'  OatMi  4ea  Pomf^ejtis  brtchte.  Ich  weide  als  einer 

der  erften  herbeigemfen ;  auf  Anrathen  feiner  Freun- 
de zeigt  Pompe}  US  die  Sache  im  Senate  an.   Es  war' 
irifir  üttüriftglleii ,  he!  eifier  M  gmfVeii  Ihr  das  Leben 
eines  Mannes »  der  mein  und  des  Vaterlandes  Be« 
fekettü»  wer,  «rerrimtketen  Gefahr  nicht  ven  Fürebi 
zu  erbittern ;  aber  e6  befremdete  mich  doch ,  dafs 
mit:  einem  Of€er(«lhliehter^01auten  beimifse,  dafs 
man  die  Ausfagen  der  Sklaven  anhörte;  dafs  man 
die  Wiipde  m  der  Seifte,  die  mit  der  Nadel  geftochen 
bebten,  für  den  •Sbhleg  eines  <Sadiator$  annflhme. 
Aber,  wie  ich  jetzt  cinfehe,  es  war  bei  dem  Pom- 
pefns  wftttlger  Furcht»  äis  Vorficht,  die  üch  nicht 
blofs  auf  das  bezog ,  was  fürchterlich  war,  fondern 
fkbarhaupt  auf  aUes^  damit  ihr  keine  Urfecfae  zu  Be* 
(2)  .  '  so 

* 
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forgnifljeD  haben  mdchtet.  .B«iag«rt  hatte  jmh  das 

liaus  des  Cdju&  Gälar  des  berühin^eö  und 

.   tapfern  Maones,  viele  Stuoden  hindurch,  Duib  daq 
Anzeigen  ,  die  gemacht  wurden.    Und  niemand  hat- 

dach  aa  einem  fo  volkreichen  Orte,  es  gehöfl;  '  ^ 
niemand  es  gemerkt.   Gleichwohl  hdrte  man  -die  Sa* 
ge.    Unmöglich  konnte  ich  dem  Cnejus  Pompejus^ 
finem  Manne,  der  £0  vorza|^chen  Math  bewiefien, 
^  Furchtfamkeit  zutrauen^  die  Vorücht  aber,  da  er 
die  ganze  Staatsverwaltung  Qbemommen,  könnte  ir'i 
glaubeich,  nicht  übertreiben.    In  einer  zahlreichen 
Senatsverlainmlung  im  Capitol  ütand  neulich  ein  Se- 
nator'^^)  auf,  der  behauptetff^dafs  Milo  mit  einer 
Mordwatle  verfehen  wäre.    Er  entbloiste  üch  in  dem 
'  heiligften  Tempel , .  (da  das  Laben  eines  ,  fo  reohfafcha£- 
fenen  Bürgers  mid  Mannes  ihn  nicht  gegfn  Verdacht 
fieberte)  dfimit '  ^  ^) ,  >wenn  er  auch  fchwieg^ .  idlaStr 
che  felbft  reden  möchte. 
ai  t     Alle  dieia  Gerüchte  wurden  faliph  und  als  gar. 
bäUge  Erdichtungen  befonden.    Wi^d  gleichwohl 
Milo  noch  jetzt  gefürchtet,  fo  ift  es  nicht  mehr  das 
Verbrechen  gegen  Clodius»  das  unCece  B^forgwüs  «rr 
regt,   Sondern  dein  Verdacht,   Cnejus  Pompejus, 
(i^ienn  dich  r^^  ifik  jetzt  an  mit  fo  lauter  Stimme.-,.: 
dafs  du  mich  vernehmen  f^^)  kannft)  dein ,  ja  dein 
Verdacht  verurfacht  uns  Schrecken  ^        i  ütchtoit 
du  den  Milo,  glaubfi:  du,  dab  er  gegen  dein  Leben 
rnchlofe  Abfichten  entweder  jetzt  hege,  oder  je  aus- 

^^hreu  gefnch|k  habe;  ift  diBs  Au%ebot  Ilialjens« 

vyie  einige  deinei;  Werbmänner  iagen,  find  die  Waf-. 
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fen,  die  Capitoliaifchen  ColiorieD  ^'^)»  die  Poften» 

die  Nachtwachen,  die  ausgewählte  junge  Mann- 
fcfaaft)  welche  deinen  Körper '  und  dein  Haus  be« 
wacht,  gegen  des  IVJilo  üngeftüra  bewaffnet,  und 
alle  diefe  Anftalten  gegen  ihn  allein  angeordnet,  vor«  ' 
bereitet,  gerichtet:  fo  mufs  rtlan  wahrlich  dem  Milo 
eine  grofse  Kraft ,  einen  unglaublichen  Mutfa  >  nicht 
die  Kräfte  und  das  Vermögen  eines  einzelnen  Man* 
nes  zutrauen,  wenn  gegen  diefen  Einzelnen  der  treff- 
lichfte^ Anführer  und  der  ganze  ^taat  bewaffnet  iTt^ 
iVber  wer  ßeht  nicht  ein ,  dais  dir  alle  üechen  und 

,  wankenden  Theile  des  Staates  ^  uro  fie  durch  diefe 
Waffen  zu  heilen  und  zu  ftSrken,  anvertraut  find? 
Wäre  dem  Milo  eine  Gelegenheit  dazu  bewilliget 

^  Worden,  fo  hätte  er  .wahrlich  dich  feibft  .fiberzeugt,  ' 
dafs  pie  ein  Mann  dem  andern  theuerer  war,  als  du 
ihm ,  dafs  er  nie  eine  Gefahr  zur  Vertheidigung  dei- 
ner Ehre  gefcheut,  dafs  er  fehr  häufig  mit  jenem 
fcheu^lichen  Ungeheuer  für  deinen  Ruhm. gekämpft, 
dafs  er  fein,  meiner  dir  fo  tfaeuern  Wohlfahrt  ge- 
widmetes, Tribunat  nach  deinen  Rathfchlägen  ge-. 
führt  habe,  dafs  er  Iti  der  Folge  von  dir  bei  einer 
|fefahrvülien  Anklage  vertheidiget  '^^),  bei  der  ße- 
wcMTbung  um  die  Prätur  un^erftatzt  worden  fei,  dals 
er  immer  zwei  fiebere  Freunde  im  Staate  zu  be fitzen 
gehofft  habe,  dich  deiner  VVohlthat,  mich  der  feini- 
*  gen  wegen.  Und  hätte  er  dich  hiervon  nicht  über- 
zeugt, wäre  der  Argwohn  fo  tief  in  deinem  ijerzen 
gewurzelt,  dafs  man  ihn  auf  keine  Weife  vertilgen 

, gekonnt  iiätle,  wurde  endlick  Italien  von  WexTiun-' 

ap  ♦ 
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gen,  die  Stadt  von  Waffen  nie  Kuhe  gehabt  haben, 
als  bis  Milo  verbannt  gewefen :  wahrljch  dann  hätte 
er  ohne  Bedenken  fein  Vaterland  v^rlafleD)  er,  dem 

>  Natur  und  Uebuog  eine  folche  Faffung  mittfaeilte; 
aber  dich«  oGrofser,  hätte  er  doch  vorher  befchwo- 
ren,  was  du  thäteft»  wohl  zu  bedenkep»  und  diefes 
Arne  auch  ich  jetzo« 

Bedenke,  wie  wechfelnd  und  veränderlich  das 
Verhältnifs  des  Lebens,  wie  unftät  und  wandelbar 
dar$  Ölflck  ift ,  wie  oft  die  Freunde  fich  treuios  zei- 
gen, nach  den  Zeitumftänden  den  Schein  erheu- 
cheln >  wie  oft  ii|  Gefahren  die  nächfteo  Angehörigen 
entfliehen,  oder  Furchtfamkeit  beweifen!  Kom- 
men, ja  ktimmen  wird  wahrhaftig  die  Zeit,  und 
kuchten  einmal  der  Tag,    da  du  in  einer,  wenn 

^ gleich,  wie  ich  hoffe,  nicht  unglQcklichen 
äoih  vieHeicht  durch  die  firfchfitterung  der  Staats« 
^erhäitniffe  veränderten  Lage  *°')  (und  wie  oft  eine 
Iblche  £rfchOtterung  fich  ereignet,  moflen  wir  ans 
Erfahrungen  \viffen )  des  innigften  Freundes  W  ohl- 
vroUen,  des  achtungswürdigften  Mannet  Schutz» 
des  unvergleichbar  tapfern  Mannes  Seelengröfse  ver- 
uiiffen  dürfteft*  Aber  doch  wer  kann  es  glauben, 
dafs  ein  Mann  wie  Cnejus  Pompejus ,  der  des  dfFent- 
lichen  Rechtes,  der  Sitte  der  Vorfahren,  endlich 
der  Staatsverfaffung  fo  kundig  ift,  dem  d^  Senat 
die  Vollmacht  ertheilt  hat,  dafür  zu  forgen, 
dafs  der  Staat  nicht  gefährdet  werde  ^°^): 
durch  welche  einzige  Zeile  die  Gonfuln ,  auch  ohne 
dafs  ihnen  Waffen  gegeben ,  immer  bewaffnet  genug 
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warea  ^'^*)^  dafs  djafer  Mann»  naebde^  ihm  HecQt 

und  Werbung  bewilliget  find ,  die  richterliche  Ei^V 
iobeidnng  würde  erwartet  hab^»  mn  did  AnfoUäf^ 
eines  Mannes  zu  ahnden,  der  fogar  die  Geriehte 
ieibft  aufheben  will  ^°^}?  Hiqliia||li9))  hat  f  ompe- 
jus  geurtbeilt^  hinlaogUch  ^  dafs  fot«he  Befdiuldt- 
gttfigen  ohue  Gruiid^dem  Milo  gemacht  werden;  und 
jiiir  deshalb  bat  er  durdb  feine  fiiil  die  Uaterfiiefaniig 
verlangt,  damit  euch,  den  AJiJo  ioszufprecheo,  wie 
ich  urthaile »  die  Püicht  obliegea »  wie  alle  geftebeq, 
die  Erlaubnifs  gewählt  fein  möchte.  Dafs  er  aber, 
.Tpn  Truppen  der  öffentlichen  ^chutzoiacbt  umringt, 
.dort  fitzet)  beweift  biolängUch»  dafs  ereucbiilcfat 
.Schrecken  einßöfsen,  (denn  was  wäre  feiuer  weni- 
ger wQrdigj  als  euch  zu  zwingen,  den  Mann  zu  ver- 
urlheilen,  an  dem  er  felbft  fowuhl  nach  der  öitie  der  \ 
Vorfahjceo »  als  nach  eigenem  Rechte  Ahndung  aus« 
.eben  konnte?)  fondem  Schutz  gewlbren- woJle ,  da* 
^  mit  ihr  eiilfehen  möget>  es  fei  euch  gegen  den  Be- 
trieb der  geftrigen  Volksverfammlung  ^)  vergönnt^ 
was  ihr  denkt,  freimflthig  zu  urtheilen. 

^Wie  gefagt»  ihr  Richter,-  n^oht  das  gegen  den  ^7 
Ciodius  uns  angefchuldigte  Verbrechen  fetzt  mich 
in  Uuf^bc;  ich  hin  nicht  lo  hlödhnnig,  nicht  eurer 
GtSnnungen  fo  unkundig  und  fremde,  dafs  ich  nicht 
-wiffen  füllte,  was  ihr  über  den  Tod  des  Ciodius  ur-. 
theilt  ^'^'^y   Denb  was  diefen  betrifft,  fo  dQrfte  Mi- 
lo, hätte  ich  auch  die  Befchuldigaug  nicht  fo  wider-  » 
.legen  wollen ,  wie  ich  fie  widerlegt  habe ^  ungeftraft 
..öffentlich  mit  Itlgenhafter  Ruhmredigkeit  ausrufen: 

I 

I 
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« 

Oetödtet,  getödtet  habe  ich,  »Jclit  den  Spurias  Me- 
lius der  durch  die  Erleichterung  der  Getraide- 
theuruDg  und  durch  die  Aufopferung  feines  Vermö- 
gens zu  fchrnach  der  Gunft  des  giofsen  Haufens  zu 
buhlen  Xchien »  und  deshalb  in  den  Verdacht  gerieth» 
als  ftrebe  er  nach  der  Oberfaerrfcbaft ,  nicht  den  Ti- 
berius  Gracchus  *°'),  der  durch  den  von  ihm  ver-, 
«nlafsten  Aufruhr  feinen  CoUegen  ^^^)  das  Amt  nie- 
derzulegen nötbigte,  obgleich  die  Mörder  diefer 
Männer  den  £rdkreis  mit  dem  Ruhme  ihres  Namens 

I 

erfüllten ;  fondern  den  Mann  ,*  (denn  er  dürfte  fo  re- 
den ,  da  er  das  Vaterland  mit  eigener  Gefahr  geret- 

,  tet  hätte)  den  in  fcbandbarem  Ehebruch  auf  den  Pol* 
ftern  des  ehrwürdiglten  Heiligtumes  die  angefehen- 
ften  Hausmütter  ertappt  haben  *'^);  ihn,  durch  def> 
fen  Heitrafung,  nachdem  oft  wiederholten  Urtheile 
des  Senats »  die  Feierlichkeit  des  verletzten  Gottes« 
dienftes  gefühnt  werden  muffte ;  fbn ,  der  mit  feiner 

,  leiblichen  Schwefter  Unzucht  getrieben  hat  ^'*), 
nach  der  eidlichen  Ausfage  des  Lucius  LucuUu^,  der 
es  durch  die  angeftellten  peinlichen  Verhöre^'*)  er- 
fahren hatte;  ihn,  der  den  Bürger»  dem  der  Senat» 
dem  Jas  Volk ,  dem  alle  Nationen  die  Erbaltung  der 
^tadt  und  das  Leben  ihrer  Bürger  zu  verdanken 
glaubten,  durch  die  Waffen^der  Skiaren  aus  dem  ' 
Vaterlande  verbannte  ihn,   der  Reiche  ver« 

fchenkte  ^'^),  nahm  ^''),  den  Erdkreis,  mit  wel-  « 
ehern  es  ihm  gefiel  5  theilte  '"^);  ihn,  der  nach  fehr 
vielen  auf  dem  Markte  verübten  Mordthaten  einen 
Bürger  von  ausgezeichnetem  Verdienfte  und  Ruhme 
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durch  Gewalt  und  Waffen  ficli  in  fein  Haus  zu  fiacb* 

ten  nulhigte  **^);  ibn,  dem  nichts  heilig  war  fflr 

feine  Thaten ,  noch  für  feine  Lüfte ;  ibn »  der  den 

'Nymphentempel  anzündete  **^),  um 'das  Andenken 

an  dje  öffentlichen  Cenfurbemerkungen ,  die  auf  deiW 

.  öffentlichen  Tafeln  ^*')  aufbewahrt  wurden,  zu 
vertilgen;  ihn  endlich  ,  der  keines  Gefetzes ,  keines 
borgerlichen  Rechtes  9  keiner  Grenzen  der  Befitzun-^ 
gen  achtete^  der  lücht  durch  die  Schikane  der  Pro- 

~  zetfe,  nicht  durch  ungerechte  Anforderungen  und 
EidfchWüre  fir6mde  Grund ftficke,    fondern  durch 
Lager»  Heer,  durch  gewaltfame  Angriffe  bedrohe-, 
te,  der  nicht  blofs  die  Hetrurier  (denn  diefe 

hatte  er  ganz  verächtlich  behandelt)  foudern  diefen 
Quintus  Varius  '^')»  einen  fo  wackern  und  ver- 
dienftvollen  Bürger,  unfern  ilichter,  aus  feinen  ße- 
fitzungen  durch  Waffen  und  Heeresroacht  zu  rertrei- 
ben  fich  ■  benfifihte  9  der  mit  Baumeiftern  und  Mefs- 
fchnüren  vieler  Landhäufer  und  Aecker  durch  wan- 
delte, der  durch  den  Janiculus  und  die  Alpen  ^^^) 
die  Hoffnung  feiner  Beßtzungen  begrenzte,  der,  da 
er  einen  Römifchen  Ritter »  einen  angefehenen  und 
braven  Mann ,  den  Titus  Pacavtu« ,  nicht  bewegen 
konnte,  ihm  die  Infel  in  dem  Preliichen  '^^)  See  zu 
verkaufen,  plötzlich  mit  Kähnen  nach  diefer  Infel  . 
Bauholz,  Kalk,  Bruchfteine  und  Waffen  führen 
liefs ,  ^  und  vor  den  Augen  des  am  jenfeitigen  Ufer  / 
flehenden  Befitzers  auf  fremdem  Gebiete  ein  Gebäude 
aufzuführen  kein  Bedenken  trug;  der  zu  diefem  Ti- 
tus ^urfanhis",  welchem  Manne?  Ihr  unfterblich^n 


ji»    R«d«  dtir  4«n  Titas  Anntw  NU«, 

•i 

Götter!  (denn  was  foU  ich  der  Scantia,  die  uur  ^ia 
fchwaches  Weib  war,  des  juogen  Apomus  «rwjLhp  ' 
©eh,  welchen  beiden  er  den  Tod  drohete ,  wenn  fie 
ihm  nicht  den  ßefiu  ihrer  Gärten  abtreten  würden?) 
ja  der  fogar  zu  dem  Fnrfanius  ficfa  zu  Tagen  erdreifte- 
te,  er  wollte,  wenn  er  ihm  die  Summe  Geidea  nicht 

,  gäbe,  die  er  verlangt  hatte,  einen  Todten  in  j(eio 
Haus  tragen,  damit  der  gehäfrige  Verdacht  ihn,, 
einen  fo  würdigen  Manq»  ins  Verderben  brin^ 
möchte,  der  feinen  Bruder  Appius  ^^^),  einen  mit 
treuer  Gewogenheit  mir  befreundeten  Mann,,  in  def- 
fen-Abwefenheit  aus  dem  Bci5tz  eines  Oninclftflckee 
warf,  dereine  Wand  durch  den  Vorhof  feiner  Schwe- 
rer fo  zu  ziehen,  fo  die  Grundlagen  zu  leg^ 
anfing,  dafs  er  feiner  Schwefier  nicht  blofs  den  Vor-  ' 
hof ,  fondern  fogar  den  Eingang  des  Kaufes  und  der 
Schwelle  ganz  yerfperrte.  ' 

28       Doch  diefe  Uebel  fchicnen  fchon  erträglicht 

wiewohl  auf  gleiche  Art  weder ^  der  Staat  nooh  Pri- 

vatieute,  weder  in  der  Ferne  Wohnende  noch  Be- 

• 

nachbarte,  wader  Freunde  noch  Angehörige  vor  fei- 
nen Anfällen  gefiebert  waren ;  aber  Gewohnheit  hat- 
te ,  mir  feibCt  kaum  erklärlich,  die  unglaubliche  Ge^ 
duld  des  Staates  fchon  abgehärtet  und  fohllos  ge» 
macht.  Allein  die  fchon  annähenden  und  bevorfte- 
'  henden  Frevel,  wie  wOrdet  ihr  fie  abwehren  und  er- 
tragen  gekonnt  haben,  wenn  jener  die  Herrfchaft 
:  erlangt  hätte  ^^')?  Ich  Obergehe  die  auswärtigen 
Nationen,  die  Könige,  die  Tetrarehen  ihr  hät- 
tet die  Götter  ansehen  müffen ,  dafs  er  ^6h%r  diefe 
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aabSlen  itidchte,  und  niclit.  eure  BefitzungM,  eove  x 

Wohnungen,  eure  Gelder;  Gelder  fage  ich?  V09 
enern  Bindern»  von  ettem'Kiaitero,  fo  wahr  Gott 
l^bt!  von  euerü  Gattinneu  halte  jener  nie  feine  ua- 
^•zügelten  Lülte  zurad^ehalten!  firdicbtungen 
meint  ikr,  feien  diefes,  was  vor  Augen  liegte  des« 
was  allen  bekannt  ift,  was  vvir  mit  den  Händen  grei- 
lea,  daÜB  «r  ein  Heer  von  Sklaven  in  der  Stadt  wüp* 
de  angeworben  haben,  um  durch  fie  den  gan/.en^taat 
jftad  atfer  Privatgater  in  Befiu  zu  nebman?  Wenn 
alfo,  das  blutige  Schwerdt  in  der  Hand,  'Iitus  Au- 
oiia  auscittfe:  Kommt  heran»  ich  bitte»  und  hdrt« 
ihr  Bürger :  den  Publius  Clodius  habe  icb  g«tddtet ! 
feine  rafenden  Anfälle»,  die  wir  durch  keine  üeietze, 
Jkeine'Genohte  oiehrzfigeln konnten»  habe  ich  durch 
♦    dlefes  Schwerdt,  durch  diefe  Rechte  von  euern  Na-  ' 
cken  zurackgetrieben ;  mir  allein  verdankt  man  es» 
dafs  Recht,  Billigkeit,  Gefetze,  Freiheit,  Scham-  ^ 
haftigkeit»  K.eufqhheit  im  Staate  erhalten  wurden; 
dürfte  man  noch  fürchten »  wie  der  Staat  diafen  Zu* 
jcuf  ertragen  möchte !    Denn  wo  ift  der  Mann ,  der 
nicht  hüiigt,  der  nicht  lobt»  der  nicht»  dafs  vor 
allen»  nach  Menfchen  Gedenken  ,  Titus  Annius  am 
jpiiften  den»  Staate  genützt »  die  grdfst^  Freude  dem 
JRömffchen  Volke,  allen  Nationen  gewährt  habe»  fa* 
get  und  denkt  ?   Ich  kann»  wie  grofs^^in  frühem  Zei*  , 
fen  des  Römitchen  Volkes  Freude  bei  glOckUchen  Be- 
.  geben heiten  gewefen  ift,  nicht  beurtheiieo^  aber  viele 
fehr  herrliche  Siege  der  grofet^  Feldfaerro  faatiinfer 
Zeitalter  ichon  gefehen  »  doch  keiuer  hat  eine  fo  lan- 


\ 
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ge  dauernde  Freude  dem  $taate  venirfacht ,  und  fo 

lebhafte!    Prägt  dies  euerm  Gedächtniife  ein,  ihr 
Richter!   Ich  hoüfe,  dafs  ih^  noch  Tiele  Gflter-im 
Staate  mit  euern  Kindern  geniefscn  werdet,  uikI  bei 
jedefn  eiozelneil  mOfst  ihr  immer  bedenken,  dafn 
ihr,  wenn  Pubilus  Clodfus- Icftte,  keins  deriMbeil 
geniersen  würdet.    Die  gröfste»  und,  wie  ich  ver- 
traue, die  ficherfte  Hoffnung  ift  bei  uns  erregt,  dafs 
diefes  Jahr,  felbft,  nach  unter  dem  Confulate  des 
^  gröfsten  Mannes  felbft,  wenn  er  die  Verwegene  Will- 
kühr  der  Menfchen  unterdrückt,  ihre  Begierden  ge- 
brochen. Gefetze  und  Gerichte  angeordnet  hat,  Heil 
Ylem  Staate  gewähren  werde.   Ift  aber  wohl  einer  fo 
biödfinoigen  Geiltes,  der  glauben  könnte,  dafs  die* 
fes,  wenn  Publius  Giodius  lebte,  gefchehen  wflrcfe? 
Wie?  die  Güter,  die  ihr  befitzt,  als  Privateigentum, 
als  die  eurigen ,  könnten  fie  wohl ,  wenn  obherrfcb- 
te  der  rafende  Menfch ,  durch  irgend  ein  Recht  ei- 
nes beftändigen  Befitzes  ^eüchert  fein? 

Ich  fürchte  nicht,  ihr  Richter,'  dafs  man  glau- 
be, ich  hätte  von  dem  Hafs  meiner  Feindfchaft  ent- 
flammt, diefe  Befcbuldigungen  mit  mehr  Be/eitwil* 
ligkeit,  als  Wahrheit,  gegen  ihn  ausgehaucht. 
Denn  wiewohl  ich  diefen  Hafs  in  hohem  Grade  em* 
pfiaden  mufste,  fo  war  er  doch  fo  fehr  der  allgemei- 
ne Feind ,  dafs  mit  dem  allgemeinen  Hals  der  meini-  . 
• 

ge  faft  nur  zufammentraf.  Man  kann  es  nicht  ftark' 
genug  fagen,  ja  nicht  einmal  fich  vorfteiien,  wie. 
boshaft,  wie  verderblich  der  Mann  war. 
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"  WoMan,  merket  auf  ,  iht  Rieltter?  die  ühterfu» 
chung  betrifft  ja  die  Ermordung  des  Publius  Clodius. 
-Stellet  eücli  alfo  vor  durch  di^  Einbildungskraft  ^ 
(denn  willkührüch  ü^d  udfre  Vorfteliungen ;  und* 
wir  kdnnen  uns  von  allen  Dingen »  wenn  wir  wol- 
len, eine  eben  fo  lebhafte  Anfchauuner  machen ,  als 
von  denen  die  wir  mit  den  Augen  fehen)  ftel- 

let  euch'  alfo  id  Gedanken  vor,  *es  fei  mir  das  Vorw 
recht  verliehen,  bewirken  zu  können,  dafs  ihr  den 
'Milö  Iosf]prächet»  aber  unter  der  Bedingung,  da£s 
Publius  Clodius  wieder  auflebte.  Warum  mahlt  fich 
die  Furcht  auf  euern  Gefiehtem?  Welche  £mpfin- 
düngen  würde  euch  erft  der  Lebende  verurfachen, 
da  euch  fchon  der  Todte  durch  ein  leeres  Bild  der 
Einbildungskraft  erfchQtterte?  Weiter  wenn  Cne» 
jus  Pompejus  felbft^  der  durch  Tugend  und  Glück 
immer  fo  viel  vermochte  ^'^),  als  anfser  ihm  kein 

■ 

anderer;  wenn  dieier  Mann ,  fa?eich,  fowie  er  ei- 
ae  Unterfttchung  Ober  den  To4  des  Publius  Clodius 
bewirken  konnte ,  fo  ihn  felbft  von-  den  Todten  auf- 
wecken gekonnt  hätte :  was  von  beiden  ,  meint  ihr» 
wflrde  er  lieber  gethan  haben?  Und  wollte  er  ihn 
.auch  feiner  Freundfchaft  wegen  ^'')  aus  der  Unter- 
.welt  hervörn^d,  fo  wfirde  er  doch  aus  Liebe  zum 
allgemeinen  Beften  es  nicht  gethan  haben.  Um  des 
Mannes  Tod  alfo  zu  rächen ,  fitzt  ihr  hier ,  dem  ihr 
das  Leben ,  wenn  ihr  euch  es  zu  kdnnen  das  Ver- 
mögen zutrautet»  nicht  würdet  wiederherftellen 
wollen ;  und  über  eines  folchen  Mannes  Ermordung 
ift  eine  Unterfuchung  verlangt,  in  Bücküciu  auf 


3i6     ]Elede  für  dm  Titiis.Anniui  Müa. 

fnHohea  >  .wenn  «r  dhiroli  da£Ube  Oaibtz  iniadftr  «tif- 

leben  könnte,  nie  ein  Gefetz  gegeben  viräre.  Derje- 
nige alCoy  der  cüeleoge^ödtek  Mt|e»  dürfte  «rt  wenn 
er  es  hekemiete,  ron  denen  Strafe  befürchten,  de» 
reo  Retter  er  gevvefen  wäre?  Die  Griechen  bewilli- 
gen Ofttterehren  den  Männern ,  welche  Tyranof  a 
todteten«  Wie  viel  habe  ich  zu  Athen  gefehen  l  wie 
viel  in  andern «Griec^chen  Städten!  wie  \Me  Toi- 
chen  Männern  zur  Ehre  engeordneten  FeierBohkei- 
.teni  wie  viele  GeCäage  uc\d  Lieder  Und  ihr 

wölb  den  Erhalter  eines  fo  grofsen  Volkes,  den  Rä- 
eher  einer  fo  grofsen  Frevelbaftii^keit,  nicht  nur  kei- 
ner Belohnungen  würdigen ,  fondern  üogar  :rttr  Strafe 
fortreifsen  laffcn?  Bekennen  dürfte  er  es,  wenn  er 
jdie  That  ausgeführt ,  dafs  er  fie  mit  hohem  Muthe 
und  gerne  gethan  hitte ,  der  gemeinfcbaftlichen  Frei« 
heit  w^eo;  tvnd  wahrlich  er  dürite  es  nicht  blofs 
hekennen  $  fpndern  fieh  fogar  deiTen  rühmen.'  Denn 
wenn  er  das  nicht  läugnet ,  wofür  er  nichts  verlangt, 
alslVeneihung;  wie  könnte  er  fich  bedenken,  das 
zu  geftehen,  wofür  er  fogar  Belohnungen  des  Ruhms 
verlangen  dürfte?  Er  möchte  denn  glauben,  dafs 
ihr  ihm  für  die  Vertheidigung  (eines  eigenen  Lebens 
.mehr  Dank  wiffen  würdet  >  als  für  die  Vertheidigung 
«.des  eurige^,  befooders  da  er  durah  d^üss  Bfikennt- 
nifs  >  wenn  ihr  dankbar  fein  wolltet,  die  anfehnlich- 
ften  Belohnungen  erhalten  würd«?  W^at  jihr  mit 
der  That  nicht  zufrieden ,  (und  doch  wie  ift  mög- 
lich ,  dafs  jemand  mit  feiner  eigenen  Erhaltung  nicht 

^^friedfn  fei^  (gflp^?)  aber  gleichwohl  weni^  die  yer- 

» 

r 
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dienftvolli  That  des  tapferften  Mannes  den  Bürgei^ift 
des  Dankes  weniger  werth  fchlene^  £0  würde  er 
entft^ftjfleAen  tuid  ftan'dfa jtften  Mitthes  aus  -  if em  un» ' 
dankbaren  Staate  üch  entfernen.  Denn  was  könnte 
imdauküiatek'' ftin  9  als  diatb  bei  det  übrigen  WktiMe  ^ 
fer  alldn  ttauern  follte,  dem  die  übrigen  ihre' Freude 
fdtiildl^  lud  ?  lüdetfen  fölche  OefinnHogen  befee^- 
ten  uns  alle  immer,  wenn  wir  Vaterfändsvetrftlier 
tudterdrackten ,  da£s  wir,  da  der  Kuhm  uns  nicht 
^ntfedltW  ItbÄnte ,  aucli  die  Oef abr  litfd  thefnr  Hafs  Ate 
unfern  Antheil  erwarteten.  Denn  wie  wenig  Lot^ 
wäre  man  mir  feiber  fchüldig,  obgleich  ich  iA  meS- 
. neni  Conlulate  fo  viel  für  euch  und  eure  Kinder  gc^- 
wagt  hatte,  wenn  ich  das,  was  ich  unternahm;  oU* 
lie  grofiren  Kampf  fragen  tu  kdnn^ii  geglaubt' hatte? 
Welches  Weib  würde  einen  frevelhaften  und  Verderb* 
liehen  Bürger  zu.  tödten  nicht  die  Kfihnheit  haben » 
wenn  fie  die  Gefahr  nicht  fürchtete?  Wer  aber, 
^ennHaCs,  Tod,  Straffe  ifaki  bedroht,  deiTenüngeaeb- 
tet,  in  feinem  Muth  nicht  erkaltet,  den  Staat  zu 
Tertheidigen,  der  i(t  wahrlich  ein  Mann  zu  achten« 
Dem  dankbaren  Vbtkte  gebtfhfrt  es ,  mit  Belohnungen 
fWohl  um  den  Staat  verdiente  Männer  zu  ehren,  dem 
tapfferti  Mattfte ,  nicht  «ihttid  durch  die  Otfahr , '  den 
Tod  zu  dulden ,  fich  bfe^^egen  zu  laffen ,  feine  tapfe* 
re  Th^  zu  bärieüen.  £s  wmrde  alfd  eben  fo  freiroü« 
th!g  hitie  That  bekennen  Titus  Annius,  wie  Aha- 
la  ^^^),  wie  Nafica  wie  Opimius  ^'*),  wie 

Mäiriüs  •^•j,  wie  ich  lölter  linB  wäre  der 

Staat  dankbar,  üch  freuen ,  und  wenn  undankbar » 


g  i  g     Eede  für  den.  Titus  Annius  Milo» 

doch     (jßioein  barteo  .^^bickfale  in  feinem  Bewulst- 

fein  eine  Stütze  finden. 

Aber  der  Dank  fOr  .diefe  Woblth^jt,  ibr  Rieb- 
ter»  wird  voo  dem  Glücke,  das  Aber  das  Römifche 
V<Mk  and  euch  obwaltet,  und  von  dea^  uolterbüchen 
Götteim  all  ein  ZoU  verlaogt,  der  ibnen  gebübrt, 

« 

Und  keiner  kann  anders  urtbeilen ,  als  wer  die  göttj 
liebe  Macbt  m|d  Vor&tiuQg  g^zUcb  abläagaet,  auf 
den  weder  die  Gröfse  eurer  Herrfchaft,  noch  die 
Sanne  »dojct,  noch  die  jBewegung  des  Hicamois  und 
der  -Oeftirfie,  noch  der  Weebfel  und  die  Ordnung 
d|er  Dinge  einigen  Eindruci<  macht,  noch  (was  be.- 
.  fonders  zur  Achtbmkeit  eutfordert)  die  Weisheit  ' 
unfrer  Vorfahren,  welche  Fefte,  Opferfeierlich- 
kfuteii».  Aufpicien  felber  (owobl  ^auf  cUs  beüigfta 
ehrten,  als  auf  uns,  ua|re  Nachkommen,  fort« 
erbten^  .  ' 

ift ,  ja  es  ift  eine  obwaltende  Kraft !  denn  ift 
fchon  in  unfern  hinfälligen  Körpern  eine  wirkende  ' 
und  empfindpnde  Kraft:  wie  foiite  fie  nicht  in  der 

groisen ,  fo  herrlichen  Bewegung  der  Natur  fein? 
Man  möchte  denn  deshalb  ihr  Dafeia  iäugnen ,  weil 
fie 'nicht  erfcheint,  nieht  gefeben  wird;  aber  fogar 
unire  jjenkkraft  felbft,  wodurch  wir  erkenoen  ,  vor« 
ausfehen ,  wodurch  vifir  jetzt  felbft  bandeln  und  re^ 
den,  können  wir  weder  leben,  noch  überhaupt  Ton 
welcher  Befcbaffenheit,  und  wo  fie  Ift,  wahraeh* 
men.  Diefe  Kraft,  ja  diefe  felbft ,  welche ''^)  oft 
auf  eine  kaum  glaubliche  Art  Glück  und  Hülfe  un-  ^ 
lerer  Stadt  gewährte,  hat  diefen  verderhlichenMans 
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vertilgt  uod  fotl;ge£cba£&;  dena  fie  gab  ibm  züerlt 
\    den  verwegenen  En tfchlufs  ein,  den  tapfferfteo  Maon' 
durch  Gewalt  zu  reizen,  und  mit  Mordwaffen  anzu- 
greifen ,  und  fie  liefs  ihi;i  V:on  vdem  Manne  befiegt 
werden,^  duijch  defien  Beüegung  er  felbft  Straflefig- 
kelt  und  freie  Willkfilir  enf  immer  gehabt  haben 
Wfirde.    Nicht  durch  menfchliche Klugheit,  ja  nicht;. . 
*    eifinud  durch  gewöhnliche  Vorforge  der  .nnfterbljr 
chen  Götter,  ihr  Richter,  ift  die  Sache  vollendet 
worden.     Wahrlich  die  Heiligtümer  der  Götter 
felbft»  die  das  Ungehener  £adlien  fahen,  foheinen  fich 
erhoben,  und  ihr  Recht  bis  auf  jene  Gelegenheit 
aufgefyai^  zu  haben«  'Denn  euph,  ihr  Albanifcfaeii 
Hügel  und  Haine  ^'^),  ja  euch  rufe  ich  jetzt  zu  Zeu- 
genund  ettoh»  ihr  v^fcbtjätt^ten  Altäre  der  Alba» 
Qer,  die  ihr  mit  den  heiligen  Feften  des  Rdmifdiea 
Volkes  verbündet  £ettd»  wd  mit  ihnen  eine  gleich« 
zeitige  Entftehung  habt«  die  jener,  durch  feinen 
Wahnfinn  gefturzt,  nachdem  er  die  ehrwürdigften 
Haine-  umgehauen  und  njedergeftreckt,  durch  die 
von  ihm  aufgethürmten  rafenden  Gebäude  unter- 
drilokt  ha^«  ihr  Altäre,  eure  gekränkte  Heiligkeit 
2eigte  fich  damals  wirkTam ,  die  euch  einwohnende 
Kraft  war  e3,  die  obüegte,  die  jener  Böfewicht 
durch  alle  Arten  des  Freveiis  entweiht  hatte;  und 
du  von  deinem  erhabnen  Berge,  heiliger  Latiarifcher 
Jji|iiter,  .deOen  Seen  ^^^},  Haine  undi^ebiet  er  oft 
durch  ruchlofe  Unzucht  und  Bosheit  befleckt  hatte, 
endlich,  einmal  baft  du,  um  ihn  zu  beftrafen ,  die  Äu- 
get^ erftffnel;  ftiich^:  «ucli  hat  «r  vor  euerm  Apblicko 
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l^pitezwftf,  aber  doch' gerechte  müd  ?^rdi^tB  Shra^ 

Imi  ibgebUfst.  Oder  ift  nach  unfrer  Behauptung 
auch  dies  voa  Ungefähr  gefchaheo,  dab  er  vor  deai 
H«Sl]gtufti  der  Guten  Odttin  felbft,  da«  auf  dem  Land* 
gute  des  Titus  Sextius  Gallus  ift,  eines  vorzüglich 
aDgefehteen  und  geahrtan  Manna«,  daib  er  vor  den 
Augen,  fage  ich,  der  Guten  Göttin  felbft,  als  et 
das  Treffeiri  begonnen  hatte,  auerft  jene  Wunde  am** 
pfkig ,  an  Welehel"  er  des  i^hensllchften  Todes  ftarb. 
So  f cheiot  er  alfo  durch  jenes  fchaodbare  Ge* 
rieht  **^)  *lcht  fowobl  lesj^fproelian  als  za 

ciiefer  ausgezeichneten  Strafe  aufhevvahrt  zu  fein, 
32  Und  eben  dfefer  Zorn  der  Gatter  hat  ea  durch  dM 
bei  feinem  Trabanten  erregten  Wahnfinn  lo  gefugt, 
dafs  er  ohne  Biidniffe»  ohne  Geftng  und  Spidi,  oh^ 
iHe  t^efiellenfeiet'j  ohne  Wehklage,  ohne  Lobre<fe» 
ohne  Gepränge  ^^^),  befudelt  von  Blut  und  Koth^ 
«  tteranbt  der PeSeHiehkeit  jenes  letaten  Tages,  wal» 
che  fogar  Feinde  uns  zu  bewilligen  pflegen,  als  ein 

A&sgtMrifnw  ttthtm^t  WuMlei  Da  v^ar»  ^ute 

ich,  nicht  recht,  daf«;  die  BÜdnifTe  der  berühmteitea 
Männer  >entm  fcfae^lldhei^  VateriaMsr^irilbar  el- 
iff 2f ^de  jgMHMtft^  >  uMl  dale  er/an  Irgeiird  einem 
andern  Orte  im  Tode  zaitiffen  <^ürde,  als  äiott^  wo 
«er  fin  L^(»n  ^M^tlHÜlt  «Hrördhii  War  ^^), 

Hart  wahrlich  und  ^HnifiHn  däuchte  mir  fchon 
^  dka  M>er  das  Rdmfielie  Volk  waltende  SchickOd» 
welches  ihn  fo  viele  Jahre  hindurch  den  Staat  ver- 
höhnen üefs,   £r  hatte  dulheh  Unzucht  die  ehrwur- 

dSgften  H«ligtflmer        belebkt,  die  naebdrflak- 

*  I 
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Ikbften  Befcfalaffa  des  Senats  unkräftig  gemacht» 

i    durch  Geld  fich  öffentlich  von  den  Richtern  losge- 
kauft»  als  Tribun  den  Senat  getnilsfaandeit 
^     die  mit  der  Ein ftlmmigkeft  aller  Stände  gemachten 
Verfügungen  aufgehoben,  mi^ch  aus  dem  Staate  ver* 
trieben,  meine  Güter  gekalandert,  inein  Haus  ange* 
zündet,    meine  Kinder,  meine  Gattin  gemifslian- 
delt  ^^^),  dem  Gnejus  Fompejus  nichlofen  Krieg 
erklärt  **^),    Obrigkeiten  und  Privatleute  gemor- 
det '^^),  das  Haus  meines  Bruders  angezündet  ^^*)f 
EtrUrien  verw'üftet  ^'°),  viele  aus  ihren  Wolinfitzen 
und  Glücksgütern  herausgeworfen  ^^').  Unermüd- 
'  lieh  war  er  in  feinen  Anmafsungen ,  in  feinen  Zu« 
.    dringlichkeiten ;  befriedigen  kunnten  feinen  Wahn-  ; 
finn  nicht :der  Staat,  Italien,  die  Provinzen ,  die  Rei« 
che  Eingegraben  wurden  fchoi)  in  feinem  Hau-  •  . 

fe  die  Gefetze  ^^.^),  die  uns  der  Botmäfsigkeit  unfrer 
Sklaven  zufprachen  ^^^);  niemand  hatte  einen  Be« 
fitz,  fobald  er  feine  Begierde  gereizt,  den  er 
.  nicht  noch  in  diefem  Jahre  felbft  zu  feinem  Eigentu* 
me  zu  machen  hoffte.  Niemand  hielt  ihm  Obftand, 
als  Milo.  Der  Mann  felbft,  der  ihm  Widerftand  lei- 
ften  konnte ,  fehlen  ihm  durch  die  neuliche  Ausföhr 
nung  gleichfam  gefefleJt;  Cäfars  Macht  nannte  er  die 
feinige;  der  Patrioten  Muth  hatte  er  bei  meinem  Un- 
fälleverachtet  j  Milo  allein  ftenimte  fich  ihm  ent- 
gegen. 

Jetzt  flöfsten,  wie  ich  oben  fagte,  die  unIVerb-  33 
liehen  Götter  jenem  ruclilofcn  und  rafenden  Men- 
fchen  den  Eatfcfalufs  ein,  dem  Milo  Nachftellungen  * 
Ca)  21  ^ 
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zu  bjereiteD.  Auf  andre  Weife  konnte  man  den  Un* 
lergang  jenes  Schandbubten -nicht  erwarten ;  nie  wür- 
de der  Staat  an  ihm  eine  rechtoiäfsige  Rache  aus- 
geübt haben.  ,9 Der  Senat  wfirdie  vermuthlich  ihn» 
wenn  er  Prätor  gewefen,  zu  befchränken  gewuist 
haben,»?  Micht  einmal  gegi^a  den  Privatmann  hatte 
er,  wiewohl  er  e$  oft  genug  Verfuchte,  ttwäs  aus- 
gerichtet. Würden  ^^^)  vielleicht  die  Confnln, 
um  dfin  Prator  zu  zügeln,  Entfchloflenheit  1>ewlefeli 
haben,,?  Zuerft  würde  er,  nach  Miius  Ermordung 
ihm  ergebene  Confuln  ''^)  gehabt  haben.  Und 
zweitens  welcher  Conful  würde  gegen  ihn,  den  Prä- 
tor, Ent&hioftenheit  gezeigt  haben,  Tobald  er  ficb 
«rinnerte,  wie  graufam  er  als  'f'cibun  einen  Confula- 
ren  ^^^)  gejnii.shandelt  hatte?  Alles  würde  er  un- 
terdrückt, zu  feinem  Befitz  und  Eigentum  durch  das 
luierbörte  Gefetz  gemacht  haben,  welches  unter  den 
übrigen  Clodifchen  Gefetzen  bei  ihm  gefunden  wur- 
de; unfre  Sklaven  wären  feine  Freigel  äffen  en  gewor- 
den, lindiich  hätten  nicht  die  unfterblichen  Götter 
dem  weibifchen  Menfchen  den  Entfchlufs  eingege-' 
hen ,  auf  das  Leheii  des  tapferften  Mannes  einen  Ver- 
fuch  zu^  wagen ,  lo  würden  wir  am  heutigen  Tage 
fibeihaupt  keinen  Staat  uiehr  haben.  Er  foUte  als 
Prätor,  er  fogar  als  Conful,  wenn  anders  diefe  Tein* 
pel  und  diefe  Mauern  felbft  bei  feinem  Leben  folan* 
geftehen,  und  fein  Confulat  erwarten  gekonnt  hät- 
ten, kurz^  er  foUte  als  Lebender  nichts  ,Bdfes  gethai^ 
haben ,  da  er  fogar  als  Todter ,  unter  Anführung  ei- 
nes feiner  Trabanten ,  des  Sextus  Giodiuji ,  die  Cu-* 

s 

Digitized  by  Cjüo^i 


'  '      Ilede  iiir  4eii  Tltns  Ajuiins  Mflö.  -  393 

... 

rie  anzündete?  Und  welchen  traurigem,  fchmerz- 
lichern  und  janunervolleni  Anblick^  haben  wir  je  ge^ 
'  habt?  Den  Tempel  ^^'')' der  Heiligkeit,  der  Maj^ 
rität,  dar  Kingfaeit»  des  öffeotücben  Katbes»  das 
Haupt  der  Stadt,  den  Akafr  **^)  für  die  Bundesge- 
noiien,  den  Hafen  für  alle  JNationen,  mulsten  wir 
'  *  von  der  Fiamme  ergriffen^  zerftöbrt,  entweiht,  und 
diefe  Tiiat  nicht  von  der  unwif fanden  Menge  ausge- 
führt fehen ,  (  wiewohl  auch  die fes  Ichon  traurig  ge* 
wefen)  fondern  von  einem  einzigen  **^)!  und  die- 
^  fer,  der  als  Mordbrenner  für  den  Todten  fo  vieles  • 
^  wogte ,  was  würde  er  nicht  als  Fahnenträger  für  den 
Lebenden  gewagt  haben?  Die  Curie  war  es  befon- 
ders,  wohin  er  ihn  warf,  damit  er  als  Todter  fie 
anzündete,  die  er  als  Lebender  unigeitürzt  hatte. 
Und  doch  giebt  es  noch  Menfchen',  die  über  die  Ap^ 
pifche  LandftFafse  Riagen  führen,  über  die  Curie 
das  Still£cbweigen  beobachten  ,  und  die  meinen,,  dafs 
vor  ihm,  dem  Athmenden  der  Markt  bitte  verthei- 
digt  werden  können,  da  feinem  Leichnahme  nicht 
die  Cude  widerüiehen  konnte?  Erweckt >  erweckt» 
wenn  ihr  könnt ,  ihn  felbft  von  den  Todten!  Wer-., 
det  ihr  den  Ungeftüm  des  Lebenden  brechen ,  da  ihr 
klanoL'  die  Fitrieni  des  Unhegrabenen  ^'^)  aufholtet? 
Oder  habt  ihr  diejenigen  aufgehalten,  die  mit  Fa- 
ckeln pach  der  Cuiie,  mit-  Zerftöhningswerkzeugen 
niBch  dem  Tempel  des  Caitur  ^^*)  hefen,  die  mit 
^chwecdtera  auf  deip  ganzen  Miarkte  umherfchwärm- 
ten?  Niedergehaut  feht  ihr  das  Röinifche  Volk, 
mit  Schwerdteoa  die  VolksverfanmUuag  aus  einander 
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gejagt,  da  man  den  Volkstribunen  Marcos  Colitis 
ruhig  anhörte,  einen  Mann,  der  in  den  i^Üiciiten  des 
Staates^ viel  Entfehloffenheit ,  in  der  Vertheicliguncr 
iler  übernommenen  Sache  die  gröfste  Sündhaftig- 
keit, gegen  die  Wanfcbe  der  Patrioten  nnd  gegea 
das  Anleheii  des  Senats  Ergebenheit  j  und  in  ciiefec 
(wie  man  ße  auch  nenne)  gehaffigeii  .oder  voim 
Schickfal  verhängten  Angelegenheit  des  Milo  ausge- 
zeichnete,   bewundernswürdige   u^d  unglaubliche 

Treue  beweift 

34        Aber  über  das,  was  zur  Sache  gehört,  habe  ich 

fcfaon  weitlanfitig  genug,  .über  das 9  was  nicht  zur 
Sache  gehört,  vielleicht  fchon  zu  weitläuftig  gere- 
det ^^^).  Was  iit  jetzt  für  mich  übrig,  als  euch  zu 
bitten^  und  zu  befchwdren,  ihr  Richter,  dafs  ihr  des 
Mitleiden  d^m  bravften  Manne  bewilliget ^  das  er 
falber  nicht  anfleht,  ich^aber,  feines  Verbotes  un- 
geachtet,  eriielje  und  verlange?  Wenn  ihr  auch, 
obgleich  ihr  uns  alle  weinen  ieht,  ab  dem  Müa  kei* 
ne  Thrane  erblickt  habt,  wenn  ihr  an  ihm  immer 
diefeibc  Miene,  in  feiner  Stimme,  in  ieioer  Rede 
'  keine  Unbeftändigkeit  nnd  VerSnderung  bemerkt: 
fo  fei  dies  kein  Bewegungsgrund  für  euch,  feiner 
weniger  zu  fchoneti,  da  es  euch  vielleicht  um  fo 
mehr  ermuntern  mufs,  ihn  zu  unterftützen  **^). 
Denn  piiegen.  uns  fchon  bei  den  Spielen  der  Gladiato- 
ren und  bei  Menfchen  von  dem  niedrigften  Stande 
und  den  dürfügiten  Umftänden  ^^**),  die  Furchtfa- 
men und  DemOtliigen,  die  uns  um  die  Vergünfti- 
gung,  leben  zu  dürfen ,  anflehen,  widerlich  zu  fein ^  .* 
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ifHInfcheQ  wir  dagegen  die  Tapfern  und^Muthigen» 

die  Tich  entfchloffea  dem  Tode  darbieten*  zu  erhal- 
ten  ^^')»  ift»d  haben  wir  mit  denjenigen  inehr  Mit- 
leiden, die  nns  um  daffelbe  nicht  anfudben,  als  mit 
denen»  welche  es  dringend  üch  erBehen:  um  wie  ^  . 
viel  mehr  find  wir  diefes  In  Rflckficht  auf  tapfere 
Bürger  zu  thun  verpflichtet!    Mich  freilich ,  ihr 
Richter,  erfüllt  Miio  mk  Beängftigung  und  Todes- 
furcht durch  folche  Aeufserungen ,   die  ich  fo  oft 
von  iiun  hure»  irod  denen  ich- täglich  beiwohne.  ' 
Mögen  fie  Wohlleben,   Wohlleben  meine  Bürger > 
wohJlebcn!   mögen  fie  ungekränkt,  blühend  und 
glttckhch  feinl  möge  feft  ftehen  diefe  reizende  Stadt 
und  das  mir  fo  theure  Vaterland,^  was  es  aucli  gegen 
mich  yerfchuldet  hat !  mögen  meine  Mitbürger  der 
Ruhe  im  Staate  >  da  ich  ihren  Genufs  nicht  theilen  . 
darf»  ohne  mich,  aber  gleichwohl  durch  mich  genie- 
Isen!  ich  will  nachgeben  n^d  mich  entfernen.  Wenn 
ich  mich  eines  tugendhaften  Staates  nicht  erfreuen 
darf,  fo  werde  ich  doph  auch  des  lafterhaften  ent* 
behren,  und  in  dem  erften  wohlgefittelen  und  freien 
Staate»  den  ich  erreichen  werde >  mich  ausruhen. 
O  der  vergebens  von  mir  fiberaommenen  Möhfelig- 
l^eit^n!  fagt  er;  o  der  triegerifcheii  Hoffnungen ,  o  ^ 
4er  eiteln  Gedanken,  die  ich  hegt^!   Ich,  der  ich  ' 
als  Volkstribun  bei  der  Unterdrückung  der  Ilepuhlik 
midi  dem  Senate  gewidmet  hatte »  den  ich  alles  Le-  . 
bens  beraubt  fand  *^'*),  den  Römifchen  Rittern,  de* 
l^en  Kriifte  Ich  wach  waren,  den  Patrioten,  die  ah 
Einflttfa  wegen  der  Glodifche«  Waffen  verzwei- 
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feiten,  ich  hatte  damals  glauben  foifen ,  dafs  Wiir^e 

der  Schutz  der  Vaterlandsfreunde  entfteben  würde? 
Ich,  .dem  du  (deon  mit  mir  unterhält  er  fich  nm 
häufjgften)  deine  Rückkehr  ins  Vaterland  verdan- 
keft,  ich  hätte  glauben  foJIen,  dafo  mir  feiber  einft 
eine  State  im  Vaterlabde  nicht  vergönnt  fein  würde? 
Wo  ift  jetzt  der  Senat,  dem  wir  Folge  leifteteo? 
Wo  find  jene  Rdmiteben  Ritter,  fagt  er,  fie,-  die 
deinen  ^^')?  W  o  die  Beeiferungen  der  Munici- 
pien  ^^^)?  Wo  die  lauten  Glackwtefche  Ita« 
liens  .***)?  Wo  endJich,  Marcus?  Tuliius,  ße,- 
die  fo  manchen  Hülfe  leiftete,  deine  Stimme  md 
Vertheidigung?  Mir  allein,"  der  ich  fo  oft  mich' 
dem  Tode  für  dich  darbot  |  kann  üe  keinen  Beiftand 
gewähren? 

Und  dies,  ihr  Richter,  äufsert  er  nicht  wei- 
nend, wieichjetzo,  fondern  mit  derfelben  Miene 
die  ihr  an  ihm  bemerkt.  Denn  nicht  fnr  undankba- 
re Mitbürger,  meint  er,  nicht  für  undankbare,  das 
gethan  zu  haben,  was  er  that  ^''^),  für  fnrchtfame 
imd  nach  allen  Gefahren  umfchauende,  vielleicht* 
Den  gemeine!^  Haufen  und  die  niedrigfte  Menge » 
die,  von  Publius  Ciodius  angeführt,  eure  Glücksgü- 
ter  bedrohete ,  rflhmt  er  fich ,  damit  euer  Leben  ger 
fjcherter  wäre,  'fich  geneigt  gemacht  zu  hab^en, '  ünd* 
dies  nicht  blofs  durch  leine  Tugend,  wodurch  er  ih* 
re  Herzen  umlenkte,  fondern  auch  durch  drei  Erb* 
guter  ^^'),  durch  deren  Aufopferung  er  lie  befänftig- 
te  ^^^);  uiid  er  fürchtet  nicht,  dafs  er,  der  fldb 
durch  Gefcbenke  '^^)  die  Gunft  des  Volks  erwarb^- 
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euch  nicht  durcb  ^MSg^zeichnete  Verdi^nite  um  den 
Staat  gewinnen  foilte/  Von  dem  Senate,  fagt  er« 
werde  er  das  VVobiwolIen  gegen  fich,  das  er  felbft  in 
den  gegenwärtigen  Zeiten  oft  ernannt  habe,  von 
euch  und  euern  Ständen  das  Andenken  der  Glnck- 
wünfche,  der  Zuneigungen,  der  Unterhaitungen, 
zu  welchem  Ende  anch  das  Sdiickfal  leide  Sache  hin- 
ausführen möge,  mit  fich  ins  Ausland  nehmen.  Er 
erinnert  fich  s^uch,^  dafs  ihm  nur  die  Stimme  dti 
Herolds  *^*)  gemangelt  habe  (welches  das  wenigfte 
war^^  das  er  vermi&te);,  dafs  er  aber  durch  des  Vol- 
kes gefammtc  Stimmen  (und  dies  war  fein  einziger  , 
Wunfeh)  zum  Conful  erklärt  worden  fei.  Sollten 
endlich'  in' der  jetzigen  Zeit  diefe  Bewaffneten  gegen 
ihn  ausgeftellt  fein,  fo  ift  er  überzeugt,  dafs  der 
Verdacht  eines  Frevelt, '  ^cht  das, Verbrechen  einer 
That  ihm  nacht^h^ilig  fei.  Er  fügt  noch  die  gewifs 
wahre  Aeufseruhg  hinzju ,  dafs  brave  und  weife  Män- 
ner nicht  fowohl  die  Belohnungea  rechtfchaffner 
Handlungen  vor  Augen  haben,  als  die  rechtfchaff- 
,  nein' Handlungen  felbft^  dafs  er  ini  Leben  nur  die 
rühmlichfteh  Handlungen  geübt  habe,  wenp.  anders 
eine  herrlichere  That  gedacht  werdenkönne,  als  von 
Ccfahicn  das  Vaterland' befreien ;  für  glücklich  hal- 
te er  die  MenCchen,  die  durch  eine  fplphe  Handluni; 
Ehire  Bei  ihren  Mitbürgefo  fich  erwerben,  aber  auch 
-nicht  für  elend  diejenigen ,1  die  durch  Wohithat  ihre 
Mitbürger  liefiegen ;  von  all^n  Belohmmgcn  indef- 
fen  *'^),  wenn, man  doch  auf  Belohnungen  Ruck- 
äcbt  nehmen ''moffe,  fei  die  berrlichfte  Belohnung 
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der  Ruhm;  diefer  fei  es  eUeiOy  der  uns  Aber 'die 
Kürze  des  Lebens  durch  das  Andenken  an  die  Nach- 

♦ 

kommen fchaft  trofte ;  er  bewirke  es ,  dafs  wir  in  der 

Abwefenheit  ge9;enwartig  feien,  im  Tode  noch  le- 
ben; er  fei  es  endlich,  auf  deffen  Stufen  die  Men* 
fchen  fogar  in  den  Himmel  anfzu&eigen  fcheinen. 

Ueber  mich  ,  fagt  er,  wird  man  immer  bei  de^n  Rö- 

■ 

mifchen  Volke,  immer  bei  aUen  Nationen  reden, 

wird  nie  die  fpätefte  INachvvelt  verftummen.  Ja 
felbft  in  Aer  gegenwärtigen  Zeit,  da  meine  Feinde 
in  die  Flamme  des  gegen  mich  angcfchOreten  Haffes 
alle  ihre  Fackeln  hinzuwerfen ;  werde  ich  doch  in 
.  allen  Gefellfchaften  der  Menfcben  durch  Dankfagun« 
t  gen,  durch  Glückwünfche,  durch  je  de  Ünterhaltun|f 
gefeiert.  Ich  fchweige  von  den  Feften  Etrnriens.» 
die  man  theils  iclion  gefeiert,  theils  für  beftimmte 
Tage  angeordnet  hat«  £s  ift  dies,  glaube  ich,  der 
hundert  und  erfte  Tag  feit  dem  Tode  des  .Pnblius 
Clodius  ^^^),  undfchonift,  fo  weit  das  Gebiet  des 
Römifchen  Folkes  fich  erftreckt,  nicht  blofs  der 
Ruf  davon ,  fondern  auch  die  Freude  gedrungen. 
Wo  alfo  diefer  Körper  fei,  fagt  er,  kOmmert  mich 
nicht,  da  man  in  allen  Ländern  den  Ruhm  meines 
Namens  fchon  jetzt  feiert,  und  immer  erhalten 
wird. 

Dies  find  deine  oft  gegpn  mich. in  der  Abwefen- 
heit nnfrer  Richter  vorgebrachteii  Aeufserungen , 
dies  aber  in  Gegenwart  diefer  Männer  die  ipcini^en 
gegen  dich,  o  Milo.  Dich  freilich  kann  ich  bei  ei« 
ner  folchen  Gefinnung  nicht  genug  loben }  aber  je  ei^ 
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ha\^ex:.d^ipe  Tugend  ift,  um.  d^to.,gi;öf$er  ift  dec 
Schmerz,  den  ich  empB^de,,  wenn  ich  von  dir  ge^ 
trennt  werde.  Und  wenn  du  mir  entriffen  wirft,  ift 
mir  nicht  einmal  der  Tjrpft  übrig,  'dafs  ich  durch 
Vorwürfe  meinen  Zorn  gegen  diejenigen  änfsern 
k^nn,  die  mir  diele.  Wunde  zugefugt  habeo.  Denn 
njcht  meine  B^einde  werden,  dich  mir  entreifsen,  fon« 
dem  meine  geliebteften  Freunde,  nicht  die  Männer 
die  ficb  fchlecht,  fpud^ra  immer  auf.  das^  hefte  ttm 
iBich  verdient  gemacht  haben.  Nie,  ihr  Richter, 
werdet  ihr  meiner  Seele. einen  fo.hef^gep  Schmerz 
einbrennen,  (und  doch  welcher  Schmerz  könnte 
empfindlicher  fein,  alsjd^r,.  den  ich  jetz^  empfinde ^ 
aber  felbft  diefer  wird  nicht  vermögen)  dafs  ich 
vergeffen  könnte ,  wie  theuer  ihr  mich  immer  geach* 
tet  habt.  Aber  folltet  ihr  dies  v^rgefC^p  ,'  .od^r  ich 
euch  durch  etwas  beleidiget  haben:  waruai,inufs  ich 
dies  nicht Jj^ber  mit  meipem  Haupte  bäfsi$p,  ,als  Mir 
|o?  V Dtnn/Tühmlich  glaube  jch  gelebt  zu  haben, 
^venn  ich  eher  ausfchei^l^^.  als  bis  ich  ein  fo  trauri«» 
Upglpckrfehe^  -  J^tzt  gewährt  der  .einsöge  Qedan« 
ke  911;:  Trpft,,  .dafe.ich  es  dir. ,  Titus  Annius,  an 
]lj[einem  .Plenfte  meipei:  I4eh^^  ,  meinj^s  ^^ifers,  mei- 
ner innigen  ^Zärtlichkeit  fehlen  liefs.  Ich  habe  mich 
um  deii[)«twiU^n  den  J^eiadfchaftei^.  der  IVIächti- 
gen  ^sgefetzt,  ieth  habe  oft  meinen  Körper 
und  mein  Leben  den  Wa^fei\  ,deiner  Feipde  blofsge- 
ftellt.^^^);  sich  habe  m|ch  vpr  vielen  um  daf.n^wil« 
len  zu  demüthigeo  ßitten  erniedrigt*  meine  Güter, 

meia  und  meiner  l^ondeK'  Vei:miögen  hab^  iph  hei  dei- 
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nen  Ge^hren  dir  zum  gemeiofcbaftlichen  Gebrauch 
ilberlaffeii;'  und  foUte  ts  endlich  an  diefem'Tage  auf' 

Gewalt  abgefchen  feiu»  füllte  einer  an  leinen  hör- 
gerlich^n  Gerechtfamen  eine  Kränkung  erleiden  ^*^), 
fo  fördere  ich  auch  für  mich  dies  Loos.  —  Was 
bleibt  itiir  jetzt  noch  weiter  fibrig?  Was  foU  ich 
noch  liinzufetzen?  Was  kann  ich  um  deine  V^dien- 
fte  um  mich  anders  tbun ,  als  dafs  ich  das  Schick- 
fal,  firelcfaes  das  deinfge  fein  wird,  auöh  fut^  dsfii 
^elne  halte?  Ich  wegere,  ich  eutziehe  mich 
nicht!  Und  euch  befchware  ich»  ihr  Richter,' 
dafs  ihr  eure,  mir  erwiefenen  Wohhbaten  ent- 
weder duirch  die  Erhaltung  des  Milo  erhöht,  odei^  ' 
fie  mit  dem  Untergange  des  MUo  auch  ausgetügC 
glaubt.  /    ;  ;  ' 

37  Üurcta  diefe  Thranen  wird  Milo  liieht  gerührtl 
£r  beützt  eine  ubglaubüch^  Seelenftärke;  als  ein 
Verbannter  glaubt  er,  dort  zu  leben.  Wo  der  Tu- 
gend  keine  Wohnung;  vergönnt  ift;  den  Tod  hält 
für  das  Ende  des  uns  beftihimten  Lebenif,  läleht  für 
eine  Strafe.  Wohl  ihm'M  cfifefef  Oeßtinilng,'  di* 
feiuem  Charakter  gemäfs  ift!.  Aber  ihr,  meine  Rieh-  - 
ter  ^  wi6  wird  eirre  Gefioiiang  fein  ^  Däs  kndenkeil 
an  Milo  wollt  ihr  erhalten,  ihn  felbft  au»ftofsen? 
Und  foll  irgend  ein  Ort  es  inebr  ver äfi^ii^n ,  ihik 
aufzLinehiiien ,  als  derjenige,  der  ihn  erzeugt  hat? 
Euch ,  euch  rede  ich  an ,  ihr  tapferften  Mal)»  er ,  die 
ihr  viel  Blut  förs  Vatöfland  vergoffen  habt,"^ch, 
ihr  Centurionen  undKriegjsr,  rufe  ich  bei  der  Ge- 
'fahr  de$  unbierfiegte»  Matan^  und  Barjli^rk'anv  dureh 
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eure  HÖIfe,  die  ihr  nicht  blbfs^Ztifchaue«*  feid,  fon*^ 
dem  fogar  bewaffnet  diefcm  Gerichte  vorfitzt,  foll 
ein  fo  tapferer  Mann  aus  dem  Staate  vertrieben»  ver- 
bannt, ausgeftofsen  werden!    O  ich  Elender!  o  ichy 
Uoglackfeliger!  Zuracknifen  ins  Vaterland  konn* 
teft  du  iiiichj  Milo,  durch  diefe  Männer,  und  ich 
foUte  dich  im  Vaterlande  durch  eben  diefe  Manner 
nicht  erhaken  köniien?'  Was  fdll  ich  meinen  Rin-> 
dern  antworten,   die  dich  fflr  ihren  zweiten  Vater 
halten?  Was  dir,  mein  Bruder  Quintus '^^),  der 
du  jetzt  abwefend  bift^   dem  Theilnehmer  meiner 
UnglückSföUe  ?   Dafs  ich  des  Milo  £rhaltung  nich^ 
durch  die  Männer  bewirken  gekonnt  habe,  wodurch 
er  die  meinige  befchafft  hatte?    Abei:  bei  welcher 
Sache  nicht  gekonnt  habe? '~  Die  allen  Nationen 
angenehm  ift.  — :    Bei  welchen  nicht  gekonnt  ha» 
he?>~  Bei  denen,  welche  durch  den  Tod  des  Pu« 
blius  Clodius  an  Ruhe  das  nieifte  gewonnen  ha- 
ben; ^  Bei  weffen  Farbitte?:-P-  Bei  der  meini« 
gen.'  Wai  fttf  einen  fo  grofsen  Frevel  habe  ich  deml 
erionnen ,  Was  für  eine  Schaodthpt  begangen ,  als 
Ich  jene  'Anzeigen  des  gemeinfchaffHi^ti  Verden- 
bens  auffpürte,  eröffnete,  darlegte,  unterdrückte? 
alle  Sehmerzen ,  die  mich  und  die  Meinigen  betrof- 
fen, fliefsen  aus  diefer  Ouellc  *•').    Warum  habt  ihr 
meine  Rückkehr  ins  Vaterland  gewUnfcht?  £twe 
damit' vor  meinen  eigenen  Augen  dieSitnner  v^rtrie* 
ben  würden,  die  mich  zurücicgeführt  haben?   O  ich 
'  befchW&reevch,  dnldet  es  mefat,  dafs  mir  bitterer 
die  Rackkehr  fei ,  als  mir  felbft  der  Ausgang  war.. 
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Deno.  wie  kanp  ich  in  meine-  Rechte  eiogefetzt  zu 

fein  glauben,   wenn  ich  von  denen  getrennt  wer- 
de» ,die  mich  wieder  in  meine  Rechte  eiogeietzt 
«.haben?  - 

Mochten  es.  doch  die  unfterblichen  Götter  fo  ge» 
fOgt  haben»  (verzeihe  mir,  mein  Vaterland»  ,  die  Am« 
fserupg;   denn  ich  fürchte,  dafs  frevelhaft  gegen 
dich  die  Worte  find»  die  ich  ans  Zärtlichkeit  gegen 
den  Milo  äufsere)  o  möehte  es  doch  der  Götter 
Wille  geweien  lein »  dafe  Publius.  Clodius  noch  leb- 
te, ja  fogar  Pr$tor,  ConfuI»  Dictator  lieber  wSre« 
als  dafs  ich  dies  Schaufpieji  fähe!    0>  ihr  unfterb- 
lichen Oöiter,  ein  .waclferer  Mann,  und  der  es 
verdient,  ihr  Richter,  dafs  ihr  ihn  dem  Staate  er- 
haltet! —    Mit  nichten»  n^it  nichten!  fagt  er. 
Nein,  jener  möge  die  verdiente  Strafe  gehülst  ha^ 
h^n !  ich  will  lieber,  wenn  die  Nothwendigkeit  es 
ib  verlangt,  nicht  verdiente  dniden*  Dieler 
für  das  Vaterland  geborene  Mann  foil  anderswo, 
ak.  Infi  Vaterlande  fterben,  oder,  wenn,  es  viel-^ 
leicht  die  Vorfehung  wollte,  für  das  Vaterland! 
Die  Denkmähier  feiner  Seele  wollt  ihr  behalten, 
feinem  Körper  in  Italien  keine  Orabftäte  bewilli- 
gen?   Ihn  wird  ein  jeder  aus  der  Stadt,  ifertrei- 
b^n,  den  alle  Städte,  wenn  er  von  euch»  vertrie- 
ben jCt,  zu  ßch  einladen  werden?    O  wie  glück- 
lich ift  jenes  Land,  das  diefen  Mann  aufnehmen 
wird ,  o  wie  undankbar  das  unfrige ,  wenn  es  ihn 
aosXtofsen,  o  wie  unglüclUich,  wenn  es,  i)m  ver- 
lieren  foUte! 
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Ahet  es  ift  Zeit  zu  endigen.    Denn  ich  kann 

fchon  vor  Thränen  nicht  weiter  reden,  und  Müq 
will  nicht  durch  Thranen  vertheidiget  fein.  Euch» 
Richter,  bitte  und  befchwöre  ich,  dafs  ihr  bei 
der  AbfUmmung»  was  ihr  denki:,.  auch.  wagt. 
Enre  Tugend,  Gerechtigkeit,  Gewiffenfaaft^keit, 
.glaubt  es  mir,  wird^der  am  meiften  billigen,  der 
bei  der  Auswahl  der  Richter  jeden  befteo»  weife« 
ften  und  eatfchloirenften  auswählte! 


1 


3^4     Hede  für  den  Titus  Amüus  Milp. 
,  ■  • 

Anmerkungen, 

l)  Wir  wifTen  aus  Ctceros  eigenen  GeftändnilTen , 

dafs  er  immer  im  Anfange  feiner  Kede  einige  Scliüch- 
ternheit  zu  empHnden  pflegte,  eine  Schücluernbeit» 
er  fogar  dem  Eedner  zur  Pflicht  pachte*  Bei  der 
iVertlkeidigun^  des  Milo  aber  hatte  er  noch  eii^e  belbn* 
dere  Urfache^  furchtfain  zu  fein.  Denn  als  er  zu  re* 
den  ariling,  erhoben  die  Clodianer  ein  ungefcümes  Ge- 
Ichreiy  wodurch  er  leine  Falfung  verlor.  Diefe  Bcr  y 
Itarzung,  die  lieh  damals  feiner  bemächtigte  I  bewog 
ihn  wahi^cheinlich ,  als  er  ui  der  Folge  feine  Rede  von 
neuem^  ausarbeitete,  mit  der  Entfchuldigung  feiner 
FurchtfamK^i^  anzufangen.  £r  erwähnt  indeffen  nicht 
die  wahre  Urlache»  die  ihm  feine  Faffung  benahm^ 
weil  es  ihm  vielleicht  nicht  anf(ftndig  däuchte,  zu  ge- 
ftehen,  dafs  er  ßch  durch  das  Gefchrei  der  Menge 
beunruhigen  lieCs.  Uebrigens  vergleiche  man  Jjs,  was 
Quintilian  inftit.  orat.  il,  3  über  die  abwecbfelnde 
Declamatioa  lagt,  die  der  Anfang  diefer  Hede  T«r« 
langt« 

5)  Nicht  mit  Unrecht  nennt  Ciccio  das  Gericht, 
das  über  den  Milo  gehalten  wurde,  und  die  Form  def- 
Xelben  ungewöhnlich.  Es  gab  Gefetze  über  öffentliche 
Gewalttbaten,  es  gab  beftimmte  von  Jahr  zu  Jahr  fort- 
dauernde Gerichte,  die  über  folche  Verbrechen  unter 
dem  Vorfitze  eines  eigenen  jährlich  dazu  erwählten 
Prätors  oder  Quäfitors  Unterfuchungen  ^nitellen  uulU- 
ten«  Und  doch  hatte  Pompejus  durch  ein  eigenes  ge« 
gen  beftimmte  Verbrechen  gegebene«  Gefetz  ein  au- 
üserordentliches  Gericht  angeordnet,  deffen  Quälltor 
in  befondern  desliall)  angeftellten  Coniulüii  war  erwählt 
worden.  Auch  die  Form  des  Gerichtes  war  unge* 
wohnlich;  den  Rednern  war  eine  beftimmte  Zeit,  dem 
'  Ankläger  zwei,  dem  Vertheidjger  drei  Stunden  zum' 
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Reden  vorgefchrieben,  und  J er  Sachwalter  durfte  nicht 
die  Füriprache  angesehener  Männer  iar  den  Beklagten 
^Itehd  maehen..  Aolserdem  war  der  Markt  mit  Be- 
walFbttteii  angefillU,  welche  Pompe) us  .allenthalben, 
umfülle  fbr  das  Gericht  zu  erhalten,  ansgefteült  hätte. 

3)  Die  alte*  Gewohnheit  auf  dem  Markte  war,  dafs 
man  din  Gei-ichte  mit  völliger  Freiheit  hielt,  ohne 
dttirch  Wachen  gefchreckt  2U  werden;  die  ehemalige 
Sitte  war,  dafs  man  öffentliche  Verbrechen  nach  allge- 
meinen, nicht  für  einen  befondern  Fall  gegebenen  Ge- 
fetzen,  und  vor  den  gewöhnlichen  Quälitoren  unter- 
tfucbte. 

4)  Ich  beziehe  iiön  nicht,  wie  Schelle,  auf  ußtatap 
ibndern  auf  das  Verbum ,  da  auch  das  erfte  non  fick 

auf  das  Verlinm  bezieht,  unrl  nur  des  Nachdrucks  we- 
gen vorangeletzt  ilt.  Der  zweite  Satz  ilt  nur  eine  wef* 
tere  Ausf^rung  des  Torigen*  Die  gewohnte' Menge 
ift  das  Volk,  das  den  Redner  tunfchliafst,  lAatt  deüen 
jetzt  Bewaffnete  um  die  Tribüne  ftanden. 

5)  Die  Lesart  afferunt  tarnen  horroris  aUguid^  nach 
welcher  ich  überfetzt  habe,  verdankt  man  dem  Mure- 
lua  und  Lambin» '  Die  alte  Lesart  non  qfferunt  tarnen 
oratori  ali^fuitl  lüfst  lieh  fehwerlich  auf  eine  befriedigen^ 
de  Weifa  erklären;  der  Sinn,  den  Fabiiüus  und  Manu- 
tius  herausgekünftelt  haben,  ilt  äufserft  gezwungen« 
Emefti,  der  die  durch  Huidfchriften  bestätigte  L^mrt 
körrarit  bißigt  ,  will  hoji,  das  Hob  in  allen  Handfchrif- 
ten  findet,  in  noHt  verändern,  und  nobis  tarnen  affermt 
horroris  aliquid  aber  nobis  fcheint  dann  an  dem 
unrechten  Orte  zu  Itehen,  und  wollte  man  es  erhalten, 
Xb  müBste  man  wohl  ikiit  Schelle  horroris  tarnen  nobis  ad- 
ferunt  aliquid  lefen.    Ich  halte  indeflen  non  filr  eine 

Oloffe,  die  dein  aus  horroris  verdorbenen  oratori^  wo» 
mit  man  ohne  ein  vorausgegangenes  non  gai*  nichts  anzu-. 
Jungen  wufste,  ihren  Urfprung. verdankt.  • 
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6)  Cicero  nenne  die  Wacben-nodiwendig'iind  hmU 

fam,  weil  üe  ausgeftelJt  waren,  um  das  Gericht  vor 
Stübrungen,  ])elonders  durch  die  Clodianer,  zuüchern; 
denn  diefe  hatten  gleich  am  erften  Gerichtstage  den 
Richtern  Furcht  einzufiölsen  gefacht ,  und  auf  eine  är- 
gerliche Weife  den  Gang  der  Unterfuchung  heunnihlgt. 
S.  die  biftor.  Kinleit.  IndelTcn  hatte  lieh  doch  das  Ge- 
rücht verbreitet,  dafs  die  Wachen  des  MiJo  wegen  aus* 
gef teilt  wären.  Denn  Pompejus  gab.üch  das  Anfehen« 
'*  als  wenn  er  den  Milo  färchtete*  Er  pHegte  iioh  daher 
auch  nicht  in  der  Stadt,  fondern  in  der  Villa  feines 
Gartens  vor  der  Stadt  aufzuhalten,  wo  er  lieh  dur^ch 
zahlreiche  Bewaffnete  fchützcn  liefs.  Auch  geftattete 
•  er  dem  Milo  nicht  den  Zugang  va  lieh,  weil  er  ror 
Nachftellungen  heforgt  zu  fein  .vorgab;  und  als  der  Se> 
nat  lieh  in  der  Malle  des  Poinpejus  verfammelte,  ward 
dem  Milo  nicht  eher  der  Zutritt  erlaubt,  als  bis  man 
nnterfucht,  ob  er  auch  Mordwaffen  bei  üch  hätte« 

7)  Der  Gedanke  ift:  *  wir  haben  freilich  alle  Urfa- , 
che,  jetzt,  durch  Wachen  gegen  Gewaltthätigkeiten 
der  Clodianer  gehebert,  ohne  Furcht  zu  fein;  aber  der 
Anblick  von  Bewaffneten  an  einem  Orte«  wo  fonft  al- 
len Bewaffneten  der  Zutritt  verfagt  war^  macht  doch 
einen  zu  ftarken  Eindruck  auf  uns,  als  dafs  wir,  felbft 
von  uiilrer  Sicherheit  überzeugt,  alles  Geiuhl  der  Furcht 
unterdrücken  könnten. 

g)  Man  vergl.  die  6te  Anmerk*  Mit  vieler  Fein* 
heit  giebt  Cicero  feine  Beforgnifi  zu  erkennen,  •  dais 
Pompejus  diefe  Wabhen  vielleicht  auch  des  Milo  we- 
gen ausgeftellt  haben  dürfte. 

9)  Wenn  ich  glaubte,  fagt  Cicero,  dafs  die  Wa- 
chen des  Milo  wegen  den  Markt  befetzt  hielten ,  um 
durch  ihren  furchtbaren  Anblick  das  Gericht  <gleichfam 
«u  zwingen ,  den  Milo  zu  verurtheilen ;  fo  würde  ich 
luich  in  die  Nothwcndigkeit  fügen,  und  des  Milo  Ver* 
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tikeidigung  gar  nicht  übernommea  haben,  da  ich  nicht 
glauben  dürfte«  dafs  ich  als  ein  einzelner  Mann  durch 
die  Kraft  der  Beredfamkeit  und  der  GrQnde  etwas  ge^ 

gen  Gewalt  und  fo  viele  Bewaffnete  ausricluen  künnte'i 

10)  Die  Verwegenheit  der  erhitzten  Menge  Iteht  für 
die  rerwegene  erhitzte  Menge.  Pompejus  war  voi^ 
Senate  unumfchränkte  VoDmacht  für  die  Sicheruiig  dtft 
Staates  bewilliget.  Hätte  er  nun  zur  Untertlrückung 
des  IVliio  das  Volk  bewaffnet,  fo  würde  er  dadurch  das 
Volk ,  das  ohnehin  gegen  den  Milo  aufgebracht  war, 
FeTbCt  Unordnungen  zu  verüben,  beironmächtigt  habeii; 
denn  nieht  blofs  gegen  den  Milo  hätte  der  änbetonilei^^ 
Haufen  feine  Waffen  gerichtet,  fondein  gegen  50Hen, 
der  fich  feiner  Sache  angenommen,  und  felhft  ^egeit 
die  Kichter,  wenn  fie  nicht  nach  ihircn  WüdiCcheii  g^ 
Itimlttt  hätten. 

11)  Doch  konnten  felbft  die  ausgeftellten  Wache* 
nicht  verhindern ,  dafs  Cicero  hei  dem  Anfange  feineir 
Bede  durch  das  Gefchrei  der  Clodianer  unterbrochen 
wurde. 

ti)  Dt>  fl&rige  Menge,    aulser  der  bewafftteifilh 

IMacht,  fo  weit  Jie  nemlich  aus  Bürgern  brfteht  ^  (denn  utf- 
ter  den  Clodianem  gab  es  .viele,  die  nicht  Kömifche 
Büt^cr  waren,  und  zu  dem  verworfenlten  Oefind^l 
Körten)  ift  gani^  anfunfir^  «SetVe. ' 

13)  Olodius  hatte,  fötänge  erteile,  die  Glüdi^. 
guter  und  das  Leben  der  Bürger  bedroht.  Wenti  a]R> 
Milo,  der  den  Stöhrer  der  uÜFentlichen  Hube  befeitig^t 
hatte,  f&r  f trafbar  erklärt  wurde.  Üb  mufste  jeder  Büif- 
gex*  befitrdit^n,  dab  hieftlurch  andre  fi6rewidh<^  tf* 
fnuntert  würden  ,  dem  Clodius  nachzuahmen,  weil  Iie 
felbft  Straff ollgkeit  hoffen  dürften,  und  den  Hetter  des 
Vaterlandes  verfolgt  fähen. 

14}  Man  vergl.  das  tfUii  C&p. 

t5)  Die  VcAcmibaitiii^  thtti  iÜXivdA^;  *^«a 

(2)  22 
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Pompejus  und  Cajus  Salluiiius  hielten  falt  täglich  in 
den  Volksverfainmltingen  lledea«  um  da«  Volk  gegen 
Milo  ztt  erbittern.  Noch  am,  letzten  Tage  tot  deikxje* 
nisen,  an  wclchom  desMilo  Sache  entfchieden  werden 
lollte,  hatte  M Ignatius  Plancus,  nach  Afconius,  da« 
Volk  ermahnt,  den  Milo  nicht  durch£chl&pfen  zulalXcn. 
lÜEan  lehe  die  hiltor.  £in2eit. 

i6)  Nicht  ohne  Grund  äufsert  Cicero  hier  die  Ver- 
mutliuiig,  (iaU  che  Ciüdjaner  die  Richter  durch  ihr  Ge- 
Xchrei  in  Furcht  zu  fetzen  luchen  würden.  Sie  hatten 
wirklich  bei  der  Vertheidigung  des  Milo  ein  GeXobrei 
erbobett,  und  dadurck  Cicero  aus  derFdOTiing  gebracht« 
In  diefer  umgearbeiteten  Rede  bemüht  Heb  Cicero, 
dem  Gerdirei  entgegenzuwlrkeni  oder  CS  Zum  Vortheil 
leiaes  dienten  zu  benutzen« 

tf)  Nach  dem  Aurelirchen  Oefetz  befunden  de« 
mals  die  Richter  aus  Senatoren,  Rittern  und  Tribunis 
aerariis,  alfo  aus  allen  drei  Volksklaffen.  Das  Wort 
^userlejen  fteht  hier  nicht  ohne  Berlentung.  L)enn  wir 
wilTen  aus  dem  Alconius,  dafs  Fompejus  für  die(es  Ge^ 
riebt  die  wärdigfCennnd  angiefebeiifteiiilldmier  im  SUa* 
te'zu  Richtern  Torfclilug. 

Ig)  Cicero  und  Milo.  Cicero  betrachtet  lieh  mit 
i\lilo  in  gleicher  Lage,  um  für  diefen  bei  den  Richtern 
tin  defto  gröCseres  Mitleiden  zu  erregen.  Denn  un« 
möglich  konnten  die  Richter  wfinübben,  einen  Ufoin,  ^ 
wie  Cicero,  zubeftrafen,  der  fich  um  den  Staat  fo  wohl 
verdient  gemacht,  und  für  die  Erhaltung  der  Republik, 
für  die  Belchützung  der  Gerechtfomen  der  höhern  Stän- 
de fo  viele  Leiden  erduldet  hatte«  Alle  Ausdrücke 
find  gewählt ,  das  Hidelden  zu  befördetn.  Beide  ha* 
ben  das  Anfehen  der  Patrioten  zu  erhalten  geftrebt, 
beide  haben  ihres  redlichen  Eifers  wegen  fo  viele  Mifs* 
handlangen  und  Elend  erduldet.  Cicero  denkt  an  fei- 
ne Vertreibung  ans  dem  Vaterlande'  durch  die  Rotte 
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des  Ciodius  und  an  die  damit  verbundenen  Kränkun- 
gen, und  betrachtet  Milo  als  feinen  Ungiücksgefihr* 
'  ten,  Well  düefer  ihm  die  Rückkehr  ins  Vaterland  ans« 
gewirkt,  und  Jßcli  hierdurch  die  F^ndTchaft  und  die  . 
Verfolgung  des  Ciodius  zugezogen  hat,  vvodurch  er 
endlich  in  die  äuüserrte  Gefahr  gcrathen  ilt,  aus  wel- 
cher ihn  allein  die  GewiHenhaftigkeit,  Furchtlofigkeit 
und  Weisheit  der  Richter  befreien  kann. 

19)  Es  ift  nichts  Ungewöhnliches,  dafs  die  unruhi» 
gen  Volles verf «1111  Iii] ungen  mit  Finthen  verglichen  wer- 
den, da  üe  eben  lo  leicht,  wie  diele  von  dem  Winde,* 
durch  die  Volksredner  in  Bewegung  gefetzt  werden 
jLdnnen. 

20)  Schelle  meint,  dafs  das  6fj;,otoT§Xo\jTOv  in  den 
Wörtern  exjtmguendam  und  in/nngeadam  y  welche  die 
S&txe  fchlieüsen,  nicht  abüchtlioh  gewählt  fei,  und 
glaubt,  Cicero  habe  fo  gefchrteben,  weil  er  nicht  ändert 
fchreiben  konnte,  da  er  diefe  W<nte  des  Nachdrucks 

wegen  ans  Ende  bringen  mufstc.  Aber  wenn  er  die 
Zeitwörter  auch  ans  Ende  Xtelien  mulste,  lo  hatte  er 
doch  nicht  nötbigt  Wörter  xu  wfthlen,  die  drei  ähn- 
lich klingende  Silben  haben.  Der  Gedanke  bitte  fich  v 
auch  durch  andre  Worte  eben  fo  kräftig  ausdrucken 
lufien,  wenn  ihm  hier  nicht  die  von  ihm  fehr  gut  ge- 
kannte Figur  TOH  einiger  Wirkung  geschienen  hätte« 
In  jeder  andern  Rede  TieUeicht  kannte  ihm  ein  Xolcher 
Reim  entüchlapft  fein;  Aber  «fiefe  Rede,  die  er  mit 
bedachtfaraen  Fleifs  ausarbeitete,  trägt  zu  viele  Spu-  ' 
reu  der  Feile,  als  da£s  wir  den  Reim  in  der  gegen wär^ 
tjgen  Stelle  fitar  «büchulos  halten  d£ur£t«i.  Im  Deut- 
fphen  Termocht^ioh  nicht,  die(b  Figur  narh«aehment 
und  fie  wttrde  avcb  kaum  ge&Uen  hcbeii,  da  es  uns  an 
vieJiillii^en  Wörtern  mangelt. 

ai)  Miio  verwaltete  im  J.  das  Tribunat,  und 
war  belbnders  thitig,  des  Ciecro  Zurftekbemfung  m 

* 

*         ■  ' 
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bewirken.  Oii  kam  es  während  feines  Trlbunats  z\i^- 
Ichen  den  Anhängern  des  Clodius  und*  feiner  Parthei 
fla-öftentlicben  Kämpfen  ^  wobei  des  Milo  Leben  und 
6&ter  nicht  feiten  geißdirdet  wurden«  Er  rerklagie* 
den  Clodius  wegen  verübter  Gewaltthaten,  wnd  fnch- 
te  durck  den  Widerftand,  den  er  den  rafenden  Untere 
aBhmungen  des  Clodins  leiltetei  die.  Sicherheit  des 
Staates  zu  befcbaffen» 

'  Sir)  SelieUe  zeigt  richtig,  «iats  iht^rmur  nicht  für 
utei4iur  ftehe,  wiewohl  diefe  Bemerkung  nicht  ihm, 
fendern  altern  Erklärern  angehört.  Durch  mifshraU' 
afceit4»ie£fen  htUte  er  imDeutfchen  das  Wort  nicht  aus- 
drücken Tollen ;  denn  dies  ift  hier  ytel  zu  ftark. 

23!)  Cicero  bafant  iieh  hier  fchon  d^n  Weg  zu 
ner  Verth eidigung.  Nicht  den  Nutzen ,  den  der  Staat 
durch.die  Ermordung  des  Clodius  erhalten  hatte,  loll- 
ttsrder  Hänptgrund  fein«  worauf  er  feine  Vertheidigung 
fiiat^t^  Denn  diiafer  Nntsten  kohlte  dt^  That  des  Mi* 
lo  nach  büi^i4ichen  ifitd  moralifohen' JGefefi^  nicht 
i»ecktier Ilgen,  Ciceros  AhUcht  war  vielmehr,  des  Clo- 
dius Kriüorditng  aJs  die  nothwendige  Folge  der  Noth- 
^ehr'  Terznftellen,  «ndr  Clodios  als  den  Nachftelier, 
llilo  deinen  als  den  Vertbeidiger  feines  ^genen  Le* 

bens  aulzufüliren.     Er  überseht  daher  mit  Bedaclu  ia 
feiner  Schutzrede  alle  Uinltände,  die  es  wahrfcheiii'' 
iMshi maehtsn,  daÜi  ea  Miios  Abßcht  gevt^efen  fei,  den* 
Qladi««  SU  töM^r  «««^  olw*        es  firine  Sichbtheit' 
n:»lhw«ndig  maicht«,  «fmr  awdeim.die  Seftfirmung  de»'* 
Wirthshauies,  wohin  der  verwundete ClocHns  gebracht 
«qar*     Dies  that  er  als  ein  gefohickter>  Redner  nach 
^ffinetganea Regelt^  die  ei«  de  orat.  i^^fi  gilsbt.  Doch' 
'iiiiiIhCiaBs»iaiittk:b^<M«gittiliti|K       dieli' Nutzen  gel- 
tend zu  machen )  den  der  Stam  v6n  dfer 'Ermordung 
d|^8  Cl.odius  gehabt  hat;  abflr  er  gebraucht  ihn  nicht  ei- 

gij»tlichiakiiaohtfarr%i«gsgrilisd  fSx^d^  ÜÜOi  Vei^- 
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C.  97  und  folg.    Mit  Ernefti  liieir  llbrigens  eine  Lückp 
iin  Texte  zu  vermudien  ,  bat  man  keuien  Grund. 
14)  Neralicb  wer  der  Nachfteller  gewefen  hSXf, 
35)  Ehe  Cicero  den  Beweis  fuhrt «  dals  Miloniir  ^ 
durch  NothweHr  gedraaigen ,  den  Qoditts  getödtet  ha- 
be,  und  zur  Erzählung  des  Factums  felhft  kÖnamt| 
rucht  er  fehr  gcfchickt,  wie  Iqhon  Quiiitil.  inftit.  orat. 
4t  2«  %\%  35  bemerkt,  die  vorgef als ten  Meinungen  und 
Beheuptun'gen  der  Gegner  zu  widerlegen*    Diefe  ba* 
lunden  darin ,  dals  es  fiberbaupt  unerlaubt  fei ,  eine» 
Menfchen  zu  tüdten,  dals  der  Senat  fchon  durch  vor- 
läuEge  Urtheiie  üi»er  die  StraFbaikeit  desMilo  entlchie- 
den,  daDs  Pompejtts  desüdilo  wegen  das  Gericht  mit 
Bewaffneten  umgeben  habe«  • 

316)  Die  Gefchiehte,  auf  welche  hier  angefpielt 
wird,  ift  aus  Liv.  i,  26  bekannt.  Sic  ereignete  ßch 
unter  der  Kegierung  des  Tullusi  der  mit  den  von  ihm 
bekriegten  Albanern  übereingekommen  war^  dals  der 
Strdlt  über  die  Oberherrfcbaft  zwifcben  beiden  Völr 
kern  durch  den  Kampf  dreier  Bi  üder  von  beiden  Seiton 
entfciiieden  werden  füllte.  Für  die  Römer  käropiten 
dieHoratier,  für  die  Albaner  die  Curiatier.  Der  Sieg 
erklärte  üch  für  die  Römer*  Publius,  wie  Livios  ihn 
nehnt^  oder  Marens  Horatius ,  wie  er  hier  genannt 
wird,  der  allein  im  Kampfe,  nachdem  feiue  Brüder 
gefallen^  unverwundet  gebheben  war,  tudicte  nach 
einander  die  drei  verwundeten  Curiatier«  Dem  als 
Si^er  zurückkehrenden  Horatius  begegnete  leine 
Sohwefter,  die  mit  einem  der  Curiatier  verlobt  gewe^ 
fen  war.  Der  Anblick  des  Gewandes,  das  lie  felbft 
für  ihren  Bräutigam  verfertiget  hatte,  und  womit  he 
ye^X  ihren  Bruder  gefchmückt  fah ,  reizte  fie  zih:  Weh^ 
klage.  Der  hierüber  erbitterte  Bruder  mordete  leine  - 
'  ^ühwefter.  Der  König  ernannte,  um  über  feine  That 
^mrichteu,  Qnumvirn^  die  ihn  zum  Tode  verur;iii«A)-  ' 
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ten.  Er  appelUrte  aber,  auf  den  Rath  des  Kditigeit 
Yon  ihrem  UrtheBsfpruche  an  daiVolk,  welches  ihn 

losfprach.  Dies  Gei  icht  wird  hier  das  erfte'^enannt  ^ 
l^eil  es  das  erfte  war,  wodurch  über  ein  Todesrer- 
brechen  vom  Volke  geurtheilt  wurde.  ,  Vergl*  Dionyl« 
Halle.  3,  27' 

27)  Der  jüngere  P.  Scipio  Africmus  ift  gemeint, 
ag)  Ca  jus  Carbo  war  Volks  tri  b  1111  im  J.  623.  Er 
war  der  Urheber  des  dritten  Tafel geletzeSf  wodurch 
es  dem  Volke  auch  bei  der  Abftimmung  llbe^  Gefetzo 
Sur  Pflicht  gemacht  wurde,  feine  Süramen  fchlriftH«^ 
abzugeben.     Wahrend  feines  Tribunates  erinnerte  er 
oft  an  die  Ermordungr  des  Tiberius.  und  fachte  durch 
crhitzenile  Reden  das  Volk  gegen  dieOpümaten  zu  est» 
pören*   Als  Pnblius  Africanus  eben  Ton  Numautia  zu* 
rückgekehrt  war,  liefs  er  ihn  auf  die^RedherbOhhe ru* 
fen,  und  fragte  ihn  öffentlich  vor  dem  Volke,  was  er 
über  die  Ermordung  des  Tiberius  halte.    Scipio  anjt- 
wortete^   dafs  er  ihm  mit  Recht  gettidtet  Ichiene, 
wenn  et  die  Abfieht  gehabt  hätte,  die  Freiheit  feines 
Vaterlandes  zu  unterdrücken.    Es  cnifraiid  ein  Gemur- 
mel; aber  Scipio  wufste  es  durch  eine  drohende  l\ede 
zu  befänftigen*    S.  Valer.  Max.  6,  3,  ^.    Carbo  war  im 
X  Verdacht,  den  plötzlichen  Tod  des  Scipio,  defCenAnCe» 
hen  die  Rnheftöhrer  fürchteten,  befördert  zu  haben, 
wiewolil  die  Sache  nicht  erwiefen  ift.    Als  Conlul  im 
J.  6^4,  bald  nach  der  Ermordung  des  Cajus  Gracchus, 
gab  er  iich  den  Schein,  als  hielte  er  es  mit  den  Opti* 
maten;  denn  er  vertheidigte  den  Opimiiw,.  durch  def* 
fen  Thätigkeit  Gracchus  Tod  bewirkt  war.  Gleich- 
wohl wurde  er  im  folgenden  Jahre  wegen  feines  Tribu- 
nates angeklagt,    und  entzog  fich  der  Strenge  leinea 
Richter  durch  eipen  ireiwilligen  Tod,  nach  fout«  s^» 
nadi  Valer*  Vax.  3,  7,  6  durch  äie  Flucht  im  Aus- 
land. , 


t 
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29)  Ueber  den  Tiberius  Gracciius  L  d.  iite  An« 
Bierk.  zu  d*  iften  Cat.  Rede.  ^ 

*  30)  Ueber  den  Servilius  Ahala'f.  d.  i3tß  Anmerk« 

zu  d.  iften  Cat.  p.ede. 

3 1)  Ueber  den  Publius  Nafica  f.  d.  ^te  Anmerk.  zto 
d.  ilten  Cat.  Rede. 

33)  Ueber  den  Lucius  Opimius  L  d.  i^te  Anmerk* 
zu  d*  iften  Cat»  Rede. 

33)  Ueher  den  Cajus  IVIarius  f,  d.  ilüe  Anmerk, 
,  zu  d.  Ilten  Cat.  Rede. 

34)  Cicero  meint  die  vom  Senate  gebilligte,  aber 
nicht  vom  Volke  befohlene  Hinrichtung  der  Ton  ihm 
▼erhafteten  Theilnehmer  an  der  Catilinatifchen  Ver-  ' 
fcliwcjrung,  weslialh  or  in  der  Folge  von  Clodius  ange- 

*  klagt,  und  ins  Exil  zu  gehen  genöthiget  wurde. 

35)  Die  gelehrten  Männer  .lind  hier  besonders 
Dichter«        .  , 

•  36)  Greftes,   der  Sohn  des  Agamenniou ,  raubte 

bekanntlich,  um  den  Tod  feines  Vaters  zu  rächen, 
deCCen  Mörder  Aegiftheus  und  feiner  elgtsnen  Mutter 

'   Clytemnäftlra ,  die  an  dem  Morde  Theil* gehabt  hatte,- 
das  Leben.    Als  er  nach  diefer  That  von'  den  Furien 
verfolgt  wurde,  über! i nl eile  er  licli  leii.ft  dem  Gcrich* 
te  des  Areopagus  in  Athen.    Die  Fabel  aber  wird  ver- 
fchiedentlich  erzälilt.    Nach  dem  Demofdiehes  contra 
Aritt.  waren  die  zwölf  obem  Götter  felbft  feine  Rich- 
ter, von  denen  fechsihn  verurtheilten,  fOlof  ihn  losfpra« 
eben,  die  zuletzt  liegten,  da  Minerva  durch  ihre  Stim- 
me für  die  Unfchuld  des  Greftes  den  Ausfchlag  gab. 
Nach  Aefchylua  waren  die  Areopagiten  feine  Richter, 
von  .welchen,  nach  dem  Scholiafton  des  Aefohylus,  16 
für  die  Verurtheilung  des  Oreftes,  15  für  feine  Los-  ' 
fprechung  ftimmtcn,   denen  Minerva  durch  ihre  Stim- 
me das  Uebergewichi  verfchaßte.   Der  letztern  Erzähl 
lang  folgt  Cicero.  .  . 
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97)  Der  hier  «rzählte  Vorfall  ereignete  fich  Int  I 
J.  650  unter  dem  zweiten  Coiifulate  des  Maiius,  der  j 
damals  das  Heer  gegen  die  Cimhern  und  Teutonen  an«  * 
fi]Üirte*    Piutarch  im  Leben  des  Marius  C»  14  nennt  den  , 
Tribunen  Cajus  Lufius,  der  bei  Valerius  Maximus  6^ 
ly  12  Cajus  Liifcius  lielfst,    und  den  Soldaten  Treho- 
niuS)  der  bei  Quinüiian  inftiu  orat»      11,  14  Aruncius 
genannt  wird.    Der  Tribun  war  nach  Fiuiarch  ein. 
Schw^^fterfohn  des  Marius,  und  fehlen  in  andern Rück- 
Jichten  kein  fcblechter  Mann.    Marius  erklärte  nieht 
blofs  den  Soldaten,  der  den  gegen  ihn  frevelnden  Tri« 
bunengetödtet  hatte,  für  unlchuldig,  fondembefchenk-  ' 
te'ihn  auch  des  von  ihm  gegebenen  Tugendbeifpieles 
w^gen  mit  einer  Btirgerkrone« 

38)  Schelle  meint,  dafs  Cicero  hier  auf  die  zu  6!£  v 
lactoren  anipiele,  die  den  Confuln  die  FaCces  und  Bei» 
le  vortragen*  Aber  diefe  Erklärnng  pafst  nicht  in  dea 
ZuTammenhang.  Die  Confuln  lielseii  )a  nicht  ihrer 
eigenen*  Stnherheit  wegen  die  Fafces  und  Beile  Tortra- 
gen*  Auch  ift  hier  nicht  von  Beilen,  fondern  von 
Sohwerdtern  die  Ilede.  Wahrfcheinlichcr  allo  muJb 
man  an  die  Bedeckungen  von  BewafFoeten  denken, 
welche  die  Tomehmen  Römer  auf  ihren  Reifen  bei  Itch 
zu  haben  pflegten.  Sülche  Bedeckungen  hatten  lu- 
wohl  Clodius,  als  iViilo  um  iich.  Und  diefes  fcheint 
nirlits  Ungewöhnliches  gewefen  711  fein,  da  wir  ans 
dieferRede  lelblt  widen,  dafs  die  Landftralsen,  be»  « 
fonders  die  Appifche,  ron  Ränbem  beanmhigt  wur- 
den. 

39)  Schelle  überfetzt  exprejjimtis  in  Worte  geklei- 
det. Aber  offenbar  mufs  exprimere  hier  in  der  eigen t«» 
liehen  Bedeutung  ftehen ,  wenn  es  xu  arripuinms  und 
kmußmus  paffen  folL  Der  HaupiHegriff  ift  empfangen , 
gewinnen j  den  Cicero  durch  drei  bildiiche  Wörter  in 
der  Lebhaftigkeit"^  des  Vortrages  ausdrückt,  welch* 
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die  Vorltellung  der  imabliängigen  Selbltihäügkeit  er- 
wecken lollen. 

40)  Nicht  0t  ßc ,  wie  Sehelle  in  Teiner  Ueberfet- 

«ung  vorzieht,  mufs  man  lefen ,  fondern  nach  al- 

len Ausgaben  und  HandTchriften.  Es  ilt  hier  ein  Ge*  • 
genfaltz  xwilchen  Uges  ßleat ,  und  etß  lex  ipfa  dat  pote* 
ftätem.  jDie  Selbftrertheidigttng  ift  nicht  blob  deshalb 
erlaubt,  weil  man  in  d^r  Zeit  eines  plötzHchen  Ueber- 
falls  auf  die  Geretze  keine  Rückücht  nehmen,  und  von 
ihnen  keinen  Schutz  erv/arten  kann,  fondem  das  *Ge* 
£et2  felb&  ertheilt  gewiCCermafsen  das  Hecht  zur  Selbft« 
▼ertheidigung.  Es  ift  hier  aber,  wie  wir  im  Folgen* 
den  fehen ,  ein  beftimmtes  Gefetz  gemeint,  nemlich 
das  von  Sulla  gegebene  Geletz  de  Jicariis, 

41)  Mit  Lambin  hier  eine  Aendcrung  in  der  jLesart 
Torzunehmen,  fcfaeint  nnnöthig.  Der  Sinn  ift  deuu 
lieh.  Das  Gefetz  fagt,  dafs  derjenige ,  der  eine  Mord- 
waffe führt,  um  einen  Menfchen  zu  tödten,  ftrafbar  ^ 
ift.  Es  erklärt  aUb  zugleich ,  dafs  derjenige,  der,  um 
lein  Leben  zu  vertheidigen ,  die  Waffe  gebraueht  hat, 
nicht  als  Mörder  zu  betrachten  itt ;  denn  wäre  dies 
nicht  die  Meinung  desGefetzcs,  fo  würde  es  überhaupt 
das  Tra^:en  der  Waffen  verboten  haben. 

-4a)  Cisero  (ucht  in  diefemOapitel  die  zweite  for» 
gefabte  Meinfing  zu  widerlegen,  die  dem  Milo  fche.«  . 
den  konnte ,  dafs  nemlich  der  Senat  fohon  durch  feine 
Urtheile  die  Handlung  des  Milo  verdammt  habe.  Der  , 
Senat  hatte  die  Beftürmung  des  Haules,  das  der  Inter* 
rex  Lepidns  bewohnte ,  die  Anzundung  der  Curie  und 
dwa  Mord  auf  der  Aimifchen  Landftralse  gefetzwi- 
drige, den  Staat  belaindende  Handlungen  erklärt,  und 
hierauf  dem  Pompejus  unumfchränkte  Vpümacht  er- 
lheilt, für  die  Sicherheit  des  Staates  zu  wachen.  Ci- 
ecro  giebt  zu ,  dai«  der  Senat  die  anf  der  Aqppifchea 
LiyiidftMifse  vevübte  Gewaltthätigkeit  im  Al)g«9iei|9fa 
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gemiTsbilUgt  habe;  aber  behauptet  zugleich ,  dafs  man 
Bieraus  nidit  eine  MUsbilligintg  der  That  des  JVlilo  bei 
dem  Senate  folgern  dürfe.  An  ficb  ift  jede  verübte 
Gcwaltthätigkeit  ein  Staatsverbrechen,  und  rnnfs  Hes- 
balb  vom  Staate  gemilsbüiigt  und  uiiterlucht  werden; 
aber  derjenige,  der  iie  ausübte,  ift  darum  nicht  immer 
der  Strafbare,  fotidem  derjenige  vielmehr,  der  fie 
▼eranlafist  hat.  Dafe  der  Senat  über  den  Milo  nicht, 
iingünftig  urtlieiie,  behauptet  Cicero,  habe  er  da- 
durch gezeigt,  dals  er  ihm  die  Vertheidigung  des  iV^lo 
in  feiner  Verfammlung  geftattet ,  und  ihn  mit  grofsena 
Beifalle  angehört  habe;  und  dieCes  fchienen  die  Volks- 
tribunen  felbft  einzugeftehen ,  da  nach  ihren  AeiiFse- 
rungen  der  Senat  nicht  urtheile,  was  er  lelber  denke, 
Jonde«!  aus  Furcht  Tor.Ciceros  Macht,  was  dieler 
wolle. 

43)  Emefti  Terrnnthet  nicht  nnwahrfcbeinlich,. 

clafs  man  (ptando  y  etiam  ftatt  quaiido  enim  lefen  müfTe. 
Ich  habe  nach  diefer  Vermuthung  überfetzt ,  wiewohl 
das  enim  fich  auch  einigermaÜsen  rechtfertigen  läist, 
da  der  Ton  ^uando  abhängende  Sats  nur  eine  weitere 

Ausidhrung  des  vorhin  Cre Tagten  ift.  "  * 

44.)  Unter  dem  verf engten  Volkstribunen  verlieht 
Cicero  den  Titus  Munatius  Planeus,  der  mit  dem 
Quinttts  Pompejus  Rufus  nach  der  Ermordung  des  Clo- 
dins  das  Volk  fo  erhitzte,  dafs  er  den  Leichnahm  des 
Clodius  in  der  Curie  iellift  ver)jrannte,  und  der  nicht 
eher  zu  reden  auJthörte,  als  bis  er  durch  den  Brand  der 
Curie  Tom  Markte  verjagt  wurde.  Cicet«  nei|nt  -die 
Reden  des  Planeus  erftorfoene,  weil  Ite  keine  Kraft  ha* 
ben,  keinen  Eindruck  machen ,  gleichfam  fchon  todt 
find,  ehe  iie  die  Zuhörer  erreichen.  Dieler  Munatius 
Planeus  wurde  mit  feinem  Collegen  Quintus  Pompejus 
Rufus  im  folgenden  Jahre  nach  feinem  Tribunate  we- 
gen- der  witfareiid  deSelhen  erregten.  Unruhea  ang«* 


♦  I 
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klagte  und  Ton  allen  lUditani  einmftthig  ▼ernnheilt.  < — 

Wenn  ScheWe '"intermartüae  eonciones  durch  erftorliciiev 
Volks vcrfammiun gen  überfetzt,  lo  fcheiilt  er  den  Sinn 
verfehlt  zu  haben.  Denn  Einmal  mochten  die  ^e- 
xräafchvoUen  Volkfirerfammlnngen,  die  er  liielt,  ein 
pidtzliehes  Ende  genommen  haben; .  aber  dafs  die«  an 
]edem  Tage  der  Fall  war  (<juotidie),  davon  lagt  die 
Gefchichte  nichts.  - 

45)  Es  war  nach  dem*  Pompejifchep  Gefetze  ein 
inüserordentliches  Gericht  zur  Unterfudbung  der  von 
Milo  Terftbten  Öewalttfafttigkeiten  angeordnet  worden. 
Cicero  lagt,  dafs  diefe  Anordnung  nicht  unbillig  fei^ 
um  den  mächtigen  Pompe] us  nicht  zu  erzürnen«  Doch 
läist  er  üdbi  im  Folgenden  nicht  undeutlich  merken  ^ 
dals  er  diefe  aulterordentliche  Art  der  Unterfuehung 
fiir  unnöthig  halte,  da  es  fchon  Gelelzc ,  nach  wel* 
chen,  und  beftändige  Gerichte  gab,  Tor  welchen  die 
Sache  des  Milo  unterfucht  werden  konnte.  Auch  wiX* 
£en  wir  9  dafs  MUos  eifriger  Frennd«  der  Volstribün  ^ 
Marens  Cälius  RufuS)  fich  der  Pompejifchen  Bill  nach- 
drücklich  widerfetzte,  und  ße  ein  Privilegium^  ein 
blofs  gegen  den  Milo  gerichtetes  Geietz  nannte. 

46)  Es  gab  befonders  feit  den  Zeiten  des  Solle, 
quaeftiones  perpetuae^  Criminalgerichte «  welche  Staats- 
verbrechen  unterfuchten ,  und  von  Jährlich  in  den  Co- 
mitien  erwählten  Prätoren  und  Quäfitoren  verwaltet 
wurden 9  und  Gefetze,  die  üch  auf  die  Beftraf^Bg  öf- 
fentlicher Gewaltthätigkeiten  bezogen.  .Dahin  gehör« 
ten  unter  andern  die  Comelifchen  Gefetze  rom ^.  673 
dfjicariisy  de  inaieftate  j  das  Plolifche  Gefelz  de  ifi  pu- 
blica vom  J.  66 5 9  und  das  Lutatifche  de  vi  pubLu^fi  vom 
J*  676  und  mehrere. 

47)  Die  Gefchichtet  auf  welehe  hier  angefpiek 
wird,  ereignete  fleh  im  J.  692.  Clodius  hatte  ßch  in 
die  Pompeja»  Cäfars  Gemahlin  t  verlieht.     Da  aber  • 
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«Hefe  Ton  ihrer  Matter  Anrelia  ftcenge  bewtdbt  w«ir* 

«le,  fo  wufste  er  ßch  lange  keine  Gelegenheit. zu  einer 
Zufammenl^unft  mit  ihr  zu  v er fch äffen  ^  bis  ihm  end- 
lich das  Feit  der  Guten  Göttin  eine  be^eme  Gelegen« 
hirit  hierzu  derznbiettn  Xchien.   DieXes  Feit  .wurde  ei- 
ner unbekannten  Göttin  jährlich  am  erften  Mai  in  dem 
Haufe  eines  Confuls  oder  Prätors  gefeiert,  und  in  den^ 
gedachten  Jahre  c^rade  in  dem  Haule  des  Prätors  Ju- 
Mus  Cäfar.   ^ßi  diefem  Fefte  durfte  keine  mflimlicha 
Fcrfon  gegenwärtig  fein ,  nnd  felbft  der  Herr  des  Hau* 
JCßS  mufste  fich  entfernen.     Man  verjagte  alle  Thierje 
ipänniichen  Gelehlechts  aus  dem  Haufe,  und  logar  al* 
1«  Gemählde«  welche  ein  männliches  We£en  abbilde« 
ten,  wttrden  bedeckt«     ClodKus  hatte  eine  von  de« 
Sklavinnen  der  Pompeja  gewonnen,  und  von  diefev 
wurde  er  in  weiblicher  Kleidung  eingelaffen.  Seine 
Ungeduld bewog  ihn,  zu  irüh  aus  leinem  Schlupfwinkel 
berrorzugehen»,  Man  entdeckte  ihn;  es  entftend  dlA 
grö&te  Verwirrung  im'Hau£e;  die  Feierlichkeit  wnrde 
fogleich  aufgehoben,  und  Clodiu's  aus  der  Thüre  ge- 
Itofsen.    Die  Sache  ward  fogleich  in  der  ganzen  Stadt 
ruchtbar.  Und  erregte  das  gröüste  Auffehen.  Quinuis 
Cornifictus  brachte  die  Sache  im  Senate  zur  Sprache, 
und  diefer  fafste,  nach  einem  ron-den  Veftalinnen  und 
Opferpriefrern  eingezogenen  Gutachten,  den Befchlufs, 
dals  die  Confuln  beim  Volke  auf  ein  aufserordentiidies 
Gericht  «ur  Unterfuchung  des  Ton  Clodius  begangenen 
Verbrechens  antragen  foll^en.    Aber  der  ConM  Pifo, 
ein  Freund  des  Clodius,  der  den  Antrag  machen  follte, 
meinte  es  mit  demfelben  nicht  ernftlich,  und  Clodius 
wufste  durch  leine  Anhänger  im  Volke  die  Annahme 
deftelben  zu  verhiiidern.    Da  der  ConXnl  mit  feinem 
Antrage  nicht  durchdringen  kennte,  fiberliels  man  es« 
auf  den  Voifchlag  des  Hui  tenüus,  dem  Volkstribunen 
Quintu«  Fußus,  der  al>er  auch  des  Clodiu$  Freund  wai:« 
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den  Antrag  in  einef  etwas  Tei-äTiderten  Geftalt  Ttt  ntd- 

chen.  jDcr  Senat  hatte  anfangs  gewollt,  dafs  <3as  f»an- 
Ze  Volk  in  den  Comitien  über  die  Sache  richten  foJlte; 
j^ach  de«  Fußus  Antrage  dagegen  lolhe  die  Sach6  tot 
dem  Prätor  tind  den  ron  ihm  gewählten  Richtern ,  roh 
denen  der  Ankijger  fowohl,  als  der  Beklagte  fo  viele 
verwerfen  konnten,  als  fie  wollten,  verhandelt  wer- 
den. Nach  dlefem  vom  Volke  beftätigten  Vorlchlago 
wurde  das  Gencht  aus  Jen  dnrftigften  und  fchlechte» 
hen  Menfchen  znfammengeretzt ,  die  fich  faft  dfFetit- 
lieh  beftecljca  lleTsen.  Deffen  ungeacLtct  konnte Clo- 
dius  nur  durch  31  Stimiuen  losgefprochen  werden, 
und  -25  Tenirtbeilten  ihn.  Der  Unwille  über  diefeLos^ 
rpirechung  war  allgemein.  Cicero  hatte  vor  diefem 
Gericht  ein  Zeugnifs  gegen  Clodins  abgelegt,  und  dies 
lii'ar  die  Urlache,  aus  welcher  üch  die  bittre  Feind- 
lohaft  zwifchen  beiden  entfpänn. 

4S)  Üie  Macht,  Itber  'dhh  Clodius  ein  Gerldht  zu 
befchliefsen ,  wurde  dem  Senai'tf  ^n  fo  ferne  entrilTen ; 
als  er  das  Gericht  nicht  fo  anordnen  konnte,  \rie  er 
es  anfangs  wunlchte.  Mit  Recht  verwirft  Schelle  di* 
gjezwungene  Erklärung,  die  Mattutius  Von  diefer  Stel^ 
fegielA. 

49)  Auf  Antrieb  des  Sextus  Clodius  war  der  Leich- 
nahm  feines  Verwandten  iA  die  Curie  gebracht  wor- 
den ,  wo  man  von  den  Bankeh ,  TLTchen  u.  f.  w.  deid 
Clodius  einen  Scheiterhaüfc&ii  errichtete,  delTenr  Flain^ 
me  auch  die  Curie  und  die  daran  Itblsendcn'  G^bänd^ 
«rgiiflF.    S.  d.  hiTtoi*.  Einlei t. 

50)  Zwei  Tage  nach  der  l^miordung  des  ClodiuS 
^af  Marcus  Lepidus  zum  Ihterrek  ^niani&t  nk^ordeil, 
weil  die  Cbnluln  des  ToriMn  Jahres  wegen  dler  irtrti 
den  Bewerbern  durch  i&ri?  rkrlheicn  erfegtei^  Ünruhen 
die  conlulai  ifchen  Comitien  nicht  hatten  halten  kön- 

Da  Milo  Ach  durcü  dw  Eimördiuig  d^  Cl6dX^ 
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bfd  dem  giofsen  Haufen  verhaJjst  gemacht  hatte,  £b 
wönlchten  leine  Mitbewerber  HypDius  und  Scipio, 
dafs  die  Comitien  fogleich  gehalten  werden  möchten« 
Es  war  aber  nicht  Sitte,  clals  der  erfte  Interrex  gleich, 
die  Comitien  hieJt.  Aus  dielem  Grunde  wegerte  iich 
Hnch  Lepidus«  diefes  zu  thun.  Um  ihn  dazu  zn  z^Rrin« 
gen«  belagerten  ihn  die  Clodianer  die  ganze  Zeit  des 
Interregnums,  das  heilst,  fönfTage,  in  feinem  Hau* 
fe,  das  fie  endlich  erftürmten,  und  worin  /ie  allerlei 
.Unfug  verübten«  Ein  Haufen  von  Milonianern,  der 
«neb  gekommen  war,  die  Comitien  zu  ertrotzen ,  bet 
freiete  ihn  endlich,  wei]  nun  die  Parlbeien  fich  unter 
einander  zu  bekämpfen  anßngen. 

51)  S.  die  iitc  Anmerk.  bei  der  iften  Cat.  Iled^. 

52)  S.  die  lite  Anmerk.  bei  der  xften  Cat.  Rede* 

53)  die  lafte  Anmerk.  bei  der  iften  Cat.  Rgde. 

54)  Cicero  meint  den  Mtmatius  Plancos. 

55)  SclieJle  über  Letzt  extra  ordiuem  durch  befon* 
ders  dazu  beftellte  Richter.    Warum,  weiis  ich  nicht. 
Wenn  andre,  als  die  gewöhnlichen  PerDonen,  ans  de* 
nen  man  die  Richter  ^u  wählen  pflegte ,  für  diefes 
rieht  angeftellt  wSren,  fo  würde  es  ja  ein  anJGierordent« 
liches  Gericht  gewefen  fein,  welches  der  Senat,  nach 
Ciceros  Erklärung ,  nicht  wollte.    Extra  ordiaem  heilst 
hier  offenbar  nichts  anders,  als  der  Senat  wollte,  dab 
die.  Sache  des  MUoeher,  als  andre  CriminaMadien  in 
diefem  Jahre,  übrigens  aber  vor  den  gewöhnlichen  Ge- 
richten, verhandelt  werden  follte.    Natürlich  wurden 
Ibnft  die  gerichtlichen  Unt^fuchungen  nach  der  Zeit« 
folge  der  Vc;rhrechen  imd  Anklagen  beobachtet» 
Sehelles  eigene  Erkldmiop  widerftreitet  feiner  Ueber* 
fetzung. 

56)  Wenn  eine  im  Senat  geäulserte  Meinung  meh* 
rere  Dinge  betraf,  To  konnte  jeder  Senator,  der  die 
Melniuig  zum  Theil  billigte,  zum  Theil  mi&billigte. 
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Tcrlaiigen,  äaü  maii  übor  jeden  ciii^elttMl  Punkt  b«- 

londers  abfümme.  Es  war  hinlänglich,  diefes  Verlan-^ 
gen  im  Sitzen  durch  das  blofse  Wort  divide  zu  äussern» 
Dies  ibat  jetzt  auch  ein  Senator.  Den  Punkt  in  dem 
Gataohiw  des  Senats,  nach  welA^em  des  MUa  Sache 
allen  übri^n  rorgehen  foUte,  liels  er  genehmigen ;  den 
andern  Punkt,  dafs  Milos  Sache  vor  den  gewol.niichen 
Gerichten  nnterlucht  werden  lollte,  machten  die  Volks* 
tribunen  Mttnaüns  und  SalluXtius  durch  ihren  Wider- 
fpradh  unkrftftig. 

57)  Nach  Afconinsi  verlangte  Quintus  Fufius,  der  * 
fchon  einit  bei  dem  Antrage  über  den  gefLcihrten  Dienft    ,  . 
der  bona  dea  fich  des  Ciodius  mit  hÄi^v  angenommen 
balte»  (S.  d.  47110  Anxnerk.)  jetzt,  anf  Anhieb  de« 
Mnnatiua^  das  theil weife  Stimman  ^ber  die  vom  Hör«/ 
tenüus  ge^Iserte  Meinung. 

58)  Ein  Senatsberchluls  hiels  auctoritas^  wenn  ein 
VolksM^mibn  dnreh  I^ine.  Einrede  ungültig  genaacbt 
liatte ,  /flatus  eoitfultum ,  «•"^^■^fj  ^  ,Einrede.  4«r 
Tribunen  durchgegangen  war«  D<icb  fteht  auctoritäs 
zuweilen  för  jenatus  ^üujuUum^  aber  nicht  umgekehrt 
das,leute  lüt:  das  erltere. 

5jp)  Cipero  widerlegt  das  dritte  Vorgeben  der 
F^de  des  Milo,  dafs  nemlich  Pompejus  fchon  über 
die  Sm  afvvdrdigkeit  des  Milo  entfchieden  habe« 

60)  S.  die  hiitor.  Einleitung. 

61)  Vor  dem  Calüfchen  Geletze  Tom  Jt  617  pfleg*, 
ten  die  Aicfater  mttndliidi.zu  ftinunen;  aber  diefes  Ge-  ' 
Xttz  verordnete ,  dals  man  bei  den,  dfFentlicben  Gerich- . 
ten,  ausgenommen  bei  dem  Gericht  über  Hochverrath,^ 
(welche  Einfchränkung  indels  durch  das  CöliTche  Ge- 
fetz vom  J«  646  anob  wegfiel)  ücb  der  Täfelcben  beim. 
Stimmen  be^^enea  IbUfte. .  Doch  erlaubte  das  Cpmeli* 
fehe  G^fetZTom  J.  673  dem  Angeklagten,  zu  erklären«  . 
.auf  welche  Art  |  ob  laut  oder  durch  Täfelchen  ,  er  ge« 
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ftimmt  wollte,  welches  Gefots  aber  nur  kuv^  2^it  ^g. 

gölten  zu  hnben  fcheint.  S.  die  1041«  Afim.  b.  d.  Re- 
de f#  d.  Cluent.  Wenn  durch  Täfeichen  geltimmt 
wur«)e,  erliielt  jeder  Richter  drei  Tafelcbeti,  auf  wel- 
chen die  BttchfubemA  (a5/b/&o,  ich  ffirechelos),  C 
(^condemnoj  ich  fpreche  fchuldig),  N.  L.  (non  Uquet ^ 
die  Sache  ift  nicht  klar),  ftanden.  Von  dielen  warf 
der  Richter,  nachdem  er  urtheilen  wollte,  eins  in  di« 
Ume,'  ans  welcher  der  Prfttor  oderQuäßtor  lieJierasta- 
2og »  Hin  darnach  das  Urtheü  zu  fprechen*  Das  Ti- 
felchen  mit  dem  Buchftaben  A  wird  hier  durch  littera 
Jalutaris  ^  das  Täfclchen  mit  C  durch  littera  triftis  hi' 

seichnet.  Der  Qsedanke  i£c  allp:  Pompe|i2S  i«Hird<i 
kein-  Gericht  aitgeordnef  habelii  wenn  er  deii  Ulilo  fär 
ofehul^t^  iäe^e ,  da  er' nach  der  ihnr  YciA  Senate  er^ 
thellten  unumfchränkten  Vollmacht  feibft  Itrafen 
könnte.'  ' 

"  6»)  Die  Schwefter  des  *MArciisDrttftts''^ar  diea 
M«  Pbrciüs  Gate,  deä  Sohh  des  Marens  CaW'SailoMtf* 
iius,  den  Enkel  des  Cato  Cenforinus,  verheil athet.. 
Von  dielem  rtammte  der  jüngere  berühmte  Cato  FCa 
Utica>  der  jetzt  unter  de!h  Richtern  anwefend  war. 

SL-  die  gorlte  Aiimerk*  zu  deir  Rtde  S&t  den 
d«eni^Hls.  Der  Skstiät  biedtirfte  damals ,  aU  der  jünge- 
re Errate  das  Tribunat  verwaltete,  mehr,  als  je,  ei- 
nes eifrigen  Vertheidigers.  Durch  das  Gracchifche 
a«f^2rt^id  h6%i^  welchies  ihm  di^  OteHchubib-keit 
cfmzog ,  ilnft  ^nfRitt)^  übertrug,  hiMte  er  ulleft  Glttl^ 
find  alles  Aöfeheri  Verf'oireti.  Die  wtirdigften  feijner 
Mitglieder,  ein  Mdtelius,  ein  Kutilius ,  waren  durch 
die  rieueii  RlchtÄr  Te^rurtheilt  worden,  die  jeden,  det 
IdrlbH^^BedxüclRiiflgeii  bei  diii' Biimali^^  d^  S^aat^ 
gyftIM  wSifetfetz^,  dtirck  Anklagen  zu 

Mirecken  wuisten.  Drnfus,  vom  Senate  feibft  zur  Be- 
'W'tfrbUDg'umt  Tribuiiat  aiiigefOi'deti^r^ttt  die  Ab&ch^ 
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dem  Senat  fein  altes  Vorrecht  wieder  zu  verfchaffen. 
Aber  weil  er  alle  Partlieien  zu  gewinnen  fuehte«  '  fo 
Terlor  er  endHeh  bei  allen  feine  Gunft.  Dean  'Senate 
Verhiefs  er  {nM  dies  war  eigen t)i6h  der  Hauptz?weck 
feiner  Bemühungen  und  fonftigen  Verfprcchungen )  die 
Wiedererlangung  der  GerichtsFcrwaltung,  denllittern, 
da£s  aus  ihrem  Körper  der  Senat  ergänzt  werden  foll« 
te,  dem  Volke  fcfameicbehe  er  durch  Terfprochcne 
übertriebene  Schenkungen  Ton  öffentlichen  Lftndereien 
und  andre  vortheilbafte  GefetzesvoifchJage,  den  Bun- 
desgenoffen  verfprach  er  das  liömifche  Bürgerrecht»  * 
Allein,  eben  diefe  Verfprechungen^  die  der  einen  Par- 

,  tbei  entzogen,  was  er  der  andern  bewilligte,  beförder- 
ten fein  Unglück.    Das  Volk,   das  willig  jeden  Vor- 
fchiag  aufnahm,  und  mit  gewafti  eter  Hand  durchfetz-  ' 
te,   der  feinen  Vortheilen  gemäfs  war,  fand  ßch  da- 

.  fdurch  beleidigt,  dals  er  den  BundesgenolTen  Antheil 
an  der  Gefetzgebung  zugeftand.    Die  Bnndesg'enofTen,  ^ 
die  gleiches  Siiaimrecht   eifrig  wünf cht en ,  wurden 
ihm  abgeneigt,  weil  er  Ländereien,  in  deren  Belitz  ßa 
zum  Theil  waren,, dem  Volke  zuücherte.   Die  Ritter,  . 
die  üch  gerne  in  den  Senat  rerfetzt  fahen ,  waren  be- 
forgt,  dafs  iie  ganz  ton  demHichteramte  entfernt  wer« 
den  möchten.    Der  Senat,  fehr  begierig,  fein  verlor- 
nes Anfehen  wiederzuerlangen,  wollte  doch  .den  Kit- 
tem  keinen  Antheil  an  ihren  Berathfchlagiingen  gön* 
nen,  und  war  mit  den  übertriebenen  Schenkufngen  an 
das  Volk  unzufrieden.     So  von  allen  Partheien  ange* 
leindet,  konnte  er  zuletzt  wenig  mehr  ausrichten,  und 
büfste  endlich  im  Gedränge  durch  Meuchelmord  lein 
Leben  ein«    Den  Urhiebeir  feines  Todes,  der  auch 
nieht  to»  allen  Schriftftellern  gleichförmig  erzählt 
wi»d,  kann  man  nicht  beftimmen.    Die  Confuln  des 
3%  66)  Cäpio  und  Philippus,  die  dem  Drufus  auf  das  , 
iieftigfte  «iitgeg^ngekämpft  hatten,'  ftandea  im*  Vir* 
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dant^t,  XU  diefem  Morde  mitgewirki      lipbtii»  Cmf-i 

vo  nennt  den  Quintus  Varus,  den  Collegen  des  Drufus 
im  Tribunate,  als  den  Anftifter  des  Mordes.  Aber  ei- 
ne Unterluchung  über  feuieo  Tod  wurde  nicht  ang«*  ^ 
ftellt.  —  Wenn  Schdle  von  Ernefti  ÜBgt^  diefer  ba- 
hp  behauptet,  der  jüngere  Drufns  wäre  patrönus  feno'  ' 
tus  genannt  worden,  oder  er  Iial^e  werj^ftens  die  Sa- 
che unentfchieden  gelalleAi  fo  kann  er  nicbt  die  Cla- 
vis  nachgeleben  haben «  ^oDruTni,  dem  Vater,  dia- 
Ter  Ehrentitel  aosdruoklicb  beigelegt  Das  bin-, 

zugefügte  pene  zeigt  freilich  deutlich  genug,  da(s  nidit 
dem  Jüngern  Drufus,  wie  dem  iiltern  der  Titel  patro»' 
misjenatus  vom  Senate  zuerkannt  worden  i£t. 

^4)  P  ablins  Scipio  AfrieanuS'  der  jUngere«  ein 
Sohn  des  Lucius  Aemulus  Paullns,  der  berrorragendlte 
IMaiin  im  Staate  zu  feiner  Zeit,  ftarb  im  J.  625,  im 
•jöften  Jahre  feines  Alters,  man  weifs  nicht,  ob  eines 
natürlichen  oder  gewaltlamen,  doch  plötzlichen  To- 
des* So  viel  t£t  gewifs,  daüs  er  feinen  Feinden,  den 
Trinn»vim  Marcus  Fulvius,  Ca  jus  Gracchus,  Cajus  ' 
Carbo  felir  [gelegen  ftarb,  die  deshall.)  auch  in  den  Ver- 
dacht  gcriethen,  feinen  Tod  hei  irdert  zu  haben*  Man 
fand  ihn  des  Morgens  todt  in\  Bette,  mit  Spuren,  wie 
einige  erzählen,- .;ron  ErdrofTelung,  nachdem  er  noch 
den  Tag  rorher  mit  vieler  Lebhaftigkeit  föwohl  in  der 
Volksverfaninilnng,  als  im  Senat  über  dieGefahren  des 

,  Vaterlandes  und  c^e  ihm  drohenden  Nachftellungen  ge* 
redet  hatte,  und  am. Abend,  nach  EntlaUiing  des  Se* 
nats,  unter  mner  feierlichen  Begleitung  der  Senate*' 
ren,  des  Volks  und  der  Bundesgenoffen,  deren  Sache 
er  gegen  die  Ländervertheiler  befchützt  hatte,  nach 
Haufe  gegangen  war^.  Es  hatte  ßch  das  Gerüpht  vier« 
breitet,  da£s  der  Senat  die  Abücfat  habe,  ihn,  zur'Be<^ 

,  ruhiguHg  des  Staate  unter  den  damaligen  Verwirvnn» 
g^n»  zum  Dictaipr  zu  ernenuen,  und  man  gl#ub(,  daik. 
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die  Farch^  vpr  diefer  Dicqitur  feinen  'Feii\den  den 

Entfchlufs  eingegeben  habe,  ihn  zu  ermorden.  Doch 
ilt  es  möglich,  dafs  die  Auftrengung  des  vori}erg(ehen- 
dftn  T«ges  feinen  Tod  befchleunjgte;  denn  über  die 
Art  feines  Todes  wurde  ni|;bt  die  geringtte  Unterfa-> 
^  ßjßung  angeftellt,  und  fein  Lejichndim  nicht  einmal  au^ 
öffentliche  Koften  befiattet. 

65)  Qodius  wjjr  nemlich  ^juf  der  Appifchen  Land-  '  • 
Xitralse  ermordet  worden ,        von  Appius  Oibus  anger 
,       legt  war.    (^«^die  x65fte  Annwrk.  in  der  Rede  för  die  .  ^ 
Manil.  Bill).    Diefen  Umftand  hatten  die  Gei^ner  be- 
^utzt,'  uni  das  Scliüusliche  feiner  Tkat  zu  erhöhen. 

.  66)  Nicht  ohne  ürfache  fplelt  hier  Cicero  auf  die 
JBrmordung  d^ .  Marcus  Papirius  an «   weil  Clodioa . 
durch  die  Urfaohe,  die  zu  diefer  That  die  Veranlaf» 
fung  gdb,  den  Pompejus  zuerft  beleiciigßt  hatte.  Der 
'Vorfall,  von  dem  hier  geredet  wird,  ereignete  /ich  im 
J.  696*   Poni|>^us  haue  den  jungem  So^n  des  Armeni- 
f ch^  K<toigea  Tigranes        qach  Rom  gef öhrt ,  und 
Ihn  feinem  Frennde,  dem  damaligen  Prätor,  Lucius 
Flavius,  zur  ftrengen  Bewaeliung  anvertraut.  Clodius, 
damals  Volkstribuii,  äufserte  gegen  flavius  den  Wunfeh, 
diefen  K(»nigsCohn  einmal  «u  feilieifi«    FJavius  b^ willig 
ihm  feinen  WanCch 9  nnd  Uels  den  gefangenen  zum  Clo- 
dius fuhren.    Sogleich  bemächtigt-e  fich  diefer  deffel- 
hen,  fetzte  ihn  in  Freilieit,  und  eruiunterie  ihn,  auf 
einem  zu  diefem  Zweck  bereit  ge];ialtenen  Schiffe  nach 
A^en  zo  entfliehe«^.    Der  Spirm  piber  nothigte  das 
*      Schiff,  in  Antivn»  wieder  einzulaufen.    Sobald  Flavius 
diefes  erfahren,  machte  er  lieh  mit  einigen  I  reunden 
auf  den  Weg,  Pisa,  den  Königsfehn  wieder  in. feine  Ge- 
walt zu  bekoinuoen«    Clodius  zog  ihm  entgegen;  es 
entftand  ein  Gefecht,  in  welchem  auf  beiden  Seiten 
mehrere  lyienfchen  getQdtet  wurden ,  und  unter  diefen 
Havjcu$  Paparins ,  einlVömifchi^r  iiitter  und  Freund  d%B 
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Poropeju«.  Flavias  entrann  nur  eben,  und  kehrte  oh- 
ne Begleitung  nach  Rom  zurück. 

67)  Clodius  ftaniBite  aus  einer  der  älteften  und  an- 
gefehenften  patricifdhen  FamiHen,  deren  Gründer  At^ 
ta  Claufus,  ein  Sabiner,  war  ,  der  fi«^  bhld  nach  Ver- 
treibung der  Könige,  mit  allen  feinen  Clienten,  in 
Kom- niederliels,  und  in  den  Senat  wegen  leines  Reich- 
tums und  feines,  Anfehens  aufgenommen  wurde«  Sein 
Cefchlecht  war  eins  der  blübendften  in  Rom,  und  es 
gab  faft  nie  eine  Periode,  da  nicht  Clandi er' Öffentli- 
che Aemter  bekleideten.  Die  Appier,  dieNeronen, 
die  Mar<?eller,  welche  aber  in  plebejifche  Familien 
übergingen,  waren  Zweige  de«  OaudiTohen  Ge- 
fchlechts.  Die  Appier,  zu  denen  Gtodins  gehörte, 
hatten  üch  in  akei  n  Zeiten  hefonders  durch  ihren  Eifer 
.  in  der  Befchütaung  der  Gerechtlainen  des  Senates  aus- 
gezeichnet« 

6|)  De^  Tempel  des  Caftor  lag  auf  der  mittagi- 
gen Seite  des  Römifchen  Marktes.  In  diefem  Tem]|^el 
wollte  fich  damals  der  Senat  verfammeln,  als  Clodius 
gegen  den  Pompejus  einen  Meucheimorder  ausgeftelJt 
hatte.  Es  ift  bekannt,  daEs  der  Senat  Ach  immer  a^ 
üi  teil  zu  verfammeln  pflegte,  die  Ton  deri  Augurn  ein- 
geweiht waren.  Solche  Oertcr  waren  fowohl  die  Ca- 
rie ,  als  die  Tempel. 

'  69)  Die  Begebenheit,  die  hier  angedeutet  wird, 
gefohah  im  J.  697.  Clodius  war  auf  den  Pompejus  er- 
bittert ,  weil  er  die  Ml  für  die  Znriiekberufung  des 
Cicero  unterftützte,  und  hefonders  durch  fein  Anfehtt 
diefelbe  durchgegangen  war.  Denn  als  Pompejus  fah, 
dals  Clodius  ihn  felbft  zu  unterdrücken  fuchte,  wünfch- 
te  CT.  Ciceros  Rilekkehr,  den  er  rorher  venuchläCfigt 

hatte.  '        :   .  ' 

70)  Nach  Cap.  14  ift  es  w  ahrfcheinlich ,  dafs  des 

Cicero  Leben  zu  dreienmalen  von  Clodius  bc^firoht  wur- 
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de,  wierft  vor  feinem  ExÜ,  dwin  kurt  nach  leilier 

Ruckkehr  ans  dem  Exil ,  und  zttletst  kiir«  vor  der  ElP- 
mordung  des  Clqdius  felbfu 

71)  Dah  diefe  Stell«  ironilch  zu  verCtehen  fei,  be- 
darf kaum  einer  £rmnerung.  Sehr  fchön  contraTürt 
damit  der  feierKohe  Emft,  mit  welphem  Qcero  die 
Kede  abwecliiein  läfst.  • 

71)  Ich  müchie  prqfecto  iiier  nicht  miffen ,  aber  es 
mit  dem  «weiten  Satze  -  verbinden  •  wie  f^hon  Grä vius 
^  wanfekt.  Ich  fehe  nicht  ein,  warum  Schelle  foe> 
hauptet,  dafs  durch  pro/ecfo  der  Vortrag  gefchwäöht; 
und  noch  mehr  geXchwächt  werde,  wenn  es  mit  dfin 
liweiten/Mt  verbunden  wird.  £s  Icheint  mir  ganz  na* 
«Qrlichi  da£»,  wenn  man  etwas  tcweimal  betheqert, 
man  es  das  zweitfeinal  ftäi*ker  bethenei  c ,  als  das  er* 
fcemal. 

7))  ClodiuS'  hatte  lieh  im  J.  698  <ieni  Pompe] us 
wieder  cn  näliem  gefacht,  als  diefer  mit  dem  CfalTus 
-  lieh  um  das  zweite  Cenfniat  bewiurb.   I>er  -  gamze  Se*  ' 

nat  hatte  fich  dlefei  Bewerbung  widerfetzt,  und  foi^ar, 
einem  eignen  dafür  abgelafsten  Befchluffe  zufolge, 
Trauerkieider  anjgelegt.  Clodius  allein  erfchien  ohne 
Tranerkleider,  und  eiklärte  ücb  för  den  Pomfiejus  in 
affentlichen  Redeti.  Wabrfcheinlich  trug  auch  dicT 
Verwandtfeh aft  des  Pompejus  mit  dem  Appins  Pulcher, 
einem  Bruder  des  Clodius,  etwas  zu  diefer  Ausföh-  •' 
nnng  bei.  Deikn  eine  von  däi  Tcichtern  des  Appius 
war  mit  einem  Sohne  des  Pompejuji  verheiradbet« 

74)  Mcifterhaft  ift  die  Art,  wie  Cicero  den  Pom* 
pejus  zugleich  ankia^t  und  rechtfertiget.  Um  fich 
nicht  den  Schein  der  Partheilichkeit  für  den  MiJo  za 
geben,  brachte  er  ein  hartes  Gefct*in  Vorfchlag^  \*ä* 
aber  doch  dem  Miio  laicht  fchaden  kann ,  wei)  ei^''die 
würdigften  Männer  für  da*  Oericht  auswählte. '  'Wie 
^efebickt  war  diele  Wendung  der  Sachen,  fowoM  denn 
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Poiii]f>e)ufl  Undre  Qe&ßttvmffea  eitiBvfldfseit»  mUs  die  Za* 
»eigung  d«r  Richter  feu  ge^nnen ! 

75)  Die  Lichter  Jind  hier  die  wuidigften  und  aii- 
gefehenlten  iMänner  im  Staate.        •  ■  ^ 

^6)  Die  Feinde  des  jüAilo  hatten  T^broitet»  Pou^ 
pejus  hätte  die  Freunde  des  CicCro  vom  Gericht  eusge-  - 
fehloflem    Der  Redner  macht,  lini  diefen  Einwurf  za 
"wiHf^Hegen ,  zwifchen  Freunden,    mit  denen  er  per-. 
Xonlicheji  Umgang  hatte ,  und  lolchen,  die  ilim  wohl» 
.  wölken }  einen  UnterXehied.    Wenn  Poni|»eps,  h%f 
httuptet  er,  reefatfohaff^ne  Männer,,  die  ihr  Vaterland 
aufrichtig  lieben,  zu  ilicluern  auszuwählen  die  Abßcht  ^ 
hatte;  fo  koniue  Teine  Wahl  auf  keine  fallen,  die  nicht 
wohi wollende.  Geßtinungen  gegen  ihn  hegen*  .  .Dfl#M|'  * 
.  Jeder  Redliche  muls  atich  den  Mann  lieben  t  d^r  dem 
Vaterlande  fo  wichtige  Dienfte  geleiftet  hat,  jindc  •< 
mit  der  Wohlfahrt  de??  Staates  fo  treu  meint. 

77)  Lucius  Douiitios  AhenobarbiAS»  w-a*  i»  J«  Too 
«alt  dem  Apphis  Pulohet!  Confui  g^^§Sßn*  £r  zeich* 
nete  £ch  als  ein  eifriger  Republikaner: '^fUfi  und  wol^itf 
ibwohl  den  Cäfar,  als  den  Pompejus  gedemüthiget 
wlffen.  Iin  bürgerlichen  Kriof^e  indcffeii  käinpite  er 
fi^r,  den  Poinpejus  in  Griechenland ^^w.eii  diefer  JQch 
d«^  4nfajbn  gab ,  die  Sachte  des  S.^ates.za  •Tortheidit'» 
gen,  wiewohl  Cäfar,  der  ihn  mit  feiern  Sohne,  hi 
*  Gallien  gefangen  genommen,  ihtn  die  Freiheit  ge- 
fchenkt  hatte.  Er  verlor  nach  der  Pharfalifchea 
Schlacht  durch  die  ^Uer  des  blutdärftigen  Antomi|S| 
die  ihi^  eingehah  iidt^n ,  das  Lebem.  Sein  Sohn  Cne* 
jjas'Domitius  wurde  von  Cäfar  begnadigt,  abör  hatte 
doch  den  Hafs  des  Vaters  gegen  den  Cafar  geerbt, 
!p(Pnn  er  wird  von  Cicero  in  der  2tea  Philipp,  Xlede 
luttei^.dei»  Mördern  d«^  ^far  genannt. 

7  S)  Niüht  felbft ,  er^hlte  Pompeius  den  Pomi tioc 
laua,  Voriitüter  dea  .^^richtes ,   fondern  durchs  Volk 
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wsvd  er  daza  ^wtiämtt\  aber  der  Hedner  ka^n  Tagen  ^ 
d«£s  der  Mann  dasjenige  felblt  iiua»^>  was  aio£.  XeineA 
VorCbJilag  und  Antrieb  gefcKiekt. 

751)  Einen  Beweis  feiner  SLanJlialijgkeit  hatte  Do*' 
mitius  befonders  in  feiner  Prütur  im  J.  gegeben^ 
m\$  der  Volksmbun  Cnejtta  Mtfnliiia  das  ron  leioem  CoU 
legen  Clodins  veirfertigte  Gefelz  tor£ch]ug,  nach  wel^ 
*  cfaem  es  den  Freigel ^ifTenen  erlaubt  fein  Tollte)  in  allen , 
Zünften  zu  ftintmen.-  Als  JVlanlius  diefe  Bill  mit  Ge- 
walt durchfetzen  wollte,  wurde  er  von  Domitius  mit 
gewaf&ieter  Hand- Tom  Markte  rerjagi,  bei  welcbeir 
Oelegen&eit  viele  Manlianer  getödtet  .wutdeiti.  Diefe 
That  machte  ihn  belielu  bei  dem  Senat,  aber  verhafst 
beim  Volke.  Auch  war  er  der  erftp,  der  es  in  feiner 
Frätur  wagte,  geg^a  das  Clodi£che  GeXefcZf  ^uf  die  Ztt-» 
ruckberufung  dies  Cicero  im  Senate  anzutragen«.     ■  - 

^o)  In  den*  ganzen  Hälfte  des  J.  701  gab  es«  nach 
üio ,  gar  keine  üffcntliclieii  Beaiuie  in  Rom.  Erft  im 
7tea  Monate  jionnten  die  cohfuljiriXchen  Comitien  ge- 
kalten werden^  und  wahrfcheiBlicb  wurden  auch  die 
prätonfchen  bis  dahin  v^ogeiu  So  konnten  die  zu« 
letÄt  erwählten  Obrigkeiten  ihr  Amt  nicht  viel  länger, 
alik  fünf  Monate  verwalten. 

gl)  Lucius  Aemilius  Paullus  verwaltete  für  das 
«lahr  yQi  die  Frätur,  unter  den  ConfuUt  Cuejus  Doniir 
tius  Celyinus  und  Marcus  Valerius  Melliala  ,  und  wird 
wahrfcheinlich  ein  ftrenger,  gerechtigkeitliebender 
Mann  gewefen  ^ein^  weil  Clodius  ihn  zum  Coliegen  zu 
k#ben  fürchtete. 

'  |2)  Das  WHfohe  Qefetz  Tom  J«  $7^  fcbeipt  ver» 
«rdne«  zu  haben  ^  dals  man  ßch  im  37Cten  Jahre  um  die 
Aedilcriwürde  ,  im  4often  um  die  Prütur ,  im  4  3  ften 
um  das  Confulat  bewerben  dürfe.  Doch  ^rl^jubtq  das 
Comelifche  Geletz  vom  J«  673 ,  ds£$  man  sch  tmmittel» 
}wp  nadi  einer  Terwalteten  EhrenlicUe*  um  die  «ncbre 
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bewerben  durfte.  Gewöhnlich  indeffen  fcbeint  rilan 
iicii  doch  nach  dem  altern  Villifchen  Geletz  bei  dejg 
Bewerbung  um  Ehrenämter  gerichtet,  und  zwei  Jftbr# 
gewartet  su  haben,  ehe  man  lieh  nm  ein  höheres  Amt 
bewarb.  Clodius  hatte  im  J.  698  unter  den  Confuln  ' 
Cnejus  Cornelius  Lentulus  und  Lucius  Marcius  Philip- 
pus die  Aedilen würde  verwaltet;  Xein  geXetzmä£siges 
Alter  für  die  Prätur  war  Mo  das  J.  701. 

t^)  Khe  die  Wahlen  der  höhem  Obrigkeiten  gehal- 
ten wurden,  püegien  die  Aufpicien  angef teilt  zu  wer« 
den.  Sobald  man  ungünftige  Zeichen  beobachtet  und 
angekündigt  hatte,  muDste  man  das  WahlgelchafFt  auf» 
fehieben.  Die  Römer  waren  überhaupt  fehr  aberg]äa- 
bifch ,  und  mancher  gab  wohl  (eine  Bewerbung  auf; 
wenn  er  üch  überredete,  dals  die  Gottheit  leine  £rr 
wählung  nicht  billige.  ' 

g4)  Die  Comitien  waren  nach  dem  Afconius  fchon 
zweima];  angefangen,  aber  immer  unterbrochen  wor^ 
den.  Wahrfcheinlich  war  Milo  in  diefen  frühern, 
aber  unterbrochenen  Comitien  von  einigen  zuerit  Itim- 
menden  Ccnturien  zum  Conful  erklärt  worden,  wor- 
,  ans  Clodius  die  Zuneigung  des  Volks  gegen  den  Milo 
wahrnehmen  konnte. 

85)  Man  hat  gefragt,  was  es  dem  Clodius  nützen 
konnte,  die  Tribus  zulammenzuberuf en ,  da  die  obrig-  . 
keitlichen  Perfonen  in  den  Comitien  nach  Centuriem 
erwBhlt  wurden.  Aber  in  den  IVibus  waren  ja  dia 
Centurien  enthalten.  Wer  alfo  die  Tribus  auf  feiner  . 
Seite  hatte,  konnte  auch  durch  die  Centurien  feinen 
Zweck  zu  erreichen  hoffen.  Anfangs  ireilich  Xtimmte 
man  in  den  eomitiis  centuruUit  nach  Claffeni  abc^  la 
ipätenaf  Zeiten  wurden  die  Centurien  unter  die  Tribiui 
vertheilt,  damit  das  gar  zu  grofse  Uebergewicht  der 
crften  Clafft?  aufhören  möchte,     und  die  Centurien 

Itimmten  nach  der  dürchs  Lpos  beftammten  Ordnung 
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'  der  Tribv«.  Zoerft  loften  Sie  Tribfis  übbr  dia  Folge 
des  Stimmens,  dann  die  ih  jeder  einzelnen  Tribus  ent- 
haltenen Centurien.  Die  Tübus^  zieren. Loos  zuerft 
hdrauskam,  biefs  trihus  praer^gßtinay  fowie  die  zu* 
«rlt  .ftifBinende  Centurie',  deren  B^piele  die  übrigen 

zu  folgen  pflegten,  centuria  praerogativa.  Nun  ift  es 
begreiflich,  warum  die  Candidaten  Geld  unter  die 
Tribus  vertheüten,  wenn  üe  die  Ceniurien  zu  .gewin* 
nen  wünfchten»  ,   .  , 

g6)  Glodiu»  machte  den  Unterhändler,  um  nem« 
lieh  das  Beftechungsgefcliulir.  zu  betreiben.  Die  Can- 
didatcn  gingen  mit  der  Beftecbi^og  Xq  öfi^tlich  um, 
'  dtSs  üe  ihre  eignen  interpretes ,  .di«  mit  ;dem  Vplke 
über  leina  Stimmen  iinterhandiüten^  ihre  /equifiret^ 
bei  denen  deS'för  die  Stimmen  verfprochene  Geld  de- 
ponirt  wurde,  ihre  divijores  hatten,  die  das  Geidausr/ 
th$»lten. 

%j)  Die  GolliniCche  Zunft  war  bekaniitlidb  eine 
Tön  den  vier  Siedtcfinften^ '  die 'lange  nicht  fo  enge» 

/  fehen  waren,  als  die  Landzunfte.  Die  Abßcht,  warum 
Clodius  diele  Zunit  wiÜkührlich  und  wider  die  Ge» 

^  fetze  als  Priratperfon  TerCtirktei  konnte  «ohi.  ebea 
nicht,  wie  die  Andeger  mmen,  dahin  g^en^  lieh 
•änrch  ihre.  Stimsien  einen  -  gröfsem  Etnfluls  auf  die 
coiiluiarifchcn  Coniitien  zu  t er fch äffen  ;  denn  für  diefe 

-  konnte  die  CoUinifche  Zunft  wenig  entfcheiden.  Clc^ 
dius  wollte  vielmehr,  wie  es  foheint,  durich  di^Te  .Zunft 
feinen  Anhang  vergröfsem,  der  bei  den  oonfnlarUchen 

.  Wahlen,  durch  die  hinzugekommene  bewaffnete  Macht, 
leine  Plane  delto  leichter  auszuführen  behiiifUch  fein 
Xonte.  .  '  ' 

Sl)  S«  die  84fte  Anaaerk« 

S9)  Marcus  Favonius  war  ein  vertnuicer  Freund 

des  Cato,    den  er  auch  auf  alle  Weife  naciizu ahmen 

üch^  bemuhte«   Kr  Tcrwaitete  im     70t  die  Acdüen« 
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wfirae^  und  im  J.  704  di«  Frä^ur,  mn  welobe  ci  fich 
iiii  v  origen  Jahre  Tergeblioh  beworbeii  hatte.  I>i« 

Redekunft  hatte  er  unter  dem  Rhodier  Mdlo  ftudirt^ 
dem  er  aber  nach  Ciceros  Urtheile  nicht  viele  Ehre 
mwtee.  Er  lelite  bis  «m  d«m  Triumvirate  des  Anto^ 
^us,  Lepidus  und  Auguftua,    S<  Suetom  Aug.  13« 

90)  Laniu  iiun  lag  i»  Latirnn.  EHe  Jimo  SofpifÄ 
hatte  hier  einen  Tempel  und  Hain,  an  welchem  die 
Römer,  nach  Liv.  8,  i4>  Aniheil  hatien, 

91)  Die  hdckCten.  Obrigkeiien  hatten  in  de»  Mu- 
ni ipien  niciit  ertemilMilben  gleiche  Namen /ulid  ^ofw 
4cii  in  einigen  melirern  Perfonen,  und  in  andern  einer 
^zi^cn  anvertraut.  So  gab  es  in  Tufcnlum  Confuln, 
jn  Corfinium  Duumw*»;  1»  Neapel  Quatuorviri,  hei 
den  SidlcinemeinenQtttftor,  bei  den  itoyinw«  einen 
Aeddis,  in  andern  chien  Frätor*  In  I«Min«n  MeCi 
derjenige,  der  die  höchlte  Gewalt  bekleidete,  Dicte- 
tar^  Da  indeüen  die  Obrigkeiten  während  ihres  Am- 
tea  folänge  toä'  ihrer  Munioipalftadt  entfernt  lein 
konnten,  wie  Milo,  der  fiöH  gewöhnKch  in  Born  auf- 
hielt; fa  fcheuit  ihr  Amt  möfer  «inelEW,  «k  mit  vie- 

Gefohäfften  verbunden  gewefeti  zu  fein, 
9»)  Die  Fiamine«  waren  Prieiter  befonderer  Gott- 
h«ten>  die  ihren  Namen  wn  einer  Ichmaien  Bmde  ' 
ißlum)  hatten,    die  ße  um  eine  auge%it«te  mM 

i^apex)  trugen.  '  '  ; 

Pie  Volksverfammluni^s        nemhcii  von  de« 
TMJvwm  Pimip«ju8  Kufus  und  Piancus  gehalten  und 

erhitzt  wurden.   

94)  Qulnctiliau  int^  1.  4i'»'  57 
die  Kunlt  auimerkfam ,  mit  welcher  Cicero  uns  stt 
dem  Glauben  vorbereitet,  dafs  nicht  Milo  der  Nach-, 
ft^er  dtentfen  Vu     H  natürlicher  nemiieh  und  ab-, 
fichtslofer  jene  rnnftittidU^tlieil  Erzahlmigen;.  Icbemen, 
deCto  mehr  Glaubwürdigkeit  wiffea  JU  fich  «n  ver- 
'  (chäfien.  .  , 
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51))  Dic'GÄnablin  des  Mik>  war^aufia,  die  Toch- 
tev  des  Dicuton^a  «in,  £cbön««,  pracbtliebeildesi 

aber  aäsfchweilendes  Frauenzimmer,  nach-  der  Be^ 
Ichreibang  der  Alten. 

96)  Im  Lateinifchen  ftehfc  rheda.  Dies  ift  eine  ' 
Gallifcbe  ßendnuuag  füv  einen  mit  vier  Rädern  ver- 
lelken^n  WAgen«  der  zum  Keifen  und  auck  zum  Luft- 
fahren gelM^aucd»!  wurde«  Ob  er  bedeckt  zu  fein  pfleg- 
te, wiffen  wir  nicht.  Gewoliiiiicli  winde  er  von 
Jiddultbieiren  5  zuweilen  von  g  bis  30  9  die  man  zwei 
und  zwei  «bebe^  eisMuder  fpannte,  gezogen«  1  ' 

97)  Dl^  Tcirm^men  XUimer  hielten  eioe  gro&# 
Menge  von  Sklaven,  sbivreili^B  indirere  Taufende,  zn 
allerlei  Gefchäffteii  im  HaufeJ      Unter  dielen  gab  es 
a^cb  einige  gebildete  I  bafoinde^  lolcbe,  di«  von  Grie^ 
cbifei|er  üerkiiinit  woi^eiti,  die. als  Aerzte,  Vork£er« 
Uaotkikrert,' •  Virtitofeit  m      w.  gebriuiclit  wurden» 
Doch  ift  es  niclit  noihig,  daCs  man  bier  unter  den  Grie- 
chirchen  Begleitern  blo&i  Sklaven  verftebt.    £s  hielten 
Ach  damals-  eine  Menge  ^06  Griecbifeken  Gelehrten  in 
Romftuf,  und'efcgi(h<Mrte  zitfh  gveen  Tooftf  fohdie  Fer>- 
tonen  um  fich  zu  haben,  und  auf  Reifen  mit  ficfa  zn 
fuhren.      Die  Griecben  wären  das  bei  den  Römern, 
was  die  Franzoien  eine  Zeitlang  bei  uns  \varen,  und 
ik  StuAz#r,  .  Wo^MrftliBgtt.  itnd  Auffchaeider  ^einiger« 
«tfftbep  iietr^fen« 

^0  Die  Gemahlin  des  Clodius  war  die  berüchtigte 
Flavia,  die  ücb  uüch  dem  Tode  des  Clodius  mit  dem 
^Triumirir  Antoadns  Terheiiatkete^  CtcerQ»  uATcefäfan^ 
U^e  Feoad&iV'  *  • 

99)  Cicero  redet  offenbar  ironifch,-  uiuB  WÜI  Ta- 
gen: es  ift  iiiciu  wabrXcheinlidh)'  dafs  Milo  der  Nach« 
Xieller  gewefen  ift  j  da  u.  f.  w.  '  . 

1  loö)  Im  Lateinifchen  £tekt1  paemdatfu*  Fmämdm 
war  ein  der  Toga  ähnliches »  ein  kürzevet  und  «ngete 
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Kleid  von  Wolle  und  zuweilen  von  Leder,  das  man 
auf  Reifen  zu  gebrauchen  pflegiOi  welches  beide  Arme 
bedeckt^* 

'  loi)  Die  Rfimer  thulten  ihren^  Te^,  er  mochte 

lang  oder  kurz  fein  ,  und  eben  fo  auch  die  Näclite,  in 
^    zwölf  gleiche  Stunden.    S.  die  5ifte  Anmerk.  zu 
Rede  für  d*  Aofc«  Amer«  -  Die  elfte  Stunde  trifft  alfo 
im  Januar  vngeßüir  nach  unlrer  Rechnung  mit  4}  Uhr 
fiberein.  ^  • 

102)  Nach  Afconius  riethen  dem  Cicerc  feine 
Freunde«  den  Milo  To  zu  vertheidigen,  da|s  er  den  Nut* 
ceH  seigie ,  den  diefer  «Lorch  die  Ermordung  des  CIo- 
dtu^  dem  Staate  Terfohailc  hatte..  Aber. nach  Cicerot 
richtigem  Unheil  rechtfertiget  der  Nutzen  des  Staats 
keine  an  üch  unerlaubte  Handlung ,  und  deshalb  ver- 
,warf  er  die  ihm  vorgefchlagenc  Art  der  Vertheidigung,  • 

to))  Schelle  findet  diele  Stelle  inurban;'  ich  finde  . 
Iie  nnr  kraftToll ,  unil  Her  Sache  angemeffen.  Denn 
Cicero  Lv^t  ja  nicht,  daL  die  lllciiLer  don  Milo  erwür- 
gen woUen ;  er  entfernt  vielmehr  diefen  Gedanken 
von  ihnen,  und  keiner  derlelbeo  konnte  iich  beleidigt 
halten»  •  ' 

104.)  lieber  Ceffios  L  die  ii7te  Anmerk«  zu 'd. 
Rede  für  d.  Rofc.  Amer. 

105)  Wäre  Milo  ermordet  worden«  fo  würden 
Plautins  Hjrpfäus  nnd  Quintus  Metdlas,  fär  welehe 
Clodius,  «wie  wir  wiflen,  fahr  eifrig  arbeitete,  das 
Confulat  erlangt  haben.  Diefe  würden,  weil  fie  dem 
Clodius  fo  grolse  Verpflichtnngen  hatten,  feine  Plane« 
wenn  auch  nicht  unterltützt,  doch  gewi£i  nicht  Ter- 
liintes  Haben. 

106)  Seirtns  doiHäs  wer  der  Secretlr  des  PubGus 
Clodius,  deffen  Gefetze  er  befonriers  niederfchreiben 
mufM;e«  wie  wir  aus  der  Rede  pr,  domo  und  für  deii 
«Sextins  wUXen« 

.  1 
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•  *       107)  Schelle  übersetzt;  aus  deinem  Haufe.  Offen- 
bar ift  aber  die  Uede  Ton  dem  Haufe  des  Publiiis  Clo- 
dittS«  woran'  itns  'das  Folgende  nicht  zweifeln  läfst« '  * 
Wir  wirren  ,    dafs  eine  grofse  Menge  von  Meafcheii 
nach  dem  Haufe  ^ts  Clodius  hinftrömte,  als  fein  Leich- 
nahm  gegen  Abend  in  Rom  anlangte.    S.  die  hiltor«  \ 
'    Einleit«   Unter  dem      diefer  Gelegenheit  entftande* 
nen  Getümmel  foll  Sextiis  Clodius  den  Kaften  mit  den  ^ 
Entwurfen  Clodifcher  Gefetze,    die  er  felbft  aufge- 
fchrieben,  und  deren  Bebältnifs  er  folglich  lehr  gut  ' 
kannte,  mit  üch  genommen  haben,  wie  Cicero  Yor- 
giebt. 

10 8)  Palladium  wa^p  ein  BiYdnifs  der  MinerVa  in 

'  ■% 

Troja,  das  dort  fehr  heilig  aufbewahrt  wurde,  weil 
das  Orakel  geweifiBlagt  hatte,  dafs  die  Stadt  nicht  er-, 
obert  werden  könne,  folange  es  in  derfelben  fioh  be- 
^nde*    Indeffen  gelang  es  doch  dem  Diomedes  und 
ülyfies,  die  lieh  verkleidet,  in  Troja  eingefchlichen 
'     hatten,  diefes  Palladium  zu  entwenden«   Auch  in  Rom 
bewahrten  die  Veftalilchen  Jungfrauen  ein  äufserft  ge-' 
]  heim  gehaltenes  Palladium,  das  ebenfalls  durch  feine 
Gegenwart  die  Stadt  uneroberlicfi  machen  follte.  Wie 
es  nach  Rom  gekominen,  darüber  ßnd  die  Sagen  ver- 
Ichieden.      Nach  einigen  lull  es  Aeneas  felbft,  nach 
andern  ein  gewiffer  Nantes ,  der  es  mn  Ulyf fes  em- 
pfangen hatte,  nach  Italien  gebracht  haben.    In  Rom 
war  es  keiner  männlichen  Pcrfon,  nicht  einmal  dem 
Oberpriefter,  erlaubt,  das  Palladium  zu  fehen.  Als 
der  Tempel  der  Velta  einmal  abbrannte,  wurde  es, 
zwar  von  dem  Pontifez  Qnintns  M^tellus  glücklich  ge« 
rettet,  der  Pontifex  felbft  aber  feines  Gefichts  beraubt, 
das  er  iedoch  endlich  durch  die  Güte  der  Gütiin  wie- 
der erlangt  haben  foll.      Dafs  Cicero  hier  aui:  diefe 
Gefchichte  angefpielt  habe,  ift  nicht  wahrfcheinlich, 
da  der  Brand  der  Cürie  mit  der  Rettung  *des  Clodl« 
Ichen  Schriftktftens  nichtt  gemein  hatte« 
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ip9)  Stelle  würde,  w6ihi  Cicer«  Rede 

fo  gehalten  hätte,  :aU  wir  fie  lefe»)  ihre  Wirkung,  das 

Gelächter  bei  dem  J\ichteiii  zu  ciiegeii,  nicht  verfelüt 
haben.  Das  Vorleben,  Sext.  Clodius  einen  Ka«» 
ften  mit  Gefetzentwuriten  ?o&  Publius  CiofUus  habe^ 
war  vielleicht  eine  bloÜse  Erdichtung,  uin  die  Betebul* 
digung,  dafs  Clodius  während  feiner  Prätur  den  Staat 
durch  neue  Gefetze  zerrüttet  haben  würde ,  delto 
glaubwürdiger  zu  machen«  Cicero  wünloht  daher  die 
Aufm^rkfamkeit  hiervon  wieder  abzi^lenken,  und 
dies  thut  er  durch  das  Anfehen  von  ErTchrockenheit^ 
das  er  ^ii^l't.  SexLu^  CluJlus  liai  ihn,  nach  feinem 
Vorgeben,  wegen  4er  eben  vorgebrachten  Aeui^crun* 
gen  mit  wuth vollen  Augen  «i^eblickt,  wie  er  es  lonft 
wohl  zu  thun  pflegte,  wenn  er  bei  des  Clodius  Lebzei- 
ten und  im  Vertrauen  auf  deffen  Schutz,  Unheil  dro- 
hete.  Die  feine  Kunft,  welche  Cicero  in  der  ganzen 
auch  von  Quintilian  init.  orat.  bewunderten  Stelle  voje 
An  tiero  iudices  bis  ^um  SchluiXB  des  Cep*  gezeigt  half 
ift  von  Abraham  lehr  gut  entwickelt«  Von  Sch^e  in« 
deffen  wird  de^  arme  Cicero  wieder  der  Ungefchlif- 
leulieit  bezüchtigt,  weil  er  gegen  difi  iüchier  zu  we« 
nig  fogenannte  Höflichkeit  beweiCu 

iio)  Cap.  g  hat  Cicero  von  Lichtern  des  Staats 
geredet,  die  Pompejus  für  das  gegenwartige  Gericht 
ausgewdlilt  habe,  und  veriuud  darunter  die  auigcklär-r 
,telten ,  ver(tändigften  Männer  des  Sjtaats.  Hier  nennt 
er  den  Sext  Qodins  das  Lich(  der  Curie,  aber  in  «t« 
nem  andern  Sinne,  weil  er  nemlich  durch  die  ange- 
rathene  Verl>rennui!g  des  Clodifchen  Leichnahms  die 
Anzündung  der  Curie  veranlafst  halte«  Diefe  Zwei-» 
deutigkeits  die  jeder  leicht  verltand}  häu^  ohiie  Zwei^ 
fei  ihres  Eindrucks  nicht  verfehlt« 

m)  Es  war  ein  Zeichen  der  Gi  aufainkeit  und 
der  Verachtung  gegen  den  Veritoi  b^ftn  bei  den  Aite% 
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,wie  noch  jetzt  bei  allen  gentteten  Völkern,  wenn  maa 
>inen  durch  äu£etpre  Gewalt  unigekonimenen  Menfoiiett 
M  feiBem  ^hmvtz  und  Jilut  liegen  Hefs.  Die  Rdver 
pflegten  die  l4eic]3aabme  mit  warmen  WaflSer  zu  reini- 
gen, mit  Salben  einzureiben  und  lie  im  Vutiiduie  zur 
^S^ojieu  aus zuTt eilen. 

XXft)  £)ie  Aufdrücke  ünd  To  gewtthll,  da&.  maa 
|IR  «tw«$  Verpcfkendes  erinnert  wird,  des  man  nicdit 
im  Haufe  dulden  will,  an  ein  Am,  das  man  den  Hun* 
den  und  Kaub  vögeln  vorwirft.  Ks  ift  aus  dem  AIco- 
nius  bekannt  (f.  d.  hi^i^*  ^inleit^))  da£$  der  iieicb*> 
pelcim  de«  C^<^us«  der  dei|  A^end  TOidM(r..ga]kz  mt*, 
ftellt  nach  der  Stadt  ^^raoht  werden  wiur<  tkmC  Bo* 
trieb  der  Volki^it  üjunen  Miaiatius  Plancus  und  Quintus 
Pompejus  iiufus^'TiOU  dem,  Volke  nach  dem  Marioe  ge* 
tra^n  wurde.  « 

113)  Es  war  bei  den  RöiHem  Sitte,  daüs  den  Lei» 
chen  angefehener  Perfoncn  die  Ahnenbilder,  die  Eh- 
renkronen und  erbeutete  Waffen  des  Verltorbenen  auf 
Tragbetten  vorgetragen  wurden* 

1x4)  Zum  Leichengeprävge  (^pompa)  gehdrten  der 
I.eieh«nmer{qha)l  <£^«y/gtta#or)^  die  Klageweiber  (prae* 
ficae)^  die  Trompeter  und  Pleifer,  die  eine  Trauer- 
muiik  anltimpiten,  die  vorangetragenen  Ahnenbiider, 
die  Hiftrienen  und  Tibi«er,  die  beigeladenen  Skla- 
ven ,  das  Gefolge  der  Verwenden  und  Freund«»  Die 
I-eichen  wurden  aufs  erhalb  der  Stadt  begraben.  Der 
Leichenzug  aber  ging  nach  dem  Marsieide  oder  über 
d^  Markt,  wo  die  Leichen  fehr  eomehmer  Perfonem 
Tör  der.Eediierbpjwue  niedei^efet^t^  und  ihnen  van  den 
nSchCten  An«erwandien  iwn«  Trauerrade  gehalten 

wurde. 

115)  Unglückfel ige  Hölzer  iind  lolche,  die  nicht 
gew6hnli«fb  »urVerbresnjmg  derLeichnahmebefummc 
find»  Bftnke «  TUcbe  u»  X.  w, ,  di^  von  dtm  wOtkenden 
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Pöbel  gebraucht  wurden,  um  dem  Clodius  einen  Schei- 
terbauien  zu  errichten.  S.  die  hiltor,  Kinleit.  U»- 
Kl«ück£el)g  wird  dieles  Holz  genahnt ,  w^ü  Cicero 
gleich&m  bedauert,  dals  es  zu  diefem  Zweck  ftt- 
braucht  wurde. 

II 6)  Dafs  die  gewöhnliche  Lesart:  fuareetfinm* 
farie/eeijti^  tarnen)  quanidm  in  meo  inimieo  erudelitatem 
Expron^fifti  tumn  lauäare  Aompeffum^  keinen  paCCenden  < 
Sinn  giebt,  baben  alle  neuern  Erklärer  eingelehen. 

Ernefti  will  Quam  rem  etfi^  cfuia  n^arie  feciftiy  laudare 
non  pojjum,  tarnen^  quoniam  in  m,  c,  e*  tuam^  irafei 
etrte  non  dob^o  lefen ;  aber  das  beiÜst  mcht  emendireo» ' 
fondern  wUlkObrlick  mit  dem  Text  umgehen.  Schdile 
wünfclit  entweder  non  pojfum  non  laudare  für  non  pof- 
fum  laudare^  oder,  indem  er  alles  übrige  unverändert 
läfst ,  vor  non  laudare  pojjum  ein  ß  einzulchieben.  Di« 
erCtere  Emendation  wird  wobl  nicht  leickt  jemand 
diefer  Stelle  wülnfchen ;  denn  dadurch  würde  ein  Ge- 
danke cntftelien,  der  des  Cicero  ganz  imwürdig  ift. 
Wie  kann  Cicero  fagen ,  dafs  er  eine  ruchlofe  Uand- 
lung)  weil  üe  gegen  Ceinoi  Feind  aiu^eübt  wäre,  nicht 
umhin  könnte  zu  loben.  Die  zweite  Emendation  ift 
leicht,  und  giebt  einen  fchönen  Sinn;  aber  wenn  Ci- 
cero wirklich  lo  gelchrieben,  To  würde  die  dann  lo 
leicht  TerftÜndiiche  Stelle  Schwerlich  corrumpirt  wor- 
den fein.  Der  Aeoenfent  der  Sobeilifchen  Ueberlet- 
zung  in  der  Jen.  Lit.  Zeitung  N.  314.  Diiscemb«  1304 
will  die  alte  Lesart  Quam  rem  etfi  neceffario  fecifti  fiVr  • 
jfuam  rem  etfi  n^arie  fecifti  erhalten,  und  tarnen  mit 
laudare  non  poffum  verbunden  wiffe»,  und  neceffario 
fiberfetzt  er  durch  dent  Ven»aniion,  Aber  was  entfteht 
daraus  iür  ein  icJtrauier  Sinn:  Wiewohl  da  einen  Ver- 
wandten lo  behandelthaft,  lokaon  ich  doch  deine  Grau- 
,lamkcit,  weil  du  iie  an  meinem  Feinde  bewieCen  haft, 
»idit  loben^  obgleich  ich  eben  auch  Bicfat  zfimen  kann. 
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Jeder  muh  fühlen,   dafs  Cicero  lieh  nicht  fo  aasge-  ^ 
drückt  haben  würde.     Offenbar  bezieht  fich  tarnen  auf  ^ 
irapsi  certk  non  deb^o  ^        quommm  gehört  zu  leuiäare  non 
ptffum*    Eben  Weil  die  That  ruchlo$  ilt,  kann  er  üe 
ti'icht  loben;  aber  zürnen  kann  ei*  auch  nicht,  weil  fie  . 
gegen  feinen  Feind  ausgeübt  wurde,    dem  er  Unheil 
gönnte,  wievcohl  er  den  Thäter,  der  Xcinen  eignea 
Verwandten  miCshandelte ,  Terabfcheuen  maDste.  Am 
'leiditerien  kömmt  man  alfo  wohl  diefer  Stelle  zu  Hnl-  * 
fe,  wenn  man  annimt,  dafs  ^uam  hinter  ^<m/am  aus* 
gefallen  ift,   das  ieicht  durch  ijuoiuain  verfehl ungenj 
oder  darch  einen  unwiffenden  Ablchreiber,  dem  die 
Conftraotion  anftöfsig  war,  ausgeworfen  werden  konn« 
te.    Ich  lefe  nun  die  Stelle  fo:  Quam  rtm  etß  ni^/arh 
fecifti^  tameriy  (juoniani ,  quatn  in  meo  inimico  crudelitafem 
'txpromßfä  y  tu  am  laudare  non  poffum.    Nach  diefer  Ver* 
mnthnng  habe  ich  auch  überfetzt.      £s  .entfteht  fafe    '  » 
derfelbe  Sinn,  wie  bei  der  Schell ifchen  Emendation, 
aber  man  l)egreifl  eher  dcnUrFprung  der  gewöhnlichen 
Lesart.  Quoniam  heifst  da  doch  und  fteht  für  nam.  Mei- 
ne Ueberfetzung  wird  es  klar  machen,   wie  ich  die 
Stelle  rerftanden  wQnfche. 

1 1 7)  Das  Plotifche ,  von  Marens  Flantlns  Silra« 
»IIS,  im  J.  66f  vorgefchlagene  Gefpfz  verordnet  eine 
Criminalunterfuchung  gegen  denjenigen,  der  auf  öf« 
(entlichen  Plätzen  mit  einer  Mordwaffe  betroffen  wor« 
den ,s  der,  um  fein  Vaterland  zu  bekriegen,  Anhöhen 
befetzt,  der  fremde  Häufer  durch  Steine ,  Feuer  oder  '  % 
Elfen  befchädigt,  der  Rotten  gefammelt,  oder  die  Cu« 
rie,  die  Comltien  und  Gerichte  gcftöhrt  hatte,  r^ack 
dieCem  Gefetz  hatte  Milo  den  Clodius  im  J.  697  ange* 
klagt;  aber  Clodius,  TÖn  feinen  Gladiatoren  omge* 
hen,  geftattete  dem  Gerichte  keine  freie  Sitzun^jen, 
nnd  er  felbft  bewarb,  fich  um  die  Aedilen würde, 
um  üch  der.Uaterfucknng  zu  entziehen.    Auch  fand 
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er  an  dem  ConCul  Metellii«  und  dem  ISrätor  Appi« 

.   Belcbützen  ^ 

lig)  Dafs  Cicero  im  Tone  Jer  Ironie  fpricbt ,  ift 
Hugeofcbeinlicb.  Der  Gedanke,  den  er  ausdrücken 
wiUf  d&efer:  der  Charakter  des  Clodit»  macht  es 
•ban  To  wahrfcheinlich^  da£i  er  Milo  hat  nacbttellea 
wollen,  als  Milos  Charakter  es  irowahrrcheiiilich  macht» 
da£s  er  dem  Clodius  Nachftellungen  gelegt  habe- 

119}  Clodius  klagte  im  J.  696  dea  Cicero  als  einem 
'  JHfaielUUaverbrecher  beim  Volke  an,  weil  er  während 
der  CatUinarifchen  Verfchwamng  Rdmifche  Bürger 
ungerichteter  Sache  getödiet  hätte.  Cicero,  der  lieh 
¥on  den  beiden  mäohiigiten  Mannern  im  Staate,  dem 
Pompejna  und  CäTar,  v er]  äffen  fah,  und.  die  ^ewalt» 
famen  MaaDiregeln  des  Clodius  fürchtete,  erwartete 
nicht  den  Ausgang  feines  ProzeCfes ,  fondem  entferni« 
^  *  fich  freiwillig  aus  der  Stadt,  ül)glclch  der  ganze  Senat 
die  Sache  als  die  feinige  betrachtet,  und  wegen  deir 
.  Anklage  des  Clodius  die  Trauer  angelegt  hatte* 

xxo)  Es  ^ift  hier  nicht  von  einem  fogenannten  ßS» 
fen iiichen  Gerichte,  fondem  von  einem  Gerichte  die 
Kede,  wo  das  Volk  felbft  in  den  Comitien  Richter 
wev*  Um  alfo  diefe  Stelle  ganz  zu  verftchen,  miiilen 
wir  uns  an  die  Befchaffenheit  Xolcher  Gerichte  erin* 
nem.  *  Volksgerichte  wurden  gewöhnlich  nur  über 
IVlajeftätsverbreclien  oder  über  Unterfchleif  gehalten, 
und  das  Volk  ftimmte  nach  Tribus,  wenn  dem  Be- 
fchuldigtoi  eine  Geldftrafei  nach  Centurien,  wenn 
ihm  das  Exil  oder  eine  Lebensftrafe  von  dem  Ankläger 
zuetkannt  war.  Bei  diefem  Gerichte  beobachtete  man 
folgende  Formen.  Die  obrigkeitliche  Perfon  ,  welche 
jemanden  anklagen  wollte,  beftieg  die  Kednerbühne, 
und  k&ndigte  dem  rerCammelten  Volke  an,  dafs  üe 
an  einem  beftimmten  Tage  dieCen  oder  jenen  anzidda^ 
gen  die  Abiiciii  habe,  uud  lud  das  Volk  ein,  lieh  an 
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dem  gMiamiten  Tage  zur  Anhörung  der  IQtsge  zahl« 
reich  zu  verXamineln.  Sobald  der  beftimmte  Tag  ge-, 
kommen  war,  liefs  der  Kläger  durch  den  Herold  den 
ABgekligien  torf ordern,  und  fing  ^eme  BefcboldiguaA 
^eh  Torztttragen  am  Drei  Tage  waren  Bar  jie  Ankld^ 
ge  vergönnt ;  doch  durfte  die  Klage  nur'  an  jedem 
zweiten  Tage  erneuert  oder  fortgefetzt  werden.  War 
die  Anklage  dreimal  geichehen,  fo  brackte  der  Klä«  . 
ger  ein«  Bill  ^n,  worin  er  das  Verbrechen  und  die 
Strafe  für  den  Befchuldigten  kelkiainite,  uiid  diefe 
Bill  mufste  drei  auf  einander  folgende  Markttage  zur 
öffentlichen  i^enatnils  gebracht  werden.  Am  dritten 
Marktlage  erneuerte  der  Kläger  nnii.Tiertenflnale  feiae 
AnCchuldigung,  und  nun  war  es  auch  dem  Beklagten  . 
Uch  zu  vertheidigen  erlaubt.  Wenn  dieles  gefchehen 
war^  machte  die  anklagende  Obrigkeit  den  Tag  be« 
kennt,  an  welchem  das  Volk,  über  den  Beklagtea 
Teine  Stimme  abgeben  lollte«  Wenn  der  Beklagte  an 
diefem  Tage  nicht  erfchien,  und  feines  Ausbleibens 
wegen  nicht  hinlänglich  entfchuldigt  war,  fo  wurde 
er  als  Exulant  betrachtet,  und  das  Exil  als  förmlich« 
Strafe  fiir  ihn  bef tätigt.  Clodius  hatte,  wie  wir  le*" 
hen,  diefe  Form  nicht  beobachtet.  £r  trug,  wie  es 
fchcint,  ohne  vorlaußge  drei  Tage  wiederholte  An» 
klage,  unmittelbar  auf  die  Beftrafung  des  Cicero  aq, 
dem  er  keine  Vertheidignng  geftattete.  £r  wollte 
.den  Ausgang  des  Getichts  befohlemtigen^  weil  er  \ 
^uüste,  wie  viele  Freunde  Cleem  im  Staate  hatte. 
Clodius  liefs  auch  das  Volk  ifach  Tribns  ftimmen ,  ob- 
gleich er  auf  das  Exil  gegen  Cicero  angetragen  hatie.^  ' 
J>ie  Comitien  nach  Tribiis  kennte  der  Vdkstribttii 
lelbft  anCagen;  aber  die  Cemiden  naeh  '  Centorien 
mufste  er  vom  Stadtprätor  verlangen. 

Iii)  Cicero  hatte  die  verhafteten  Verfchwörer 
mit  Bewilligung  und  nach  einem  f örmliehen  Befehluti 
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a^s  Seeafts  IdnriditeB  Idfen.  Wenn  tllo  Cietto  ftraT^ 
bar  'vf'ar,  To  molste  cler  gttttze  Senat  es  noch  mehr 
(iJO,  deilen  Willen  Cicero  nur  ausführte. 

ist)  Auch  leine  Freunde,  unter  andern  Caio  und 
Uonenfittf ,  hatten  ihm  den  Aaih  gegeben,  den  Zeit- 
«mftönden'  sn  weichen,  und  nicht  Gewalt  durch  <^ 

wallt  alizuwelucn.  ' 

ijj)  Quintiis  Horteuüus,  der  berühmterte  Redner 

Xain^ ^L^t  nach  Cicero,  war  im  J.  640  geboren ,  und 

Xkai^  704.  Das  Cenfnlat  '▼erwaJtete  er  im  J.  685* 
Seine  Verdienlte  als  Redner  hat  uns  Cicero  im  Bmtns 

ig%  gefchildert.  Im  Jahr  696  hatten  die  Pätter  ihn  und 
den  Curio  ibit  andern  aus  ihrem  Mittel  als  eine  feier- 
liche OeCandtfchaft  an  die  <}on£aln  nnd  den  Senat  ab- 
geordnet, um  fie  sn.  bitten,  lioh 'des  Cicero  anzuneh- 
men. Ueber  diefen  dem  Cicero  geleiteten  IMenft 
wurde  Clodius  gegen  beide  fo  aufgebracht,  dafs  er  he 
«b»rch  einige  dazu  angeliiftete  Leute  aus  dem  Föbel 

124)  Von  dieJiuD  Cajus  ^^bienns  ilt  uns  nichts. 

weiter  bekannt. 

125)  Cicero  meint  hier  offenbar  eine  Begebenheit, 
die  üeh  <kurz  nach  deiner  Rückkehr  aus  dem  Exil  er* 
eir^nete.  Denn-  toa  der  Gefiihr,  die  ihn  ins  Exil  au 
geben  riuihigte,  hat  er  fcboÄ  Yorfaer  geredet.  Wahr- 
rcheiniich  fpielt  er  hier  auf  die  Unruhen  an,  welche 
•Ciodins  erregte,  als  Ciceros  Hati$  wieder  aufgebaut 
wurde»  Cicero  ward  um  diele  Zeit,  als  «r  die  via 
facra  herabging,  rom  Cftdiiis  und  deden -Pöbel  mit 
Gefchrei ,  Steinen,  Knitteln  und  Schwerdtern  ver- 
folgt, uo4  rettete  iichin  das  Haus  des  Tertiu«  Demio, 
S.  kd  Att.  ep.  1«  4)  3»  —  Worte  huic  ego  bis  aojf 
paff  US  fum,  die  nach  kaec  inteni^aia  nohU  eft  folgen,  find 
ohne  Zweifel  eine  Gloffe,  die  fich  von  meos  civet  ^ 
^ro  4iie  obiici  nolui  iierfchreibt.     Wenn  Schelle  ück  r 
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wundert,  dafs  kein  Critiker  vor  ihm  hier  eine  Gloffa 
geahndet  habe,  fo  hat  er  leine  Vorgänger  nicht  forg- 
Hiüg  Terglichen.  Der  iRraekere  Manutins  hat  die  Stel- 
le fcKon  als  eine  GloITe  bezeichnet  |  und  Hcumaaaift 
'    aiit  Manutius  gleicher  Meinung. 

126)  S.  die  ösTte  Anmerk.  zu  dief.  ReJe.  ; 
117)  S.  die  66fte  Anmerk.  zu  diel.  Bede. 
'  lag)  Auf  welchen  VorfaM  hier  angefpielt  werde^ 
]^tst  fich  nicht  mit  Gewiüsheit  beftimmen.  ACconius 
■  meint,  daTs  Cicero  an  den  Knmpf  gedacht  habe,  der 
awiXchen  den  Ciodianern  und  den  Freunden  des  Milo 
tnnter  den  vorjährigen  Confuln  Domitius  und  MefAila 
In  der  via  facra  fick  ereignete,  wobei  riete  Milonfkner 

tunkamen.  Dafs  Cicero  an  diefen  Vorfall  gedach't 
habe*  fchiicfst  Aleomus  aus  der  hier  erwähnten  Uesia. 
die  in  der  viafaerm^lng.  Aber  es  ift  niobft  wahrlühehH 
lieh)  daft  Cicero  an* den  Kämpfen  des  Jülilo  gegen  den 
Oodins  felbft  Theil  genommen  iiabe«  Auch  gab  es 
wohl  6  bis  7  Regien  in  Rom,  wiewohl  die  Regie  in 
der  heiligen  Strafe,  welche  der  Pallaft  des  Königes 
Ancüs  MaroittS4|eweren  fein  Ion  f  und  wo  der  rax  jlb- 
«forum  Jährlich  gewifle  Opferfeierlichkeltea  v-errtck-' 
tete,  vorzugswe'ile  xo  hiefs. 

129)  Auch  iVlilo  hatte }  lowie  Clodius,  ftets  eine 
Schaar  von  Bewai&eCen  und  Sklaven  um  üch  ,  die 
k9aiig  'mit  deil  Clodianem  auf  öfFentlichen  Strafseii  \ 
kämpften.  So  (ehr  Citfero  hier  den  Milo  von  gewalt« 
tliäilgen  Unternehmungen  frei  fpricht,  fo  wiffen  .wir 
doch  aus  Ciceros  eigoucni  Geftändnifs  (ad  Att«  41 
ep.  3)1  dafs  DAilo  fchon  damals 9  als  er  den  Clodiua  an^ 
klagen  wollte,  mit  dem  Gedanken  umging,  den  Clodin« 
bei; der  erften  Gelegenheit  zu  todten,  und  aas  dieier 
Abßcht  nicht  einmal  ein  Geheimnifs  machte.  » 

1^0)  Der  Conful  Metellus  Ncpos,  der  Präiar  Ap- 
fUn  Puicher  uiid  der  VeUutribun  Seittus  Sutilius  Sex« 
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vant»  oder  Qointii«  Nimim«8«  verhiiidflrttii  das  Ge- 
richt über  den  Clodius.  Pr.  Sext.  40.  D«nnXIlodlus 
bewarb  Uch  damals  um  die  AecHlenwurde ,  in  der 
Hoffnung,  dadurph  dem  Gerichte  ausviiweicbeB,'  wei^ 
keine*  obiigkeitliche  Perron  angeklagt  werden  durfte« 

1^1)  Das  Haus  des  Milo  belagerte  Clodins  kurz 
nach  Ciceios  Rückkehr  aus  dem  Exih   Er  wurde  aber 
Yon  dort  vertrieben ,  und  kam  durch  die  Kämpfer  des 
-  Uilo  in  groüse  Gefahr,    Ad  Att.  L  4»'ep.  3. 

192)  Piiblitts  Sexiins ,  Volkatrib«R  mit  Milo,  im 

J.  697,  verwandle  lieh  eben  fo  eifrig,  als  Milo,  für 
dle  ilückl(.ehr  des  Cicero,  den  er  auch  im  Exil  mit 
feinem  Vermögen  ttoterbatzt  hatte.  Als  er  bei  dem 
Tempel  des  CaCtor  die  .VolksTerfanunlung,  die  der 
Confnl  Metellus  hielt,  aufbeben  wollte ,  wurde  er 
plötzlich  von  dem  bewaffneten  Pobel  des  Clodius  um- 
ringt, zu  Boden  geworfea,  Tevwundet  und  als.todt 
surilokgelafren.  Pr.  SeiüL  S5t.37«  39* 

133)  Qttifttus  Fabriciua  war  gleiebMIsVolkstirlbuti 

im  J.  697,  und  wurde  am  1 5 leii  Januar ^  als  er  iiber 
die  Zuriickberufung  des  Cicero  einen. Antrag  machen 
wollte,  dnrcb  «ine  Botte  der  Clodianar  Tom  Markte 
Tertrieben.  Bei  diefem  Kampfe  wurdet»  eiiiige  getdd* 
tet,  und  viele  verwundet.  Pr.  Sext.  35. 

134)  Lucius  Gäcilius  lUifus,  Praetor  urbanus  des 
J«  697,  unterftätzte  Cicero  während  feines  Kxils,  und 
madhte  mit  den  Volkstribunen  gemeinlohaftliehA  Sa» 
ehe,  nm  feines  Freundes  Zuruekberulnng  zn  bewirken* 
Dfeshalb  wurde  er  vom  Clodius  <?ehafst,  der  einft 
durch  feine  Uotte,  als  der  Prätor  die  Apoll inarifchen 
Spiele  feierte,  diefe  ftöhrte,  und  alle  Zufchauer  von 
ihren  Sitzen  vertrieb;  Dafs  er  auch  des  GSeilius  Haiit 
einmal  belagert  habe,  fehen  wir  aus  dtefev  Stelle. 

135)  Nach  vielen  vergeblichen  Bemühungen  der 
FMunde  des.  Cioero  für.  feine  ZuKUfikberuf ung  wurde 
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düeiüelkM»  eadllch»  aaf  d^a  Antrtg  des  Confols  Lentu)u«|. 
durch  die  Cqmiäen  nach  Centurlen,  am  gteo  Auguft  ; 

des  J.  697  befchloffen. '  Es  hatte  iit  h  eine  oLc  Men- 
ge von  Menfchen  aus  dem  ganzen  Italien,  um  fiir  ctlc{^ 
BUl  zu  ftimmen,  verrammelt,  wie  Cicero  üeibCt  an 
Hiehrern^ielleii|  unter  andern  ad  Att,  K  4«  i,  verlicfaert* 
-  Man  hafste  danaate  den  Clbdius  fo  allgemein,  dafs, 
wenn  Milo  in  diefer  Zeit  den  Clo  lins  getodtet  hätte,  ' 
ganz  Italien  den  i\ukui  dieler  That  zu  tlieilen  ge- 
'  wUnlcht  habeii  würde» 

1^6)  Publius  Gomelitts  Lentulus,  nach  feiner  Prä* 
tur  StatiliaUer  im  di£feitigen  Hifpanien  ,  verwaltete  im 
J.  697  das  Coniulat.  Im  folgenden  Jahre  ward*  ihm  " 
*  das  ProconTulat  von  CUicien  und  Cypem  zu  Thei],  wo 
er  gKicldidieKriegsthatcn  ausführte,  und  lieb  die  Ehre 
des  Triumphs  verdiente,  den  er  aber  erft  nach  langem 
^  Widerftreit  im  J.  705  lialtcn  k(;nnte.  Im  hürgcrlichca 
*  i  Kriege  war  er  mit  dem  ganzen  Senat  auf  der  Seite  des 
Pompejtts.  £r  war  ^ur  Belchützung  Italiens  mit  einem 
kleinen  Heere  zurOckgeblieben,  wurde  aber  im  J.  705: 
von  Cäfar  in  Corfinium  gefangen.  Diefer  behandelte 
ihn  menfchenfreundlich,  und  fchenkte  ihm  die  Frei*^ 
iieit.  Hieriiuf  fagte  er  ücb  von  allem  Amheil  an  dem 
bürgerlichen  Kriege  los,  und  begab  lieh  nach  (einem 
Landguie  bei  Puteoli,  wo  er  in  der  grö(sten  Stille 
«  ■  lebte.  Als  Conful  betrieb  er  Ciceros  Zurückberqfung 
mit  vielem  Ji.ii:er,  und  Itelite  die  Freiheit  des  Senates 
für  leine  Beratbi^ch)agungen  wieder  her,  die  durchs 
^e  Coiifuln  des  vorigen  Jahres  unterdrückt  war.  Ci- 
cero  gedenkt  in  mehrern  feiner  Reden  and  Briefe  der 
grofsen  Verbindlichkeiten,  die  er  dielem  Manne  fciiul* 
dig  ift. 

137)  Der  achte  Prätor  des  L  697  war  Appius  Pul- 
cher,   ein  Bruder  des  Clodius,  der  anfangs  freilich 

4Uii  dem  Cualul  Curneiiu^  i^etellu^  licli  der  Zurückbe- 
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rofung  des  Cicero  widerfetzte ^  aber  liaclilier  fttdig^ 
geben  zu  hallen  fcheint. 

I3;j()  Alle  Volkstribuncn  bis  auf  den  Sextus  Aulas 
Serranus  und  den  Quint us  Gracchus  unierltützten  dio 
BUl  für  die  Zarnckberiifang  des  Cicero. 

1)9)  Potnpejus  hatte  endliob,  befonders  da  Im» 
VdrHältnifs  gegen  Cmfar  bedenkVicber  za  werden  anfinge 
'  und  er  felbfi  dkc  anklingen  des  Clodius  ei  F  uhr,  ein- 
gefehen,  wie  ungerecht  er  gehandelt,  dais  er  den 
Cicero  der  Bosheit  feiner  Feinde  preis  gegeben  hatte« 
Er  vereinigte  daher  mit  den  Bemühungen  der  übrigen 
Freunde  des  Cicero  fnr  Heffen  Rückkehr  die  feinigen. 
Auf  feinen  Antrag  fafste  der  Senat  den  ii^efchlurs,  dafs 
Jeder,  der  üch  der  ZarückberuFung  des  ^cero  wider« 
fetzen  würde,  fär  einen  Feind  des  Staats  erklärt  wer* 
den  follte.   In  Pifon.  15. 

140)  In  der  Rede  ad  Quir.  paß  red,  c.  y  ift  «n* 
der  Inhalt  der  Hede  des  Pumpeius  zu  Gunften  des  Ci- 
,  cero  aufbewahrt«  Zuerft  erwähnte  er  Cieeros  Verdien» 
fte  um  den  Staat,  dann  ermtinttt-te'  er  das  Volk,  dem 
Gutachten  des  Senats  beizupflichten,  und  am  Schluffe 
fügte  er  die  Hillen  des  Senats,  der  Kötiiifchcn  Kiiter, 
des  ganzen  Italiens  und  endlich  feine  eigenen  für  di« 
Wiederherttellung  des  Cicero  hinzu. 

t4t}  In  Capua,  wohin  Cäfar  vor  kursem  «ne  Co»  ^ 
lonie  geführt  hatte,  war  Pom  pejus  Du  um  vir  zugleich  t 
mit  dem  Lucius  Pilo,  als  er  den  erwähnten  Belchluls 
bewirkte.    £s  wurde  in  diefem  Befchluffe  das  Oefets 
gegen  Cicero  für  nnrechtmäbig  erklärt.    Dtefem  9ei- 
^piele  folgten  nachher  die  übrigen  Städte  Italiens,  die  / 
alle  ihren  Wunlch  für  die  Zurückbar ufung  des  Cicero 
äufserten 

14a)  Ich  lefe  mit  EmeCti  und  Schelle  f  vem  Ji  faj 
ftalt  des  gewöhnlichen  f aefn 

143)  i\ltl^  klagte  als  Völkstribun  im  J*  6^7  wegen 
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yfm^W^  Oe«rft1tüifti]gk«it«n  den  G|ddiiis  an*     S.  di« 

11716  Anmerk.  zu  dief.  Rede.  Wann  Milo  den  Clodiiis 
Ziun  zweiteninai  angeklagt  habe,  wiffen  wir  nicht« 

144)  .  Clodius«  gebrauchte  gegen  Milo  das  Vergel- 
tungsreebt;  er  Terklfl^te  iba  ala  Aedtl  im  ,J«  ^99  wegen  - 
ausgeübter  Gewalttbaten.  Pompejus  rertbeidigte  da-  . 
nials  den  Milo,  aber  er  •wurcie  während  feiner  ganzen 
Kede  von  Clodius  und  leinen  Anhängern  über-. 
SobrieAi  und  mit  Srfimfthungen  übeirbilttflu .  Cic  «4 
Quint.  L  2,  5.  '  ' 

145)  Oer  hier  gemeinte  Antonius  ilt  der  berüch- 
tigte nachn^alige  Triumvir^  der  in  der  Folge  die  Ge* 
xnahUn.des  Clodius  heiratbete |  in  der  Ipätern  Zeit. 
Cieerot«:  bitterfter  Feind.  Bei  welcher,  Öeiegenbeii 
er  übrigens  den  Clodias  vom  Markte  Terjagle,  ift  nicb» 
mit  Gewifihelt  bekannt.  Ein  alter  Ausleger  glaubt^ 
daCs  es  vielleicJit  damals  gefcbelien  Xei ,  als  er  die  Col» 
lintCcbe  Zan£t  Tergrdberi^  wollte«  Uebrigen^  wieder« 
bolt  Cicero  diefelbe  Erzäblnng  Philip»  2,9.  Antonittt 
ftainmte  aus  einem  alten  adlichen  Gefchlecht,  und  er 
felbit  leitete  feine  Ahnen  bis  zum  Hercules  hinauf.  v 

146}  lieber  die  Art,  wie  man  in  den  Comitien 
rtiB^mlei  L  dU  I3git$  Apm.  zu  d.  A(|de  f.  d.  Sext  Aofc« 

147)  De  die  Comitien  zur  Erwählung  neuer  Con* 
fuln  im  J.  702  gehalten  wurden,  und  Clodius,  der  das 
Volk  für  Milo  geftimmt  fah,  befürchtete,  daCs  e^er 
von  iein«!  Frennden  durchfallen  möchte  %  lo  ftöhrte  er 
die  WabWerfammlungen. 

148)  Ich  behalte  die  Lesart  des  Giävifcben  Tex- 
tes;  rumorem^   Jahulam  falfam^  fictanty  leuem  pfsrkor».  , 
rrfcimuSf  weil. he  hch  gut  erklären  läist«    Rumßr  be«>  ^ 
darf  keines  Prädikats^   weil  /äbula  ßcta  den  Begrii!^ 
der  fchon  in  rumor  liegt,  weiter  ausfiibren  XolL'  Ci* 
cero  will  uns  etwas  Beftimmteres  zu  denken  geben,      ,  • 
als  wir  bei  rumor  dachten,   £s  ift  bei  üjEfdnef a  oichtt 
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ungewöhnliehet,  ik£i  fie  eH't  den  allgemdatn  A«t»* 

druck  g'el>rauchen,  und  dann  durch  cha^raktei-ifiiTchs 
IVlerkmahle  ihn  wieder  erklären«    Es  ift  alfo  nicht  nö- 
thig,  ddf^  wir  mit  Heumana  rumorem  jktiany  fabulam 
falfam  lefen.     Noch  weniger  machte  iloh  Schell«»' 
Emendation,  ^trfictam  \n  vietam  yerändern  will,  bei* 
uns  einfchmeicheln.     Denn  erftlich  glaube  ich,  dals  ' 
/abuia  Jicfa  (entlarvte  Erdichtung)   hSx /abiUa  conpicta  . 
gar  kein  Latein  i£t;  imd  ^tnn  i£t  es  doch  kaam  2« 
denken ,  dab  wir  noch  eine  Erdichtung  fttrcfaien,  rom 
'   deren  Ungrund  wir   ichon  andre  überzeugt  haben. 
Seilte  die  Lesart  verdorben  ^eln'^»^o  mochte  ich  lieber 
fmifmm  (welches  eine.G)o££e  won  ßctam  fein  könnte) 
wegftreioben  I  a!s  hvem;  aber  dem  Redner  Terzeihtr 
noian  es  anch,  wenn  er  zur  Bezeichnung  eines  Gedan^ 
.  kens  nielirere  Worte  von   ähnlicher  Bedeutung  ge- 
braucht.   Gleich  die  ioigenden  Worte  wo//e,  tenerum^ 
fragUe^  flgaäkUe  können  .zur  BeTtätigung  des  Gelagt  m 
dienen*  W  » 

J4y)  S.  die  gjfte  Anmetk.  ])e\  tliefer  Rede. 

150)  Er  bezeichnet  den  Pompejus  Rufus,- 
der  an  dem  Tage,    an  welchem  Clodius  ermordet 

'  wttirder  w  Gunften  des  Clodioi  eine  VolksTerbnuB« 
hing  hielt. 

151)  Wir  kennen  diefen  Marm  nur  aus  diefer 
Stelle;  aber. aus  dem  Zufammcnhange,  worin  er  vor- 
kömmt, wird  es  wahricheinlich«  dafs  er  ein  Laattvi« 

.  ner  war,  der  in  Rom  wohnte. 

'   '  152)  Dafs  Cicero  fpotLp.nrl    den    Arrlus  leinen 
Freund  nennt,  bedarf  kaum  einer  Erinnerung. 

153}  Als  Clodius  wegen  des  geltöhrten  Dienftes 
'    der  ^oiftf  ele»  angeklagt  wurde,  haitte  er  lieh  durch  das 
Zeugnifs  d^s  Cajus  Caffmius  Scolä  zu  rechtfertigen  go* 
fucht,  welcher  behauptete,  -dafs  Clodius  4u  der  7-eit, 
-de  er  de»  -Dienft  der  guten  Göttin  geftöhrt  haUeo 
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lolhe,  i»  Ifii«ratti!i«b«  ihia  zum  B«fiiebe  f^ewefen wire. 

'   Cicero  bezeugte  dagegen,   dafs  er  dea  Clodius  noch 
denfelben  Tag  zu  Kom  geiehea  hA%te.    Clodius  muXsta 
zugeben;  aber  «r  MJ&chcrt*t  ^  hätte. noch  an 

*  «ben  diefem  Tage  imt  foleher  Gafchwindiglmt  die 
Reife  nach  Interamna  gemacht,  dals  er  in  drei  Stun« 
den  den  Weg  vollendet  hatte»     Dies  war  freilich 

•  Aubevlt  umt^abrlehainlich}  denn  Itttejraiana  lagin  Um^ 
htimn  am  Fi»tbi  Nar  1  io  weit  too  Rom  eajätVBt^  dafii 
es  beinahe  unmöglich  -wmr;  dea  von  Rom  nadi 
Interamna  innerhalb  dreier  Sirunden  zu  vollenden. 
Gleichwohl  wurde  Clodius  aui  das  lügenhafte  Zeug» 
tüfs  de»  Soola  losgelprochen«  Da  68  eben  Ib  unmdg- 
Kdb  ift) '  den  Weg  iron  Inleramna  nach  Rom  ih  di^ 
Stunden  zu  machen,  als  in  derfelbcn  Stunde  in  Rom 
und  zu  Interamna  zu  leki :  Io  £agt  Cicero.,  um  das  ' 
Zeugnif«  des  Cafünius  zu  TeHTpoUent  ar  hf.ke  bazeogt; 
Clo^us  Wäre  m  decXelben  Stimde  za  Rom  und  latcr'- 
amna  gewefen;  <        . .  , 

154)  Cajus  Clodius  war  der  jüngere  Bruder  des 
,^  jpublius  Clodius.  1 

Sehr  gladdich  hat  Sdialla  dadurch y  dakcr  , 
hinler  manfurut  ein  Punctum  und  nach  fuif/ef  «in  Au^ 
rufungszeichen  gefetzt,  die  wahre  Lesart  wieJeiiiei>  ,  * 
gefleht.    Wie  in  den  gewöhnliclien  Ausgaben  di&  Stel- 
le abgetheilt  iü,.  hat  iia  mit  .dem,  wa»  folgt|  ketneü 

15  6)  Gewöhnlich  uachtoi  dieRfimer  ihre  Tefta- 
mente  entweder  per  emancipationem  Jauuliae  ( per  aes 
et  libram')  durch  einen  Schei|i vertrage  oder,  vor  dem 
Präton  Iii  haidea  FiUaii  waren  Zeugen  nothwendig^ 
welcfhe  dm  TeCtanaent  un^rfchrelbeB  md  beEegehi 
mufsteri.  Zu  Ciceros  Zeiten  aber  durften  die  Erben 
feU)ft  als  Zeugen  gebraucht  werden  ,  welches  unter 
den  Kai  fern  wegen  der  Wj^en  ^dadureh  Yeranlabtev 
Streitigkeiten  abgefchafft  wurde. 
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157)  Einige  iAHom,  di«  pin  Tef^amant  gemaelit 

.  ^  hatten,  erklärten  öffentlich  in  Gegenwart  von  7©«- 
gen  gewiüe  Pcrfonen  zu  ihren  Erben.  Andre  \er- 
fchloIiCoii  ihr  Teftament,  und  tetillten  nicht,  dafs  dm 
Tertameiit  Tor  ihrem  Tod«  gedCset  würde.  In  dem 
^  letztem  Felle  gebraoohten  lie' keine  Zeugen,  fondem 
,  ver Fähen  ihr  Teftament  nur  mit  ihrer  eigenen  Hand- 
Xbhriit  und  ihrem  Siegel.  Cäfar  übergab  lein  verfie- 
•geltet  Teitament  den  VeCtaHTohen  Jongfrane»  znr  Au& 
bewahrung  bia  an  feinen  Tod. 

15  s)  Die  gewöhnlichen  Ausgaben  lefen:  Quid 
niferebat  cauja  /ejtinationis,  f}ie  alten  fowohl ,  als  die 
nettem  Aualeger  haben  eaufa  anftdbig  gefiunden,  nnd 
wirklich  pafst  cau/a  gar  nicht  in  den  Znfammenhang. 
An<^  fehlt  es  in  vielen  Handfchriften  utld  in  manchen 
der  älteften  Ausgaben.  Die  gewöhnliche  Lesart  zu 
Gruters  Zeiten  war:  Quid  a/ferehnt  /eftinationemJ 
SebeUe  ftreteht  emufm  'weg^  bth^üt  /eftinati&nis^  und 
▼erbindet  ^uid  a/ferebat  fitftinationis  mit  tfuod  hofres^ 
nach  Wegtilgung  des  Fragezeichens.  Ernefti  will  cau. 
fam  /eftituUionis  mit  Beibehaltung  der  gewöhuiichen ' 
Interpuaction.  Was  Schelle,  der  überhaupt  den  wür* 
.  digen  Mann  oft  mit  Unrecht  und  txi  hart  meiftert,  ge^ 
gen  Erneftis  Emendation  erinnert,  fchcint  mir  info- 
ierne  ungerecht,  als  Schelle  lieh  beklagt,  dafs  Erne«' 
nicht- erklärt  habe,  was  man  mit  quod  haeres  erat 
anfangen  Iblle.  Di^e  Worte  iind  ja  bei  der  Ernefti- 
Cchen  Leaart  gar  nicht  im  Wege,  wenn  man^mitBr- 
nefti  überfetzt:  fVas  gab  ihm  e.uie  Veranlaffung  ^  feine  , 
Mei/e  %u  befchleunigen  ?   Etwa  der  Vmßand ,  dc^js  er  Er- 

.  h0  wmrf  irie£i^  üoh  fonft  mehta  einwende»!,  16  wür-r 
de  ich  die  Emeftifehe  Emendation  allen  Übrigen  vor- 
ziehen.   Aber  es  fcbeint,  dafe  t{ff^rehat\  wenn  'wir 

auf  die  urfprimglichc  Bedeutung  des  Wortes  fehen  , 
nicht  mit  tjuod  haeres-  ere^  zu£aiiimenltimme*  £>enn 
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der  UmftancI,  dafs  Clodius  Erbe  war,   konnte  doch 
eigentlich  nichts   bringen.     Mein  Einwurf  trifft  alfo 
eben  fo  lehr  die  Schellifehe,  «Is  die  Erneftifche 
Emendetton.    Schon  die  altem  Ausleger  Gronoviut, 
Victorius,  Grävius  fcheinen  mit  mir  daffelbe  Gefühl 
gehabt  zu  haben.     Sie  wollten  ^uid  afferebat  feftina' 
tio  lelen.     Und  diefe  Emendation  fcheint  mir  die 
wahre  Leserfe  '  wiedelrherznfteUen.      Quid  ^ffarthat 
fteht  f&r  quid  adfcrebtU  gmolumentif  Die  Entftehung 
der  gewöhnlichen  Lesart  ift  leicht  zu  erlüärGn.  Da- 
durch dafs  der  Abichreiber  in  eine  nahe  vorherge- 
hende Reibe  blitzte,  entftand  caufa^  und  /eftinatio 
wurde  von  eineni  fpätem  Abfchreiber  in  feftinatidnif  ' 
umgeändert  ^  weil  er  ßch  lonlt  cäu/ä  nicht  zu  erklären  ' 
wufste*    Qegen  feftinaüonem ,  das  Otto,  und  Heumana 
billigen,  ift  noch  diefes,  dafs  Cicero  nach  diefi^  Les- 
art daHelbe  zweimal  gcfagt  hätte.    Denn  ^uae  caufm^ 
'  öur  Romam  properdi^et?  lagt  doch  dafffllbet  was  quid 
afferebat  feftinationem  ? 

159)  Die  Appifche  LandftraÜke  war  lehr  unlieber 
durch  die  Räuber,  die. Heb  dort  aufzuhalten  pflegten^ 
befonders  war  das  Denkmahl  des  Balilitts,  nahe  bei  , 
der  Stadt,  nach  des  Afconius  Zeugnifs,  wegen  des 
tlort  häufenden  Raubgeündels  berüchtigt.  Vornehme 
Römer  pflegten  daher  unter  Bedeckungen  zu  reifen. 

160)  Clodius  war  an  diefem  Tage,  wie  wir  aoe 
dem  Äfconius  wifTen,  in  Arricia'gewefeh,  um  mit  ' 
den  dortigen  Decuriuncu  eine  Unterredung  zu  hal- 
ten.    Man  durfte  vermuthen,  dals  Clodius  auf  dem  - 
Wege  von  Arricia  nach  Rom  in  feinem  Landhaufe  ^. 
das  unmittelbar  an  die  Appifche  Landftralse  ftiefs^ 
auf  einige  Zeit  einkehren  würde,  aber  Milo  konnte 
nicht  verniuthen  ,  dafs  Clodius,  wie  er  es  that,  auf 
dem  Albanifchen  Landgute  des  Pompejus  einkehren 
Wörde»  das  etwas  vom  Wege  ehtfemt  lag«  Arridla 
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war  me  Stadt  ,  in  l*atiam  auf  der  4pp^<c^>^  Land- 
ßraJjet  60  Stadien  von  Ron!i^ 

161)  Das  potius  hei^  et iam  fcheint  mir  keine  of- 
fenbare GJoxIe,  wofür  Schelic  es  hält,  der  es  auch 
f Queich  aus  dem  Texte  verbannt  hat.  Es  läfst  iidi 
weaigftenf  erklären.  Die  Reile  des  Clodiiu  ^ar 
lo  wenig  nothwmdig«  da£s  man  lie  eher  eine  aiar 
lUigoJegenen  Zeit  unternommene  Keife  iicnneii  könnte. 

162)  Auch  Gap.  13  iprioht  Cicero  vpn  der  rar 
lenden  Bauluft  des  Clodius«  ; 

163)  Die  Villa,  die  hier  gemeint  wird,  iftnicBi 
die  Villa  des  Pompejus,  wie  ein  alt«r  Ausleger  des 
Folgenden  wegen  meint,  fondern  die  Villa  des  Clo- 
dius felbft.  Cicero  hat  ja  ausdrücklich  vurher  gefagt, 
da(s  der  Kampf  ante  fundum  Clodii  ror&el.  Man  mub 
fick  die  Sache  fo  erklüren.  Als  Clodius  von  Arricia 
abgereilt  war,  verlolgte  er  niclu  den  graden  Weg 
von  Arricia  nach  Kom,  fondern^  lenkte  nach  der 
Villa  des  Pompejus,  die  etwas  von  der  Appifchen 
Landftraüse  entfernt  lag.  Naehdem  er  £ch  dort  ei- 
nige Zeit  aufgehalten,  "kehrte  er  nach  der  Appifchen 
LandXtrafse  zurück ,  und  fprach  auch  in  feiner  Villa 
ein,  um,  nach  Ciceros  Beichuldigung,  fich  folange 
unter  Weges 'ai^suhalten,  dafs  er  .dem  IIAilo  erft  zw 
Abendzeit  begegnen  möchte* 

164)  Ich  fetze  nach  villa  ein  Comma. 

165)  Grävius,  dem  Schelle  und  Otto  folgen, 
liält  veffmri  und  tarde  für  Antworten  der  Clodianer. 
.Aber  wie  kann  am  Abend  eine  Antwort  auf  die  Frap  ^ 
ge  fein :  Warum  kömmt  OocHus  Jetzt  eiXt  aus  feiner 
Ville  hervor?  Ich  weifs  wohl,  was  die  Aufleger 
Tuppliren;   aber  dies  konnten  die  Zuhörer  unmöglich 

^Xnppliren*    Viel  natürlicher  ift  es,  wenn  man  die' 
"Worte  fubito  i  vefperi^  tarde  |üls  Worte  Ciceros  nimi« 
die  er  in  dem  Ton  der  Verwunderung  ausfprieht. 


Digitized  by  Google 


^ede  für  den  Titas  Aninus  Milo«     sSf  . 

und  deshalb  mit  Fragen  begleitete  Die  .UmftftiHle, 

dafs  Clodius  fo  plötzlich^  am  Abend  ^  jo  fpät  dem  Mi - 
lo  begegnet,  machen  es  wahricbeinlicb,  daf^  er  mit 
binterUftigen  Abixcbcen  umgbig.  Man  bat  bei  die« 
Cer  Erklärung  nicbt  ii:dtbig ,  ganze  Sätse  zu  lupplirexi« 

166)  Alßum  ift  eine  Stadt  in  Hetrurien,  ia  de- 
ren I*idlie  Pompejus  ein  Landgut  hatte. 

167)  Mit  l\e cht  verwirft  Manutius  die  von  Afco* 
itios  gegebene  Erlüirung  die£er  Stelle*  Nach  Afeo* 
oiiis  macht  Cicero  hier  dem  Clodin»  den  Vorwurf, 
dafs  er  als  Theilnehmer  der  CaüilDarlichen  Vericiuvö- 
rung  dem  Catilina  in  das  von  dem  Centurio 

hus  in  Uetrurien  errichtete»  Lager  habe  nachfolgen 
wollen»  und  fohon  auf  dem  Wege  dahin  gevirefen 
fei.  Aber  fo  dunkel  würde  fleh  Cicero  wahrfchein- 
lich  nicht  ausgedrückt  haben ,  wenn  er  von  des  Clo- 
dius Theilnahme  an  der  Catilinarifcben  VerfchwÖrung 
redete«  £r^fcheint  vielmehr  auf  neuere  Begebenhei- 
len anzufpielen.  Schon  mehrerem'ale  (C*  9  und  19) 
hat  er  der  Mifshandlung  gedacht,  die  Clodius  in 
Uetrurien  ausgeübt  hatte,  das  er  durch  eine  Bande 
von  .Sklaven  und  Käubem .  ausplünderte.  Das  hier 
gemeinte  Hetrurifche  Lager  ift  alfo  wmhrfckeinlioh 
nichts  anders ,  als  die  Cap.  7  erwähnte  Sklavenrottei 
mit  welcher  er  Hetrurien  mifshandelte. 

x6g)  Mit  Hecht  nimt  Schelle  die  in*  den  criti- 
leben  Anmerkungen  geftufterte  Vermuthung,  de&  mifi 
wohl  eine  GlofTe  fein  möchte,  in  leinen  erklärt 
den  Anmerkungen  zurück.  M/f  kann  hier  wirklich 
gar  nicht  fehlen^  ohne  dafs  der  Satz  verftümmelt 
wird.  Denn  was  für  ein  Gedanke  würde  «ntftehen» 
wenn  nian  ßch  die  Worte  ohne  niß  überCetzie:  £f 
hatte  niemanden  umjich ,  fo  dafs  tnan  fagea  konnte :  Mann 
fei  vom  Manne  triefen?    Wenn  er  niemanden  um  lieh 

hatte,  lo  konnte  er     ^aueb  kein«  «ttserl^enea  Män« 
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^  *  . 

ner  um  ftch  gehabt,  haben.     Wie  übereilt  allo  gab 

Otto  diefer  Emendation  Beifall,  die  Schelle ' fei bft  zu- 
rücknahm, als  er  die  Stelle  näher  betrachtete!  Ich 
hatte  mdeCfen  gewünTcht^  dals  Schelle  in.  der  Ueber* 
fetznng  feiner  beffem  U*eberaeugung  gefolgt  wSre;' 
denn  wie  lle  jetzt  lautet,  ift  fie  völlig  iinnios.  Warum 
Cicero  bei  neminem  einen  Gedankenftrich  auspauüren 
foll»  wie  Schelle  lieh  in  feiner  Sprache  ausdröcktt 
fehe  ich  nicht  ein.  VenUnm  ü«  ja  nicl|it  eher  rerftand« 
lieh ,  als  bis  man  niß  hinsiigedacht  hat.  •  Sollte  ehte"* 
V'erLinderung  nöthig  fein,  fo  möchte  ich  zu  lefen  vor- 
4]ch]agen;  niji  virum^  i^uem  a  viro  u.  L  w.  Das  ut  könn« 
te  ins  den  Anfangsbuchftaben  von  viram  entftanden^ 
und  das  ^aam  wcfgen  des 'eingefehobenen  afweggefal* 
leii  fein.  '  ' 

169)  yir  a  viro  £ec/«J  ift  eigentlich  ein  Ausdruck»  * 
der  Ton  Soldaten  gebraucht  wird,  die  lieh  gegenfeitig 
ihre  Mitkämpfer  in  der  Schlacht  ausfnchcen.  ^  Wenn 
<  die  Feldherm  einen  hitzigen  Kampf  vorausfaben ,  tind 
den  Muih  ihrer  Soldaten  zu  befeuern  wünfchten,  fo 
erlaubten  iie  ihnen  wohl,  ilch  felbft  aus  dem  Heere 
diejenigen  Krieger  zu  Kampfgef^rten  einzeln  anszn» 
fitchen,  auf  deren  Beiftand  fie  am  melften  vertranetetu 
Beifpielc  d'iefer  Sitte  findet  man  Liv.  9,  und  iO|  3Ä. 
\  170)  Milo  hatte,  fowie  Clodius,  immer  eine 
Sdba^r'von  Gladiatoren  um  fich.  Cicero»  der  wohl 
Wulste»  wie  übel  es  dem  Biilo  gedeutet  wurde»  giebt 
der  Sache  die  Wendung,  dafs'Milo  fdner  Sicherheit 
wegen  dies  habe  thun  mürfen. 

171)  Zu  den  letzten  nachfolgenden  Begleitern  des 
JMlilo  gehflrten  befbnders  die  beiden  Gladiatoren  £uda* 
mos  und  Birrhia ,  der  den  Clodins^mit  mner  romphäea 
In  der  Schulter  verwundete. 

c 

172}  DaCs  Cicero  ironifch  rede»  leuchtet  ein. 
1^3)  Cato»  iet^  wie  wir  ans  dieler  Stelle  211 

j 

i 

i  -  .  * 
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fchlielsen  berechtiget  Und,  den  Milo  Ichon  in  der 
VolkaTerfemmhnig  YertbeidSgek  iiette,  Xtimnate  auch  . 
eis  Richter,  aeeh  Afoomns,  for  die  Losfprechiing  des 

Miiü.  *  *  *'  ' 

'      174)  Der  Tempfi  der  Freiheitsgöttin  lag  auf  dem 
ikventioiCchen  Berge. 

175)  Deinit  die  Skleren  des  Milo  nicht  dureh  die 
Foltei^stt  BekenntnUXen  gegen  ihren  Herrn  g'enötLi^t 
werden  möchten,  hatte  dieler  ihacii  die  Freiheit  ge« 
fqhenkt.  Und  nach  Cicero  Xcheine&  die  Sklaven  des 
|4ilo  gair  nicht  gefoltert  fein',  da  er  nur  Yon  den 
Skleren  des  Clodius  redet«  diö  Appins  Terharen  lieis« 
Isur  weifs  ich  diefes  nicht  mit  der  Behauptung  des 
Afconius  zu  vereinigen,  nach  welcher  Appius  54  Skia* 

des  Milo  zum  peinlichen  Verhdr  ausgeliefert  Ter* 
langte,  und  Domitiiis  dem  Appins  g^Ttattete,  fo  tielo 
Skleren  des  Müo  ansxnwfihTen ,  als  ihm  gut  däuchte. 

176)  Der  Ankläger  durfte  die  Sklaven  des  Beklag- 
ten zur  Folterung  ausgeliefert  veriangeu;  aber  üe  durf- 
ten dem  Herrn  nicht  wider  Willen-  gerauht,  und  nidift 
duröh  dio  Folter  än  BekehntmUen'  gegen  ihren  Herrn 
gezwungen  werden.    Ooc^  machten  Blutfchande  und 
VerfchwÖruDL^   gegen  das  Vaterland  eine  Ausnahme. 
Denn  bei  diefen  Verbrechen  (wahrfoheinlich  weU^ 
man  bei  diefen  Verbrechen,  rrenigftens  bei  der  Blut-, 
fehende,  den  Beklegten  nicht  leicht  durch  andre  Zeu« 
gen  überführen  konnte)  durften  die  Sklaven,  auch 
wider  den  Willen  iiires  Herrn  und  gegen  ihn,  gefoltert 
ipi^erdeii*    Uebxigcns  hat  das  Lateinifche  incefius  einen 
V^tetn  Uaafangf  als.  unCer  Biutfekaiuie.    Man  Verftand 
darunter  nicht  hlofs  Unisaolit  mit  nahen  Verwandten, 
foodern  auch  Entwelliuiig  eines  heiligen  Ortes  durch 
Unzucht  und  andre  gegen  heilig  geachtete  Gegenftän* 
4ai  ansgeObte  Freveh    Hier  redet  Cicero  nicht  «unächft 
Ton  <tev  irflrhtttann  Gewainfohaft*,  dia  Clodiua  mi( 
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feiner  eigenen  Sehweftey  gebabt  heben  JWll)  (denn  des- 
halb wurde  er  nie  in  Unterfuchung  ^c^zogen)  fondern 
von  dem  Frevel  gegen  den  Dienft  der  öoää  dea,  wie 
wir  aus  dein  Folgenden  fehen. 

177)  S.  die  47rte  Anmerk.  zii^dief.  Rede. 

17s)  Mit  Recht  haben  Scheller,  und  nach  ihm 
Schelle  non  (juia  nu.i  gegen  Grävius  und  Ernefti  verthei- 
•  digt,  die  non  quin  non  lefen  wollen,  welche  Warte 
grade  das  Gegentheil  von  dem  Cagen  würden,  was  Gi'> 
cero  hier  Tagen  will«  Schelle  lieftima  ^iiiit  mit  Weg- 
laTfung  des  letzten  «o». 

179)  Wir  muffen  uns  diefe  Worte  mit  comifchem 
Emft  ausgefprochcn  denken.  Uebrigens  legt  Cicero 
dem.  Äppius  lolche  Fragen  in  den  Mund,  daft  man 
fchon  aus  den  Fragen  lieht,  wie  er  will,  dals  fyok 
Skla/e  antWQilen  lull.  Die  Dummbeit  oder  die  Ehr- 
lichkeit des  Sklaven  indeffcn  macht  es  nothwendig, 
dais-  er  noch  Drohungen  und  Verfpreohungen  hinzufu- 
gen-moTste^  welche  fonft  bei  Colchen  Vedi<>ren  nieht 
ftatt  iiaden  durften.         •  - 

Ige)  Milo  war  nach  Aiconius  fogleich  nach  Ron% 
^   zurückgekehrt,  als  er  die  raf enden  Untemehmungea 
dnr,  Glodiener,  und  beTonders  die  Anzündong  der  Cu« 
rie  erfahren  hatte.    Denn  erhoffte,  dars  der  hierüber  ' 
entftandene  Unwille  ihm  die  Gemüther  wird  er  ge- 
neist machen  würde.   Deshalb  hatte  er  auch  die  Drei- 
Itigkeit,  in.  der  BeweEbüng  um  das  Confulat  ibrtxufah-^  ' 
r^n»    Uebrigens  konnte  Ittilo  wohl  nicht  fchneller  zu-  - 
rückkehren,  wie  die  Ausleger  meinen,  ab  er  that, 
wenn  er  iein  Gefchälft  in  Lanuvium  vollenden  wollte. 
Und  diefcs  mufste  er  erft  Tollenden,   wenn  er  lieh- 
auch  nur  den  Schein  der  Unbefangenheit  geben  wollte«  . 

igi)  Dasjenige,  was  Sehelle  gegen  die  Grund- 
liclikt  iL  der  ( ,1  cerouilcheu  Ar^nmicnta  anliUirt,  ift  von\- 

weniger  Bedeutung.    Freüioh.  waren  damals ,  als  IVJilov. 
•  *  » 
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zui-äckkehrte,  vom  Senate  noch  keine  ftarkc  Befciilüf- 
fe  genommen,  noch  Iveine  Sicherheitsanftaltea  w^cler 
gegen  die  Clodianer  noGh  Milonianer  genommen,  und 
Pompejus  noeh  niobt  x«m  uftbeDfthräokten  fiefaerrüdbair 
^69  Staats  ernsmit  wcnnlen ;  aber  als^es-gefcBali)  hatte 
£ch  Milo  doch  entfernen  können,  wenn  er  Furcht  ge- 
$Mt  hättp.  '  -  ' 

tgi)  Schelle«  ' Anmerkung  bei  die£er  Stelle  kHngt 
lo,  als  wenn  er  wrmia  audienti  auf  Milo  bezogen  hHte^ 
gegen  die  Conftructioa  und  feine  eigene  Ucberfetzang. 

Ig 3)  Ernefti  halt  illud  nach  ff/2^m  für  eine  GloÜe,  . 
und  beHer  fehlt  es  auch. 

s  14)  Ernefti  w&nCcbt  Ugibus  nadh-  a«^o  <tnimo  mm* 
zntitgen  *  aber  da  Cieero  hier  das  Urtheil'  der  Unwif«  • 
fenden   ( unpcritorum )    anfahrt,    fo  läfst  iicli  legibus 
-   fehr  gut  rechtfertigen.    Nach  ihrem  ürthciie  hatte  Mi*, 
lo«  wenn  er  auch  dem  Vaterlende  einen  Dienft  er*  * 
aei^t,  doch  gegen  die  Gefetce  gefrevelt»  .  , 

'  ig5)  Die  Lesart  ßrenorum  fidietnt  nicht  acht,  wie 
fchon  Lambin  vermuthet.  Denn  man  begreift  nicht, 
warum  man  dem  Milo  zutrauen  Xbllte«  dafs  er  Zäume 
zofammeilgebraqht'  hätte.  Ob  man  eher  frffnemrum^ 
(die  man  rielleieht  tvt  Cioeres  Zeiten  noch  nicht  kann- 
te) wie  Lambin  vorfclilaL^t,  oder  anders  lefen  rnüflie« ' 
läfst  hell  fchwerlich  ausmachen. 

15 6)  Sparus  ifi  eigentlich  eine  WaH^e,  welche  die 
Londlente  ztt%  gebraochen  |illegtent  die  mit  dem 
Krammftabe  einige  AefaiiHchkeit  hatte. 

1 57)  Die  Ocriciilanifche  Villa  lag  in  der  Nähe  von 
Ocriculum,  einer  Stadt  in  Umbrien»  in  deren  Nähe 
der  Ner  und  die  Tiber  üch  v^rei^igen. 

t%f)  Cicero  entfohuldigt  den  Pompejns  auf  eine 
fMne  Art,  doch  f<r,  dafs  man  wohl  metkt ,  wie  wenig  , 
er  mit  der  Lei  ehr. Gläubigkeit  und  Befprglichitcit  deKel* 
ben  zufrieden  war.« 

ÄS  * 

K  * 

t 
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1 19)  Die  Vmjme  und  Vhctimmtii  mmxt  die  eigent- 
lichen Opferfch] ächter.  Sie  trugen  Feiiet-,  W aller, 
Gerätblchaftea  herbei ,  bajaden,  Ichlafihtetei»  und  wei- 
deten di|»  Tbiere  «11t.  Sie  geborten  der  niedri« 
^  Clafle«  und  pflegte»  wobl'  im»  dem  Abfalle  Yen 
den  Opfern  in  ihren  Häurem  zu  handeln ,  und  zu» 
gleich  eine  Schenke  zu  halten.  Daher  läfst  es  lieh 
erklären,  dals  die  SUeven  deg  Milo  su  diefem  Li- 
«Haitis  tuwnen,  ,  ' 

190)  Um  den  Cinme  Menimus  wohnte  du«  nie- 

drigfie  Gelmdel. 

191)  Mit  Recht  hat  Schelle  pofica  nach  dfiimie 
ele  eine  G]o£(e  aiis  dem  Tent  verbannt«  - 

I92>  Ciltr  und-  Ittilo  lebten  in  keiner  guten  ffftr- 
Alt  Oäfar  die  Verbannten  in  ihr  Vaterland 
'zurackrieF,   nahm  er  blofs  den  Milö  von-  diefer  An- 
zahl aus«    Dies  bewog  den  MUa^  mit  den  Pctfopeja- 
nern  gemeiuTchaltliche  Seche  za  maishen« 

193)  dfinr  wt^mte  nach  Sneten.  Inl.  46  in  der 
heiligen  Stralse  in  einem  öfFentlichen  Haufe,  nach- 
dem er  Pontifex  Maximus  geworden  war«  Vorher 
hatte  ei^niir  eui  kleines  Haut  in  der  Subura.  Die 
via  fmcrm  war  eine  d^  HanptCiralaefi  in  Auw«  uild 
die  ganse  vierte  Regton  *wnrde  davotf  benannt.  Sie 
fing  heim  Amphitheater  au  und  fahrte  uaph  deat^* 
Capitolium.  *  '  , 

'  X94)  JNach  ^mn  ATeontitf  wer  et  Pnbliei  Covnl' 
Jiciur,  der  gegen,  den  MUo  die  erwähnte  BefohiilJU-. 
gung  vorbrachte. 

*  195)  Obgleich  lieh  mji  eiuigermafsen^  erklären 
lafst,  wenn  man  es  auf  tjuoniam  »  fidem  non /aciebat 
bezieht;  fe  helte  ich  doch  ut^  welehes  Grftn^es  in 
Handfebrif^eii  Aind,  fßr  die  richdge  Lesart ,  weil  hm. 
ftiß  Hie  Worte  eu   tactnie  eiji  nichts  la^eud&t  i^xi^^fi. 

wär^n*  .  ... 

•  ■  •  ■  * 
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196)  Porapejiis  fab  in  einiger  EntEemong  ton 

den  Richtern  bei  dem  Aerarium, 

* 

197)  Pompejus  ftellte  licli,   den  Milo  zu  furch-  / 
ten.   Er  pflegte  i^oh  deshalb  nicht  in  der  Stadt»  lon-i 
dern  }n  feinem  Garten  vor  der  Stadt  anfznhalteii) 

und  fich  dort  mit  Bewaffnen cn  zu  umgeben.  Auch 
UeCs  er  den  Milo  nicht  vor  lieh.     ^  "o 
19g)  Bei  Beforgniffen  innerer  Unruhen  pflegten 
die  tiogü  TOT  der  Siadt  mit  Tnkppea  befetzt  zn 
werden« 

199)  Sobald  Milo  fein  Tribunat  niedergelegt  hat- 
te^ wurde  er  fon  Clod'tus  angeklagt,  dafs  er  lein. 
Gefetz  vber  die  Zorf^ekbemfiuig  des  Cicero  durch 
gew^allfame  Mittel  dorofazureteen  gefuehthabe  Pom- 
pejus vertheidigte  damals  den  Milo,  und  wurde  des- 
halb von  den  Clodianern  lehr  gemiCshandelt. 

aoo)  Solange  man  keine  Beifpielo  anführen  kann« 
nach ,  welchen  fdmtmtis  in  paüiver  Bedeutung  vor- 
kömmt, und  -f^r  falvus^  integer  gefetzt  ift,  wird 
man  wohl  falvis  für  falutaribus  lefen  müfTen ,  wie  ei-- 
nige  Handlchriften  haben,  und  auch  Augultiu  las« 
Daij  ans  faloiM  das  aurerftAndlickere  fiUuiaribus  ent- 
stand, liÜst  iiek  erkltren,  wenn  man  annimt,  dab 
rebus  von  dem  Abfcbrcibcr  doppelt  gelcbrieben  wur- 
de, gleich  hinter  falvis  und  vor  tuis.  Den  Gründen, 
wodinrch  Schelle  fcUutmribus  vertheidigen  will,  kann 
ich  nicht  beipfltoh^.  Die  Worte  tif  fpero  pallen  * 
nidit,  wenn  man  unter  falutaribus  rehus  heilbringend 
de  Plane  verficht.  Es  wäre  ein  fchlechtes  Coiupii- 
ment  für  Pompejus  gewefen,  wenn  Cicero  gefagt 
hftite,  er  hoffe,  daOs  leine  Plane  auch  künftig  wohN 
thätig  ftr  den  Staat  tmA  würden.  Dies  muls  Cice« 
ro,  der  den  Pompejus  fo  fein  behandelt,  nicht  hof- 
fen, londern  mit  üei)erzeugung  wifien. 

901)  Nur  zn  bald  ging  das  in  Erfüllung,  was 
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Gioero  hier  weibagt«  Schon  im  dritten  Jahre,  nach- 
dem  diefe  Rede  gehalten  war,  brach  der  bürgerli» 

che  Krieg  zwifchen  Cäfar  und  Pompejus  aus,  und 
im  vierten  verlor  Pompejus  lelbft  das  Leben. 

102)  S.  die  i4te  Anmerk.  ztt  der  erlt.  Cat.  Rede. 

S03)  Der  Qedanke  ilt:  ohne  da£s  den  Confuln 
tin  fcfaon  angeworbenes  Heer  übergeben  wurde,  ^9ac 
der  blofse  Schrecken  vor  ihrer  Macht,  da  iie  fo  vie- 
le Truppen  anwerben  konnten,  ak  ihnen  gut  Ichien, 
fchon  hinreichend,  die  Aufruhrer  zu  bändigen. 

304)  Der  mtfkebeit  will  fteht  fdr  dem  man  es  zu« 

traut,  dafs  er  aufheben  will. 

205)  S.  die  i5te  Anmerk.  zu  diefer  Rede. 

106)  Nachdem  Cicero  gezeigt  hat,  dafs  Qodilis 
4^  der  imgreifende  Theil  gewefen,  und  MUo  nur  durch 
die^Nothwehr  gezwungen,  den  Clodius  getödtet  ha<> 
be,  lucht  er  nun  auch  zum  Ueberflulfe,  um  das  In- 
trelTe  für  den  Miio  zu  verltärken,  noch  zu  bewei* 
Cän,  dafs  Milo,  wenn  er  auch  unangegriffenr  den 
Clodius  getödtet,  er  doch  eine  Terdienftliche  That 
ausgeübt  hätte.  Deslialb  entwirft  er  eine  Charakter- 
fchilderung  des  Clodius,  aus  welcher  fich  ergicbt, 
dafs  jeder,  der  einem  folchen  Unmenfcheh  das  Le- 
ben raubte ,  lieh  wohl  um  den  Staat  ?erdient  madite. 

307)  S*  d.  i3te  Anm.  d.  erft.  Clft.  Rede*  Cice* 
ro  verkleinert  ablichtlich  das  Verbrechen  des  Melius, 
um  den  Clodius  durch  die  Vergleiohung  in  ein  Ich  war« 
»eres  Lidht  zu  Xetzen. 

808)  Site  Anmerk«  zn  der  er{t.  Cat.  Bede* 

309)  Der  College  des  Tiberius  im  Tribunale, 
den  er  fein  Anat  niederzulegen  nöthigte,  well  er  ßch 
allen  feinen  Plauen  widerfetzte,  war  Cnejus  Qctavius, 

ito)  Cloerq  zielt  hiev  auf  den  Ehebruch,  .den 
ClQdiv|s  mit  der  Pompe}a,  di6t  Gemahlin  des'CäCir, 
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Rede  für  den  Titus  Annius  Milo.   ,  39  c 

Sl  die  47rte  Anmerk«     Ob  er  ihn  wirklicH  began« 

gen  habe,  ift  ungewifs ;  aber  Cäfar  fchied  fich  doch 
von  feiner  Gemahlin  wegen  des  Verdachtes ,  den  fie 
üch  zugezogen  hatte. 

Sil)  Die  }üngfte  Schwefter  des  Clodius  .war  an 
den  Lucius  Lucullus  verheirathet,  der  den  Clodius 
hafste,  weil  er  in  Aßen  feine  Soldaten  gegen  ihn 
aufgewiegelt  hatte,  und  diefen  befchukligic,  dafs  er. 
mit  feiner  eigenen  Schwefter  Unzucht  getrieben. 
£p*  ad.  dir.  119  giebt  Cicero  zu  verftehen,  da(s 
. Clodius  mit  feinen  drei  Schw eftern  in  unerlaubter 
Vertraulichkeit  gelebt  habe. 

all)  Lucullns  licXs  nemlich  die  Sklaven  der  Clo- 
dia  durch  die  Folter  zu  Bekenntniffen  nothigenC 

913)  Cicero,  der  durch  die  Vereitlung  der  Ca- 
tilinari  Teilen  Verfchwornnsf  als  der  Erhalter  des 
Staats  betrachtet  wurde,  meint  hiex*  lieh  felber. 
Clodius  nöthigte  ihn,  der  keinen  bürgerlichen  Krieg 
veranlaffen.  wollte;  das  Vaterland  zu  TerlalTen,  ehe 
noch  über  ihn  gerichtet  war. 

214)  Clodius,  durch  Geld  beftochen ,  that  in  fei- 
nem Tribunal  im  J.  696  den  Vorfehl ag,  dafs  Brogi- 
taruSf^ein  Gal logrieche ,  ein  Schwiegerfohn  des  De«» 
Jotarus,  das  Prieftertum  zu  PeOinus,  welches  dem 
Deiot.irus  gehörte,  nehft  dem  ]\  ^nu^  uii  cI  vom  RÖ-  ^ 
milchen  Volke  erhalten  follte,  obgleich  er  üch  keine 
Verdienfte  um.  das  Römifche  Reich  erworben  hatte. 
I>e  harufp.  refp.  73,  27.  Fr.  Sext. 

215)  Döm  Ptolomäus,  Könige  von  Cypern,  der 
ihm  tiinTL,  als  er  von  Seeräubern  gefangen  worden, 
nicht  fo .  viel  Geld  zur  Lofung  gefandt  hatte,  als  er 
erwartete,  nahm  er  als  Tribun  durch  feine  Vorfchlä« ' 
ge  das  Reich,  auf  Welches  die  Römer,  wie  er  vor- 
gab, nach  dem  Teftainente  -  des  Konigc^s  Ptolomäus 
Alexander ,  Anfprüdie  hatten.    Cato  mufsie  die  Voll- 
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29»     Rede  für  .den  Titos  A&niua  IM^. 

Ziehung  des  ClodiTeliexi  G^Ietzes  übernehij»en«  Pr« 
Sext.  2^/  ' 

21 6)  Dies  bezieht  fich  auf  clie  Vorfcblä^  des 
Clodius  BdckOtcbt  auf  die  eonfidarircbeii  Pronn«. 
zen.  Nach  den  von  ihm  vorgefchlagenen  Gefetzen 
loHte  Lucius  Pilo  Macedoniea  zugleich  mit  der  Herr* 
fchaft  über  Acbeja,  TbefiCalieii^  fiöotien»  Qriecben- 
land«  Aulus  Gabinius  SyHen  bis  nach  Babylon  und 
Perlien,  Titus  Ampius  Cilicien  als  Proconfuln  aufser 
der  Ordnung  auf  zwei  Jahre  erhalten.  Freie  und 
friedlich  geÜDnte  Völkerfchaften  unterwarf  er  ibrei\ 
Befehlen^  um  üe  für  die  Dienfte  zu  belohnen,  die 
fie  ihm  bei  der  Ausführung  feiner  Plane  leifteten. 

217)  S.  das  7te  Cap,  dief.  Rede.  Es  ift  hier  aller-  • 
dings  das  Jahr  697  gemeint,  denn  kurze  Zeit,  nach- 
dem die  Angriife  der  Clodianer  gegoi  die  Treunde 
des  Cicero  auf  dem  Markte  gefchehen ,  wobei  Volk«* 
trlbunen  verwundet  wurden ,  und  mehrere  Mcnfchen 
das  Lehen  verloren,  hatte  Clodius  auch  gegen  den 
Pompejus   einen  Meuchelmörder  bei  dem  .Tempel 

des.  Caftor  aüsgef teilt,   wocCuroh  |er  ihn  nöthigte,     ^  - 
Ccb  eine  Zettlang  gane  des  Marktes  «u  enthalten.  ^ 

218)  Diefe  Befchuldigiing  macht  Cicero  dem  Clo- 
-  dius  auch  Farad.  4.    Die  Kapelle  der  Nymphen  (/a- 

eeilum  Querquetulanum}  lag  auf  dein  CöliCchen  oder  £s- 
quilinifchen  Hogel.  In  dieCer  Kapelle  wurden  die  ' 
Schätzungsliften  und  die  Anmerkungen  der  Cenforen 
auf  öffentlichen  Tafeln,  wie  wir  aus  diefer  Stelle  fe- 
jhen,  aufbewalir€^  Clodius  fteckte  ue  in  Brand,  um 
dadurch  das  Andenken  an  feine  Sohandthaten  zu  ver- 
tilgen.  In  der  Bede  pr.  Coel.  32  ift  nicht,  wie  Ottp 
fagt,  von  Publius  Clodius,  fondem  von  Sext.  Clodius 
die  Rede,  obgleich  dem  Sext.  Clodius  daffelbe  Ver^ 
brechen  «ngefchrieben  wird,  das.  hier  dem  Publius- 
Clodius  beigelegt  wird.   Es^fcheint,  dafs  Sextus  CI1»; 

•  •  • 
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Rede  für  den  Titu&  Aanius  Müo«  ^93 

dias  auf  Anl^rieb  des  Publius  Clodins  den  Tempel  * 

zündete.  , 

219)  Die  gewöhnliche  Lesart  iXt:  Memoriam  puhli* 

cam  recenftonis  tabulis  publicis  imprejjum*  Lambin,  dem 
j^rnelti  foJgt)  -verändert  pubiicam  in  pubiicae,  Schelle 
ftreicht  publiw^  und  Otto  pvbticam  weg.  Ich  ziehe  Lam* 
bim  LesaM  den  übrigen  VerbefTerungen  yor.  Wieder* 
holungen  der  Art  wie  publicae  und  pubiicis  vermeidet 
Cicero  nicht  immer,  und  es  i£t  alfo  auch  kein  Grund, 
das  eine  von  diefen  Wörtern  wegzuftreichen*  Die  Ein« 
fchftrfun^,  dafs  Clodias  öffentliche  Denkmahle  Yernioh« 
tete,  giebt  dem  Verbrechen  deHelben  eine  delto  gruise- 
re  Strafwlirdigkeit*  .  ^ 

z%6)  S,  Cap«  9  und  19«  ^ ' 

tat)  Den^Quintus  oder,  wie  andre  Handfqhriften 
lefen ,  Publiiis  Varius ,  kennen  wir  nicht  weiter.  - 

222)  Janiculus  war  einer  von  den  Hiigeln  RomS| 
und  die  Alpen  waren  das  Grenzgebirge  Italiens  gegen 
Germanien  und  Gallien»  Der  Gedanke  ift  alXo:  Clo- 
diu«  dehnte  die  HolFnQiig  feiner  Belitzangen  anf  ganz 
Oberitalien  aus. 

223)  Der  Prelifche  See  lag  in  Hetrurien. 

224)  Den  Todten  wollte  Clodius  deshalb  in  das 
Hans  des  Furfanitts  bringen  lallen,  um  diefem  dei| 
Verdacht  zuzuziehen,  dafs  er  den  in  feinem  Haufe  todt  * 

undenen  Mcnlchen  ermordet  hätte. 

225)  Appius^  der  altere  Bruder  des  Clodius^  war 
Cenful  im  J*  fQO%  pach  feinena  Confulat  Statthaltjer  Ton 
Cüicieni  und  im  J.  704  Cenfor.  Wir  haben  nocb  Brie- 
fe, die  Zwilchen  ihm  und  Cicero  gewechfek  find;  denn 
er  war  Ciceros  Vorgänger  inj  Proconfula.te  von  Ciiicien. 

226)  Wahrfchexnlich   meiut  Cicero    die  älter«^ 
*  Schwefter  des  Clodias  ^  die  Clodia  Qaadrantari|i ,  die 

an  den  Metellns  Celer  verheirathet  war;  denn  diefer 
wohnte  nicht  ferne  von  dem  Haufe  des  Clodius,  das 
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394   ^  Rede  für  den  l^tus  Axmius  Mild« 
t 

vieflleicht  auf  ^er  einen  Seite  das  HaHS  ^es  Cicero ,  auf 

.derarulcia  das  Hans  des  Metellus  berührte. 

,  Zif)  ich  habe  die  Stelle  nach  der  Interpunction 
des  fcharffinnigen  Lambin  überfetzt«  Da  Imperium 
fi  ille  nactus'  ejjet  mit  dem  vorhergehenden  Satze  Ter- 
bunden,  ganz  at)  der  rcclucn  Stelle  fteht ;  fo  hat  man, 
däuclit  mir,  gar  keinen  Grund,  hier  mit  Schelle  eine 
Verwirrung  in  der  Coultruction  anzunehmend  Noqh 
Weniger  gefällt  es  mir,  Imperium  fi  itle  nactus  effet  als 
Ausrufang  zu  verftehen.  Der  Recenfent  der  SchclH- 
fchen  Ueberfetzung  in  der  Jon.  Lir.  Zeitung,  der  auch 
imp,ß  ille  nact.  effet  mit  dem  Folgenden  verbindet,  fin- 
det den  Nachfatz  bei  omi^^o,  daÜis  er  durch  nonfolum 
erklärt :  non  folttm  in  i*egna  et  exteras  gcntes ,  fed  ^etiam 
in  veftms  pojj'efßones  irruijfet.  Aber  läugnen  kann  man 
doch  nicht,  dafs  die  Conftruction  hart  ift,  wenn  man 
üe  üch  wörtlich  überfetzt. 

SS 8)  Tetrarch  heifst  eigentlich  derjenige,  der  den 
vierten  Theil  eines  Landes  ließtzt.  '  Die  RÄmer  aber 
ga])eu  diefen  Titel  allen  Fürften,  die  nur  ein  kleines 
Land  b^aisen ,  und  die  üe  deshalb  des  Königstitels 
nicht  würdig  hielten«' 

-  229)  Cernimus  fcheint  mir  der  Züfati:  eines  Gl of* 
fators.  Denn  obgleich  cernere  und  videre  nicht  grade 
dafLelbe  bedeuten,  fo  find  doch  ihre  Bedeutungen  nicht 
fo  verf chiedeH ,  dafs  nicht  eine  Tautologie  entftünde, 
•wenn  cernimus  erhalten  würde*  Emefti  wDl  ctfrmmKi 
auch  wegftr eichen ;  aber  dafilr  tfuae  neulis  videmus  le»  ' 
fen.  Mit  Unrecht  fagt  Schelle,  dafs  dies  eine  Tauto- 
logie durch  die  andre  crietzen  heifst.  Da  vorher  die 
Bede,  von  einer  anfchauenden  Vorftellang  ift,  dfe  wir 
nicht  durch  die  Augen  erhalten  haben,  fo  wär^  der 
Züfatz  ociilis  nicht  eben  überHuflig,  obgleich  er  auch 
nicht  noihwendig  ilt,  da  man  diefes  W  ort  in  den  Hand- 
fchiif ten  »icht  üudet»'  . 

i  ,  .  - 
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.  Rede  fiir  den  Tin»  Anmus  Miio.  395 

2  30)  Man  vei^].  die  Redo  füif  die  Manilifelie'Bni.  -i- 
231)  Denn  Pompejus  hatte  Iich  erft  feit  kurzem 
BAU  dem  Clodius  ausgeföhnt.  Vergl»  Cap. 

ajs)  Ausgeeeiohnet«  Efaron  erzeigten  'ii|it«r  aa^ 
dem  die  Sieyoner  dem  Aratus ,  dem  Erhalter  ih^es 
Staates,  die  Syracufaner  dem  rüiioleon ,  ihrem  Be- 
freier, die  Thebaner  dem  Peiopidas ,  die  Athener  dem 
Hjo^iRodkis  und  Ariltogiton,  welche  ihr  Vaterland  von 
dmr  Tyrannei  des  Hippareh  imd'HippIas  erretteten, 
denen  nach  dem  Tode  eherne  Bilddlnlen  und  bei  den 
Panathenäen  Hymnen  p^efungen  wurden. 

133)  $.  die  jjte  Anmerk.  zu  der  erft.  Cat.  llede» 
234)  S*  die  9te  Annierk*  au  lier  erft.  £at»  Rede.  » 
'9)5)  S.  die  i5te  Annierk.  zu  der  erft.  Cat.  Rede* 

236)  S.  (llü  2ifte  Anmerk,  zu  der  erft.  Cat.  Rede. 

237)  Cicero  denkt  wieder  an  fein  Verdienft  durch 
die  Vereitlung  df r  Catiiinarifohen  Verfchwörnng. 

d3(gy  Warum  Schelle  beide  ^uae  fowohl  nach  ipfa, 
afls  vor  Uiam  pemiciem  aus  dem  Texte  verbannt,  folio 
ich  nicht  ein.    Nur  das  letzte  qunc  kann  nicht  füglicii 
geduldet  werden;    das  eritere  l^ana  meiner  Einiicht 
^  nach  gar  nicht  fehlen« 

239)  Auf  dem  Albanifbhen  Berge,  der  zwifchcn 
den  Römern  und  Latein  ein  laft  in  der  Mitte  lag,  wur- 
den  die  LateiniCchen  Ferien  gefeiert.  Dieies  f  eft  war 
Ton  Tarquinius  Süperb ns  angeordnet  worden,  um  die 
Lateiner  mit  den  Körnern  dfeftäo  enger  zu  ▼erhinden* 
Bei  diefem  Fefte  pflegte  man  ein  gemeinfchaftliches 
Mahl  zu  galten,  und  dem  Jupiter  Latiaris  einen  Och- 
fen  zu  opfern,  von  welchem  jeder  verbündete  Staat 
fein  Stück«  erhi^t.  Die  Confuln  fetzten  dieses  Fe£b 
an,  wenn  üe  in  den  Krieg  zogen  ,  und  anfangs  wurde 
es  einen,  nachher  drei  und  endlicli  vier  Tage  gefeiert. 
Während  der  Feier  deffelben  vertrat  ein  praefectus  iir* 

.  k'v  di«  SmU«  der  Canftthui  w«U  diefe        ftUw  Obrig* 
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^6     Rade  für  deoi  Tilus  Axuiius  .Milo. 

kekftii  (die  VoUcstiibaiieB  Mbft  mebt  ««sgenonmmi) 
abweCcnd  waren,  damit  dito  Stadt  nickt  dureh  pi($tz- 

liehen  üeberfall  eingenommen  werden  mochte.  Die 
Ailäre  der  Albaner  werden  hier  Verhtkndete  und  glei* 
<die  GasoCCea  an  den  Fefoan  der  Riftmer  gMumiit^  wM 
die  Lateiner  an  dentelben  i^eichen  Anthi^  ndt  dea 
Hörnern  hatten.  ,  ' 

a^o)  Es  waren  drei,  Seen  in  diefer  Gegend,  der 
]KeiDorenIIfche)  welcher  der  Diana^  ein  zweiter,  wel- 
cher der  Jiitoma  heilig  war,  und  der  Albeiiirchet  der 
gröOste  von  den  dreien«  ■ 

»41)  Ks  ift  bekannt,  wie  öffentlich  Clodius  die 
Jßelfcechung  bei  dent  Gerichte  ausübte»  das  üijer  leinen 
gegen  den  Dien£t  der  hana  d§a  b^angenen  Frevel  ge«' 
halten  wnrde,  nnd  wie  fehr  alle  RechtDchefifenen  über 
die  Losfprediung  des  Clodiu«  licli  ärgerten..  Cicero 
fpielt  oft  fowohl  in  Reden ^  als  Brieien  auf  diefea 
IclMlndiiolie  Gericht  an. 

»42)  S.  das  I3te  Cap.  dieC  Hede  und  die  Anmerke 
XU  demfelben« 

243)  Nemlich  in  der  Curie,  wo  man  ihn  fo  oft 
der  Todesfti  afe  ichuidig  erkannt  hatte.  ^ 

244)  die  47rte  Anmerk» 

14O  Den  Senat  hatte  Cledhsf  ab  Tribun  dareil 

die  gegen  Cicero  crholiene  Anklage  gekrankt*  de^n  der 
Senat  hatte  die  an  den  Catilinariern  vollzogene  Stra- 
ff gut  gebeiiaen.  Cicero  konnte  daher  nicht  angegr&£* 
len  Verden,  ohnn  dais  zugleich  der  Senat;  «ttange« 
griffen  wurde.  Attch  beicugte  del-  Senat  durch  ange* 
l^e  Trauerklcidcr  öffentlich  feine  Unzufriedenhot 
ftber  des  ven  Clodiua  vorgelchlagene  Geletz. 

»4d)  Vtrgh  jpr.  dmn.  t),  94«  Fr.  Seiet.  •4. 

347)  Vergl.  Cap.  7.  ^  ^; 

Cicero  fnheint  hier  als  Redner  xn  fÜMtfrel-' 
bea«    Denn  obrigkeitliche  ?crfoncn  hat  Clcdius^  lo 
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Wdl  wii*  ^Cßen  ,  nieh»  g^fidtel^  '  aber  dtr  Will«  gilt 

dem  Redner  flir  die  That.  GewiTs  Ut  es  doch ,  daCs 
er  die  Volkstribunen,  Marcus  Cilpius«  .^uintus  Fabrik 
«iuSf  mt  A(<miwa££#B  ma0ciS^  «oibdeDe«  decieuurü 
ftark  YtTwuadm  wujid^.  Vergl.  C«p4  14.  r  '  ' 

249)  Vefgl.  äd  \uic*  ep.  1.  4,  3.  Dies  geliduili  zu 
der  Zeit,  als  Cicero  fein  von  Clodius  gefchlciftes  Haqs 
«tf  öffetitHcbe  KoftM  wiedec  ausbauen  lie£s.  ,  . :. ' 

351)  Vergl.  Cap.  »7.  1 
252)  Vergl.  Cap.  27.       ,    -     •  ...        .  • 

251)  Die  Komer  piiegte»  ihre  Geletze  auf  ehern« 
.  Tafeln .  «immgrulMPi».    Cicero  n^dtt  auf  die  Unwtii^-  ' 
fchäintheit  des  Qodkis  anAsMrkfaia«  d«r,  flberer  i»oeh> 
Prätor  war  und  Xmne  Gefetze  in  Vovfefalag  brachte,  iie 
Ichon  auf  eherne  Tafeln  cin^iabea  liefs.    Dals  diefes 
wirklich  gelchehea  Cei ,  düi  ien  wir  nicht  annebmea« 
Bei  einem  Kedner  3ßx£  ttn&  einer  laiche  Uebertmbnnig  ' 
Oidil  hefr^knda«»' 

254)  Unter  den  GeCetzen,  auf  welche  Clodius  an-  *. 
tragen  woiite,   war  nach  Afconius  auch  eines,  wo* 
durch  er  den  Freigelaflenen ,  die  bisher  nur  in  den 
Stadtxnnfieii  Swnw/t^^  da»  Reofak  Tetfdnffeii  .'woUtei 

ia  den  Landxilnflen  ^u;  rti«men. 

255)  Schelle  hat  fahr  gut  die  gewöhnliche  Lesart 
Uie  gegen  das  von  Erneüti  vorgeibhiagene  ifff»  rerthci» 
digt.^  JUi€'.  m>b  4tnf  Ciöidi«!^  bmofm  werden» 

256)  fCio^vo  redet  von  leineMi  fiml. 

257)  Da  lieh  die  gewöhnliche  Lesart  des  Textes 
gut  erkiäreii  läfst«  fo  fehe  ich  keinen  Grund»  mit  £r- 
ilefM  und  Schelle  «A.  in  n^anTOKändem«  . 

-  15$}  Qlbdiua  wftrde,  wwm  er  gefiegc,  «U  Prfttor 
den  Hyp^^  iu*d  Seipio  za  £m«n  Gonfnin  gehabt  ha« 
•  ben,  die  ihm  ergeben  gensefen  wären |  weil'Ke  ihm 
ddA^^oiat  .f erdaniuenii  . 
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259}  Cietro  -piemt  fieh  lelb^r)  ^er  'fonf  ^ahr«  nach 
feinem  Oonfislat«  t<hi  Clödius  .ans  dem  Vateriande  ter^ 

,     irieben  wurde.  '  ' 

360)  Die  Cuirie  heilst  hier  ein  Tempai ,  •  weil  di« 
Curien  im^ier  «ngeweilite'Oerter  waran. 
Altar  iCt  Idar  SSo^aditsort.  • 

262)  Nemlich  von  Sextus  Clodius.    •  •  *  • 

263)  Einen  Unbegrabenen  nennt  Cicero  den  Cio« 
dinS)  weil  diefer  nicht  auf  die  gewähnUcbe  Art  begra* 
ben,  fosdem  in  der  Curie  rertwannt  wnid«,  ana  wel- 

\  eher  man  wohl  fchwerlieh  feine  Ueherrefte  wiedar 
aufTammeln  konnte.  Die  Alten  aber  glaubten,  clafs 
die  Unbegrabenen  üi  der  Unterwelt  nicht  zur  Kuhe 
galangen  könntan»  fondam ,  dals  ihr  »Schatten  in  . 
der  Oberwelt  heramicliwSamte ,  und  «die  L^b^nden 
fchreckte.  Die  Furien  des  Cloditts  find  alfo  hier  der  . 
umwandelnde  Schatten  des  raienden  Clodius»  der 
no€h  auf  den  Sextus  wirkt.  '  , 

264)  in  den  Tempel  des  Caftor  waren  Waifen  2n- 
fammengcbradbt«  deren  «i&  üch  bemächtigen  wollte« 
In  Fiion,  10.  ^  ■  - 

265)  Nach  der  £rn3ordung  des  Clodius  wurden  . 
von  daCten  Anhängern  viele  Mordthaten  ausgeübt»  nicht 
blos  an  den  Freunden  deaJIiUo»  fondem  aunh  an  an* 
dem,  'wekbe  ihnen  in  doi  Wnrf  kamen ^  befonders 

an  Ioich(^n  ,  von  denen  lie  Beute  zu  machen  hofften*  ^ 
X)as  geschah  vorzüglich  in  der  Volksverlammlung,  die 
Ton  dem  Voikstribunan  Marcus  C6lins,  einem  Freunde, 
des  MUo,  gehalten  ward.   Die  Tribunen  Plancua- und 
Püii^pejus  jagten  £e  mit  dem  Haufen^  der  durch  Milos 
Beltecbungen  nicht  gewonnen  war,  aus  einander,  und 
mordeten,  was  ihnen  b^egnete.    MiJo  und  Cöllns  ent- 
flohen in  Sklavenkleidung«   Diefer  Marone  Cölins  ift 
derfelhe,  för  welchen  Cicero  die  Vertheidigungsrede 
hielt,  die  wir  noch  haben,  als  er  wegen  Gewalitliü-- 
tigkeiten  angeklagt  wurde. 
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-     *  ,    266)  Zur  Sache  gehörte  der  Beweis,  dafs 

dius  der  angreifende,   IViiio  der  angegriffene  Theil 
gewefcn   fei;   nicht  eigentlich  zur  Sache  die  Anfüh*  ^ 
träte  di^r  VordieÜe,  die  der  Staat  durch*  die  £niioi> 
dvLitg  des  Ciodius  gewann. 

•*  267)  IVlilo  gebrauchte  keins  von  den  Mitteln,  wo* 
d^rch  Beklagte  das  Mitleiden  der  Richter  zu  erregen 
pflegten.  Er  zog  kcdne  Traaerkleider  an,  und  zeig* 
te  *  Irch  liicht  mit  langem  Barte  isnd  ungekämmten 
Haaren.  Cicero,  der  ftrchtete,  wie  es  auch  wirk- 
lich der  Fall  war,  dafs  diefes  feinem  Clienten  alft 
Stolz  gedeutet  würde,  fucbt  hieraus  die  Seelengrö- 
be'des  Milo  zu  beweilen.  ,  <  i 
'  26g)  In  den  leiten  tl er  Republik  liefsen  fick  nar  -, 
Menfchen  von  den  dürftigften  Urnftandeii ,  Sklavea 
oder  Kriegsgefangene,  zu  Gladiatoren  gebrauchen.  ^ 

i6y)  Die'  Zu£ehaaer  hatten  bei  den  Kämpfen  der 
f  Gladiatoren  das  Recht,  zu  beMmmeUi  ob  dift  Beliegtei 
erhalten  oder  getödtet  weifden  follte.  Wenn  ein  Gla- 
diator merkte,  dafs  er  feinem  Gegner  nicht  länger  ge- 
wachfen  fei,  fo  ftreckte  er  den  Zeigefinger  au«,  wel-* 
ches  das  Zeichen  eines  um  Gnade  Bittenden  war« 
•  Wollte  d$s  Volk  ihn  begnadigen-,  fo  drückte  es  den 
Daumen  in  die  Hand  (premere  poilicein);  fonft  ftreck- 
te es  denfelben  mit  den  übrigen  in  die  Höhe,  oder 
drehte  ihn  weg  gegen  die  Bruft  (^vertere  poUicem'),  . 

370)  Der  Senat  war  ohne  Kraft  und  Anfehe»,  weil  > 
die  Confuln  des  J.  696,  LiHcius  Pifo  und  Aulüs  Gabi-^ 
nius,  dem  Clodins  verkauft  waren ,  und  die  Wirklam- 
keit  aller  Decrete  des  Seuates  hinderten. 

^  ■  271)  Mit  Rteht  konnte  Milo  die  Römilchen  Ritter 
des  Cicero  Ai^ehörige  nennen,  theils  weil  diefer  ftilbf» 
ein  Mitglied  diefes  Ordens  war,  theils  weil  er  fich 
um  üe  während  feines  Confulates  viele.  Verdienito 
erworben  hatte     denn  er  fteilt»  die  lange  geltöhrt« 
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Eimgkeit  IswiCehea  49»  RUtmt        ^ w  Senat*  wi«- 

iler  her.  '         •  . 

271)  Die  Municipien  hatten  fielen  Eifer  für  die 
Zurft^klii^^^ituig  des  Cicero  bewielen.  Sie  halten  nicht 
bloCs  durch  öffentliche  Befcblüffe  ihren  WunJch  fär 
die  Wiederherftellung  deffelben  geäü&ei;t,  fondem 
auch  eine  inohe  Anzahl  ron  Büngern  nach  Rom  g»- 
fandt,  um  für  dfc  Rückkehr  de$  Cicero  zu  ftiinmeu. 
«  37}),  BeHenv^  dals  Cicero»  ^eife  dut;eh  Ita* 
lien  J>et  Wner  Rdd^anft  bein«be  JPmn  TrinaE^ilM 
•  glich* 

274)  Mit  Recht  hat  Schelle  die  Lesart  fecit  ge- 
gen das  Ton  £nie£ti  und  Lambin  gebilligte /ecert^ ,  und 
gegetf  das  TOn  GrSviiis  wider  die  Gcen^natik  au%e« 
»ommene /er/jj^f  vertheidigt.    Wenn  man  /ecit  een  Ci- 
cero geiagt  denkt,  fo  hat  es  nichts  anftöfsiges. 
,    .  jyj)  Afroniusi^aubt,  dafs  die  drei  Erbgüter,  die 
JOilo  KV  fteftechungen  aufwandte»  theils  von  feinem 
naitürHohttA  Vater  Papios»  caneni  Lanorineri  theils  Toa 
Titus  Annius ,   einem  Römer ,    leinem  mfttterliche« 
Gro(svater,  der  durch  die  Adoption  fein  zweiter  Va- 
ter geworden  war,  theils  von  feiner  Mutter  h^nuhr- 
Manntwif^  zweigt,  indeüeil ,  dais  MUo  von  biaer 
.  .Mutter  ein  b^fonderes  Erbgut  erhalten,  konnte ^  weil 
die  Mädchen,  wen«  üe  verheirathet  wurden,  nur  eine 
AusCteuer  erhieUeiu    Aber  diefe  Ausfteuer  war  doch  ^ 
.  ^  lehr  h^tttcbtUch«   imd  beftand  theiJa  in  (laarem 
•  Gelde,  dieUs  in  Oenaid&Aeken  ,  Sklaven  «.  L  w.,  und  . 
diefe  Ausfteuer  blieb  der  Frau ,  wenn  der  Mann  ftarb» 
•  •  oder  lieh  ohne  gegründete  Urlache  von  ihr  fchied. 
Allerdings  konnte  «iXo  Milo  auch  von  feiner  Mutter, 
wenn  diele  nach  dein  Vater  fterb »  ein  beträchtliebea 
Vermögen  er]>en,  w^e  der  jüngere-  Seipio  tob  ferner 
-    adoptirien  Mutter.        •     -  • 

'  ajriJl  Cicero  lilUigaet  hier  ^U»  lel^t^  JHct^t,  ^aJis 


4 

.  Digitized  by  Google 


I 

■  • 

Ptede  für  den  Titus  Annius  Milo.  40^ 

Blilp  Boh  der  Beftechungen  fcliuidig  gemacht  habe» 
weshalb  er  aucli  kui^z  naoli-  der  Beendigung  diefea 
Gerichtes  angeklagt,  und  in  der  Abwefenheit  Ter- 
urtheilt  wurde;  ahei*  Cicero  fucht  die  Sache  fo  vor- 
zufiellen ,  dafs  Miio,  um  weheres  Unglück  zu  ver- 
hu;id«KA>  an  den  Pöbel  lein  Vermögen, verlchwendet 
habe.  , 

377)  Unter  nutnera  find  hier  befonders  Fechter* 
fpiele  und  iheatralifche  Spiele  zu  verftehen,  wiewohl 
nici^t  diele  aliein;  denn  wir  wilfen,  dals  Milo  nach 
Ermordttiig  des  Clodius  aach  Geld  unter  das  Volk  yer- 
theilen  liels.  Ungeheuer  war  der  Aufwand,  den  Mi- 
lo für  die  Spiele  machte.  Cicero  felbft  kla^L  datüber 
^  in  feinepi  Briefe  ad  Quint,  fratr.  3,9,  und  verlichert, 
da£$  er  zu  diel^m  Zweck  300000  Sestevtien  Terlchwen-  / 
det  habe«  ,  AJ>er  nieht'  bloTs  Dein  eigenes  VenAögen 
'  verfchwendete  Milo;  er  noiachte -auch  grofse  Schulden, 
nach  Plinius  3^,  15,  eine  Schuld  von  700000  Sesteriien. 

a7g)  Sobald  die  Wahl  geendigt  war,  wurde  der 
Nsune  desjenigen  Caadidaten,  der  die  meiXten  Stirn« 
^  men  erhalten  hatte,  öffentlich  von  einem  Herold  aus* 
geruien.  Die  conrul aiiichen  Comitien  waren  in  den^ 
Jahre,  .  wo^n  Mijo  ücjx  bewarb ,  fchon  vericliiedent- 
lieh  angefangen,  aber  nicht  YoUendet  worden,  und 
bei  diefer  Gelegemhest  hatte,  ilch  die  Vqrliebe  des 
Volks  fHr  den  Milo  gezeigt.  - 

279)  Mit  Pvecht  hat  Ernefti  tarnen  nach  fed  für  un- 
pcjitt  er.iiJärÄ,  da  es  leij^  d,^rch  das  kurz  vorhergehen- 
de tarnen  in  den  Tex^^  g^oniuien  fein  konnte;  aber 
nut  Heux6ann,  Sdaielle  und  Otto  auch  fed  aus  dem 
Texte  zu  veihannen,  dazu  fehc  ich  keinen  Grund. 
^   Sed  macht  hier  ^ine,  }>jt^geru»g,  uwd  ift  deshalb  noth- 

'wen4ig.  .      i.  . 

'       ,  ^Clodius  Wierde  nach  dem  Afconius  am  i  gten 

.  Januar  getl»dtet«  un<l  di,el^  Ilede  am  iiten  April  ge- 

(a)  ^  .   -  26    •  ' 
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kallttn.  Dies  madit,  nftch  dem  damals  geltenden  Jahr 
des  Numa,  %%  Tage,  wenn  man  den  Tag  der  Bmor* 

dung  des  Clodius  mitrechnet.  Fugt  man  dazu  die  22 
öder  23  Tage  des  Schal tmonates,  der  immer  nach 
dem  lüften  Februar  eingelchoben  wurde;  fo  bekom- 
men wir  104  oder  105  Tage»  JMan  mn£s  alfo  anneli- 
meOt  entweder  dals  man  bei  Afconiot  VI  Id.  Apr. 
lefen  müffe,  wenn  er  oder  Cicero  felbft  ßch  nicht 
in  den  Tagen  irrten,  oder  dafs  die  Unrichtigkeit  von 
den  Pontifices  herrührte  9  die  £ich  eine  groise  Will- 
köhr  bei  der  Anordnung  des  Jahn  erlaubten,  und 
es  liald  verlängerten,  bald  abkürzten,  je  nachdem 
ile  den  Obrigkeiten  geneigt  oder  abgeneigt  waren, 
.poch  ift  das  letztere  nicht  wahrfcheinlich,  weil  wir 
wohl  wiCCen,  dafs  die  Pontifices  den  Sehsitmonat 
bald  ausliefsen ,'  wenft  Jie  ihn  einfchalten  feilten ,  bald 
au  früh  einfcbaltetcn;  aber  nicht,  dafs  fie  den  Schait- 
monat  lelbft  willkührlich  verlängerten  oder  Terkürzten. 

sfi)  Cicero  fcheiut  hier  befonders  an  den  Pom- 
pejus  gedacht  zu  haben,  der  es  nngerne  fah,  dafs 
Cicero  den  Milo  vertheidigte.  Aber  nicht  hlofs  Pom- 
pejus  war  mit  Cicero  wegen  der  Vertheidigung  des 
Milo  unzufrieden,  londem  auch  das  Volk,  wie  wir 
von  Afconius  erfahren. 

282)  Cicero  war  fowohl  bei  Lebzeiten  des  Clo- 
dius, al$  er  des  Milo  Bewerbung  um  das  Confulat 
durch  feine  Empfehlungen  unterftiltzte,  als  auch  nach 

Tode  des  Clodius  in        unruhigen  Voiksrei^ 
fammlungen  oft  in  Lebensgefahr  gerathen* 

283)  Lateinifchen  fteht  deiyiinutio  capitis.  Es 
gab  aber  dreierlei  Arten  der  deminutio  capitis^  die 
tttooHma ,  media ,  minbna.  Durch  die  maxima  rerlor 
man  Freiheit,  B&rgerrecht  und  das  Familienrecht ^ 
durch  rlie  viedia  das  Bürgerrecht,  durch  flie  m/aima 
hioU  das  Hecht  der  Verwandtfeh aften.  Hier,  ift  un* 
ter  capitis  demiauti^  das  £xil  zu  verXtehea. 
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284)  Ciceros  Bruder  Quintus  war  damals  als  Le-  , 
gat  des  Cäfar  in  Gallien«     £5  ift  bekannt «  dab 
Clodius  Slm  den  HaDs  gegen  feinen  Bmder  lunrt  em- 
pfinden lihts*  '  ' 

ag5)  Cicero  fplelt  auf  die  Catilinarifclie  Ver- 
C^hwürung  an.  Cicero  war,  weil  er  die  Anhänger 
des  Caiilraa  verfolgt  hatte,  aus  Rom  Tertrieben.  Mi^ 
I0  hatte  fi<;h  die  ^eindfchaft  des  Clodius  zugezogen ,  * 
.  weil  er  für  Ciceros  Zur&ckberufung  fo  eifrig  gewirkt 
hatte.  0ie  Quelle  aller  Leiden  alfo,  die  Cicero  er- 
duldete, lag  in  der  Aufdeckung  und  Unierdräpkung 
der  Catüinariüiahett  VerfchwOrung . 
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Hiftorifche  Einleitung. 

Quintus  LIgarius  war  im  J.  704  dem  ProprSt^r. 
Cajus  Confidius  als  Legat  beigeordatt ,  uod  mit  dier 
fem  nach  feioer  Provinz  Africa  abgereift»  ehe  noch 
der  bürgerliche  Krieg  zwifchen  Cäfar  und  Pompejus 
aitsbrach.  in  A&ica  machte  fichLigarius  fowohl  bei 
den  dort  verweilenden  Fvömifchen  Borgern,  als  bei 
den  Einwobner»  der  Provinz  ib  beliebt»  dafs  Coofi* 
divs  dem  allgemeinen  Wunfeh  nicht  beffer  entfpre- 
eben  zu  können  glaubte,  als  wenn  er  bei  feiner  Ab- 
reife  ihm  bia  zur  Ankunft  eines  andern  Proprätors 
die  Verwaltung  von  Africa  übertrüge.  Kurze  Zeit 
darauf  im  X  705  kam  es  zu  einem  öffentlichen  Krie* 
ge  zwifchen  Cäfar  und  Pompejus,  wovon  das  Ge- 
röcht bald  nach  Africa  erfchoU.  Die  Africaner»  die 
dem  Pompejus  feit  den  bei  ihnen  ausgefohrten  The- 
ten geneigt  waren  »  ergriffen  gleich  für  ihn  Partbei» 
Man  fah  fioh  nach  einem  Anf obrer  um»  und  dem  Li« 
garius  ward  der  Oberbefehl  angetragen«  Diefer  fühl- 
te keine  Neigung»  die  ihm  angebotene  Ehre  anzu* 
nehmen,  entweder,  weil  er  fich,  wie  Cicero  fagt, 
nach  Ruhe  fehnte  und  baldmögÜcbft  nach  Italien  zu- 
rQckzukehren  wünfchte,  oder,  welches  wafarfchein« 
lieber  ift»  weil  er  ikh  für  diefes  Amt  nicht  Anfeben 
genug  zutraute,  und  daffelbe  bald  einem  andern  yoiti 
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glaubte.  Als  die  Sachen  fo  ftanden ,  kam  Publius 
Attios  Vanis*>  nachdem  er  bei  Auximum  im  Picea-» 
tinifchen  Gebiete  von  feinen  Truppen  war  verlaffen 
.  worden ,  auf  feiner  Flucht  wieder  nach  Africa,  wei- 
ches er  fchon  im  J.  703  als  Proprätor  verwaltet  hat- 
te. Ihm  wurde  der  von  Ligarius  ausgefchlagene 
Oberbefehl  der  Truppen  angeboten,' welchen  er  auch 
begierig  übernahm.  Wicht  lange  nachher  kam  auch 
Lucius  Aelius  Tubero,  der  vom  Senate  und  Pompe« 
jus  zum  ?\achfülger  des  Conßdius  ernannt  war,  bei 
Utica  an,  um  die  Verwaltung  feiner  Provinz  anzit*' 
treten;  ^ber  Varns  geffattete  ihm  oichtr,  zu  lafiden, 
und  gewährte  ihm  nicht  eii^nal  die  Bitte,  Ü^inen 
kranken  Sohn  ans  Land  zn  fetzen.  Tubero  begab 
fich  nun  nach  dem  Hauptfchauplatze  des  Krieges, 
nach  Griechenland ,  zumPompejus,  bei  dem  er  fich 
vergebenjs.über  die  ihm  widerfahnie  Kränkung  be- 
klagte. Die  Schlacht  bei  Pharfalu$  entfchied  das 
Sqhickfal  des  Römifchen  Staates.  Der  gefchlagene^ 
Pompejus  fluchtete  nach  Aegypten ,  wo  er  bekannt- 
lieh  einen  traurigeii  Tod  fand.  Seine  Truppen,  fo 
viele  den  Schlachten  entronnen  waren ,  .  gingen  zum 
Cäfaritlber,  und  der  gröfste  Theil  der  angefefaenen 
Freunde  des  Pompejus  überliefs  lieh  des  Siegers  Gna- 
de ,  deir  auch  faft  allen  grofsmüthig  Verzeihung  be- 
willigte. Unter  diefen  waren  auch  die  beiden  Tnbe- 
ronen,  Vater  und  Sohn.  Nur  in  Africa,  wo  die 
Pompejaner  der  grofsen  dort- verfam malten  Macht 
und  der  Untcr&ützung  des  Königes  Juba  vertrauten. 
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wurde       Rrie^  nocli 'einige'  Jahre  mit  Hartnäckig- 
keit fortgeführt »  und  erft  im  J.  708  ganz  beendigt, 
iiäehddm  Scipio  und  Jnba  gefchlagen,  Cato  fich  felbft 
in  Utica  getödtet,  und  Scipio,  Petrejus  und  Juba 
gleichfalls  durch  eigene  Hand  gefalien  waren.  Weil 
die  Pompejaner  in  Africa  fich  foldoge  vertlieidigt,  , 
und  mehr  aus  Hafs»  als  In*  der  Erwartung  eines 
glflcklichen'  Erfolgs  gegen  Cäfar  gekämpft  hatten  ^ 
fo  war  der  Sieger  auch  befonders  gegen  diefe  aufge- 
bracht.  Unter  diefen  war  auch  unfer  Ligarlus ,  der 
feit  dem  J.  704  Airica  nicht  verlaffen  hatte,  und  an 
allen  Kfimpfen  gegen  GSfar  oder  feine  Anf ahrer  Theil 
genommen  zu  haben  fcheint,    I\ach  der  unglückli- 
cheil Schlacht  bei  Thapfacus,   welche  die  letzte 
Hoffnung  der  Pompejaner  vereitelte,  irrte  er  als  ein 
Flüchtling  in  Africa  umher.    Obgleich  die  beiden 
.BrQder  des  Ligarius,  die  an  dem  Kriege  gar  keinen 
Theil  genommen,  fich  fehr  dringend  für  ihren  Bru- 
der  bei  Gifar  verwendeten,  fo  bewies  diefer  doch 
viele  Abneigung »    ihm  die  gewünfchte  Verzeihung 
und  die  Rackkehr  nach  Italien  zu  bewilligen.  In-, 
deffen  liefsen  die  Brüder  in  ihren  Bitten  nicht  nach, 
und  auch  Cicero  und  andere  augefehene  Männer, 
die  bei  Cafar  viel  galten ,  zu  denen  befonders  Cafus 
Panfa  gehörte,  unterftützten  ihr  Geiuch  mit  Nach- 
i^rück.   So  dringende  und  anhaltende  Bitten  hatten 
endlich  auf  Gäfars  Gemüth  einigen  Eindruck  ge- 
macht, uttd  beinahe  feinen  Unwillen  verfdhnt,  als 
der  junge  Qiiintus  Tubero,  der  den  Li^arius  hafs'te, 
weil  er  ihm  die  Schuld  beimafs,  dafs  er  vor  drei  Jah< 
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reo  mit  feinem  Vater  nicht  ixi  Africa  landen  durfte  9 
eioe  öffentliche  Klage  wegen  verflbter  Oewaltthätig* 
keiten  gegen  den  abwefenden  Exuiaoten  vor  Cäfar 
erhob*  Gäfar  fab  diefe  Anklage  gern »  weil  er  jetzt'  ' 
einen  fchicklichen  Vorwand  zu  finden  hoffte,  dem 
ihm  verbalsten  Ligarius  die  nachgefucbte  Rückkehr 
in  fein  Vaterland  abzufchlagen.  Und  wie  gegründe-  " 
te  Urfache  Cäfar  hatte ,  dem  Ligarius  zu  ^lifstrauen, 
beweift  der  Umftand ,  ^  dafs  Ligarius  unter  Cfifare 
Mördern  mit  genannt  wird.  Cicero  indeffen  über- 
nahm die  Vertbeidigung  des  Ligarius »  die  CäCar  ihm  < 
geftattete,  mehr  aus  Neugierde,  nach  einer  fo  Jan- 
gen  Zwifehenzeit  deq  berühmten  Redner  einmal 
wieder  zu  hören ,  als  weil  er  (ich  von  ihm  fiberreden 
zu  laffen  geneigt  war.  Cicero  vertheidigte  den  Li- 
garius in  diefer  meifterhaften  Rede,  die  feinem  Her*, 
zen  faft  noch  mehr  Ehre  macht,  als  feinem  Verbän- 
de, fo  fiegreich,  dafs  Cäfar  nicht  langer  widerftehen 
'  konnte,  dem  Ligarius  Verzeihung  zu  bewilligen,, 
und  dafs  Quiatus  Tubero  es  sie  wieder  wagte,  als 
öffentlicher  Redner  aufzutreten  ,  fond^rn  von  die^ 
fer  Zeit  an  fich  dem  bürgerlichen  Rechte  widmete. 
Cäfär  ward  durch  diefe  Rede  fo  ftark  erfchflttert, 
dafs  er  nach  Plutarch  Cu,  39  oft  die  Farbe  veränder- 
te, und  bei  der  Stelle,  wo  Cicero  mit  fo  vielem 
Feuer  der  Pharfalifchen  Schlacht  erwähnt,  am  gan-  ^ 
zen  Körper  erzitterte ,  und  die  Schriften  fallen  liefs, 
die  er  grade  in  den  Händen  hielt.  Und  auf  welchen 
Hörer  oder  Lefer  follte  diele  Rede  nicht  Eindruck 
machen?  Wie  fehr  läfst  Cicero  den  Gegner  fei»  ' 
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UebtrgtewScht  fühlen,  und  doch*mit  welcher  $cho^ 
nung  gegen  Tuberös  Charakter!  Wie  fein  und 
fehmeicfaelhaft  behandelt  er  den  Cifiir,  nnd  doch 
wie  freimüthig  ünd  feine  Aeufseruogen  für  den  Pom-  ,  , 
pejus  und  deflen  Freunde, .  deren  Verhalten  er  ,  Mrenn 
auch  nicht  zu  vertbeidigeu »  doch  zu  entfchuldigen 

'  und  £ogar  zm  loben  treib,  ohne  dafs  Cäfar  ficb  belei* 
diget  fahlen  konnte!    Wie  geiciiickt  fuhrt  er  alles 
ao,  was  dem  Ligarius  zar  Entfqhuldigung  gereichen- 
kann ,  und  wie  klug  übergeht  er  alles ,  was  ihm  zur 

^  Laft  fallen  könnte!  Wie  fein  endiicii  erwartet  er 
nicht  von  vier  Sache*,  fondem  von  dem  menfchen- 
freundlichen  Herzen  die  Begnaiiigung  des  Ligariiis ! 
Uebrigens  ift  diefe  Rede  entweder  gegen  das  Ende 
des  J.  708  oder  im  Anfange  des  J.  709  gehalten.  ^ 
Schelle  betrachtet  diefe  Rede  als  Mnfter  des 

*  1 

Converfationstones ;  mit  welchem  Rechte ,  weifs  ich 
nicht.  £ine  Rede  auf  öffentlichem  Markte  im  Con- 
verfationstone !  Ich  glaube,  Cicero  hätte  fich  das 
Compliment  verbeten.  In  der  Sprache  der  gefeli- 
fcfaafidiohen  Unterhaltung  erhebt  man  fich  nicht  bis 
zum  Pathetifchen  und  Feurigen ,  und  wir  hören  den 
Cicero  fo  reden»  dafs  Cäfar  am  ganzen  Lejbe  erzit* 
,  tert/  und  feine  Papiere  aus  der  Hand  fallen  läfst. 
In  der  Sprache  des  feinen  Umganges  bleibt  der  Ton 
der  Stimme  6ek  fiift  gldofafdrmig,  und  Cicero  fagt 
es  uns  felbft  einmal,  dafs  er  feine  Stimme,  fo  fehc 
er  könne,  erheben  wolle.  Nein,  man  lege  lieber, 
Cicero  habe  fich  in  cliefer  Rede,  worin  er  von  allen 
KiUiftea  der  fieredfamkeit  Gebrauch  macht  9  im 
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höMten  Glänze  ^Qteigt^   Denn  bald  fpottet  er  des 

Gegners  und  fchonet  doch  des  Menfchen,  bald  be- 
lehrt er  fanft  den  Hicbter,  bald  erCohüttert  er,  bald 
röhrt  er  ihn,  bald  fchmeichelt  er  auf  die  gefalÜgfte 
Weife«  und  immer  feffelt  .er  die  Anfmerkfunkeit. 
Die  Uebergenge  von  einem  Tone  der  Rede  znm  an* 
dern  find  ralcb»  und  erfordern  tinen  gelchickteaDe- 
clamator«  ^ 

Entvrurf   der  Rede. 

Einleitung. 
(I— aO 

Die  ganz  im  Tone  der  Ironie  gehaltene  Einlei-  ' 
tuns;  fpottet  des  Cegnera»  weil  er  den  biiilänglich 
bei^annten  Aufenthalt  des  Ligarius  als  ein  unerhör- 
tes Verbrechen  vorgeftellt  habe,  und  hat  den  Zweck» 
theils  die  Aufmerkfamkeit  des  Cäfar  anzuziehen, 
theils  die  Wirkung  der  Anklage  zu  mindern.  DetM»  , 
Ligariü»  bat  fich  keines  gröfsem  Verbreobcns  £ehul- 
dig  gemacht»  als  die  Ankläger  leibft  {1  —  2). 

Darlegung  der  Haupttheile  der  Rede. 

Die  Rede  enthält  ZMrei  Tfaeile.   Der  cr&e  est- 

kräftet  die  AnlUage  luid  zeigt,  dafs  Ligarius,  wenn 
/  nicht  in  einem  mindern »  doch  nicht  in  einem  l^öhm 
•  Grade  fcbuldig  ift,  als  die  übrigen ,  denen  Cäfar  ver- 
ziehen hat»  und  belonders  als  die  Ankläger  ialbft« 
Der  zweite  empfiehlt  den  Ligarias  der  Qftade  dee 
Cäfar.  .  , 
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%  ^    .  /  Erfter  Theil. 

Ligaria$*ift,  wenn  nicht  weniger »  doob'oiiolit 
mehr  fchuldig,  als  die  übrigen  Freunde  des  Pompe-» 
ins,,  und  b«€onders  als  dieAnkiäger  feibft«  die  da- 
kar  nfvyernflnftig ,  griau&m  nnd  nabillig  bandeln, 
cUifs  üe  den  Ligarius  anklagen  (3  —  39).  Dies  fucht 
cor  "ZU  teweifeii  theUs  dareh  'die  Erzählung  ^ffen, 
was  Ligarius  gMhan  hat,  theils  durch  einige Bemer- 
knagen»  *in  wtioheii  er  Aä^  Betv^gAh  anderer  Annpe» 
janer  und  befünders  der  Tuberonen  mit  dem  ßeUa-^ 
gan  des'Ligntis  vergleicht.    .  .  .7  . ; 

1  z.  Gicere^  ^rziUt,  * 

a.  Dafs  Ligarius  dem  nacb  A£rica  abgehenden 

Gonfidna  Tom  Senate' ala  Legat  zugeordnet,  und 
'   von  dielem  hei  deffen  Abceife  aus  Africa  wider 

Witten  9  •  ikaali  datb  aUganeioeB  Wnnfcb  der  ¥ln^ 
.  wohner,  der  Prorinz  vorgefetzt  fei ,  als  noch  kein 

y«x«la(^t'Ziun  Ktwge  war  (a). 
I  .   -   b/Dafa^er  beim  Asabrucb  des  Krieges  den 

ihm  aa^hotenen  Üb  er  befahl  der  Truppen  aiaage- 

Mlageo^t'uad.  fiah/aaf'a|iiiga'%it  vao  aUaa'Ge- 
i>  ich  äfften  zurückgezogen  habe,  fobald  Varus  die 
-  AttffthniBf.dar  TmppwlMRiioimnan  hatte 

e.  Dafs.  er  während  des  Krieges  in  Africa 
1  wklat  iWilkoi  'bliaby^  .weiLidie  Zaitumftaodia.  es 
•  Amf  MaiOgjlLah  maabke»,  .vaft  dort  abzuriKfen 

bJ.iMa*a«iiie]ikungenc,.<llialQo#ro  aacb'dcao  Er- 
zählten anlkellt,  um  die  Wirkung  der.  Ankiage  zu 
täifaiiadaaiji  HpA idat ^iiawifrif>iif%i ggaaiuiwfyjer- 
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halten  der  Ankläger  bemorklieh  zu  machen ,  find 

-  folgende:  .  . 

a.  Liganns  bat»  wie  m  dem  EnsShlten  folgt, 

nie  Abneigung  gegen  Cäfar  gezeigt,  und  ift  nicht 
einmal  fo  ftraifbar ,  als  andife  JPreoade  des  AHfip»* 
'jus,  denen  Cäfar  doch  verziehen  hat,  wie  z.  B. 
Cicero  felblt»  der  üch  viel  leiodü^ger  betragea 
hat,  als  Ligarius.  Bei diefer  Gelegenheit  lobt  der 
Hedaer  mit  vielem  i?  euer  die  Müde  d^  Cäiaa 

(6  T-i).  i 

b. ^  Wenn  es  ein  Verbrechen  wäret,  in  Africg 
'   gewefen  zufein,  fo  mObtea  die  Tntoronen .eben 

fo  ftrafbar  fein ,  da  üe  feiblt  auch  in  Africa  zu  fein 
wilnfditen ,  und  aus  keinem  aadem  Grande  ga^n 
<{efiLigffrln$  erbittert  fikid)  als  weil  er  fie  nach  ihrer 
Meinung  von  dort  abgehalten  bat,  undid^üe  wirk- 
lich bei  Pharfalnar  mit  toiodbtigem  Hetzen  gegen 
Cäfar  gekämpft  haben  (9—  10).    Wie  unverftan-. 
•  dig  alfo  find,  die  Aniaki^r,  clafs  fie  efned  Mann 
anklagen}  dem  Ge  nichts  anders  zur  Laft  le^en, 
äU  da£s  «r  in  Afrtcaigawe&n  i(k,  mbie-^e  felbft 
i    trachteten !  ( 10).    Wie  graufam  hew^ln  6e ,  dafs 
Ce  )6iaen.<Mapn  anWagea,  der  fein  Umrecht  singe- 
'  ftehtf  'der  mitlbiiiii  leiM«  .«rem  akdtt.beflere, 
^'  vmiigftens  gleicba Sache  hat,,  den  fcfaon  ib.  elend 
»  ift ,  •  dab  ihm  ms  oo^hsdis  iMsbtn'^aidbt  wsxidea 
kann!  (11  —  13).    Wie  unbillig  und  unnatürlich 
hoKleln  ie,  dafs bei  Cafar,  dtt  ihain  iUbft 
verziehen  hat,  und  fegerae  verzeiht,  die  Begnadl- 
•  gus§  emes.  ivngiiiokliriiQa  JiiitiHiiyc^ .m.  :9nbi» 
dem  fiicbtn !  ( 14 16}« 


« 
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c.  Das  Vergehen  des  Ligarius,  das  kein  an-    v  , 
ift^  als  deffen  üch  ille  Pompe^aoer  fcbuldig  \ 

*  '  gemacht  haben,  niufs  nicht  Verbrechen,  wie  Tu- 
bero  es  nennt»  fondern  Irrtum  gehaant  werden» 
•wofittr  es 'faft  allgemein  und  von  OSfar  felbft  da-  ^ 
durch  erklärt  ift,  (Ufs  er  &cb  mit  der  Gegenpar« 
thei  in  Unterliandlungen  einliefs,  und  io  yielen 
Freunden  des  Pom  pejus  verziehen  hat.  £s  waren 
Ib  tnandie  Umftinde »  die  es  ungewifs  machen 
konnten ,  für  welche  Sache  man  iich  ötklären  foll« 
.    te  (t7-i9)..    •  •   ;  ■  . 

d.  Ligarius  war  von  dem  Senate  als  Legat  ✓ 
nach  A&ica  gefandt  worden ,  und  ieiftete  diefem 
Gefaorfam ,  als  noch  keiner  wagte ,  fich  feinen  Be- 
fehlen zu  entziehen ;  die  Tuberonen  gingen  dahin, 

als  niemand  mehir  dem  Senate  gehorchte ,  der 
nicht  freiwillig  wollte.    Und  wiewohl  das  Betra- 

-  gen^  det.  Tuberonen  nicht  zu  tadeln  ift,  fö  kann 
doch  dem  Ligarius  daraus,    dafs  er  in  Africa 
<  hUehy  nicht  mehr  eiii  Verbrechen  gemacht  wer^ 
den»  als  den  Tuberonen  daraus,  dafs  fle  nach 

'  Afrika  gehen  wolltet ,  da  üe  doch  nur  dahin  gin- 
gen ; '  inh'die  fMvtttt  filrPonTp^ejus  gegen  den<  Cä- 
far  zu  behaupten ;  denn  dafs  dies  ihre  Abficht  waj^, 

*  läfstfich  theils  vod  Itnr^ Rechtiichfceit  erwarten, 
theils  aus  dem  Erfolge  fchliefsen,  da  üe,  als  üe 
wider  Verfchulden  de^l.igariü$  von  det  Provln« 
AusgeUHäotten  vnacbtiy'^Wtdhi  nach  Habfe  snrQck« 
kehrten,  fondera  fith  zum  Pompejus  lelbft  be- 
gaben, imi  an  feinen  Kaminen  Tbett  xti  nefaf* 
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]nm.(so.*^  aS)-^   Wie  thdijdit.aUb  hiDd^lii  die 

Ankläger,  dafs  üe  den  I-igarius  bJofs  deshalb  an- 
klage» >  weU  üe  iich  nn  ihm  gekrackt  hi^tea , 
und  glauben,    dafs  Cäfar  auf  ihre  Feinde  aufge* 
.  brecht  fei«  da  er.deo  Xeiaigea  verziel^ii  kai!  (^n)». 

Zweiter  TfaeiL 
(30  —  32) 

Picero  erfleht  für  Ligarius  die  UnaUe.  des  Cafar 
vad  gebf aucbt  dazu,  folgende  Critade : 

Ii,  INicht  von  dem  lUchtor  erwartet  er  Gere^ih* 
tl^eit  wegen  einer  f^l(ch^  Befobuldigang»  {pndern 
von  dem  Vater  erbittet  er  Venzeihung  wegep  eioes 
eiffgeftaadenen  J^ebitritte$  (30^.  .  '  .  « 

2*  LigariujS'  ift  nichl  febr  fcholdig;  denn  er.lft 
vor  dem»  Kriege  als  Legat,  n^ch  Africa  gefandt  wor- 
den, r  dort  wrflckgebli^en,  ala  ea  nock  Frie^ea 
\var,  vom  Kriege  überrarcht  worden,  und  felbXt  in 
diefe»  ^eio  erbitterter  feiad  gewefen  (3a)* 

3.  Vide  haben  dieCeJbeyerzeihung.erhal^ 
eben  lo  Itcafbar  waren  (,39)« 

4.  E$  Gnd  fb  viele  bravfi  luid  angi^Cehene. Min- 
der, die.  Cä£ax  ma  Goa4^  Äff  da»  Ljgaraus  .afllie- 

hen  (31  — 3l)-  '  ,     » •  •  i  ' 

5*  ^EUttc  Ligari US  nach  Italien  kommen  köa^^n, 

ib  würde  er  ^dlefelbe,  o^U  /einen  fii^fidecpfer« 

griffen  hab^n,  die  er  zärtlich  liebt,  und  unter  denen 
.der  far  ü^onefi  ikuder  Aehencj^  if^^^  ^fiff^^^^inft 
ah  Qn&ffcor  deifl  .^^^  V^^^t  S?^^^ 
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6*  Bei  dem  ganzea  Volke  wird  iich  Cäüjc  be- 
liebt machen  t  wenn  er  dem  Ligariiis  verzeiht.  Denn 

nidits  gewinnt  die  Herzen  mehr»  als  j^Iitleidea  (37). 
/  -  # 

Sohlufo.     •  *  , 

Beim  Schluffe  verßchert  Cicero,  dafs  er  fich  voll 
Zttver&eht  auf  Gifara  Gate  verkffe»  nnd  ermnert  ihn 
nur  noch>  dafs,  wenn  er  dem  abwefenden  Ligarius 
mzeihe»  er  allitn  Anwe&nden  einan  Oefdlen  er2el- 
gen  werde  (38). 


r 


4,/ 


* 


.1 


.  .1 


Pcs.  ►       .      .  « 

Marcua  Tuliius  ^  Gicer  o  V 

*  > 

.  R  ed..« 

für  "  • 

den   Quint  US  Lig      i  u  5. 

« 

t  Ein  UDgewöhnliches  Vorbrechen»  Cajus  Cäfart 
wie  mao  vor  diefem  Tage  nie  es  hörte  ')»  hat  mein 
Verwandter  Quintus  Tubero,  bei  dir  zur  Spra- 
che gebracht,  dafs  Quintus  Ligarius  in  Afriea  gewe- 
fen  ift  und  Cajus  Panfa  ,  ein  Mann  von  vorzüg- 
licher Beurtheiiungskraft,  hat  diefes»  im  Vertrauen 
wahrfcheinlich  auf  die  Freundfchaft ,  die  er  mit  dir 
unterhält»  einzugeftehen  die  Dreiftigkeit  gehabt. 
Ich  fehe  mich  deshalb  in  einer  Verlegenheit,  aus 
welcher  ich  mich  kaum  zu  ziehen  weifs.  Denn  fo 
Torbereitet  war  ich  hierher  gekommen,  weil  du 
doch  die  Sache  weder  felbft  wufsteft,  noch  von  ei- 
nem andern  gehört  haben  konnteft,  deine  UnwiüCen« 
lieif  zur  Rettung  ein^s  unglQcklichen  Mannes  zu  be- 
nutzen. Aber  da  durch  die  ämüge  Nachforfchung 
des  Feindes  aufgefpQrt  ift,  was  verbo]::gen  war,  fo 
muf^  ich  wohl  nur  bekennen,  glaube  ich,  zumal  da 

-  (0 
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ctttrch  mcioes^  Freundes  9  des  Cajus  Panfa»  ScbnJd 

mir  keine  freie  Wahl  mehr  übrig  ift  ■  und  ich  werde 
-die  Aechtsvertheidigung  aufgebet^ »  und  mich  m  m«- 
ner  Rede  ganz  darauf  einfchränken  mflffen,  dein 
Mitleiden  zu  erflehen ,  wodurch  lehr  ,  viele  erhalten 
wurdest  die  von  dir  nicht  Losfprechung  vbn  einer 
Schuld »  fondera  für  einen  ehltritt  Verzeihung  er- 
langt haben 

Du  haft  alfo ,  Tubero ,  was  für  einen  Ankläger 
befonders'wünfchenswerthift,  einen  fieklagten,  der 
bekennt  aber  doch  nur  bekennt,  dafs  eres  mit 
derfelben  Parthei  gehalten  habe,  mit  Welcher  dn« 
Tubero,  mit  welcher  ein  in  "jeder  Rückficht  lobenj^ 
würdiger  Mann»  dein  Vater  es  hieltet.  Ihr 
knüfst  alfo  zuvor  euer  eigenes  Verfehen  bekennen « 
ehe  ihr  ak  dem  Ligarius  einige  Schuld  tadeln 
könnt. 

Es  ift  bekannt,  dafs  Quintus  Ligarius  da 
man  noph  keinen  Krieg  vermuthete,  als  Legat 
nach  Africa  mit  dem  Cajus  Confidius  ")  abrei- 
fte ^  und  in  dieler  Eigenlbhaft  iich  fowoiü  bei  Bür- 
gern als  Bundesgenoflen  *')  fo  beöebt  machte,  dafs 
Confidius  bei  feiner  Abreife  aus  der  Provinz  die  üu- 
zufriedeaheit  der  Einwohner  erregt  haben  würden 
wenn  er  einen  andern  der  Provinz  vorgefetzt  hat-' 
te  Ligarius  nun,  dem  das  lange  Wegern  niehts 
'  fruchtete,  tibernahm  die  Provinz  ungerne;  aber  ver- 
waltete üe  fo  während. des  Friedens»  dafs  er  fich 
fowohl  bei  den  Bargern,  als  den  Bundesgenoflen 
durch  fein  uneigennütziges  und  gewiflenhaftes  Ver- 
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halten  den  grürsten  Beifall  erwarb.  PloUlich  braA 
^lie  Fiamine  des  Krieges  aus  der  fchon  grfabit 
wurde,  ehe  man  in  Afrika  härte,  dafs  man  ihn 
Mfte.  Aber  iobaid  die  r^ac^hricbt  davon,  erfcbgll» 
wurden  einige  eus  MQberlegter  Partbeifuclit,  «nchre 
<furch  blinde  Furcht,  ziicrft  für  die  eigene  Didier- 
heit,  oaohheraMcb  far  ihre  Partbeiliebe  4  veraokfstt 
einen  Anführer  zu  fuchen  *^),  ohne  dafs  Ligarius> 
deffen  Gedanken  nach  Hanfe  gerichtet  waren»  und 
€ler  zu  den  Sc>nigen  zurückzukehren  wünfckle,  fich 
'  In  irgend  ein.Gefciiäfft  verwickeln  liefs.  £s  traf  &cb 
unterdeflen»  <lafs  Pttblius  Attius  Vams»  der  als 
Psätor  Africa  verwaltet  hatte  nach  Utica 

kam  ihm  ftrömte  fogteich  alles  ou«  Und  nicbt 
geringe  war  die  Begierde,  mit  welcher  fich  diefer 
des  OberbeMils      bemächtigte»  wenn  cBes  ande^i 

der  rechte  Name  für  eiue  Sache  ift,  die  einem  Pri« 

vatmanpe»  durch  das  Gefchrei  der  unbedaebtlamen 
Menge,  ohne  Bevollmächtigung  des  Staates,  Ober* 
tragfui  wurde«  Ligariu$  nun,  der  fich  jedem  Ce« 
fchifft  dlefer  Art  zn  entziehen  wQnfcbte  >  wlaqgte 
durch  des  Varus  Ankunft  einige  Ruhe  '^). 

Bis  fo  weit,  Cajus  CäCar»  ift  Ligarius  noeb  voii  « 
aller  Schuld  frei.  Er  ging  von  Haufe,  zu  einer  Zeit, 
da  nicht  Uofs  kein  Krieg  noch  entftanden  war»  fon- 
dern 'toi  ^oem  Kriege  nicht  einmal  der  mindefte  Ver- 
dacht obwaltete;  als  Legat  reifte  er  im  Frieden 
ab  ^''),  und  in  der  durchaus^  friedlichen  Provfns 
betrug  er  Heb  fo,  dafs  tier  Friede  fein  eigener  Vor- 
theil War*  Dafs  er  abreifte  wenigftens  9  darf  deinen 
♦ 
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JSmriSLm  nicht  emge»  ^^);  JEtwa  cMs  ey  zurOck^^ 

"blieb?     NochXyiel  weniger.     Denn  feine  Abreifö* 
'   tnrar-die^Foige  eihes  nlcbl  uorühmlicben  Wilieos  ^^)^ 
ükBk  Bleibra  einer» ehrenvolli^  No^weadlgkeft.  AI-' 
fo  in  Ruckficht  auf  diefe  beidea  Zeiten^  kaoa  ibn  kei-  , 
ae  Schuld  treffen;  einmal^  d».er  als  Isegat«  abrelfte^ 
das  andremal,  als.  er,  nach  den. lauten  Forderungen 
d»  fcovinz,  Afriea  vargefetzt^  wurde.    Noch  eine  ^ 
dritte  Zeit  läfst  fich  denken,  als  er  nach  der  An- 
kunft des  Vanis  in  Africa  zurückblieb  |  aber  wenn 
dies  ein  Verbrechen. ift ,  fo  ift  es  ein  Verbreehev  der-* 
Nothwend^keit ,  nicht  d«s  Willens.    Sollte  jener»/ 
wenn  er  auf  irgend  ein»  Weife^  hätte  ^ntflieh^n.  körn*'' 
Den,  lieber  zu-ütica,  als  zu  Ron?,  lieber  bei  dem'  , 
Publiua  Attius»  als  bei  (einen  in-  herzliober  JEantmch^ '  > 
lebenden  Brüdern,  lieber  bei  Fremden,  als  bei  denr 
Sfiinigen  iicliv  aiifzubakeA.  gewünfcbt  haben?  £r». 
cier  in  feiWm  Amte  ak  Legat  felbft  fo  viel  Sehn* 
fttcht  und.  Bekümmernifs  empfunden,  aus.  innige 
atartlichkeit  für  feine  Brüder«  er  hätte  Ja  AArica 
gieichinuthigen  Herzens  fein  können,  da  er  duTich^/ 

die  %ialtung  de«  Rrieg$  wn  feinen  HrOdera  getrennt  ^ 

vv:urde? 

fiisher.elio,  Gafiit',  beinerkll  d«  noeh  knin  Z«i? 
dm  einer  dir  a^bgeneigten  Gefkinung  an  dem  Qidn- 
tns  Ligarius»  dßlfen  S^cbe  (merk^  auf!  ich  bitte) 
fo  gewiffenhaft  vnp  mir  vertheidiget  wird,  dafif  ich 

die  Q^inige  verwahrlofe  O  eine  besyundarns- 

VKfttdige,  Gate,  die  aef  jede  Weife  dnrch  Lab 

ckucU  lau^  Verkündigung,    4ufch,  S,9hriüea  vpd  . 
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Denktnähler  ?erherrlicht  werden  mufs!  Majrcug' 
Cicero  behauptet  io  feinar 'Schatzrede,  dafs  ein  m%. 
drer  nicht  die  Gefinnung  gehabt  habe,  die  er  felbft 
gehabt  sn  haben  bekennt;  ond  deine  fcbweigendea^ 
Oedanken  fürchtet  er  fo  wenig,  als  ihm  die  Vor- 
fteliung^  dafs  dir,  was  du  von  einem  andern härft,. 
von  ihm  felber  beifallen  radchte,  Belbrgnib  eii»> 

31  flör$t.  —   Siehe»  wie  wenig  Furcht  ich  emphnde! 
fiehe ,  welch  ein  Licht  deiner  Milde  und  Weisheit« 
wahrend. ich  vor  dir  rede,  mir  aufgeht!   So  fehr  ich 
es  onr  Tcrmag»  will  ich  meine  Stimme  anikrengea  » 
damit  das  Hömifche  Volk  es  höre.    Schon  hatte  der 
.Krieg 9  CäÜTs  begonnen»  £cbon  war  er  einem  gro- 
fsen  Theile  nach  geföhrt  worden,  als  ich,  durch 
keine  Gewalt  gezwungen,  nach  freiem  Urtheil  und 
Willen»  zu  den  Waihn  abreifte,  die  gegen  dich  er* 
griffen  waren  *       Vor  wem  iage  ich  diefes  ?  Nicht 
wahr?  vor  demjenigen»  der»  wiewolil  er  diefes* 
Wttfste,  mich  deonoch,  ehe  er  mich  fah,  dem  Slaa«' 
te  wiederfchenkte;  der  mir  ans  Aegypten  die 
fchriftliche  Verßcherung  zufandte^  dafs  ich  mich 
gleicher  Vorrechte»  als  vor  dem,  erfreuen  folite^ 
der,   wiewohl  felbft  in  dem  ganzen  Römiibhett' 
Reiche  der  einzige  Imperator  '^),'  mir  ein  zweiter 
zn  fein  gemattete,  der  mir»  dnroh  die  JBnächaft' 
des   hier   gegenwärtigen   Cajus   Panfa»   <iie  lor-* 

'    beert^kranzten  Ruthengebande  foknge  za  behal- 
ten vergöniiie,   als   es  mir  felber  fie  zu  behal- 
ten gefallen  würde         der  mir  erft  dann  naeine 
.  Rechte  ungekränkt  zu  bewilligen  glaubte,  wwt 

•  *  * 
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^  Hk  thtr  oUtie'^eftis^  Bit«Atiaig  ZüHrdw 

beWilligb.  -  ^'^"^'^'^     •  '   -   .  .  •   i  .     .       i  ^  ^' 

iigetife  Art  zu  handelii  ohoe  Beilcnldichkeit  eingefte-* 
ÄÄ^^*)}        1^  deii  k#Mittif  betrifft,  ein  gleiches^ 
zu  ttifin ,  ri}<?k%ag«?  « »).   VtiA  ^de^halb^hat^e  ich  dl»*» 
icfi-  tDxi  mir  -^efilgtv  damit  Tubero  mii:,  WM  ich* 
dalMb«  von  iliWfä^e,  vei^eiiieti  m5chte;'deBn  tdh 
fiabe  für 'feine  Thätigkcit  und  feinen  Ruhm  einige 
Vibdiebe;  theiH-WeH  er'dii  fo  tiäh^r  VerWjlndtit> 
von  i7ilr  ift,  ihtWs  Werllch  mich  Mnt%  T*alentes  und 
feiner  Be^e^ttog^  M)  fi^eue;  '  theils  weil  ich  itiiif^ 
von  dem' 'RnhmÄ  eines  verwandten  Jönglinges  fttr 
ibich  felbcr  einigen  Gewinn  verfpreche;   Aber  ich 
frage:'  Werkatn  glaüben',  daf$  es  d^m  Ligarki^  2i£^ 
Schuld  gereiche ,  in  Afrika  gewefen  zu  fein?  Nicht 
wahr?  der  Mann  glaubt  es"»  d«r  in  denlfelben  Africa 
ixt  fein  gexvflnfcht  hat,  der,  dafs  Ligarius  ihn  daran  • 
lättdeirte,  'Kiag^Vahrr,  -und' wenigftens  dem  Cäfar- 
felbft  mit  gewaffheter  Hand  begegnete.    Denn  wor- 
ädfwar  es,  Tuberö,  in  der  Pliarfalifeben  Schlacht 
mit' ddri^Ri  ci^tbiaii^efi  Schwerdte  al^efehen?  Wefr 
Ifen  Seite  bedrohete  jene  Spitze?   Was  beabüchtig*  *  * 
tlKii  deine  Waffen?    Worauf  waren  Oefft,  AugetI'- 
und  Hände  gerichtet?    Warum  glühte  dein  Eifer 
Ib?   Was  begehrteft  du?  was  wenfchteft  du?  — 
Doch  gar  zu  hitzig  dringe  ich  ein,  Bewegt* 
fcheiut  mir,  der  junge  Mann.  ^  Ich  will  auf  mich' 
fAi>4t'zurttckkötiin)^n  ;  unter  derffelbwi  Waffen  war 
ich.        Was  abifj:  beübfichtigtea  wir  anders ,  Tube- 4 
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m,  als  d%Ss  die  Macht»  die  Cä^  befitzt,  wir  be%« 
Ben  mdchteo  ?  Diejenigen  aUb ,  deren  StraOofigkeil; 

das  gröfste  Lob  deiner  Güte  ift,  diefe  woilen  zur 
Gmnfiimkeit  dich  an£reizei|,  durch  ihre  Redet?  Dodv 

ich  vermille  in  diefer  Sache  etwas  freilich  auch  beij 

.  dir»  Tubero,  aber. noch  weit netir  an  deinem  Vat^ 

die  Klugheit 9  dafs  er,  ein  Mann,  der  durch  .TaJent^ 
«nd  belonders.  durch  Celeb^iaiiikeit.  io  hervarra§tt 
wen  welcher  BeCchaffiMiheit  die  Sadie  i& ,  nicht  eüi* 
fah.  Denn  hätte  er  dies  eingefehea,  fo  würde  er 
l^rahrlich  lieber  auf  jede  andipe^  .ala  mxä  diefe  W«i£e^ 
i^e  von  dir  geführt  zu  wiffen ,  gevyij^fcht  haben.  ' ,  ^ 
Du  befcboldigeft  den  Bekennenden.  Nicht  gja*. 

.  nug.  Du  erhebft  Klage  gegen  den  Mann ,  der  eine 
&u;he  hat»  die  entweder.,  wie 
diedefnige,  oder,  wieduwillft,  iron  gleicher  Be» 
fphaffenheit  ift.  Dies  ift  fondei^bar. '  *) ;  aber  das  ift 
wunderfeltbm ,  was  ich  jetzt  fagge»  imlL  Niehl  den 
Zvtreck  hat  diefe  Anklage,  ^da£s  Quintus  Lfigariixs. 
icfrurtbeUt»  üondern  dafs  er,  gffddliet  wnrde.  '80 
verfuhr  vor  dir  unter  den  Röroifchen  Bürgern  nie- 
ißmd  ^^);  austiu^difche  Sitten  £iv;|^  das;.  hi&  ^mi^ 
filute  pflegt  fich  nur<  zu  entfianunen  der  Hab  bets 
laichtfinnigen  Griechen  oder  uamenXchlichen 

,  B^arbaren  Denn  was  beabficbtigeft  dn  anders? 
Dafs  er  nicht  zu  Rojn  lebe?^da4s  er  feines  Haufe^ 
^tbehr^  ?  dafs  -er.  Sah  mit  feiiien  w^digen  .Br  üdas:9i( 
dafs  er  fich  mit  dena  Titus  Brocchus  iiier,  feinem 
Qheime  '^),  dafs  er  mit  deffen  Sohne »  feinem  Vetn  . 

^  t^,  .dafs  m  ^ch  nut  mir  des  Uipgapg^^  .niaht  er<^ 
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freue?  dafs  er  nicht  im  Vaterlande  Hai?  Ift  er  es 
deoD  ?  JÜMßn  «r  alkr  diafer  ,6ater  mehr  entb^bre»« 

als  er  fie  entbehrt?  Italien  ift  ihm  verboten;  er^  * 
Iffit  al«i.  Verbannter  im^  Auslände«  Nicht  aUd  det. 
VateFland«  ihn '4«  berauben,  deffen  er  febo»  «tit« 
bfhrt,  ffmdem  d^s  Lebens»  ift  dein  Zweck.  Aber 
iiSckt  einmal  v^^dem'DIctator  ^^)^  der  älle»  weicht 
er  hafste,  mit  dem  Tode  beftrafte,  verfuhr  jemancl 
attf  di^fe  Wttfe.  £r  felbft,  §ab4ea  Befehl  sfun  Mor- 
den, vjWi  niemanden  aufgefordert ;  durch  Belohnun- 
gen fogar  lud  er  ein  Aber  fell^ft  diefe  Gxaufamp 
keit  wimM  eiiiige  lahre  fftter  von  demfelben  Man- 
ne, dem  du  jetzt  Grauüamkeit  wüAfcbeft^  geahn- 
det*'); 

»,Icb  meines  Theils  verenge  das  picht,,»  wirft  5 
du  fagen.  .  WahrÜch  das  traue 'l^h  die  au,'  Tubero« 
Depp  ich, kenne  dich;  ich.  ke.nne  deinen  Vater;  ich 
lM)pne:etter.I|aufv  euer»  Namen  j  der  £i|«r  oadlicfe 
eures  Gefcblechtes  **)  und  eurÄ  Familie  för  Tu- 
gend, fiJr  ineofchlidae  Vei^ßdlung,  iiir  gelehrte 
Kenptniffe  in  den  meiften  und  trefflichften  Wiflen* 
üohaftea,  ^3  9  ih  mir  völÜg  bekannt.  Mit  Gewifs- 
^  heftt aHb  .mifa-  ich,  dafs  ihr  nicht  fafaitdl|r&ig  leid;' 
aber  ihr  beweift  zu  wenig  Achtfamkeit.  !Pßnn  nacji 
der  Sache  2tt  urtbeileii,  fcheunt  ihr  mit  der  . Strafe» 
die  Quintus  Ligarius  bis  jetzt  erduldet,  nicht  zufrie- 
daa*  Wa^j  a^^r  lüf  eijqe  ai»4re  übrig»  ii»X 
Tod?  Den*  wenn  er  de  ein  Verbannter  im  Auslan- 
de lebt,  wie  er  es  thut,  was  verlangt  ihr. weiter? 
^tw«.  delk  i^m  Moe  Veczeihffng  t>ewilliget  wnd^i 
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Die«;  ilt  aber  ooch  viel  bitterer,  noch  Viel  härter'**).* 
Paf«  wir  die-  Wünfche,  die  wir  vor  Codier,  ^  unter- 
Bitten  und  Thränen »  vöt  feinen  Fflfsen  hingeftreckt- 
ätt&ern  tl),  weniger  auf  ua£re Sache  vertrauend,  dSä 
alhf  dee  Mädiies  Menfobenfkudmiliellhift,  dMe  WQm 
febe  nicht  erlangen,  willft  du  dureh-deinen  Kampf 
tereitdoy  gegen  uns,  dl«  Weinend^,'  ^ttbrecben,- 
«ns,  den  Fufsfäiiig- bittenden.  Mitleiden  mit  cienm- 
tbigerStlmine*Ztt  «rflehen,  nicht  geftatteif?  Wireft 
du,  indefs  wir  diefes  in  Cäfars  Haufe  thaten ,  was 
Wir  tbaten,  und,  wie  ich  hoffe,  nicht  Terg^ensr 
tbaten^   plötzlich  eiirgelnrocheni    und  Mttlsft  W 
fshrei^n  angefangen:   Gäiar,  verzeihe  akhl,  la£^ 
nicht  das  Mitleiden  gegen  die  Brflder,  die  dich'  nnt 
des  Bruders  Erhaltung  anflelien,  dein  Herz  rühren! 
wQrdeft  du  nicht  alles  menfcbliche  GeJßfthl  verleug* 
jfiet  haben?    Um  wie  viel  härter  aber  ift  es,  dafs  duj 
was  wir  im  Haufe  erbaten      , ;  auf  dem  Markte  an^ 
greifft  *^),  und  dafs  du  bei  dem  grofsen  Elende,  da^ 
lo  viele  betroffen ,  uns  die  Freiltäte  des  Mitleidena 
mfchkefeen  willft?        i'     :     :  '  .  •  •  . 

Ich  will  offenherzig  fagen,  Cajus  Cäfar,  vri9 
lob  ä^ke.  äitteft  du*  bei  deinem  grofiNn^-Olficke 
flicht  eine  fo  grofse  Milde,  als  du  von  Natür,  |ar 
Vdh  Natur  fage  iöh,  befitzeft,  (ieh  V^ebe^ 
was  ich  rede)  fo  Würde  von  der  bitterften  Trauet* 
dielet  Sieg  überftrömen.  Denn  wie  viele  würden 
untbf  ien-  Sie^rn  dich  graufam  "wünfdiAi , '  iia  fogar 
unter  den  Belegten  folche  gefunden  vVerden?  wie 
tiek;  die  .bei  dem  Wu^fche,  dafs  •^dö  njemanden 
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verzeihen  möchteft,  deiner  Güte  keine  freie  Wirk- 
Juoikeit'gAftgtten  wQr4räf  da  fogar  diejenigen»  dt^  . 
nen  du  aus  eigenem  Antriebe  Verzeihung  bewilliget, 
e§  nipht  vi^ifSeb^li  ,  daf«  «hi  gegen  anfdere- mitleidig 
feieft?    Oefetzt,  wir  konnten  d^tn  Olfar"  e^  glaube 
iioh  machen,  dals  Ldgarius  überhaupt  nicht  in  Afri* 
em  geweAm  fei ,  gefetiff ,  wiip  wflnfchten,  Mureh  ein» 
rikhmliche  und  unfer  Mitieixlen  bezeugende  Unwahr«^ 
heit  fiDr  •<tte'^£rhal%ttng  eines  jammerbelafteten  Bür-'  * 
gers  zu  fbrgen:  fo  würde  es  doch  einem  menfchlich 
gefinittitti  Mlinne  nicht  geziemen,  -  in  einar  fo  gefäip*' 
liehen  und  beforglichen  Lage  eines  Mitbürgers  iinfre 
Unwahrheit  zu  widerlegen  und  aufzudecken;  und 
geziemte  es  äneb  -jemalftden  ;  «d'em«  Manne  wenigft^ 
würde  es  nicht  geziemen,  der  eine  gleiche  Sache  und 
gleiclMä  Sdiickfai  ^^abc'  h3tte.    ABer  gleiebwoht 
ift  es  noch  etwas  anders,  im  Irrtume  Cäfar  nicht  zu 
Wftnfohen,  eitwas  anddris^  nipht  zn  wünfchen,  dafs  et 
Mitleiden  filhle.    Im  erften  Falle  hätteft  du  fagen 
mögen :  Cäfar  r  glaui>e  aicht !  ja  es- war  Ligarius  Inf 
Africat  er  fehlte die  Waffen  ge^en  dicfh!  '  Aber^ 
was  fagft  du  jetzt?   Verzeihe  nicht!   Dies  ift  we« 
der"  eines  Menfchen  «focdi  zu  einem  Mehfehen  di» 
Sprache;  und  wer  vot  dir  iie  gebraucht,  wird  eher 
fein  eigenes  Menfehengeffihi  wegmrerfeh ,  als  dir  ent- 
reifsen  das  deinige.      '  - 

'  Im  Eingai^e  der  Rede,  und  als  ei^  um  die  Er-  ( 
laubnif^  zur  Klage  anfHcbte,  gab  Tubero,  glaube 
ich|  zu  erkennen,  er  wolle  über  des  Quintns  Liga* 
rSn$  Ver(^«Bihen  re^eft/  Ohne  ZtreiM  wird  es  WiA 
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loni't  j/Bi»4ad  cUefen  Ausdruck  gebrauche ,  tfaieils  dais 

der         ihii.gehf^iibtiii^.  citfr  dküdlift.  Süolie  v«r- 

*  fochten  bat,  tbeils  wie  er  ein  unerhoirtes  Verbre- 
eben  yorbnQg^a  köiin^»  V tt bjcecl^e« i^det^ut^ 
drapk,  den  du  gebratichfl)  Tubtro?  Wajrum? 
mit  ei^m  ioicbta  M^»ea  bat,  maa  bisher  i^o^  ^ache 
Qoeb  Dicbt  beoenot*  SiAige  nwarntth  fie,Intiimy  «n-  • 

^  dre  Beiorglichkelt ;  diß  (ich  härter  ausdrücke»,, 
;po^oii«g^,Partbeifttcbl,  fiafs,  Hattoäckigkeit;  di«f 
dea  harteftej^  Aufdruck  gebraucheo»  Verwegenheit ; 
Verbrecbeik.äber  anfid»  dir  i|i«nKM)d.  WaSiiaie^ 
betrifft,  wenn,  man  doch  einen  eigentlichen  und  wab«* 
reo  Namep  für  das  un^  ^wierfabrene  Uebel  lucbt», 

f 

^ir  tcbeint  es  eui  vom  Schiclxilal  verbängtee  Vjnj^Qels, 

[ein,  das^  un;s  betroQ^en,,  und  d^e  tmvorfi^tigen 
CemOtbtr  dar  Menfcheo  ^rgpj^n  ,bat;  wd  deahall^ 

d^f  fich  nieipand  \v^undern ,  dafs  die  nierifcblichea 

Aafebl^e  wm  der  gdttJUobea  Natbw^evdigkflt 

ücgt  liiid«  Es  fei  Ulis  vergönnt.  Unglückliche  zu 
Spin  '')9i  VKic^w^bl  wir  je&  unter  eimi^.fo^bff  Sie» 
ger  Hiebt  iSßfn  kdnnen,  Ab^  leb  vedetaucb,  nicbt 
von  uns»  VßB  jeatq^i/^e  ich»  die  das  Leben  ein« 
geb^fst  M)en.  .Sie  in5g<^  fipb  duKch  FtstbeifiN^btti 
fic  mögen  fich.  durch  ^qri?,  fie  raogen  /kh  d^rck 
Hartnäckigkeit  baben  verleitea  leflei^;  .von 
^  brechen  aber,   von  Bottenfucht  ^^),    von  Hoch- 

verratb  mOfie  man,  d^o.  ^^ftorben^a  Cpejima  J^ippe»^ 
jus,  müffe  man  die  vMM^o^n  Jo^fprechcn,  Hat- 

■ 
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gdhtrt?  oder  was  beabficfatigten  cffine^  WtIHn  m- 
ders»  ds  die  Schmach^  ven  dir  absu wanden  ^^)? 
.Waa  bezweckte  dein  ünbefiegtea  HeA*»  aia  fate, 
Recht  zu  behauptan  nnd  dein  Aofeben?  Wie? 
als  du  den  Friedan  wanfoliteft ' ') ,  war  es  dein«  Ab- 
ficht,  mitjVcrbrecbem,  oder  mit  guten  Bürgern  dich 
easzvgleieheii?  FäraiJehweDigftees,  Cifar,  wOi- 
den  deine  grofsen  Verdieofte  um  mich  keinen  fo  gro- 
isen  Werth  haben ,  wenn  ich  io  mir  den  Varbrecher  ' 
durch  dich  gefofaont  glaubte*  Vsd  wie  tenntvft  du 
dich  um  den  Staat  £0  verdient  gemacht  haben «  vvenn 
du  fo  vMe  Verbreefaer  in  dem.  ungekränkten  Bafitz 
ihrer  Rechte  zu  laffen  gewünlcht  hätteft?  Eine  Spal- 
tung,! meinteit  du  im  Anfange»  wäre  das  Uebd^ 
nicht  ein  Krieg ,  nicht  feindfellger  Hafs ,  fondera  - 
bftrgerliche  Trennung  '^),  bei  weicher  beide  Par« 
thelen die  Erhaftung  dea Staates  wünfchten,  aber 
einige  durch  Rathfchläge»  andre  durch  Vorliebe 
Tom  gafteinfehafÜiehen  Nutzen»  abirrten,'  Bei  den 
Häuptern  war  das  Anfehen  faft  gleich  nicht 
eben  fo  vielleicht  bei  ihren  Anhingeite  die  Sai* 
che  war  damals  zweifelhaft,  weil  auf  beiden  Seiten 
etwas  war,  wais  man  billigen  kennte;  jetzt  freiiicii 
'mnfs  man  die  Sacbeftr  die  beffere  erklaren,  welche 
die  Götter  feibft  begflnftigt  iiaben.-  Nactidem  man 
aber  deine  Oflte  erkannt  hat:  wie  folltien  wir  nicht 
alle. des  Sieges  froh  werden ,  worin  niemand  das  Le- 
bea  verlor,  als  der  Bewaffiiete? 

Aber  ich  übergehe  die  gemeinfchaftiiche  Sache;  7 
labt  uns  auf  die  unfrige  zurfickkoaamen.  Welches 
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TOn  beUbii,  luiiift'iliii  :w«r  Itfofator:  da&  LIg«- 

rius  Africa  verlieis,  oder  dafs  ihr  nicht  naci:i 
Africa  kamt?  —  9»  War  uns  freie  Wabl  geftattet » 

fagft  du,  „da  der  Senat  es  fo  verordnet  hatte?,, — 

Wenn  du  mein  Urtheii  be&ngft:  alif.  keioe  Weife ! 
Aber  auch  den  Ligariua-  llatte' <l%rfeH>e       Senat  als 
jLegatea  dahin  abgefandt»  Und  jener  leiitete  zu  eiF- 
«er  Zeit  .Gebdrfam ,  als  -ntan  ^dem  Senate  nothwen^fg 
gehorchen  mufste  ^-);  ihr  gehorchtet  damals,  als 
niemand  Oehorfam  leifteta»  der  nicht  wcÜlte  ^'). 
/Tadle  ich  denn  dies?    Mit  nichten!    Denn  es  ge- 
aimte.ficb  niebt  anders  für  euer  Gefchleebt,  enem 
Namen ,  eure  Familie ,  eare  Bildung.    Aber  das  ge- 
be ich  nicht  zu,  dafs  ihr  dieüelben  Handlungen »  de- 
ren ihr  eoch  felber'rflbint,  an.  andern  tadelt.  Des 
■Tubero  Leos  wurde  in  die  Urne  geworfen**),  nach 
•kiem  Senatsfofainffe ,  als  er  felbft  nicht  gegenwärtig 
war,  durch  eine  Krankheit  (ogar  verhindert  wurde; 
ar  hatte  befcWo£fen,  6A  zu  entfchnldigen  ^').  Das 
Weifs  ich  vermöge  aller  ^'^)  Verbindungen,   die  ich 
mit  Luchts  Tubero  unfeduilte;  im  Vaterlande  durch 
einerlei  Unterriebt  gebildet ,  Im  Felde  Zeltgenof« 
fen  ^^),  nachher  Verfchwiegerte ,  haben  wir  (dafs 
ich  es  kurz  fage )  unfer  ganzem  Leben  bindni^h  im* 
mer  in  freundrchaftlichen  Verhäitniffen  gelebt.  Ein 
ftarkes  Band  für  lins  waaen  anch  diefeiben  wiffea« 
fchaftlichen  Beeiferungen ,  denen  wir  uns  ergaben. 
Ich  weifs  alfo,  dafs  Tubero  zu  Haufe  zu  bleiben  den 
Wunfeh  hegte;  aber  mit  fo  vielem  Eifer  betrieben 
einige  bei  ihm  die  Sache  ^^),  fo  ftark  machten  iie 
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dafs  ,  wenn  er. auch  andrer  Meinung  war,  die  Worte 
fcibft  .^^)  ein  tu  Sckwmts  Cawicbt  filr  ibn  hattiii* 

JEr  fügte  fich  a}fo  dorn  Anfehen  des  erhabenen  Man*  * 

MS  odBt  vielmdir  er  leifteta  Gehorbm.  £r 
reifte  mit  denen  ab»  die  einerlei  Saehehetteo ;  nolr 
atwaa  laogfaaw  nacixte  er  die,  Beife  ^').  Erium 
4Ub  nadi  Afrlea ,  dis  e9  fclm  beCelzt  war  ^^).  Diac 
r  ^  Quelle  des  dem  Ligarius  angefchuldigten  Yw 
tecdbem  oder  vielmehr  das  Unwillens  gegeik  Ikn. 
'Denn  ift  es.  ein  Verbrechen,  den  Wille»  gehabt  zu 
ihabeo«  iät  dms  Verbgadiwn  nidbt  minder  'grofa> 
dafs  ihr  Alrica,  unter  allen  Provinzen  die  feftefte:, 
^e  voa  Schick£al  aum  liriegführen  gegen  die£&Stadt 
beßiniBt  ift»  ia  fiefita  zn  nehmen  wttnfehtei:»  als 
xials.  Radier  amlere  fich  dielen  Beütz  üdxer  wünfoh- 
^e  '^).  Und  diedbr-andere  ift  noch  dasafe  wtcht  Lifff 
xiusk  Varus  behauptete  dtn  Oberbefehl  zn  haben^ 
•dUo  HntlNNiigebosdB  wenigftens  faataei  ec  '^).  Abar; 
wie  fich  die  Sache  auch  verhalte,  was  hat. diele  eure 
'  Klagen  Tubeco»  iüx  eine  Jbedeumng?  ~  ^»Maii 
nah»  ODS  in  die  Provinz  nhAt^vd^^.  — .  Aber  hStte 
nan  es.gethan:  würdet  ihr  üe  dem  Caiar  übergeben» 
«der  g^gen  Gifiir  behau^tdb  habm?' 
r  Siehe,  welche  Freimüthigkeit,  Gälar,  uns  dei-  g, 
HO  jnenfoben£remdKiche>  Oefimiang}  iniAkheilt»  odi^ 
vielmehr  welche  Verwegenheit !  Sollte  i  ubero  ant- 
worten, daf$  Im»  Vaiei^i^rica»  .w^bjoi  dcrSeut 
^  und  das  Leos  iim  gefandti  halte,-  dir  so  dbei^eben 
die  Abücht  gehal^ihefae  ; . .  fa , werde  ^iok  nicht  aninir 
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Mtte,  mit  den  härteften  Worten  feinen  Entfchlufs 
n  Udefai.  Denn  flimmer  hi€ttft  du  die  Sache,  wäre 
fie  dir  «tteh  angenehm  gewefen,  deshalb  gebittigot«' 
Aber  alles»  was  üoh  hierfiber  lagen  läiat»  übärgeha^ 
iohf  akdit  lowoU»  um  daiiie  la*  geduldigen  OhrM 
nicht  zu  beleidigen,  als  damit  Tubero  nicht,  was^ 
•r, nie  gedacht  hat»  beabfiehtigat  m  haben  fchel* 
ne.    Wohlaa  denn,  ihr  kamt  nach  Africa ,  nach  ei« 
ner  Provinzy  die  vor  allen  andern»  diefem  Maann 
den  Sieg       am  meiften  mifsgönate»  wo  ein  Mnr 
jnächtiger  Rönig  '  ^)  feiodrelige  Gefinnuog  gegen  iha 
hegte,  wo  die iSemfitlier  abgeneigt ,  die BezirlcaAv- 
ter  &£t  und  grofs  waren  ^^).    Ich  frage:  was  dach« 
tetihr  zuthnn?  Wiewohl  ich»  was  ifargethan  Iw-' 
ben .würdet,  nicht  bezweifeln  darf         da  ich  fehe» 
was  ihr  getfaan  habt.  Ihr  feid  verhindert  worden^ 
in  eure  Provinz  den  Fufif  zu  fetzen ,  und  verhindert 
worden»^ wie  ihr  behauptet»  mit  demgrö£stc|n  Un* 
redbt«  Wie  habt  Ihr  dies  ertragen  ?  Bei  wem  habt 
ihr  euch  über  die  erlittene  Kränkung  befchwert? 
Ittoht  wahr?  bei  demjenigen»  deilien  Anfehen  ihr  . 
.folgtet ,  als  ilir  an  dem  Kriege  Theil  nähmet.  Wenn 
ihr  d^  GÜar  wegen,  nach  der  Provinz  kämet»  <a 
würdet  ihr  wahrlich ,  als  man  euch  ausfchlofs ,  zum 
CäCar  gekommen  fein*    Ihr  feid  zum  Pompejus  §e- 
konunen.   Was  Ibll  alfo  diefe  Befdiwerde  vor  Gi^  i 
far,  da  Ihr  den  anklagt»  der  euch»  nach  eurer. 
BefohvUigung ,  verhindert  hat»  gegen  Cäfar  Krieg  ^ 
zu  fähren?    Und  mögt  ihr  .doch»  fogar  mit  eiu^r  - 
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l<flge,  wenn  ihr  wollt,  euch  deTien  rühmen,  dafs 
Ihr  d^m  Cälar  diejProvloz  zu.  übergeben  die  Abficbt 
hattet,  wiewohl  ihr  voaVarus-und  eioigen  andern 
es  zu  thua.  verhindert  wäret  ^^).  Ich  dagegen  wiU 
eingeftehen,  dab  ihr  durch  die  Schuld  des  Ligarius 
^r  Gelegenheit  zu  einer  fo  rüluzilichen  Handlung 
beraiibJt f^fl.  \ 

^  Aber  betrachte,  ich  bitte  dich,  Cajus  Cäfar, 
die  St9odhaftigkeit,  des  achtujags würdigen  Msnmes» 
des  Lucius  Tubero,  deren  ich',  wenn  ich  fie  auch  fo 
ichät^te^  als  i.ch  üe  rchät2ie9  doch  nicht  erwähnen 
^ürde»  wäre  mir  nicht  bekannt«  4b{s  du  diefe  Tu« 
gencl  vürzü glich  zu  rühmen  pflegft*  Bewies  je  ir- 
gend dn  Mann  eine  fo  grofee  Standhafdgkeit? 
Str^iii^bafti^^^^'^t  fage  ich?  Duldfamkeit  künute  ich 
ea.  vieUe,ioht  bej[(er  nennen, ,  Denp  wie  viele  Men-» 
fchen  würden  zu  der  Parthei  felbft,  die  während 
der  bürgerlichen  Spaltung  iie  nicht  aufnahm ,  ja  £0*. 
gar  mit  Graafämkeit  von  fich  ftiefs  "')^  zurüclcge- 
.  i^eiirt  fein?  Eine  grofse  Seele  bew^ift  dies  ,  und  ei- 
lten Mann »  .den  von  der  übernommenen  Sache  und 
dem  gefalslen  Kiitfchlufs  keine  Schmach ,  keine  Ge- 
walt» keine  Gefahr  abwenden  konnte  ^^).  Denn  ge* 
fetzt,  Varus  hätte  in  allen  übrigen  Kückfichten  glei- 
che Vorzüge  mit  Tubero  gehabt Ehie,  Adel^^), 
Glanz  |  ,Geifte$krä{te;  dies  wenigftens  hatte  Tubero 
voraus»  dafs  er  mit  einer  rechtmäfsi^en  Befehlsha- 
berwürde^  vermöge  eines  3enatsfchluffes,  nach  der 
.P.rovinz  gekon^i^ien  war.     Von   iiier  ahgewieien, 

wplite  erjaicbt  zuia  «Cäijir  j  «damit  er  nicht  erbittert^ 
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Jnicht  nach  liaufe,  damit  er  nicht  feige,  nicht  nach 
k/ütt  ein^  Gegend  reifen»  damit  er  nicht  eine 
Sache  zu  mifsbilligen  fcheinen  möchte,  der  "er  fich 
^r|;eben  hatte;  nach  Macedonien »  in  das  Lager 
Hei  Cnefus  Pomp^ejus  kam  er  isw  Vertlieidigung  dei^ 
'  Pärthei  feibft,  von  welcher  er  abgewiefen  war  mit 
Kränkmng.  Wie?  als  diefe  Sache  keinen  Eindruck 
*  auf  defien  Geniüth  gemacht  halte  zu  dem  ihr  ge-  • 
kpMhien  \yart;  f6  zeigtet  ihr  vermuthlich  einen  läf* 
figern  Eifer  für  eure  Parthei.  Man  fah  euch  mit 
im  Langer  ;  aber  eure  Seelen  wai;en  der  Sache  ab- 
geneigt. Oder  hatten  wir,  wie  'dies  in  bflrgerlichen 
Kriegen  der  Fall  zu  fein  püegt,  und  bei  euch  nicht 
mehr,  als  bei  den  übrigen,  allö  ein  gleiches  Verlan«* 
^eh  nach  dem  Siege?  Zum  Frieden  hatte  ich  meines 
ThellciS  iüinfier  geratben;  aber  damals  freilich 
kam  diefer  'Rath  tu  fpat.  Denn  nuf  ein  Wali'nfinni- 
ger  konnte,  als  er  die  Heere  gegen  einander  geftellt 
•  fkh,  an  frieden  denken  '^).  Wir  alle,  fage  ich, 
wtinfchten  zu  fiegen,  du  wenigitens  vorzüglich,  da 
.  <hi  dich  nach ,  einem  Orte  begeben  hatteft,  wo  du 
den  'lud  erwarten  jauf^teft,  wenn  du  nicht  ßeg- 
teft ''^);  wiewohl  du,  wie  jetzt  die  Sacbep.ftehen,  > 
ohne  Zweifel  die  dir  bewilligte  Erhaltung  j  eifern  Sie- 
ge vorziehff* 

10"  '  Die's  würde  ich  nicht  fagen ,  wenn  entwed^  Ihr. 

eure  Standhaftigkeit ,  oder  Cäfar  feine  Wohlthat  be* 
feuete.   Jetzt  frage  ich ,  ob  ihr  eigene  Kränkangen  , 
'    oder  des  Staates  zu  ahnden  die  Abßcht  hä'bt  *•*).- 
Wenn  des  Staates :  wie  wollt  ihr  eurefieharzücfakelt 

■ 
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in  der  Sache  des  Pompejus  verantworten?  wenn  ei- 
•    gene,  fo  dürftet  ihr ,  fürcbte  ich»  euchirr^,  weof» 
ihr  glaubt «  Öätar  werde  auf  enre  Feittel^, zürnen  »  4^ 
er  dea  feinigen  verziehen  hat. 

Doch  glaubft  du»  Cäfar,  dab  idi  mit  des  Iilga* 
rius  Sache  inich  befchäfftige?  fei«  Verhalten  yer-  .  • 
theidige?  Wa$  ich  gefagt  habe,  wünlche  ich  nur 
für  dein  inenichenifeimdliches,  fanftmüthiges ,  init- 
leidiges  Herz  gefagt  zvl  haben.  Oft  häbß  ipk ,  Cäfai:» 
Sachen  vertheidigt ,  und  zwar  mit  dir  sugleidh  ^^), 
folaoge  die  Beeiferuag  Ehrenämter, dich  auf  deqi 
Markte  zurückhielt ;  abeir  gewifs  nie  auf  fplohe  Art: 
Verzeiht,  ihr  J[licbter!  er  irrte;  erfehl-  ^ 
«te;"  er  meinte  es  nieht  fo;  wepn  jemals 
künftig  .  .  .  Dies  iTt  die  Sprai:he,  die  ma» 

gegen  einen  Vater  fiu  gebrauclxen  jpAcgt;  vor  Rieh* 
tern lieifst es :  Er  hat  es  nicht  getban,  nicht 
gedacht;  falfch  find  die  Zeugen;  er  dich* 
'tet  iJft  die  Befchuldi^^uAi;!  S^e»  mein  Ca«  , 
far,  dais  du  über  das  Verhalten  des  Ligarius  als 
fUditear  urtheilen  woUeiit;  erf orfcbe » .  iiater  weffen 
Hiilfsmacht  er  gewefen  ift.  Ich  fchvvei^e,  nicht 
-einmal  die  Gründe  fan^nle  ich  9  die  vielleicht  vor 
einem -Aiehtbr  fogar  gelten  dOrften:  Als  Legat  ift 
er  vor  dem  üriege  abgcreift,  zurückgelaffen  im 

■  « 

frieden ,  vom  Kriege  eberdit ;  feibft      in  diefem 

^var  er  kein  erbitterter  Feind,  ganz  im  Herzen 
und  der  Neigung  nach  der  deinige.  So  Ut  die  Spra« 
che  vor  einem  Richter  j  aber  ich  rede  zu  dem  Va- 
tMi  £c  hiX  geirrt«  unbetoao&a  i^eliaadelt» 

t 
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fühlt  Reue         .Zu  deiner  Milde  nehme  ich  inei. 
ne  Zuflucht  9  für  fein  Vergeben  um  Nachlicht  er- 
fuche  ich,  Verzeihung  erbitte  ich  für  ihn.  Wenn 
niemand  diefe  erlangt  hat,  fo  Ift  meine  Bitte  an- 
mafsend;  wenn  fehr  viele,       gewahre  uns  Hülfe,  ' 
du,  der  du  uns  die  Hoffnung  dazu  gegeben  faaft. 
Zu  hoffen  follte  Ligerius  keine  Urfache  haben,  da 
mir  die  Freiheit  vergönnt  ift,  bei  dir  fogar  für  einen 
andern  :tn  bitten?  Doch  meine  Hoffnung  fttr  feine  . 
^Sache  beruht  weder  auf  dieferKede,  noch  auf  den  # 
Beeiferuttgeb  derer,  die  filr  den  LIgarius  bitten,  tmd 
7ugleich  durch  Freiuidfchaft  mit  dir  verbunden  find. 
Denn  ich  fah  und  erkannte,   durch  weiche  Rfick- 
fichten  du  dich  am  meiften  beftimmen  liefseft,  wenn 
für  jemandes  Wohlfahrt  viele  fich  verwendeten: 
dafs  die  Sachen  der  Bittenden  mehr  bei  dir  gal* 

«   

ten  V),  als  ihre  Bitten  dals  du  weniger  Rück-»  - 
ficht  nahmft,  wie  nahe  der  Bittende  mit  ittj  als 
wie  nahe  er  mit  dem  verwandt  war ,  für  welchen  er 
fich  verwendete.  Du  gewährft  alfo  freilich  den 
Deinigen  fo  vieles,  dafs  ich  glücklicher  zuweilen  die 
Menlchen  halte,  die  deiner  Freigebigkeit  fich  er- 
freuen ,  als  dich  felber ,  der  du  ihnen  fo  vieles  be- 
Willigeft.  Aber  ich  fehe  gleichwohl,  dafs,  wie  ijch 
gefagt  habe,  die  Sachen  des  Bittenden  mehr  "bei  dir 
gelten,  als  ihre  ßitten;  und  dafs  diejenigen  dich  am 
meiften  rühren»  die  du  den  gerechteren  Schmerz 
beim  Bitten  fühlen  fiehft.  Durch  die  Erhaltung  des 
Quinius  Ligarius  wirft  du  freilich  vielen  deiner 
'Angehörigen  GefSIligkeil  erzeigen;  aber  die  Rück* 
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ficht»  ich  bitte»  walte  bei  die  vor»  weleh0.es  ionk 

pflegt. 

Ich  kann  dir  die  wackem  Männer»  die.*Sabi-. 
ner  *^),  und  das  ganze  Sabinifche  Land,  die  Blüte. 
Italiens  und  die  Stärke  des  Staates»  a^f (teilen.  Du* 
kennft  die  Männer  felbft  am  heften  '''^).  Bemerke, 
wie  fie  alle  von  Betrübnifs  und  Schmerz  durch*  • 
drungen  find.    Dielen  Titus  Brocchus  hier»  der  bei 
dir  in  üng^xweifelter  Achtung  fteht ,    fiehft  da  in 
Thränen  und      auerkleidern ,  ihn  felber  und 
.  /    den  Sohrt.    Was  foll  ich  von  den  Brödern  Tagen 
Glaube»  Cäfar»  nicht»  dafs  die  Rede  vpn  der  Wohl-  ^ 
fahrt  eines  Einzelnen  ift.    Du  mufst  entweder  drei  ' 
Ligarier  im  Staate  erhalten ,  oder  drei  aus  dem  Staa- 
te verbannen.     Denn  jeder  Ort  im  Auslande  ift  ; 
ihnen  wünfchenswürdiger ,  als  das  Vaterland,  als  * 
das  Haus»  als  der  heimafche  Herd,  folange  diefer 
einzige  in  der  Verbannung  lebt.     Wenn  ihre  brü- 
derliche Liebe»  wenn  ihr  P^ichtgefühl»  wenn  ihr 
Schmerz  ihnen  eine  Ibiche  Qefinnung  einflöfst:  o 
fo  müffen  dich  rühren  ihre  Thränen».  fo  niüiie  dich 
rühren  ihr  Piüchtgefahl»  rühren  ihre  brüderliche 
Liebe,  wirkfam  miiffe  fein  icne  deii^e  Aeufseiung, 
wodurch  du  gefiegt  haft  *''^)!  Denn  wir  hörten  dich 
lagen:  wir  hielten  alle  für  Gegner,  die  nicht  mit  uns 
wären;  du  alle,  die  nicht  gegen  dich  wären,  für 
die  Deinigen^   Siehft  du  alfo  woh!»  dafis  diefe  an- 
gefehenen  Männer,  das  ganze  Haus  der  Brocchen» 
.dieüer  Lucius  Marcius,  Cajus  Clfetius»  Lucius  Gor- 
ftdius  die  Römilchtn  iUuer  alle,  die  hier  in 
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"iWtiergewand^ni enwefeDd  find,  Mafiner /die 
du  Dicht  blofs  kenneft,  fondern  auch  fchätzeft,  es. 
niit  dif  gehalten  haben  Ünd  grade  diefe  wa- 

ren es,  auf  welche  wir  zürnten i' ^ ,  die  wir  auf- 
forderte,  und  denen  einige  von  uns  (ogar  dröheten. 
Erhalte  alTo  den  Deinigen  die  Ihrigen,  damit,  wie 
die  fibrigen  Aeurs.erungen,  die  von  dir  gefagt 
find ,  auch  diefe  als  'dft  lauterfte  Wahrheit  erfun« 
den  wei;de. 

IS  Könnteft  du  die  Eintracht  de/  Ligarier  ganz 
dnrchfchauen ,  fo  würdeft  du  urtheiien,  dafs  alle 
BrOder  es  üiit  dir  gehalten  haben.  ,  Denn  kann  es 
jemand  bezweifeln,  dals  (Quintus  Ligarius,  wenn  er 
in  Italien  bitte  fein  können  j  diefelbe  Oisfionvng  ge* 
habt  haben  wArde,  die  feine  BrAder  hatten?  Wer 

*  foHte  die  überein ftimmende,  und,  .faft  möchte  ich 
fagen ,  verfchmolzene  Denkungsart  der  Brüder»  die 
lieh  beinahe' in  allen  Rückfichten  gleichen,  nicht 
kennen?,  wer  nicht  einfeben«.  dafs  eher  alläs  andre 
hätte  erfolgen  können,  als  dafs  diefe  Bruder  Mei- 
nungen und  Glück  auf  verfcbiedenen  Wegen  ver* 
folgt  hätten?  Dem  Willen  nach  alfo  waren  fie  alle 
bei  dir;  durch  Sturm  wurde  der  eine  forJtgerif- 
fen"*^),  der,  wenn  "er  auch  mit  ASficht  gehand^ 
hätte,  doch  denen  nur  ähnlich  fein  würde,  derea 
Erhaltung  du  gewfinfcbt  haft.  Aber  er  möge  in  den 
Krieg  gegangen  /ein ,  er  möge  fich  getrennt  haben, 
flicht  blofs  von  dir,  .fondern  auch  von  den  Brüdern« 
Sie  felber  bitten  dich,  die  Deinigen.  I«$h  meines 
-  Theils  habe  aus^jenen  Zeiten ,  da  ich  aa  allen  dei- 
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B€ip  Geichäfften  lebhaften  Antheil  nahm,  fiüch  di^ 
Eriwieruqg,   wie  Titas  Ligarius  fJs  Stadtauäfto^ 

'  für  dich  uud  dein  Anfehen  wirkte  '^»).    Aber  211 
W€iMg  ift  es ,  dafs  ich  vop  meiner  ^jinn^uflg  ijBf fti 
che;  ich  hoffe,  dafs  auch  du,  der  du  fUcbt^  zu  verr 
'     geffei»  pflegft,  ais  Rränisuiigen,  (denn  die^  \[\  ^ieinenj  . 
Ilefzen,    dies  fogar  deinen  Grundfarben  gemäf?) 
dafs  du ,  w.ei?n  du  an  diefes  ^^annps  Dienfteifer  zu; 
'    rOcHdeokft,  zugleich  au.cb       gp>yiffe  ^tidr^  Qfi#T 
•      'ftqren'®^)  dich  ifi  Gedaujven  erinnern*  wer deft. 
Biefer  Titus  Ligarius  nun,  der  nicbtjs  ^decs  b^: 
gbr^chtigte,  (denn  die  gegenwärtigen  Dinge  V) 
konnte  er  nicht  ahnden )  als  dafs  du  ihn  fijr  ejfi^jji 
dir  ergebenen       und  redlichen  M^p^  halten  möeh- 

1  left,  wagt  es,  mit  djemüthigep  Birten  vgg  dir  ,de$ 
Bruders  Erhaltung  w  erfleheii.  Und  wenn  dp  (ie, 
durch  diefes  Mannes  Dieniteifer  ermuntert,  ihnea 

^  beiden  bewüligeft»  wirft  di|  drei  braye  und  red: 
liehe  Brüder  nicht  blofs  ihnen  felbft,  nicht  blofs 
Sß  vielen  hiejr  ^nwefpojiefl,  .^brwürdig/eii  ^läpjQpfa, 
nicht  blofs' mir,  ihrem  Freunde,  fondern  auch 
Staate  fchenken.  Handle  alfo,  wie  du  neulich  ge- 
gen einen  Mann  von  hohem  Adel  und  Bubm,  den 
*  Marcus  Marcellus  ,  in  der  Curie  gehandelt  haft, 
fo  letzt  '*^)  auf  dem  Markte  gegen  die  würdigen 
und  von  diefer  ganzen  Menge  fo  vorzüglich  geach- 
teten Brüder.  Sowie  du  jenen  dem  Senate  bewil* 
ligteft,  fo  fcfaenke  diefen  dem  Volke,  deffen  Zu- 
neigung du  immer  fo  theuer  gehalten  haft;  und 
wenn  jener ^Tag  dir  ein  fehr  ruhmvoller»  dem  Rö- 
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mifchen  Volke  ein  höchft  erfreulicher  war:  £o  ftehft 
nicht  an,  ich  bitte  dich,  Ca  jus  Cäfarv  dir  einen 
ähnlichen  lobenswürdigen  Kuhin ,  fo  oft  als  •mög- 
lich, za  fachen.  Deon  durch  nichts  gewinnt  man 
'die  Herzen  des  Volkes  mehr,  als  durch  Gütej  und 
keine  von  deinen  zahlreichen  Tugenden  erwirbt  dir 
mehr  Bewunderung  und  Liebe,  als  das  Mitleiden» 
Denn  die  Menfchen  können  fich  durch  nichts  mehr  ' 
den  Göttern  nähern,  als  durch  die  Wohlthaten,  die 
fie  dem  Meufcben  erzeigen.  Kein  gröfseres  Gut 
haft  du  vom  Glücke,  als  das  Vermögen,  kein  bef- 
feres  von  der  Natur  empfangen,  als  den  Willen,  fo 
viele,  als  möglich,  zu  beglücken  '  ''^). 

£ine  längere  Rede  erfordert  vielleicht  die  Sa- 
che, dein  Charakter  gevvifs  eine  knr^cre.  Da  ich 
es  alfo  ffir  nattlriicher  lialte,  dafs  du  feiber  lieber, 
als  ich  oder  fonft  jemand,  mit  dir  redeft;  fo  will 
ich  jetzt  endigen;  und  dir  nur  noch  zu  bedeokea 
geben,  dafs  du  die  Wohl that ,  die  du  dem  Abwe- 
fenden  fchenkeft,  allen  hier  Gegenwärtigen  fchen- 
laen  werdeft. 


« 
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Anmerkungen. 

i)  Dafs  der  Eingang  der  Rede  als  Ironie  zu  ver^ 
ftebeii  lel,  wodurch  Cicero  iheils  die  Gegner  lächer« 
lieh*  machen,'  theils  Cäfars  Aufmetkramkeit  gleich 
im  Anfange  erregen  wollte,  kann  nicht  bezweifelt 
werden.  Man  denke  lieh  die  erften  Worte  mit  feier- 
lichem Ernfce  declamirt,  wodurch  die  Wirkung  des 
,  Spottes  noch  erhöht  werden  mtffne.  Die  Erwartung 
wird  bei  den  Worten:  ein  ungewöhnliches  Verbrechen ^ 
u.  f.  w.  gefpannt,  und  es  Folgt  eine  fo  uuliedeutende 
Bcfchuldigung 9  die  ui»  fo  mehr  ein  Lächeln  ei*zwin*' 
gen  'mufste,  je  mehr  man  lieh  getäufcht  fühlte, 

3)  Cicero  nennt  hier  den  Tuhero  feinen  Ver- 
waiiclien,  weil  der  alte  Tiibero  wahrfcheinlich  eins 
Frau  aus  der  Familie  der  Tuliier  hatte;  weni<{ftens 
nennt  er  diefen  in  der  Folge  feinen  qfßnis.  >  Seiner  . 
Verwandtfchaft  mit  Tubero  gedenkt  er  deshalb  rer* 
muthlich,  um  fidi  das  Anfehen  des  Unpartheiifcheu  ' 
zu  geben. 

3)  Cicero  läfst  hier  den-Tubero  eine  lächerlich» 
Berchuldignng  vorbringen ;  woraus  indef fen  nicht  folgt^ 
da&  Tübero  fie  grade  auch  fo  lächerlich  vorgebracht 
habe/  Nicht  dafs  Ligaüus  ia  Aiiica  gewefen  ift, 
wird  Tubero  gerügt  haben,  fondern  dafs  er  in  Afri- 

üch  immer  als  «einen  harmäckigen  Feind  des  Cä-  ; 
far  gezeigt  hatte;  Tnbero  hatte  aber  befonders  den 
(Umftand,  dafs  Ligarius  in  Africa  gekämpft,  gellend 
gemacht,  weil  er  wufste,  dafs  Cäfar  vorzüglich  ge- 
:gen  die  Porape^ner  in  Africa  aufgebracht  war,  die, 
nachdem  üch  alle  {übrigen  dem  Cäf^r  unterworfen 
hatten ,  aus  blofsem  Hab  den  Krieg  gegen  ihn  fori» 
•  zufetz en  fchienen. 

'    4}  Cajus  VibiusPanfa«  aus  piebejirchem  Gefchlech«' 
te»  wer  dem  Cäfar  fehr  ergeben  und  wurde  von  die« 
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fam  Tonfiglicli  geachtet  und  gelidbt»   Als  Volkstribiill 

im  J.  703  widerfetzte  er  Jich  mit  drei  feine  1  Col le- 
gen dem  Senatsfcdiiuffe,  wodurch  dem  Cäfar  eia 
Nachfolger  in  Gallien  beTtiniixit  wurde.  Im  J.  709 
verwaltete  €t  eis  'Prätor  das  Ciselpinifche  Gallien« 
und  Im  J.  711  mit  dem  Anlus  Hirtitis  das  Cönfulat, 
jiacli  CäTars  Ei  iiioi  cluii.'^.  Er  ftarb  an  den  \\  urirlen  , 
die  er  in  der  Schlacht  hei  Mutina  gegen  den  Anto- 
niat  empfangen  bette,  worin  auch  fein  College  Uir* 
dus  das  Leben  dnb&Üste«  Uebrigens'  ergiebt  lieh  aue 
den  Worten  confiteri  aufus  eft  ^  dafs  Panfa  nicht  als 
Zeuge  gegen  den  Ligarius  aufgetreten  war,  londern, 
als  Fürfprccher  deffelben  leine  Anwefenheit  in  Africa 
^geCbmden  hatte.  . 

5)  Cicero  ftellt  hier  das  Vergehen  der  Pomp^a* 
ner  in  einem  milden  LIci  ie  vor.     Nicht  eines  Ver- 
brechens» londern  eines  Irrtums  haben  iie  iicji  fclml.» 
dig  gemacht,  und  deshalb  von  Cäfar  £9  willige  Ver« 
seihung  erlangt. 

6)  Der  Vertheidiger  giebt  die  Schuld  des  Be- 
.  klagten  zu,   die  aber  kahic  andre  ift,   als  welche 

Üem  Ankläger  felbft  zur  Laft  fällt.  Diefes  Bekennt- 
nüs  konnte  alfo  dem  Beklagten  nicht  fchadso,  -weU' 
e$  'ihn  mit  dem  Ankläger  in  ein  gleichet  VerhfiltniCi 
Xetzt. 

'  7)  Lucius  Tubero,  der  Vater  des  Quintus  T^ip 
iftcro ,  war  Prätor  im  699  9  und  wurde  im  h  ^0$ 
|ds  Proprator  vom  Senate  nach  Afiiea  gefchickt.  ]^ 

Ichrieb  nach  ad  Quint,  f rat r*  epift.  1.  i,  i,  5  Annalen. 
>  Der  Zweck,  den  Cicero  bei  diefer  Erzählung 

•liet,  ifit,  zu  zeigen,  dafs,  wjnui  Liganns  g^ich  ger 
gen  Cftfar,  wie  fo  viele  andre,  gekämpft  ha]>et  isp 
doch  weder  ein  gefährlicher,  noch  ein  erbitterter 
Feind  defCelben  gewefcn  fei ,  weil  er  nicht  ablicht- 
lieh in  Alrica  znrückUif^b «  «ad  die  Gelegenheit  nyiht 
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♦ 

b^nuäte,  fich  den  Oberbefehl  des  Heeres  gegen  Iba  ' 
zu  verfcbailen.    DsSs  indeffen  Cicero  den  Ligarius 

.für  folche,  welche  die  Sache  näher  unterfucheri, 
vollftandig  gerechtfertiget  habe,  können  wir  Xchwer-  ^ 
]ich  behaupten.'  Ligarius  blieb  lo  lange  in  A£ric«, 
als  der  Krieg  gegen  Cä£ar  fortdauerte;  und  doch 
übergeht  Cicero  ganz  mit  Stillfchweigen ,  was  ihn  ' 
verhinderte,  fich  von  dort  zu  entfernen,  und  lälst 
uns  nur  Termuthen,  dals  Gewalt  ihn  zu  bleiben  nö- 
ihigte.  '  Wäre  dies  aber  ^virfeÜii^  gefckeben,  ib'wui»-. 
de  Cicero  nicht  unterlafCen  haben,  diefen  Umftand 
ohne  blofse  Andeutungen  geltend  zu  machen.  DaTs 
Ligarius  den  ihm  angebotenen  Oberbefehl  der  ,Trup-  - 
pen  nicht  annahm,  rührte  ojuie  Zweifel  daher ^  weil 
er  nur  för  die  Zwifchenzeit  bis  zur  Ankunft -des  vom 
Senat  ernannten  Nachfolgers  die  Regierung  verwal- 
tete, und  fich  weder  Anfehen  noch  Erfahrung  ge- 
nug Sur  Führung  des  Oberbefehls  zutraute.  Wie  we«  ^ 
nig  Cäfar  unrecht  hatle,  fich  Von  dem  Ligariu«  nicht« 
gutes  zu  verfprechen ,  heweift  der  UniFtancl,  dafs 
er  mit  den  Mördern  des  Cälar  gleich  gemeinfehaftr 
liehe  Sache  machte,  und  von  einigen  übgar  unter 
den  Mördern  lelbfc  genannt  wird.' 

9)  Wenn  die  Statthalter  in  die  Prorlnzen  al)rei- 
ftcn,  fo  wurde  ihnen  eine  Anzahl  von  Legaten  niit<» 
gegeben,  welche  die  Steile  des  Stattlialters  vertraten, 
atufsten ,  wo  er  felbft  nicht  gegenwärtig  fein  köniHe* 
Die  Thaten  indeflien,  die  ße  ausföhrten^ .  wurden 
nicht  ihnen,  londern  den  Folf^herrn,  unter  denen 
£e  dienten ,  angerechnet.  Der  Senat  pflegte  nur  die 
Zahl  der  Legaten  zu  beftimmen,  umd  den  Feldhemt 
«der  Statthaltern  djie  Wahl  derfelben  zu  überiallen. 

10)  Unter  Africa  ift  der  em  Meere  gelegene  Theil 
'  von  Africa  zu  verlt^eiien,  der  den  Carthagern  gehövt 

hatte. , 
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11)  Ca^os  Confidius  LoDj^  war  Pritoir  im  J.  ^oo 
gewefen,  und  erlangte  im  J.  704  die  Provinz  Afrlca. 

Nach  VerP.iirs  eines  Jahrs,    und    vielleicht  noch  vor 
der  gänzlichen  Beendigung  dellelben ,  kehrte  er  nacl^  . 
Italien  zurück,  wo  er  üch,  naeh  der  Verücherung  . 
eines  alten  Scholiaften,  um  das  Confnlat  bewerben 
*  wolhe.     Der  Ausbruch  des  biirger liehen  Krieges,  in 
welciietn  er  für  den  Pompejus  Parthei  nahni,  bewog 
ihn  wabrfcheinlich,  gleich  wieder  nach  Airica  zurück- 
xugehen ,  wo  wir  ihn  im  J^r-  ^05  nach  Caef.  de  bell, 
civil.  2,  33  als  Vbrfieher  der  Befatzung  von  Adrume- 
tum  finden.      In  der  Folgte  des  Krieges  wurde  er  zu 
Tisdra  von  Domitius  belagert»  und  als  er  von  dort 
mit  leinen  Schätzen  entHohen  war»  wurde  er  auf 
'der  Flucht  von  den  Gätnliem,  die  feine  Schätze 
plündern  u  unfchten,  ejuiuitlet. 

12)  Bürger  nennt  Cicero  hier  die  in  Airica  ücli 
aufhaltenden  Körner,  und  unter  Bundesgenoffen  yer- 
fteht  er  oline  Zweifel  die  Einwohner  der  Provinz, 
die  freilich  eigentlich  nicht  Bundesgfenorfen ,  fondern 
Unterthanen  waren ,  aber  hier  durch  einen  mildern 
Namen  bczeiciinet  werden« 

i^}  £s  war  nickt  die  gewöhnliche  Sitte,,  dals* 
der  Statthai tef,  wenn  er  die  Provinz  ▼erlieO;,  ohne 
dafs  ein  JS  ach  folger  angekommen  war,  einem  der  ,  ' 
Legaten  die  inier  im  ICiifche  Verwaltung  auftrug.  Ge- 
wöhnlich pflegte  er  feinem  Quäftor,  der  als  Staats- 
beamter einen  böfaern  Rang,  als  die  Legaten,  be- 
hauptete, diefes  GefchSfFt  zu  übertragen.  Cic.  ad 
div.  ep.  1.  2,  Ig.  Wir  können  uns  hieraus  erklären,  ' 
warum  Ligarius  üch  fo  lange  wegerte,  die  Verwal- 
tung anzunehmen* '  Er  fürchtete  vielleicht,  dafs  depr 
Quäftor  des  Confidius  iic^  durch  die  ZurückCatzun^ 

beleidigt  fnhlen  dürfte. 

14)  L>ie  entferntere  Ursache  zu  dem  Bürgerkrieg 
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»gc  war  die  Eiferfiicht  des  Cäfar  und  Pompejus  auf 
libre  gegenicitige  i^iacht,  die  nächfte  der  Antrag  des. 
dur^  gro£se  Geldfummen  erkauften  Volks  tribuneil 
Cajns  Scribonius  ^Curio  im  704«  dafs  lowohl  Cä- 
far, als  Pompejus  ihre  Truppen  entladen,  und  ihre 
Provinzen  einem  Nachfolger  übergeben  fohlten.  Kei- 
oier  wollte  der  erfte  fein,  der  diefen.  aiJgem ein  ge- 
billigten Vorfcblag  in  Ausführung,  brächte.  Pompe- 
jus, der  feine  Prcmn«  Hifpanien  durch  Legaten  verwalf- 
ten  liefs,  und  in  Konri  inrimer  gel)Uchcn  war,  beherrfch- 
te  den  Senat,  Cäfar,  der  lieh  in  Gallien  unerincfs- 
liohe  Schätze  gefammelt,  beherrfcbte^d.ui'oh  feine  £f|* 
Xteohnngen  die  Tribunen  und  das  Valk. .  .Det.Befchlu^ 
endlich,  den  der  Senat  im  J.  705  auf  den  Vorfcklag 
des  Scipio  Metellus  fafste,  dafs  Cäfar  bis  zu  einem 
gewiffen  Tage  fein  Herv  au&  einander  gel  äffen  habe|L 
Ibllte,  brachte  den  fohon:  lange  drohenden^  Bürger- 
krieg zum  AusbruGhe.r  Die  Verjagung  der  Volk^ 
tribunen  Quintus  Caliins  und  Marcus  Antonius,  die 
fich  dem  Befchluffe  widerfetaten ,  zugleich,  mit  dem 
Curie,  der  mit  fcheinbaren'  Vorfehl ägen  an  den  $9^' 
nat  gefand t  war,  nnd  diev  Vollmacht ,  die  man  den 
Confulii  und  dem  Pompejus  ertheilte,  allenthalben 
-Truppen  zu  werben,  gaben  dem  Cäfar  den  Vorwand, 
mit  feinem  fchon  gerüfteten  und  ilun  fehr  ergebenen 
Heere  ans  Gallien  naoh  Italien  in  £ile  vorzurücken, 
'  nm ,  wie  er  fagte ,  die  unterdrückte  Freiheit  dort 
wietlerherzuftellen.  Hier  fand  er  für  fein  üegge- 
wohutes  Heer  wenigen  Widerftand..  t)enn  der  ftol- 
2e  Pompe}us,.  der  auf  fein  Glück  und  fein  Anfehem 
trotzte,  hatte  wenig*  füi:  die  Sicherheit  Iti^Uens  ge-  * 
ihan.  .Er  felber  entfloh,  als  Cäfar  näher  rückte, 
nach  Unleritalien ,  und  von  dort  nach  Epirus,  wo- 
hin ihm  die  angefebenften  Mitglieder  des  Senates 
Mgten.   Di^  zurückgelaffonen  Unterbefeblfibabcr  de» 
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Pompejus  wurden  baW  ilbenrunden,  Cäfar  «ag  m 
Kom  ein,  wo  er  fich  zum  Dictator  ernennen  liels, 
und  leine  übeirall  gegen  die  Uebcrwundeneh  bewie-, 
fene  Milde  gewaan  ibm  die  Herfen  falt  noch  inehr» 
als  fein  Kriegsglück.  In  kurzer  2!eit  war  ganz  lui- 
lien,  Sardinien  und  Sicllicn  in  Cafars  Gewalt.  Die- 
fer  verfolgte  den  Pompejos  nicht,  weil  «s  ihm'  an 
ScbüFen  f^Ue,  loiidern  wandte  ficb  zuerft  nach 
Hifpanien,  Wo  dkr  Legaten  des  f^omp^u«  ein  aalehn'- 
Uches  Heer  hatten.  Nach  ihrer  Beilegung  ging  er 
erft  nach  Griechenland  über,  und  wie  dort  end- 
lich darch  die  Schlacht  bei  Pharfalus  das  Schicklal 
des  R5mifcben  Reichs  «aitfchiedcn  wuftrde,  iCt  bekannit 

genug.  '  ^  ' 

15)  Pompejus  war  in  AFrica  fcliou  feit  dem  er- 

ften  Bi&rgerktiege  zwifchen  Suila  und  Marius  bekannu 
Denn  damals  beilegte  er  in  cui^m  Alter  von  34  JaÜ- 
yen,  von  SoHa  »ach  AArica  gefa»dt|  dort  den  Cne- 
-  JUS  Domitius  und  den  Nttmidifcben  König  larbas. 

16)  Pubiius  AttiüS  Varus  war  im  J.  69S  Prätor 
fewefen^  trnd  wurde  im  J.  703  als  Proprätor  nach 
«Africa  gefohickt»'    Als  «r  Tdn  dort  ^zurüokgdieiu« 

,  war,  wurde  ihm  beim  Ansfornche  des  Bnugerkrieg« 
vom  Pompcjas  die  Befatzung  von  Auximum  aAver- 
^raixt.  Hier  ward  er  bei  »der  Annäherung  der  Ca- 
farifchen  Truppen  vctti  den  Seinigen  verlaffen,  nnd 
kehrte  daranf  naeh  hMok  zm-uck,  wo  manihm>>ia 
der  Abwefenh^it  eines  vom  Senat«  beTtellten  Prbprä- 
törs  das  Obercommando  der  Truppen  in  Afric  1  an- 
%ot,  welches  er  auch  begierig  annahm.     Bald  nach* 

'  lier  kam  Lucius  TnberOi  dem  der  Smiat  dv»>:Slattr 
h^lterlchaft  von  AfrJca  sueikannt  hatte;  aber  Varus 
f  eftattete  ihm  nicht,  zu  lanrlen,  und  nicht  einmal  fei- 
lten kranke  :80h n  auszufetzen.  Als  Africa  üch  dem 
Ctfar  ^unterwerfen  h^tie^  -AOehli^ie  V^rus-anch 
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aien«   wo  der  Sobn  dti  Poiiipc)us 

I\fat;ht  gegen  den  Cäfar  verramiuelt  hatte.  Hier  ver- 
lor er  das  Leben  bei  der  Eroberung  von  Corduba, 
kurz  imeb  der  für  C^far  lo  äa&erft  gefähvlit^eti 
Schlaucht  b^i  Munda  im  J«  709,  wodurch  die  Pom* 
i^ejaner  auch  ilt  Hifpanien  Übeirwältigt  wurden.  Otto 
verwechfelt  das  Mundeiilche  Treffen  mit  dein  Muti- 
« /Senlirchen. 

i^)  Utiea,  27  Mcüeit  ron  Cartbago,  am  Vözfe* 
birge  Apollos,  wäV  na6b  Cärtbago  die  m^r^ttrdrd^g- 

fte  Stadt  in  dem  Uöniifclieii  Aitica,    und  berühmt 
durch  den  Tod  des  von  ihr  benannten  Cato.  > 

1 Unter  huperium  %h  hier  das  Imperium  VkifiUn^ 
pr'ovinotttle  za  verftehen,  oder  dtfs  l^eobt,  bei  eihem 
in  der  Provinz  entftandeneYl  Kriege  den  Oberbefehl  ' 
2U  fähren.  Nicht  alle,  welche  als  Statthalter  in  die 
Provinzen '  gefandt  wurden ,  hatten  diefes  imperium , 
londern  es  mufste  jedesmal  Tom  Volke  in  den  conif-  ^ 
'tiis  emriatff  HerondMrß  erft  bewilliget  werden.  Da 
Varus  lein  iinpi^num  nicht  vom  Volke  erhalten  hatte^ 
fo  war  fein  imperium  auch  kein  rechtmäfsiges. 

19)  Weil  üoh  iaemliob  Varus  jetSßt  die  Verwal* 
,  tiing  der  Provinz  anmafstc;  To  konnte  fich  Ligarins 
jiach  feinem  Wunföhe,   wie   Cicero  die  Sache  vor- 
-Itellti  lN>n  den  GefchäfFten  zurückziehen.    Diefe  Kuh© 
ip«%r  tfbcr  vion  kurzer  iDtitier,  weil  er  an  d^  Käm^ 
jplAi  Tbeii  zu  nehmen  genüSthigt  wnrde^ 

3o)  Von  Lambin  bis  auf  Emefti,  und  von  di^ 
fem  bis  auf  Otto,  wetzel  und  Schmieder,  fagt  Schel- 
le, haben  alle  Ausgaben  nach  MU  entweder  ein  Co« 
Ion  oder  Semicolon,  welches^  nach  fdiner  Behauptung 
4d«ircbaas  Faltch  ift.  Aber  wiarom -es  falfoh  ift,  fe  • 
7;u  interpiingiren ,  lehrt  er  uns  nicht.  Ich  geftehe, 
dafs  ich  den  alten  und  neuern  Auslegern  beipflichte, 

imd<dief^lnt«rpim«tk»B  nicia  verändert  wi^  Oifens 
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hat,bc2ielit  iich  m  pace  auf  in  provincia  pacatijßmaj 
uad  deshalb  müf£en  auch  die  beiden  Hedensarten  zu 
dem  Gebiete  Eines  Semfcoions  gehören.    Cicero  will 

durch  ui  pace  prrfectus  und  in  provincia  pacatij'ßma  ifa 
fe.geßitf  ut  ei,   pacem  eße^  expediret  ^  uns  den  Ge- 
danken recht  lebhaft  machen,  dafis  iLi^^arius  bei  fei- 
jier  Abreife  von  Rom  nicht  den  entfernteften  Gedan- 
ken  an  Krieg  gelia]>t  liahe.     Er  reihe,  fagt  Cicero., 
imrF^ieclen  ab,   nach  einer  Provinz,  wo  tiefer  Frie- 
.de  berrfchte,  und  hier  betrug  er  lh:h  To,,  daüs  der 
Frifede  ihm  Vortheile  brächte.     Ich ,  ve^nj^e  hier 
nichts  im  Znfammenliange.      Zieht  man  hingegen  in. 
pace  pro/cctus  auf.  ne^^ad  minimam  ^ ibidem  fufpicionem 
jbelli  f  fo  lahmt  in  päce  pnafectus'  nach|  da  jeder  Le- 
fer  natüriich  ne  ad  n^in.  quid,  fufp,  belli  Xchon  lauf  egref- 
fus  bezogen  hat,  ehe  fer  die  nachfolgenden  Worte  ge- 
wahr wird.     Auch  ift  Schelle  felhft  in  cler  Ueber- 
Xetzung  der  gew.öhnlicheii  Lesart  gefolgt,  . 

21)  Per.  SuperlaUT  fteht  hier  nicht  ohne  BediiUr 
tung,  wie  Schelle  meint,  und  mtifs  mit  ausgedruckt 
wcrJcij.  Üenn  der  Gedanke  ift:  da  auch  iiitlit  die 
leiXeft«^  ^P^v.  Unruhen  in  Africa  zu  bexj(i^rkea 

;war.      .   -   ' 

22)  Cicero  unterfcheidet  in  .denii' VarhalVen  des 

Ji^^ai  ins  drei  Zeiten.  E)ie  erfte  iCt  die  Zei^  feiner 
Abreite  von,  Rom;  die  zweite,  als  er  hei  der  Ent» 
fernung  des  Conüdiu^  in  t  Africa  zurucK^U^  upd 
^ie  drittb,.  als  Varal  fich  des  Qberdomi^n^  b»> 
mächtigte.  In  Röckfieht  auf  alle  diefc  drei  .Zei^aft 
trifft  ihn  nach  Ci(  eros  Urtheil  kein  Tade}.  Denn  er 
^^ifie  'Tön  B^m,  aus  Folgfamkeit  gegen  den  Willen 
ides  äenate^;  ^  blieb  .in.  Africa,  als  Confidiu$  iich 
von  dort  eittfemte,  weü  eV  den.Wunfphfln  dijr  gan- 
zen  Provinz  naclif^ab;  er  liefs  fich  endlichfvon  Varus 
zunickhaUjw,.  weil  er_l$.eiÄe..fiel^?.nheit .  l^aj^t^, 
entziehen/  *  ^ 

•  I 
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23)  Schelle  überfetzt:  Kam  profectio  voluntat^nk 
habuit  non  turpem :  Denn  feine  Akreife  JuUte  blofi  keink 
Mfe  Gefinnung  gegen  dick  %ufn  Grunde,  Dlefe  Uebei> 
fetznngl  ift  gewifs  falfch.  Schelle  hat  >  die;  Gegei*- 
fätze  voLuntatein  non  turpem  und  ncceffitatein  honeftam 
überfefaeik,  Schelle  meint  Breilich,  dafs  der  Aus» 
druck  po/ttAfof  non  turpis^  wenn  er  lidb  auf  den  freien. 
Kntfchlufs  des  Ligarius  bezöge,  die  ihm  angebotene 
Xegatenftelle  anzunehmen,  nicht  rerpecivoll  genug, 
in  Rücklicht  auf  den  Senat  wäre,  und  glaubt,  daiÜs 
Cicero  in  diefem  Falle  voluntäs  honefta  hätte  Tagen  rnüf- 
fen.  Aber  was  war  denn  grade  fo  Rühmlichels  d^riQ« 
dafs  Ligarius  fleh  dem  Willen  des  Senates  fügte? 
Rühmliches  nicht  viel,  aber  doch  eher  etwas  Rühm» 
liches,  als  .Unrühmliches;  und  eben  deshalb  ift  gra» 
de  voluntäs  non  turpis  der  palTendfte  Ausdruck.  Und 
dann  muffen  wir  bedenken,  dafs  Cicero  von  einem 
Senate  redet,  der  lieh  Cäfars  Abüchten  wid^rfetzte , 
dem  Cicero  in  einer  Rede  for  Cäfar  nicht  eben  fe 
grofse  £hrfarcht  fchuldig  war. 

24)  Cicero  TernachlMfiigt  feine  eigene  Sache, 
weil  er  lieh  f elber  für  fchuldiger  erklärt,  als  den 
Ligarius. 

45)  Laus  wird  Ton  Abraham,  dem  Schelle  vtni. 
Qttp  folgen,  durch  rühmliches  Urthail  rechtfchaffe- 

ner  Männer  erk!:u  i.  Al)er  dann  hat  0772/2/  keine  Be- 
deutung. Richtiger  fcheint  mir  des  Manutius  Erklä- 
rung, der  laus  iör  den  allgemisinen  Begriff  hält,  der 
durch  die  nachfolgenden  Worte  näher  1)eftinnnt  wird« 
Cäfars  Güte  rauls  auf  alle  Weife  durch  Lob  rarhcrr- 
licht  werden,  durch  laute  Verkündigung,  durch - 
Schriften  und  Denkmählcr. 

26)  Schweigende  Gedanken,  ünd  das,  was  Cäfar 
für  lieh  denkt,  ohne  lieh  darüber  zu  äulsem. 

27)  Was  Ciceru  hier  fagt,  ift  wörtlich  wahr. 
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Als  Cicero  von  feiner  Statthalterfchaft  Cilicien  im  J. 
704  zurückkel^rte ,  war  der  bürgerliche  Krieg  feineni 
iVosbroohe  nahe.  In  der  £rwartang^  da(s  ihm  we- 
gen feiner  in  -Cilrcien  ausgeföhrten  Thaten  die  Ehre 
des  Triuinplis  bewilliget  werden  w  iide,  hatte  er 
lieh  nur  bis  in  die'  Nähe  von  Korn  liegeben,  um  dort 
den  Seiiatsrchluls,  der  VXOK  .Tnumph  bevollmäch- 
tigte, abzuwarten«  Aber  die  wichtigen  Vorfalle,  die 
Hch  iintcrdeffen  ereigneten,  machten,  dafs  er  diefer 
Ehre  nicht  theilhaft  wurde.  Die  Volkstribunen  <^uin^ 
tus  Cinius  und  Marcus  Antonias  widerfetzten  iick 
dem  SenatsfchluCfe-,  wodurch  dem  Gäfar  bcfohlett 
wurde.  Tan  Ifeer  abzudanken ,  und  wurden  aus  dem 
Senate  und  der  Stadt  verjagt.  Dies  gab  dem  Cäfar 
die  ge\yünlchte  Gelegenheit,  leine  Waiden  gegen  Ita- 
lien zu  wenden.  Dei^  Senat  ^tte  während  dieOer 
Zeit  den  Confuln,  dem  Pompejus  ,  allen  l^rfttorcrn « 
Volkstribunen  und  Contularen  den  Befehl  ertheilt, 
für  die  Sicherheit  des  Staates  zu  wachen,  und  durch 
ganz  Italien  Werbungen  zu  halten.  Unterm  Cicero 
wurde  nach  Ceinem  ^eigenen  Wunfche  die  Befchützung 
der  Seekufte  anvertraut.*  Aber  die  Vertheidigungs- 
anftaltcn  waren  noch  lan^e  nicht  vollendet,  als  Cäiar 
fchon  des  obern  Italiens  ßch  beaia^chtiget  hatte.  Der 
erfchrockene  Pompejus  ßuchtete  bei  Cä£ar$  Annähe* 
jrung  mit  dem  gröfsten  Theil  des  Heeres  nach  Cam» 
panien,  wo  er  ieln  Heer  zulanjmenzog.  Als  Calar 
aber  ihm  dahin  folgte,  fchiffte  er  üch  in  Eile  mit 
feinen  Truppen  nach  Griechenland  ein.  Cicero  aber, 
der  mit  dem  Pompejus  feiner  NachläC(igkeit'  und  fei- 
ner übereilten  Flucht  wegen  eben  fo  unzufrieden  war, 
als  mit  dem  Cäfar,  blieb  id  Italien  zurück,  um  ^ 
wenn  möglich,  noch  den  Fi  ieden  zu  vermitteln.'  Cä-- 
(ar,  der  den  Pompejus  verfehlt  b|itte,  zog  nach  Hifpa« 

nien  gegen  die  Legaten  des  Pompejus*   Während  die«- 
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fer  Zeit  hatte  Cäfar  theils  felbft,  theils  durch  feine  ' 
Freunde  verfchiedentlich  Verfuche  gemacht,  den  Ci- 
cero auf  feine  Seite  zu  ziehen,  oder  wenigftens  a^r 
Netttralitäi:  xa  bewegen. .  I^nge  konnie  dieiCer  keinen 
feften  Entfchlufs  f äffen;  denn  fo  fehr  er  lile  Sache  des- 
Cäfar  hafste,  fo  \\  enig  Vertrauen  hatte  er  doch  auch 
zu  dem  Pqmpejus,  wie  wir  aus  feinen  um  diefe  Zeit 
gefchriebenen  Briefen  an  den  Atüens  willen.  Als . 
aber  die^Nachi^cbt  Von  dem  Verliffte  Hifpaniens  GSlt 

'    die  Pompejaner  e rfchol  1 ,  hielt  er  es  für  fchimpflicli, 
Qch  Ton  der  Sache  des  Senate^  uDd«Foinpejus  ;eu, 
trennen»  dem  er  wegen  feiner  Zurückberufung  and 
4eni  Exil  gprofse  Vi^rbindlichkeiten  zn  kaben  glaubte*  \ 
Er«  fchiilFte  üch  deshalb  den  xiten  Jnnius  705  nach 
Oriecl^enland  ein.      Al)er  als  er   dort  angekommen, 

'  war,  und  bei  den  Pompejanern  eben  fo  wenig  re« 
pnbUcanirobe  .Geünnungen  fand,  als  bei  Cäfar,  be< 
reuete  er  bald  feinen  Entfcblufs.  'Auch  nahm  er  an 
den  Kämpfen  felbft  keinen  thätigen  Aiitheil,  und 
gleich  nach  der  Pharfalifchen  Schlacht  ging  er  nach, 
ttaiieii  zurück  4  um  dort  fein  Schiclifa)  von  dem- 
Sieger  zu  erwarten ,  der  ihm  auch  nach  einigem  Zau-  . 

'  dem  die  völlige  Verzeihung  bewilligte,  und  ihn  bei 
der  perfönlichen  Zufammenkunft  mit  zuvorkommen- 
der Höflichkeit  bohandelte. 

9g)  Cäfar  ging  .nach  der^  Pharfalifchen  Schliicht 
nach  Aegypten  9  ^ohin  jßompejus,  der  dort  feinen  Ted 
fand,  geflüchtet  war.  Hier,  wo  die  Alexaiidiiiiilchen 
Unruhen  fein  Leben  einer  grofsen  Gefahr  ausfetzten» 
yerweilte  ^r.ans  Ljuebe  zur  Cleopatra  ^  Itfonatf • 

29}  Imperasofr  war  ein  Name,  .i^iit  welchem  dal 
liegreiche  Herr  feinen  Feldherrn  zu  begrufsen  pflegte. 
Als  ein  folchcr  hatte  er  das  Recht,  die  lluthengebunda 
feiner  Lictoren  mit  Lorbeerreifern  zu  umwickeln« 

)o)  Cicero  hatte  von  dem  Junius.des  J.  ^03  bis 
¥  29  *  * 
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•txxm  Jnnhis  des  J.  704  die  Stattbalterfchaft  tiilicien  als 
Froconfui  verwaltet.     In  diefer  Zeit  iiattc  er  einige 
glückliche  Thaten  gegen  räubertfehe  Völkerfchaften' 
CUiciens  ausgeffihrt,  und  von  feinem  He^e  denl^-  . 
rentitel  eines  Imperators  erlangt.     Der  Senat,  der 
ihm  die  Suppllcatio  zuerkannt  hatte,  machte  ihm  bei 
leiner  Rückkunft  gro£se  Hoftnung  zur  Bewilligung  ei-  . 
I    nes  Triumphs*   Der  nnterdelTen  ausgeforoehene  Krieg 
verhinderte  freHich , ;  dafs  diefe  Hoifimfng  erfoHt  wnr** 
de;  aber  da  Cicero  immernoch  auFbe£fere  Zeiten  war- 
tete ^  lo  hatte  er  feine  Lictoren  felbft  nach  der  Pharfa- 
lifohen  Schiacht  noch  nicht  ent3a£fen«  £r  tcheint  erft 
im  October  des  J.  707 ,  als  er'  nach  der  Stndf  surtttfk» 
kehrte I  fein  Imperium  niedergelegt  ,  und  alTo  bfk 
4ie  Jahr  die  Ehrenzelchen  feines  Froconfolates  bei  üeh 
gehabt  zu  haben. 

31)  Uu9re  halte  ich  mit  Schelle  i%lr  eine  GloICe«  ^  • 
3  2)  Det-  Sinn  diefer  etwas  dunkel  ausgedrückten 
Stelle  fcheint  mir  füllender  zu  fein  :  Da  ich  über  meine 
eigenen  Handlungen  io  freimüthig  zu  reden  wage ,  lo 
w&rde-  ich  nm  lo  weniger  anftehen  ^  gleiche  Handlun- 
gen Tom  Llgarius  zu  bekennen,  wenn  ich  es  der  Wahr*  ^ 
heit  gern  ifs  zu  ihnn  wagen  dürfte.  Aber  Ligarius  hat 
üch  das  nicht  zu  Schulden  kommen  lallen,  delTen  whr 
uns  fchuldig  gemacht  haben. 

'   33)  Nemlich  feines  Talentes  und  Eifers  ßlr  die 
Beredfamkeit,  welcher  indeffen  Tubero  entfagte,  als 
die  Sache  des  Ligarius  fo  wenig  ehrenvoll  für  ihn  hch 
,  endigte«  ^ 

34)  Wir  wiXfen  aus  dem  Plutarch  in  dem  Lelmi 
des  Cicero,  dals^iefe  Stelle  anfCtfars  Gemfitb  einen  ^ 
lo  ftarken  Eindruck  macbte,  dafs  er  am  ganzeh  Kör* 
per  erzitterte,  und  die  Schriften  ^  die  er  in  der  Hand 
hielt,  fallen  Hi&fs. 

35)  Sehr  nchtig  seigt  Schelle)  dalii  man  in  de^ 

1  * 
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C0w«5liii]ichmi  Angaben  Biekt  die  rechte  Lesart  findet^ 

und  clals  man  non  modo  mirabilia  in  adimrabilia  srerän- 
dem  miiff^;  ab.eir  er  verfchweigt,  dafs  diefe  Lesart 
wii  k]ich,  xit  eineir  Cölnifche«  Handfchrift  lieht ^  nnd 
dafs  f chon  Grai^  ui^  Gränus  lieh  &lt  diefelbe  faft  mit 
detifelben  Gr  Linden  erklärt  ha^en.  Das  non  modo  ift 
oifenbar  von  einem  unwiffenden  Abfehreiber  einge- 
'  fchoben,  der  haec  adinirabUia  auf  dalTelbe  bezogt  wor^ 
auf  yec{  proäigii  fimUt  geht^^  dabeir  auch  die  Iresart  prtt* 
digii  JhnUia^  4juae, 

5^)  Es  ift  bekannt,  dafs  nach  c^en  Valei  ifchen  Ge- 
fetzen.  vom  J.  24!}  304  und  452  uud  nach  dem  Poroi- 
£chesi  vom  J*.  557»  und  naqh  dem  Seniprouifcheii  es  ver- 
boten war,  einen  Römifehen  Biirger  durch  Geifsdun-  , 
■gen,  und  mit  dem  Tode  zu  beftraien.     Nur  das  ganze 
Kömifche  Volk  hatte  in  den  Conutien.  das  Kecht^  einen  • 
'    Römifchen  Bürger  zuni  Tode  zu  veriirtheilen ,  aber  »' 
auch  von  dtefem  wurdi;  d^S.  Reqht  ßift  nie  ausgeübt* 
O'ie  härtefte  Strafe,  womit  Römifche  Bürger  beftif^t 
wurden,  war  die  Landesverweifung. 

i?).  Cicero  fcheint  hierbei  an  die  Schickfale  eines 
Soerates  und  Phocion  gedacht  zu  habe^.  Die  Grie» 
eben  warei|  bei  den  l^ömern  alt  leichtJQnnige  MenTchen 
Verrufen,, 

j^g)  Wie  z.  B.  hei  ^  den  Carthagern ,  die  ihre  Feld- 
herrii)  wenn  iie^  unglücklich  gewefen  waren,  od^ 
Fehler  begangen  hatten ,  zuweilen  ans  Kreuz  fcblagen 

lieTsen.  Doch  liat  Cicero  wüiii  iiiciit  eben  blols  an 
die  Carthager  gedaqht,  da  Graufarnkeit  der  Strafexi 
bei  allen  rohen  Völkern  gewöhnlich  ift; 

^9)  Titus  Brocchus «  den  wir  übrigens  nicht  wei* 
t<jr  kennen,  war  der  Mutterbruder  des  Ligarius. 

40)  Dies  war  Sulla,  der  Erfinder  der  Profcri* 
ptionen.  "  '  * 

41)  Zwei  Talente  wurden  dem  verheifsen,  der 
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einen  Prorcribirten  tödtefce,  £e]h[t  wenn  ein  Sklftrel«*' 
nea  Herrn ,  ein  Sohn  feinen  Vater  t5dtete. 

42)  Mit  Recht  hat  Schelle  das  tu  nach  quem  wie- 
derhergefiellt.  Die  Hede  gewinnt  dadurch  an  ^a-' 
snerus  und  Nachdruck. 

43)  Das  gefchah,nngefäiir  ig  Jahre  nach  dto  Di« 
etatur  des  Sulla,  im  J.  ^91,  da  dem  Cäfar  als  iudex  tfuae* 

ftionis  ^  nach  feiner  Apdilenwin'd e  die  rjuaeftn)  micr  fi^ 
carios  zu  Theii  geworden.  Er  belangte  alle  diejenigen, 
die  für  die  Ermordung  eines  Profcribirten  Belohnungen 
ans  dem^affentlichen  Schatz  erlangt  hatten.  Sueton. 
lul.  Caef.  II.  Doch  ift  es  nach  Di<5  ungewifs,  cb  er 
diefe  ITnterfnchnng  felbft  gefülirt,  oder  nur  betrieben 
hat.  Auch  verichafite  ,er  den  Sölinen  der  Profcribir« 
ten  das  ihnen  von  Sulla  geraubte  Recht  wieder,  lieh  um 
dCfentliche  Aemter.zu  bewerben. 

44)  Die  Aelier,  wozu  auch  die  Ligurer,  Catuy, 
(nicht  die  Catonen,  wie  Otto  lalfch  abgefchrieben ) 
die  Lamter  gehüjrten,  waren  das  Gel^hlecht  der  Tu* 
beronen. 

45)  Die  Tuberonen  zeichneten  fleh  durch  ihre 
ftrenge  Tugend,  durch  Verachtung  der  menfcblichen 
Giiier,  durch  ihre  Liebe  zu  den  Wiffenfchaften,  be- 
Xonders  für  die  Phüofophie  aus.  Unfer  Tubero  wir4 
von*  dem  Poroponins  als  ein  grofser  Kenner  des  öffent- 
liclun  und  Privati  eclite^  gerühmt.  Uebrigenii  Jaffe  ich 
miiF.rnefti  plmimarum  at^tium  von  4oc:/ri;zae  abhängen^ 
Schelle  fetzt  bei  äoctrinae  ein  Comma. 

46)  Gut  hat  Schelle  das  in  äen  meirtenHandfehrif- 
teu  lieh  Ilndendc  gravius  gegen  das  von  Gruter,  Lam- 
bin  und  Ei  nefti  in  den  Text  auigenommene  <^ttriw  yf^r- 
tbeidigt.  Duriiis  fcheint  nur  eine  Erklärung  Ton  gra* 
vius  zu  fein,  welches  ^oft  genug  bei  Ci«!ero  in  der  jBe- 
deutung  vorkömmt,  woriYi  es  hier  gebraucht  ift.  So 
lagt  Cicero  tempus  grave,    annus  gravißimHS j   eum  ne 
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Verbo  quidein  r-mviore  appcllnffes  ;  velim  hoc,  ^uod  lo^uoty 
tibi  gratiain  vidn^i  potius  ,  ^uam  grave  eiC4 

47)  Schelle  tadelt  hier  mit  groDser  Bitterkeit  Ot* 
tö,  da&  er  petimus  tutt  petiinuts  in  den  Teaot  aufge- 
noiximcn  hat,  und  frraft  ihm  fogai-  das  itufttit  mit 
einem  Frage-  und  Auörufungszeichen,  Schelle  be- 
dachte nicht,  dafs  der  Tadel  nicht  Otto,  der  anch  . 
I  liier }  wie  faft  immer,  wörtlich  abCt:hrielx,  londern 
den  wackem  Manutius  trilFt,  deffen  Scbarffinn  und 
feine  Latinität  Schelle  felbft  an  aiidein  iiellea  cnthu-  ^ 
üartifch,  und  mit  l\echt,  preift.  Dies  ifc  nicht  das 
erfte  BeiCpiel  vctfi  Ungerechtigkeit  >  die  Sehelle  ücli 
gogen  feine  Vergänger  edaubt.  Was  er  hier  übngens 
bemerkt,  haben  Fabritius,  Lambin,  Patricius  und  Gru- 
ter  fchon  lange  vor  ihm  bemei-li.t,  und  es  zu  bein*!rken, 
,  gehörte  nicht  viel  Scharfliiuu  Und  hier  fcheinx  Schelle 
noch  dazu  nicht  einmal  la  weit^.  aU  JManatias^  Ernefti  * 
und  felbft  JLamhin  gefehen  zu  haben.  Mir  wenigftens 
leuchtet  es  nicht  ein,  dafs  man  (Jarchaus  petiimus  lefen 
.  miiCTe  ,  lelbft,  wenn  man,  worauf  Schelle  dringt,  iich 
^  die  Vorftellungen  in  reines  DeutCch  überfetzt.  £rft 
im  Folgenden  wird  beüimmt  von  dem^  geredet,  wat 
•in  Cäfars  liaulc  vürgelalleu  ift;  hier  vuii  dem,  was 
jetzt  g^tchißht,  wiewohl  man  dem  Redner  die  Worte  « 
nichi  gat  zn  .ängstlich  d^^uten  mufs«  Das  nachfolgende 
fi  cum  hoc  /aceremuf^  quod.  tifecimus  lahmt  offenbar, 
wenn  nian  fchon  vorher  petiimus  lieft.  Auch  Lambin 
wollte  lieber  petimus  lefen,  und  äumi  wegftreichen, 
das  auch  lA  einer  Handfchrift  fehlt,  und  nicht  flehen 
darf,  wenn  wir  p^imus  leCen.  Man  vergleiche  meine 
Ueberfetzung ;  man  wird,  hoffe  ich,  nichts  Wideriin- 
ni;:[es  fmden.  Der  Kedner  kann  die  Furfpreclier  als 
iul^fällig  Bittende  in  der  Lebhaftigkeit  des  Vortrags 
irorf teilen ,  ohne  dafs  diefe  deshalb  in  dem  gegen wär- 
tigei^  Augenblick  wirklich  aüf  den  Knien  li^ea.  Auch 

I 

4 


Digitized  by  Google 


4S(     Red«  für  den  Qiimttu  ligaiius« 

in  Cifars  Haufe  wird  üch  jCicero  nicht  zu  einem  Fufs« 
falle  erniedrigt  haben* 

'4g)  Hiei^^  Hanls  man  allerdingc  petiämis  leTen,  dm 
Hier  aul  das  zuröckgewieCen  wird,  was  eben  gefagt  ift. 
Man  begreift  niiTi ,  warum  petiimus  in  petimus  und  üben 
domi  in  den  Text  gekommen  ilt«  Man  wollte  beide 
Stepen  gleichförmig  machan«  ■ 

4y)  Mit  Recht  haben  Lambin  und  Henmami  des 
Folgtoden  w^gen  die'Lesart  fe  imforo  oppugnare  dem^ 
a  te  —  oppiif^nari  vorgezogen.' 

50)  Cicero  giebt  zu  verflehen ,  dafs  Cäfars  Milde 
gegen  feine  Widerfacher  das  Verdienit  Xeines  Chamk« 
ters,  nicht  feiner  rathgebenden  ähem  und  jünge«n  An» 
bänger  ift,  die  ihn  lieber  Strenge  gebrauchen  Iahen. 

^lyBs/ei  uns  vergönnt^  Unglückliche  zu /ein  ^  Iteiht 
für:  es  fei  uns  vergönnt,  uns  Unglückliche  zu  nennen* 
Es  kann  aber  nicht,  wie  Schelle  will ,  bedeuten:  Zu^. 

gegeben ,  dafs  es  viele  Unglückliche  unter  uns  giebt. 

52)  Ueber  die  Bedeutung  yonfuror  vergleiche  man 
die  erfte>.Antnerk.  bei  der  erlten  Cat.  Kede. 

53)  Die  Schmach,  die  man  dem  CäCar  zufügte^ 
heftend  darin ,  dafs  man  ihn  Ton  der  Befehlshaberwür» 
de  zuriickrief,  ehe  nocfi  die  fünf  ihm  bewilligten  Jahre 
verzollen  waren ,  und  doch  dem  Pompejus  die  ihm 
anvertrauten  Elirenämter  und  H^ere  lie£i|  dals  man 
die,  den  harten  gegen  Cäfar  gefafsten  Senatsfchlilffen 
interctifbi  «Miden ,  Tribunen  aus  der  Stadt  zu  fliehen 
jiÖthigte,  daX;»  man  Wcrl)ungen  in  ganz  Italien  anord- 
nete«  dafir  man  dem  Cäfar  nicht  geftattete,  wie  man 
es  ihm  vorher  bewilliget  hatte,  fich  in  der  Abwefen- 
heit  um  das  ConTalat  zu  bewerben,  und  ihn  überhaupt 
als  einen  Feind  des  Vaterlandes  betrachtete. 

54)  Manche,  die  damals  unter  Cäfar  dienten,  hat* 
ten. Vielleicht  früher  für* die  auch  von  Pompejus  unter» 
Itützte  KU  geftimVus,  dals  es  dem  Cäfar  erlanbi  feift 
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möchte,'  fich  i(ja«h  in  der  Abwefenbeit  um  das  Confa- 

]at  zu  bewerben.  Und  gefetzt  auch,  clafs  lie  niclit 
wirklich  für  diele  Bill  geltimmt  hatten ,  weiches  wohl  , 
f  idi^t  eben  roh  vielen  gefdbeben  fein  konnte,  fo  glaub* 
ten  fie  doch  die  Rechte  des  Volkes,  zu  welchem  fie 
gehörten,  zu  verthcidigen ,  die  durch  die  Umftnrzung 
eines  Volksgefetzes  und  durch  die  Unwirkiamkeit  der 
Tribuneninterceflion  Tom  Senate  gekränkt  fchienen. 

55)  Cäfar  kette  Heb  gleich  vom  Anfange  an  das  - 
Anfeilen  gegeben,  dafs  er  den  Frieden  zu  erhalten 
wünfchte.  Ehe  er  den  Krieg  anfing,  hatte  er  dem 
Senate  feine  Bedingungen  mitgetheilt,  unter  welchen 
er  lieb  den  Befchlülfen  de££elben  unterwerfen  woUte* 
Erft  als  diele  Terworfen  waren,  brach  er  mit  £iinem  , 
Heere  nach  Italien  auf,  und  felblt  wälnend  des  Krie- 
ges woHtc  er  nur  für  die  Erhaltung  des  Staates  den 
^     WaHen  gegriffen  haben.  *  ^  ^ 

^  ^ ,  56)  Mit  vieler  Feinheit  fueht  Cjcero  den  Olfar 
von  dem  Verdachte  «u  reinigen,  dafs  er  den  bürger- 
lichen Krieg  angefangen  habe.  Cäfar  glaubte,  wie 
Cicero  dii»  Sache  Torftellt,  nicht,  dafs  der  Streit  in 
einen  börgerlicben  Krieg  ausarten  würde.  £r  meinte, 
es  wären  Uebel ,  wie  fie  fonft  wohl  im  Staate  gewefen 
wären,  die  fich  ohne  Blutvergiefsen ,  durch  das  Nach- 
gehen des  beleidigenden  The|les  heben  liefsen.  Um 
diefe  JMeinuBg  zu  erbeten ,  bewies  Cäfar  bei  dem  Aus- 
bruche des  Krieges  eine  bewundemswih'dtge  Milde; 
^  denn  wer  fich  ohne  Kampf  ergab,  erhielt  fogleich  fei- 
ne völlige  Freiheit,  und  leJbU  nach  dem  Kampfe  be* 
willigte  er  den  Beüegten  gerne  Verzeihung.  Und  eben 
diefe  Milde  erleichterte  ihm  allenthalben  den  Sieg. 

57)  Netniich  zwifchen  feinen  i^reunden  und  deu 
^  Anhängern  des  Pompejus. 

58)  Mit  Recht  fagt  Cicero,  die  Häupter  beider  Par- 
'  tb«en  waren  lieh  faft  gleich.   Pompe)  us  lowobl,  als 
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<  CäTar  hatten  <üe  höchCten,  Ehrcnimter  verwaltet  und 
grofse  Kriegsthaten  «usgefälirt.   Mit  Bedacht  Tagt  ei^ 

jie  waren  fich  lalt  gleich;  denn  hätte  er  gefagt ,  fie 
waren  iich  gleich,  fo  hätte  es  den  Cäfär  beleidigen 
können)  der  ilch  dem  Pompe^ns  vielleioht  «n  «Qröisa 
voräsog.  Uebrigens  dürfen  wir  nicht  zwnfela^  dafs 
Cicero  beim  Aasbruche  des  bürgerlichen  Krieges  den 
Pompejus  für  angefehener  hielt,  als  dea  Cäfar.  Pom^e» 
yvLS  hatte  mehrere  Kriege  in  Italien^  Sicilien,  Hilpanien, 
Afrioa»  geg^n  die  Seeräube«»  ^  Aii^n  geführt  Cäfar 
hatte  eigentlich  nur  in  Hifpanien  und  Gallien  gläeklieh 
gekduiplt,  Pompejus  war  dreimal  Conful  gewefen,  Cä- 
far nur  Einmal^  Pompejus  hatte  dreimal  triumphurt, 
Cäfar  .»och  gar  nicht.  Die  auDserordentUchften  VelU 
machten  waren  dem  Pempejus  m  feinen  Kriegen  ertlmit 
worden.     Man  vergl.  d.  Hede  1.  d.  M^nilifche  BiJl. 

59)  Wenn  Cicero  lagt,  dafs  die  Partheien  iich  bei- 
nahe an  Würde  gleich  waren,  fo  gebraucht  f r  diefeii 
Ausdruck  pur«  um  den  Cäfair  nicht  zu  beleidigen. 
Sonft  leidet  es  keined  Zweifel ,  dels.die  Anhänger  des 
Puiijpejus  viel  angefehener  waren,  als  die  Freunde  des 
Ciifar,  die  nach  epift.  ad  Att.  1.  7,  3  aus  den  niedrig- , 
ften  und^fchlechteften  Menfchen  heftenden»  die  durch 
Cäfar  ßch  von  ihren  Schulden  zu  befreien  hofften.  Auf 
des  Pompejus  Seile  liin^^egen  waren  die  au^eieheriften 
Senatoren,  und  alle,  welche  die  hohem  obrigkeit- 
lichen Aemter  verwaltet  hatten« 

60)  Ich  ziehe  mit  Schelle  die  vor  Gruter  und  Grä- . 
vius  herrfchcnde  Lesart :  Ligarium  und  vos  der  von  die»  1 
fen  Männern  und  Ernefti  gebilligten  Lesart  Ligario  und 
vohis  vor,  weil  die  ähnlichen  Endungen  Tubera  und 
Idgario  fo  .nahe  bei  einander  einen  Uebelklang  verur- 
fachen,  und  die  Rede  durch  den  Acoufativ  an  Deut- 
lichkeit gewinnt.  Uebrigens  thut  Schelle  Grutern 
wohl  Unrecht  |  wenn  er  meint^  dieler  habe  die  eig^JU- 
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■  .  • 

)kibe  B^deQtung  von  mfrum,  mdit  verftanden;    So  un« 

wilfend  muf$  man  fich  die  Mfinner  nicht  denken.  Sia 
eptfchieden  üch  für  Ligario  und  vobis  vielleicht  nur 
deswegen 9  weil  ihre  heften  Handfchriftcn  diefe  Lesart 
hatten,  und  diefe  ihnen  die  fchwerere  dünlue. 
'  '  6s)  Der  Grund,  warum  Schelle  mit  Patricius 
idern  in  item  verändert,  leuchtet  mir  nicht  ein.  I^^uicli 
den  Beifatz  idem^  wird  dem  Worte  J'enatus  niciits  voa 
leiner  Würde  entzogen«  It/em  aber  bei  Ugawrai  könn* 
te  auf  die  Idee,  bringen ,  als  wenn  Tubero  auch  als 
Legat  vorn  Senate  nach  Africa  gefchickt  w^ärc.  Wiij  . 
lehen  übrigens  aus  Jiefer  StelJe,  dal^s  das  Hecht,  Le« 
gaten  für  die  in  die  Provinzen  abgehenden  Feldherrn 
zu  ernennen,  eigemUc^i  dem  Senate  zuftand,  obgleich 
er  nicht  immer  Gebranch  davon  machte,  fondern  je- 
nen oft  die  Wahl  felbft  überlicfs.  S.  die  lyjftc  Anm« 
zu  der  Rede  für  d.  Manil.  Bill.  '  ,  '  ^ 

6i)  Nemlich  vot*  dem  Ausbruche  ^es  bürgerlichen 
Krieges,  als  es  noch  nicht  zweifelhaft  fein  konntei 
wem  im  Staate  die  vulizielicnrle  MuciiL  zukam.  • 

65)  Wer  den  Cälar  begiiuttigte,  der  fich  gegen 
die  BefchhiÜe  des  Senats  auflehnte,  glaubte  däm  Se- 
nate keinen  Gehorfam  fchuldig  zu  fein. 

64)  Ks  ift  bekannt,  dafs  die  abgegangenen  Präto- 
ren und  Coufuln  über  die  Provuizen  gewöhnlich  Joften, 
in  welche  üe  als  Statthalter  ^ehen  follten.  Die  Na- 
men  der  Competenten  wurden  in  eine  Urne  geworfeui 
Imd  durch  die  Hand  eines  Sklaven  heraus^ezoiren. 

65)  Schelle  eiiert  wieder  ohne  Noth  gegen  Ernc- 
Iti|  weil  diefer  bei  excufare  mit  Grävius  morbum  fup- 
pliren  wili.  Kr  meint ,  da£s,  wenn  Tubero  üch  wirk- 
lich unier  dem  Verwände  der  Krankheit  ernftlich  ent- 
fchuldlgt  hltte ,  luaii  provinciam  bei  excufare  fuppliren 
muffe.  Aber  dies,  glaube  ich,  wäre  gar  kein  Latein* 
Man  kann  fxHsilich  fagen  §xcufar0  ali<fuid  Bar  excufaM  fe 
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^  propt&r  ali^uid,  etwas  als  Entfchuldigung  gebrauchen^ 
lind  lo  kann  .jnaa  bICq  richtig  excußire  morbum-ÜLgn 

'  für  £ch  wegen  einer  Krankheit  entCdnüdigen*  Aber 
wa«  foll  provineiam  9Xeufenre  heifsen ,  da  die  Provinz  je 
nicht  der  Grund  lein  kann,  weshalb  er  iich  entfchul- 
digt?  Der  Senat  wun£cht,  da&  Tubero  nach  Afrioa 
gehen  möge,  und  Tubero  foll  Africa  als  den  Grund 
der  Entfchuldigung  gebrauchen,  warum  er  nicht  dahiit 
gehen  will.  Wie  lafst  lieh. das  denken?  Als  Entfchul- 
digungBgruiid  muDste  Tubero  allerdings  (eine  Krankheit 
gebrauchen;  denn  dals  e^  Furcht  empfand,  den  miXs* 

,  liehen  Krieg  in  Aftica  zu  führen,  durfte  er  fich  wenig- 
ftens  nicht  merken  laffcn.  Oafs  er  üch  übrigen^  wirk- 

'ligh  entfchuldigt  habe,  fagt  Cicero  nicbt^  übuidam  nur, 
daTs  er  die  Abficht  gehabt  habe. 

66)  Schelle  verändert  comm}ines  oder  omnes  ,  wel» 
dies  die  Handfchriften  h^ben,  iri  qiKvipiurcs,  ^  Dies 
Jbheintjntr  wUlkuhrlich  mit  dem  Text  umgehen.  Die 
ilteften  Handfchriften  haben  omner  und  dies  fcbeini 
die  beffere  Lesart  zu  fein.  LamUin  hat  communes  ftc- 
hen  lallen;  aber  auioh  er  fcheint  omnes  gewünfoht  zu 
haben.  Die  Verwechslung  ron  omaex  und  ccmnuws 
ift  wegen  der  JMUtricbe  nicht  lehr  za  bewundeHi.  Com» 
fdurcs  harmonirt  nicht  gut  mit;  in  omni  deni^uü  vita 

.fianiliares, 

67)  In^  Marfifchen  od«r  Italifchen  Kriege  dienten 
Cicero  und  Tubero  gemeinfcdiaftlieh  unter  dem  Conlul- 

Cnejus  l^ompcjus  Strabo.      Die  Centurien  waren  in, 
Contubereien  eingetheilt^  10  Soldaten,  denen  ein  De- 
canus  Torftand,  pflegten  in  Einem  2eite  mit  einander 
zu  campiren. 

(?8)  Scheiie  will  mit  Lambin  aiebat  in  urgtbant 
^rändcim.  Doch  Icheint  dieüe  Aenderung  unnöthig, 
da  Hanäfchriften  und  die  SÜteften  Ausgaben  agthant 
lelen,  welches  freilich  nicht  iröilig  fo  ftark  ib«  alj^ 
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urgebani  i  aber  doch  ungefähr  denlelb^n  Sibn  giebt, 
Agere  heilst  überbeutst  Torttagen  mit  dem  Zweck  et-^ 
was  durchzülelb^n.  Hier  ift  agere  fo  Viel  als  durch 
Vorfteiiungen  etwas  betreihen.  Dafs  übrigens  quidam 
d<Nr  Pluralis  fei,  und  alfo  auch  die  Verba  im  Plural 
flehen  malTen,  leidet  keinen  Zweifel.  *  D^nn  hätte 
Cicero  den  Caio  oder  Pompejus  gemeint,  wie  einige 
Ausleger  glauben ,  lo  würde  er  wohl  die  JNamen  lelbit 
genannt  haben ,  da  beeide  fchon  todt  waren«  ' 

69)  Man  kann  zw^elfaaft  fein,  ob  man  ipforum 
auf  verborum  beziehen  foll ,  oder  auf  die  Poinpejaner. 
Schelle  hat  mit  Patricias  die  letztere  Beziehung  für  die 
J[>ellere  eijulart.    Dock  hat  er  ^mich  nicht  überzeugt»« 
'Hitte  Ctebro  ipfarum  iAAt-mxt  if»^orum  t^bünden 
wiffen  wollen,  To  würde  er,   um  Zweideutigkeit  z\t 
vermeiden^  eorum  gelagt  haben.    Der  erlte  Gedanke 
wenigCtens^  dter  nnt  bei  dMer  W<Nrtlblge  ^nfiUlen 
y  mufS)  Ift;  dafs  i)9^artrm'%n  tmborum  gehattfi*  '  fiteiehen 
•  wir  ipforinn  nicht  auf  verborum  y  fo  müffen  Worte  für 

Vorfteiiungen  gefetzt  fein ,  wofihr  Cicero  gewifs  einen  ' 
;  andern  Ausiinwk  g^äUt  haben  HiNItde»  Der<3«diaii 
ke  ift  nach  meiner  Meinung :  tXe  99ismsim  dis  t^ompe« 
JUS  gebrauchten  eine  fo  feierliche  Sprache,  daft  Tu« 
bero  ihr  itdlein  fchon  nicht  widerftehen  konnte 5  olme 
'  dab  er  nocih  anf  .die  Saebe  iKnd  daa  Anf^Mn  des  Man* 
nes  faSi,  for  weldtenf  ßeki  ihn  drimgen.  'Was  Lächer- 
liches in  diefem  Ausdrucke  liege,  und  warum  nur 
Schimpfnamen  ein  fo  ftatkea  Gewicht  für  Tubero  ha* 
.  beö  kemteiit  da£i  er  ihneti  «i'^^riMhen  niidic  iw^ 
mochte ,  mufs  Schelle  uns  etCl^  deutticher  lehren ,  ehe 
wir  ihm  Glauben  fchenken.  Es  ift,  däucht  mir,  kein 
unnatürlicher  Ausdruck,  wenn  ich  fttge:  Das  WortVn* 
tertand  Mbit  hat  ein  fo  ftaikes  43cHNdeht  fOr  ml dlt,  dalb 
ieh  ihm  nieht  %ld«rftehen  ^  und  alfo  dem ,  was  es  zu 
wünichen  fcheint »  mich  nieht  widerfetzan  ka^u« 
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,  ,  7o)'D€r  erhabene  Mann,  deüen  Anüftbea  ^[^fib^o 
sAcbgib,  iffc  «aftrehig  Pomp^iu«.  v\n'. 

7i)  Sdielle  iri»eil'MZt:  mur  ttwas  fpater  triU  er  die 
Reife  an  ^  und  tadelf  Otto,  weil  er  anmerkt,  dafs  Tu- 
bero  feiner  KrankheU.  wegen  langfamer  gmift 
NiEick  fsiaer  Meinung  hA»  Ouo  Terg^ffejo^.WiH^Qiceiro 
im  erften  Glieder  der  P.eriode  gefagt  habe:  una  eft  pro^. 
fectus  cum  iis,  quorum  una  caufa.  Aber  eriüich  hat  wie- 
.der  nicht  Qtto  die  :Anmerkung  gemaeHti,  ifendem  üa. 
*  ift  von  MmHitMis  wanUdb  enUeluifc ,  4w  MlTo  auch  der. 
Tadel  treffen- wördc  ^  wenn  er  gerecht  wäre.  Und 
sweitens'  fällt  ja  der  Tadel  auf.  Schell^  su^ück,  nichn 
auf  Mennüus  und  Qito.  ..  Web»  Tuberp  .ang l^idi  uh« 
den  übrigen  FpmpejaneHi,  denen  Pro^azen  ^angefallen) 
abgereift  war  J  fo  kann  er  ja  die  Pveile  nicht  Ipätei  au* 
getreten  ha^^U).  wie  .Schelle  üherletzt.  £r  kann  ix^ 
MSs^um^A^  augJ^ckM  ueift  de^  ubijgW  Pompejanam 
abgareift  feta^  aber.  £ehoaaf  dar  {laiiire  l|tnger  aufgelial^ 
ten  haben,  und  «das  ift  unftreitig  die  Be^deutung  von 
tai  dius  iter/ecit,    DaCs  leine  Xv^^idieit  ihn  aufgehal|;ea 

babftiii  »b^vkiliab  aiiia  Mob«  ygrmutbiiag* 

...    7«)  Si  dite  luftar«  Efailei«^  ..  .. 

-  '  73)  Efncfti  und  nach  ihm  Schelle  gehen  mit 
dftfbr  Stelle  fehjc  wi^lkührJich  um.     Sie  verände^jU 

vor -moCtt^e'wegi  wd  SalieUe,,  naoh  HauBumns  Voa* 

gange$  verändert  noch  nun  in  ninn,  Dal^s  aber  die 
Stelle  voHig  gesund  i[e>«  wenn  man  nur  prohiber^^ 
weicjmi  üwsk  im,  d&k  mm^W^  H«i|d£9}^iea  Mm:.«  ^or 
mötuiffe  wegCMieht,  n  hat  ,  dm*  Recenfanft  in  dar  1  Jan.  ^ 

Allg.  Lit.  Zeit.  No.  305,  1304  gezeigt.  Schon  uncor 
den  alten  Auslegeirn  ba^en  Abraip^.pi^4  Lambin  die 
SMlaii^ah^.TarXt#i^dan  ttvd^lddir^  ^'jyUni  pifiis  nach 
den  liandfqiudiftea  £9  lefen :  Si  xrp^im  ^  uUam  uolmffti 

n on  minus ^  inq^ium  .eji ,       .  ^r^ojr^jr^  gersndum ,  quan^ 
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Mqutm  fe  nuduiffe^_  Mair  Vertnderte  die  Lesart  theil^ 
weil  «eil  fe  bei  ttUiiwm  nidbizu  effcliren  ^ofste«  theUs 

weil  man  quam  aliquem  von  Tnäluiffe  abliängig  tnaclirc. 
Nicht  i^/ttm  (wofür,, wie  der  oben  angeführte  Kecen- 
fent  riehtig  bemerkt«  Amic  Itehen  teafste«  weil  Liga^ 
rium  ebe«  vorhergegangen  itty  md  vos  lind  einander 
entgegengefetzt,  wie  ErneTti  und  Schelle  wollen,  fon- 
dern vos  und  aliquem ,  und  bei  Je  vor  malm/fe  ift  aus- 
geMüa»  ^^m0rä  Afrioam*  Der  Sinn  ift  dief er :  Wenn 
es  lkblM4lan|M;  ein  Verbreeben  ift  5  den^BeTitx  Ton  Afri* 
ca  gewLinfnht  zu  haben,  fo  ift  das  Verbrechen  für. 
euch,  die  ihr  diefen  Behtz  gewünfcht  habt,  eben  fo 
grofi«  ate'lur  jeden  andern,  der  dieCen  fießt^  lieber 
geinr&nfehi;  hat. 

74)  Man  fehe  die  hiftor.  Einleit. 

75)  Ich  fehe  i«.emen  entfcheidenden  Grund,  die 
gewöhnlaebe  Leeart  kuio  Siaionme^''eaim9def  mh  Ernefti 
und  Pirtri<»us  in  kuuts  victoi^kn  odbr  nit  Sdbelle  in  kuic 

victori  umzuändern.  Muic  victonaf:  ift  nicht  härter  ge- 
lagt,  als  das  gleich  darauf  folgende  hiiic  caufae^  'wel*' 
dies  doch  Sebelle  Xelbüt  nitebt  in  ftaiifr;«iii^et^ränd%rt 
wiOen  win.  DIefem  Siege  Ilebt^  filr -ilw»  Siege,  deif 
der  hier  anwefende  Cäfar  erfochten  hat,  oder  dem 
Siege )  deffen  wir  uns  jetzt  erfreuen.  Huic  vietori(w9u* 
re  SU  fiark!,  de  Cicerb  naobbrnr  nur  yon  alUna-ifolüktm» 
redet,  und  bei-  c^fer  Lesart  würde  Cicero  beinalie 
daffelbe  zweiinal  lagen.  Verfteheii  wir  hingegen  die 
Stelle  £i»,4daf$  Africa  dem  Cäfar  den  Sieg  am  meifteif 
^Eni&ginntey  £o-  Anden  «wir  in  den  Worten  üliee«  pokmß 
tut  den  Grund ,  warm»  diefes  der  Fall  war. 

76)  Der  mächtige  König,  der  hie^  gemeint  wird^ 
i£t  Juba,  K(mig  von  JN  umidien ,  der  fchon  von  Vaterf 
wegen  mit  dem  Pom^eftis  in  gaftireondlicdien  V«^ln* 
dnngen  ftand,  mid  dm  Curie,  Oflers  Anbftnger,  hafste, 
weil  diefer  zu  iiom  den  Antrag  gemacht  hatte ,  dafs 
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man' ihm  die  Regierung  v^onNumidien  nehmen  möchte.  ^ 
£r  aiitcrftatst«k|4«s)i«]b  die  Partbei  des  Pompcjvs  mit 
•inem  mäcHdgen  Heere«  In  J«  705  ftherwnd  er  in 
einer  grolseu  Sclilacht  den  C  urlo  ,  (\er  fei b ft  Aas  Leben 
eiebaüste,  und  behandelte  die  Gefangenen  lehr  grau- 
Dam.  Neeh  der  migHtokliclien  Sehleeht  bei  Tiiapfiis 
im  J.  fot  nahm  er  Ü€k  feTbft  des  Leben»  um iiichs  in 
die  Gewalt  des  Siegers  zu  komnien. 

77)  Scheiie,  nadi  Heumanns  und  Ouos  Beifjpiele« 
ftreieht  das  Comme  necfa  veüimfef  weg«  und  oAmt  con* 
wtitusjirmi  t^4fU€  msgmi  eis  denOealtiT.  Seine  <^nde 
befriedigen  mich  nicht,  und  ich  bleibe  der  alten  Les- 
art getreu.  Den  Cälar  zu.belehren,-  dafs  es  mächtige 
imd  grolse  Gerichtsbezirke  in  Africa  gab,  hätte  Ciee>> 
ro  freilich  nicht  nOthig ,  tib€T  wohl  die  Gründe  anzu- 
führen, weshalb  Africa  dem  Cäfar  fo  gefährlich  war« 
Unter  dielen  ItUxrt  er  auch  die  grolsen  und  mäehtigeii 
Gerichtsbeeirke  an.  die  dort  waren»  Die  Rfimer  hatten 
ihre  Provinzen  i«  gewilTe  Geriehtslfrengel  eingeth^t^ 
die  der  Statthalter  jihrlich  zu  gewifBen  Zeiten  bereifte^ 
um  in  der  Hauptftadt  jedes  Sprengels  ö£fent]ioh  Ge» 
nebt  an  haiieii«  .I>ie£e*S9reKigel  und  .snweiien  evoh 
Ae  Haupiftidte  derCdben,  in  welehen  JMk  die  Leute 
ans  jede  Iii  Diftricte  bei  den  öF^ntlichen  Gerichten  ver« 
£snunelten|.  hi«£ien  conveatus*^  Je  greiser  der  Umfang 
des  Diftrlotes  war^  defto  geOfser  warinatdilieh  «ech 
defr  Zufammeninfs  nm  Menfchen  in  'die-  Hanptftadt 
deiXelben.  In  folchen  Gegenden  daher,  wo  es  grofse 
Geriobssbeanribe  -  gab »  war  es  anch  ]eichter  mdgliohi 
das  Volk  zu  einem  allgemeinem  Anflband*  stf  eennn« 
gen ,  als  in  andern  Gegenden  ^  wo  der  Znfemmcfiflufs 
yon  Menfchen  in  den  Hauptitädten  minder  grofs  war.* 
Sehelle  gefleht,  da(s  in  Gallien  (und  er  hätte  eben  £0 
gut  ')ede  andre  Plrovins  ab  Beifpiel  enfeiiinen 'kennen) 
mehrere  GerichtsTpreng^  waren;  aber  von  der  Pro-' 
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Tins  Airiqti  bdiauptet  er,  fage  Ciem  keinö  Xolciie 
Wahrheit  aüc.     Allifcm  die»  ift  ja  gracle  der  ftreitige 

Punkt,  den  Schelle,  anftatt  ihn  zu  ])eweifen,  als  erwie« 
.  fen  annimt.  Wer  bei  volunt<is  das  Comma  ftehen  läüist, 
glaubt  allerdings ,  dads  Cieero  hier,  ton  inehrern  Ge-  ^ 
richtsbezirken  redet.  Wie  liefse  fich  auch  denken, 
4afs  die  ganze  Provinz  Africa  einen  einzigen  Gerichts- 
fprengei  ausmaQhie.  DarsTbapfus,  Adrumetum  und  • 
Utica  Hauptftädte  yoii  fliehen  Gerichtsfprengelil  wa- 
ren, wiffen  wir  aus  Hiitius  de  bello  Africano,  und 
unitreitig  gab  es  noch  mehrere.  Die  Worte ^V?m  und 
tnagni  haben  auch  keine  rechte  Badeutung,  Wejin  ttian 
C0nventus  als  den  Gaattir  nimt.  Denn  bezieht  knatt 
^ .  .  '  €oav§ntus  auf  das  ganze  Land»  fo  kann  man  fich  wun- 
dern, warum  Cicero  die  Provinz  Africa  für  To  grofs 
.^erklärt,  und  warum  er  Überhaupt  das  Wort  conventus 
gebraucht;  bezieht  man  es  auf  einen  einzelnen Diftrikt^ 
fo  mufs  es  befremden,  warum  Cicero  nur  ton  Einem 
Gerich tsfprengel  redet,  da  es  doch  deren  mehrere  gab. 
IDas  abfolut  gefetzte  alitna  voluntas  kann  nioht  befrem-  * 
den,  da  )eder  Znh^r  diefe  Worte  fogleich  auf  die 
Abneigung  der  protinzeinwohner  gegen  Cälar  beziehen 

.    mufste.  •  ' 

^g)  Schelle  wtinfcht  hier  mit  Lambin  ^ne  Frage^ 
imd  fetzt  daher  ftätt  des  nott ,  welches  in  zt^ei  Hand« 
fchriften  fehlt',  ^uL  Dafs  hici^eine  Frage  paffend  w^- 
re,  kann  man  nicht  läugnen;  aber  dies  berechtigt  .uns 
^tbht|  Kit  der  Lesart  eine  wHlkühriiche  Veränderung 
iparzttftelilMri^  foidnge  fich  dia  gawdhiilidia  Lesart' 
▼ertheidigen  läfst.     Denn  dafs  nach  t^uamqtuM  liicht 

,  der  Conjunctiv  liehen  könne,  den  wir  fogar  in  tier 
Ueheifetztmg  zurückzugeben  vermögen  |  ilt  eine  von 
Schell«^  tmar^iefenesi  Behauptungen.  ^  , 

79)  DIefe  Stella,  äie  mir  an  iich  gar  *iicb*t  dunkel 
fchemt,    hat  durch  neuere  £t kirrer  ein  icb^^ierigcs 


466      Rede  für  den  Quintus  JLigaiius, 
« 

Anlehen  gewonnen.  Otto  wiU  etiamfi  mit  JPatriokiSy 
der  feiten  bei  feinen  Vermathungen  Scharfünn.bew^t» 
in  nifi  verändern ;  aber  da  diefe  Aenderung  ganz  will- 
kühdich  ift,  und  lieh  durch  nichts  rechtfertigen  lafst^ 
£9  weifen  wir  üe  mit  Recht  ah.  Der  Recenfent  der 
Schellifchen  Ueberfetznngen  in  der  Jen.  Allg«  Lit«  Zeit« 
vertheidiget  etiamfi^  und  will  den  Sinn  diefer  ganzen 
Slelle  fo  gekfst  wiffen:  Was  klagt  ihr  hei  Calar  den 
an,  über  den  ihr  eigentlich  Befch werde  führt,  da£s  er 
euch  wider  den  Cäfar  zu  ftreiten  gehindert?  Pooh 
mögt  ihr  meinetwegen,  wenn  es  euch  fo  belieht,  zu 
Lügnern  werden ,  indem  ihr  rühmt ,  dafs  ihr  dennoch 
flem  Cä£ar  die  Provinz  zu  übergeben , '  die  Abücht  ge* 
habt,  wenn  ihr  gleich  wider  den  Cäfar  zu  ftreiten  von 
Varus  und  einigen  andern  Terhindert  wäret.  Diefe 
Erklärung  fcheint  mir  felir  gekOnftelt  und  unnatüi  jich. 
Obgleich  von  Vams  und  von  gewilfen  andern  verlun- 
dert,  wider  den  Cäfar  zn  ftreiten,  foUen  die  Tubero- 
nen fich  der  Abfieht  gerühmt  haben ,  dafs  fie  dem  Cü- 
far  die  Provinz  würden  übergeben  halien?  Das  hi^fse 
'doch  die  Tuberonen  gar  zu  einfältig  fclüldern,  ^Nach 
der  Wortftellung  kann  auch  prohibiti  ejfetis  unmöglich 
auf  die  im  vorhergehenden  Puncte  ftehenden  Worte 
contra  Caejarein  btlluui  gerere  bezogen  werden,  fonder^ 
mufs  offenbar  auf  das  nächfte  tradituros  bezogen  wepr* 
den ;  und  man  mufs  «Ub  die  Wor.te  provinciam  tfodere 
ergänzen.  Dies  hat  Schelle  richtig  eingefehen.  £r 
erlUärt  den  Sinn  diefer  Stelle  f o  :  Mögt  ihr  euch  meinet- 
wegen fogar  mit  der  Lüge  rühmen,  ihr  würtlßt,  ein- 
mal Herrn  der  Provinz,  lowenig  Krieg  gegen  Cäfar 
geführt  ^aben,  *  dafs  ihr  fie  ihm  im  Gegentheil  über* 
geben  hättet,  auch  wenn  Varus  und  einige; andre 
euch  daran  hätten. hindern  wollen.  Alles  richtig  hie 
auf  die  Erklärung  Ton  ^tim^/u  Wenn  die  Tuberonea 
Herrn  der  Promz  waxen^  A»  konnte  Varas.  es  jiicbt 
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mtfar  TerMndeirn  woU^,  dafs  die  Taberbnen  dem^Cä- 

far  die  Provinz  übergaben.  Ich  faffe  den  Sinn  diefet 
Sl^elle  To  :  Ihr  mögt  euch  immerhin  rühmen,  da£s  ihr 
dem  CäTar  die  Provinz  würdet  Übergeben  haben,,  ob- 
gleich ihr  diefen  EntfchldTs  (nemlich  die  Provinz  dem 
Cäfar  zu  übergeben)  nicht  hättet  ausfuhren  können, 
weil  Varus  und  einige  andre  euch  daran  verhindert, 
.  hätten  (nemlich  dad^rch)  dats  lie  euch  von  der  Pro- 
vinz ansfchlofTen).  Nach^  diefer  Erklärung  hat  die 
Stelle,  däucht  mir,  gar  keine  Schwierigkeit. 

'  |o)  Der  Grund,  warum  Emj^ti  und  Schelle,  nach 
Omtert  Vorgänge,  partibus  ausl äffen ,  und.eAf  in  00s 
verändern,  hat  mich  nicht  überzeugt.  Tubero,  lagen 
lie,  war  eigentlich  nicht  von  der  Parthel  des  Pompe- 
jus  abgewiefen  ,  londernnur  von  einigen  Fompejanern.' 
I>as  ift  freilich  wahr;  aber  die  Behauptung,  dafs  die 
Tttberonen  zu  der  Parthei,  die  fie  abgewiefen  hatt^ 
zurückgekehrt  feien,  ift  doch  noch  immer  richtiger,  als 
'  die  aus  der  £rnelti£chen  entfteht,  dafs  die  Tubero-  ' 
aen  za  den  Männern  zurückgekehrt  feien,  die  üe  ab« 
gewiefen  hatten.  Denn  die  Tuberonen  gingen  ja  nicht 
^  nach  Africa  zurück,  alfo  auch  nicht  zu  den  Männern 
zurück,  die  lie  abgewiefen  hatten;  aber  ilc  gingen,  da  , 
He  von  einer  Parthei  des  Pompejus  abgewiefen  waren, 
9tt  einer  andern  Parthei  der  Pompejaner.  -  Es  Hegt 
alfo  in  Ciceros  Behauptung  nichts  Ungereimtes.  Was 
^  eine  Parthei  der  Pompejaner  that,  fcheint  dem  Red« 
Her,  zmnal  da  Pompejus  das  Gefchehene  nicht  mils« 
billigte,  von  der  ganzen  Panliei  gethan  zu  fein. 

81)  Weil  Varus  nemlich  dem  Tubero  nicht  ein* 
mal  geftattet  iiatte ,  feinen  kranken  Sohn  ans  Land  zu 
latzen. 

gs)  Mit  Recht  verteidigt  Sehelle  die  Lesart  pof* 

fet  gegen  die  von  Ernefti  aufgenommene  poffit.  Durch  . 
'pojjfät  bezieht  keh  der  Sats  auf  eine  beftimmte  Perfon ; 
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dur^b  pof/j't  würde  der  Satz  eine  Sentenz,  die  hier  we^ 
niger  Icbickiieh  iXt« 

83)        Gefchlecht  der  Aelier  war  eins  d*r  eng«» 

IVhenften  in  Bom,  und  mit  den  Faiuilien  der  PauUuÄ  • 
und  Scipionen  verwandt. 

S4r)  SdieUe  verändert  o/i^om  in  o/iofit,  aber,  vnm 
es  mir  fcbeint^  ohne  Noth.  Wenn  man  überfetzt  r 
nicht  fonff  in  eine  Gei^^nd ,  lo  hat  man  denfelben  Sinn, 
den  Schelle  haben  will.  Tubero  reiltc  nicht  lonlt 
Bach  einer  Gegend,  fondern  nach  j)iacedonien,'  wo 
nemlich  der  Schadplaf^  des  Krieges  war.  Dafs  ali^ 
4ft:am  die  angeucl>ene  Bedeuunig  habe,  wiffen  wir  aus 
denk  vorigen  Capitel,  wo  es  liiefs  :  ijuam  aUquem  je  jna* 
luijjef  all  daXi  Ion£t  einer  üoh-  dtefen  Befits  liel>ee 
W&nfcfa'te. 

45)  Schelle  zieht  die  Lesart  in  der  Gravi fchen  ad 
vor.  Da  aber  viele  HandXcliriiien  ad  leien,  un^d  es 
^icht  recht'  begreißiqh  ijCt,  wie  Abüßhreiber  das  gaas 
gewöhnliche  in  mit  ad  verUnf^ckt  haben  follten :  le» 
muclue  ich  mich  lieber  an  die  Gr  ivifche  Lesart  halten* 
Cicero  fagt  doch  vemre  ad  locum  Xtatt  in  locum,  deveF< 
tftre  ad  iUllßtn  iür  im  viUam  u«  f«  w»  .  0ie  Scbönbeu  der 
Anapher,  wenn  män.m  lieft  1  kann  ich  nicht  f^len. 

&6)  Da  Varus  mit  KiFer  fitr  die  Sache  des  Pompe-- 
Jus  kämpfte,  fo  war  es  diefem  gleichgültig,  ob  Tuber<^~ 
oder  Varus.  den  Oberbefehl  in  AJ^jea  hatte. 

S7)  Warum  man,  wie  Schelle  meint,  den.  91  isrtl» 
animi  im  Deutfchen  nicht  ausdrücken  d&rFe,  da  docb^ 
von  zwei  Perlenen  die  Kede  ift,  fehe  ich  nicht  ein. 

g^)  Damals  bezidit  iioh  wohl  niclit  fo  fi^far,  wie 
Schelle  meint,  auf  die  Zeit,  da  Cicero  aui  Cilie^MV 
zurückkehrte,  als  auf  den  Zeitpunct,  da  Tubero  von- 
Africa  nadi  Maoedonien  kam«  Dafs  Cicero  immer 
zum  Frieden  rieih,  Jtelbft  Wähtmd  des  firiegei,  wtffea» 
wir  4tie  TeineiA  Briefen*  S«  ad  divr.  I;  6,  6. 1.  4, 
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f9)  Wenn  wir  das  auf  das  J.  705,  und  nicht,  wi«  ' 
Sehelle,  auf  das  J.  703  (oder  nach  der  Varronifchen 
Rechnung  auf  das  J.  ^04)^  beziehen;  lo  erhält  das 
Gefagte  noch  mehr  Wahrheit.  Denn  in  diefem  Jahfe 
'  ^ard  der  Krieg  fchon  mit  groljser  Aniirengung  geführt. 
Grolse  Heere  Itanden  einander  gegen  .über,  und  kämpf- 
ten mit  einander,  befonders  in  Hifpanien. 
*  90)  Nemlich  nach  dem  Lager  des  Pompejus,  dent 
er  in  die  Pharfalifche  Schlacht  folgte. 

«51)  Schelle  lieft,  ohne  ^lafs  die  Handfchriften  eine 
Abweichung  der  Lesart  zeigen,  perfequemini  ftatt  per^ 
fequamini.  Ich  geftehe ,  dafs  ich  die  Art  von  Critikt 
So  kuiuite  Cicero  gefehrieben  haben,  und  -vielleicht 
beHer,  allo  hat  er  fo  gefchrxeb^en,  nicht  billigen  kann. 

92)  Cäfar  hatte,,  ehe  er  Prätor  wurde,  oft  Rechts-' 
fachen  geführt,  und  fich  durch  feine  Beredfamkcit  vie-  . 
len  iluhm  erworben.      Er  hatte  felbft  einige  Reden 
ausgegeben^  Yon  4cnen       ^rut.  75.  ^t  Lob  gefpro« 
.chen^ird* 

93)  Vollftändig  würde  der  Satz  helfsen :  ^  Wenn  er  ^ 
jemals  künftig  einer  ähnlichen  Vergehung  üch  fchuldig^ 
macht ,  fo  yerlange  ich  )ceine  Verzeihung  für  ihn« 

94)  Das  ipfo'hfii  fcheint  mir  nicht  gut  Fehlen 
zu  können,  obgleich  Schelle  mGiiit,  es  wdre  unnöthig, 
und  der  Kürze  hinderlich.  Viel  länger  wird  doch  da- 
durch die  Kedd  Tiicht ;  aber  üe  fcheint  et^^$  an  Kraft 
ZVL  verlieren ,  wenn  ipfa  nicht  dafteht. 

95)  Uie  Grävifche  Ausgabe  und.  die  fpätern  laffen 
fuit  weg.  I>iur  in  dem  La^binifche^  fe^te  fteht  es.  ' 
Schon  Ernefti  wünfchte  es. zurück,  iind  $cl\<sJle  be* 
merkt  fehr  richtige  dafs  es  nicht  fehlen  könne,  weil 
diefö  Sätze  nicht  raCch  dek\uyiirt  weidoa  ni ullen. 
Doch  nieht  an  die  Stelle,  wq  Schelk» /w*/^  fetzi,  möch- 
te ich  es  fetzen.  Ich  halte  turn  eilam  mit  Grävius  für 
ein  Gloffem,  das  binzugefetait  ward,  weil  man  eine 
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Steigerung  haben  wollte«   Dab  es  nicbt  äeht  fei,  be- 
weift  das  Schwanken  der  Lesart,   da  einige  Hand-, 

fchriftcn  dafür  tamefß  ^  andre  quin  etiamhBhen.  Wenn 
man  allo  dem/uit  die  Steile  .iäijst,  die  es  in  den  altera 
Ausgaben  hat,  und  nur  tiim  etiam  wfBgftreicht,  lo  kom-  ' 
men  acerhus  und  fuit  zufammen,'  und  man  mfilste  alfe  ' 

lefen :  in  eo  ipfo  non  acerbus  fuit, 

96)  Ich  lefe  mit  ScbeJie  und  Otto  erravit  ^  temere 
fecit  ftatt  ^rravi^  fernere  fech  Wahricheinlich  wurden 
4ie  Abfcbreiber  durch  das  nachfolgende  tonfugioy  pe-- 
to  verleitet,  erravit  und  fecit  in  erravi  yin^feci  umzuän- 
dern. Es  wäre  wohl  zu  Itark.  wenn  Cicero  iich  hier 
mit  depi  Ligarius  zu  Einer  Perfon  machte*  Auch  oben 
gebrauchte  er  die  dritte  Perfon.  Sehr  gut  kann  indef- 
fen  Cicero  nacldier  als  Ain^  ald  faj^en,  dafs  er  zu  Cä-  . 
fars  Qüte  (nämlich  für  leinen  Cüentea)  leine  Zuflucht 
liehme» 

■   

9^)  Ich  fehe  nicht  ein;  warum  Schelle  mit  Ernefti 

grafiores  in  graviores  verändert,    da  die  meiften  und 
bpften  Handfchrlften  graiiofiore^  leTen ,  welches  einen  < 
(ehr  g^uten  Sinn  giebt.    Caufae  gratiofße  ünd  ^uae  gror 
tia  valent.    In  eben  diefer  Bedeutung  lagt  Cicero  epift. 

fid  divv.  1.  2,  6  ßf/fraga^io  graiioj'a* 

98)  Ich  ziehe  mit  Schelle  die  I^esart  pnces  der  anr 
dern  vultus  des  Folgenden  wegen  vor.  FuUus  ift  wahr- 
fclieinlich  durch  einen  Abfchreiber  entftanden,  dem 

es  anltölisig  fehlen^  dafs  die  Sachen  der  Bittenden  mehr 
TcrmÖgen  folhen,  als  die  Bitten;  denn,  dachte  er, 
durch  die  Bitten  werden  ja  die  Sachen  der  Bittenden 
Yorcfeftellt.  Der  Gedanke  ift  aber;  Nicht  fowohl  die 
Perlonen,  die  bitten,  und  die  Art,  wie  fie  bitten  ,  be- 
wegen dich,  nachzugeben,  als  vielmehr  die  Billigkeit  . 
der  Sache  felbft,  fnr  welche  fie  lieh  verwenden, 

99)  Die  Sahincr  gehörten  nach  Liv.  i,  g  und  Plu- 
tarch  iw  i-eben  des  liomulus  zu  den  tapferltei^  Völker- 
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Xchaften  Italiens.    SIo  foUen  auch  von  den  Laced|ltaio- , 
mern  abgeftammt  rein.     Der  Umftand,  da£$  Cicero 
Bier  die  Sabiner  als  Bittende  einfährt,  beweift,  dafs 

die  Ligarier  unter  den  Sabinern  geboren  fein  mufsten. 

100)  Nicht  olme  Urfache  halte  Cäfar  für  die  Sabi- 
ner eine  gewiffe  Vorliebe,  da  er,  während  der  Sullani- 
fchen  Aechtungen,  die  auch  fein  Leben  bedroheten«, 
ilch  bei  ihnen  verborgea  hielt,  wie  Plutarck.im  Leben 
des  Cäfar  erzählt. 

10t)  Schelle  £etzt  vor  ipßus  noch  ein  et  hinzu  ^  . 
ohne  ant^re  critifche  Gründe,  als  well  dies  nach  fei- 
ner Meinung  zieriicber  iit.    Ich  möchte  wifien,  welche 
VYiHk.iihrlichk.eit  man  ufiter  einem  .Xolchen  Vor  wände  « 
nicht  yertheidigen  könnte, 

102)  Mit  Unrecht  tadelt  Schelle'  den  Lam hin ,  der 
i^uae  vicit  für  eine  Gloffe  hält,  weil  die  HaiiJfchtlften. 
bald  viCiV^,  bald  dicit  haben,  als  habe  er  feine  Verniu,- 
tbung  wenig  überdacht.  Denn  ^s  if t  bei  Cicero  nichts 
Ungewöhnliches,  dafs  er  ille^  illa^  iV/ufl?  abfolute  fetzt, 
ohne  dais  er  das  Kelativum  daranf  foli^en  laCst,  wenn 
von  bekannten  und  berühmten  Sachen  oder  Perfonen 
die  Rede  ift.  So  heilst  es  z.  B.  de  orat.  Xv  1 1 »  vigehat 
auditor  Fana9tii  ^  ittius  tuiy  Mnefarckus  ^  wozu  man  noch 
mehrere  ähnliche  lieilpiele  aufiinden  kann.  Valcat  vopc: 
iUa  tuay  wie  Laxnbin  mit  Verletzung  des  illa  lieft,,  wür« 
lie  alfo  heifsen  ;  Es  ßnds  hier  deine  herrliche  Aeufserung  . 

..  ihye  Anwendung,  Denn  wir  hörten  dick  u.  f.  w«.  Wenn 
man  Lambins  Worte  fo  fabt,  ift  hier  gar  keine  Lacke; 

'  und  wenn  die  Worte  fuae  vicit  in  einigen  Handfchrlf- 
ten  ganz  fehlten,  fo  witarde  ick  micb  ohne  Bedenken 
fiUr  Lambins  Venia  ttthnng  erkl.^en« 

103)  Die  hier  genannien  iViännpr  waren. Rümifche 
Ritter,  die  als  advocati  des  Ligarius  gekommen  waren. 
Den  Lucius  Marcius  kennen  wir  nicht  genauer.  Cajus 
Cäfetitts  war*der{ielbe,  den  Cäfar  imj.  74^,  als  jener 
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ciie  Tribunenwürde  verwaltete ,  mit  dem  Cajus  Ma-' 
rullus  das  Amt  niederzulegen  nöt]ojgte,  weil  fie  die)«* 
nigen,  welche  «um  l^äfars  Bildfliile  ein  könlgliebes 
Diadem  gehängt,  ins  Gefungnifs  geworfen  hatten.  Er 
führte  den  i^unamen  Flavius.  Den  Lucius  Corüdius 
kennen  wir  nicht  wi^iter.  Wahrfcheinlich  ift  es  der« 
felbe,  der  ep.  ad  Ätt.  1.  13,  44  Lucius  Curliditis  ge- 
iiannt  wird,  den  Cicero  liier  nach  einem  Gedächtnifs- 
fehler  mit  ani^uhrt.  Penn  diefer  Mann,  der  freilicii 
zn  den  Freunden  des  Ligfrius  gehört  hatte,  leiste  da« 
tnals  nicht  mehr,  als  diefe  Rede  gehalten' wm^e.  Cr- 
cero  wünlcht  daher  auch  in  der  ani'elührten  Stelle, 
daüs  die  Abschreiber  den  Namen  des  Coriidi^s  aus« 
lafTen  mögen.  Einige  Handfchriften  haben  L,  Cor^, 
nificium;  aber  Cornificius  war  zu  der  Zeit,  als  die 
Sache  des  Ligariu$  verhandelt  wurde,  in  Kom  nicht 
imwefend. 

f04)/£s  ift  bekannt,  dafs  nicht  blofs  die  Ange« 
klagten,  fondern  alle  diejenigen,  die  fich  für  den  Be- 
klagten verwendeten,  in Tr^ucrkleidcrn  zu  erfcheinen 
pHegten. 

tp5)'  Das  iTt  nicht  (o  z«  verftehen,  als  wenn  die 
genannten  Männer  für  Cäfar  gekämpft  hätten.  Sie  hiel- 
ten lieh  nur  neutral,  und  mufsten  deshalb  nach  Cifars 
eigenem  A^isfpruche:  Wer  nicht  gegen  mich  ift^  ,der  ifl 
für  mich^  als  Cäfars  Anhänger  betrachtet*  werden» 
Schelle  möchte  die  alte  Lesart  qui  fuemnt  ftatt  fuiffe 
retten,  indem  er  ein  Seiwicolon  bei  veßa  jr%ut ata  ietzu 
h  her  dadurch  ift  wenig  gewonnen,  Di(s  igüur  beweift 
offenbar,  dals  Cicero  den  Cäfar  erinnern  will,  da£i 
die  genannten  Männ(?r,  feinen  eigenen  Aeufserungen 
zniolge,  als  feine  Freunde  betrachtet  werden  müfren. 
Lidiscretes  gef^en  Cäfar  finde  ich  in  der  Ton  Grävius 
und  Ernel^ti  gebilligten  Lesart  gnr  nichts. 

«06)  Nicht  Ernefti,  wie  Schelle  behauptet,  hat 
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die  Lesart  To  hergeürelUi  wie  wir  £^  in  mehrem  Aa^ 

gaben  lefen ,  fondern  Gräirius.  Ob  man  übrigens  maxU 
ine  vor  irafcebamur  lieibejialten  oder  aastilgen,  und  das 
doppelte  et  fowobl  Vor  ho$^  als  vor  hisy  oder  nur  d.is 
erftere  wegftreiohenmitfre,  idar&ber  iU  die  Entfcbei« 
dang  fchwer.  Ich  bin  dem  Texte  ctes  Grävius  gefolgt«. 
Wenn  Schelle  auch  das  letzte  et  austilgt,  io  wird  er 
^  wenigfteas  durch  keine  Handlchrift  dazu  berechtigt« 

107)  Des  BUd  ift  Ton  Schiffenden  entlehnt,  die 
durch  den  Sturm  nach  andern  Gegenden  verfehl agen 
werden,  als  wohin  iie  fcbiffen  wollten.  Der  Gedanke 
iCt  alfo :  Ligarias  wurde  durch  unerwartete  Umftände 
Terhindert,  nach  Italien  zurückzukehren.  - 

108)  Die  Quäftoren  halten  die  Aufßcht  über  den 
öffentlichen  Schatz.  Ihre  Zahl  war  zu  verichiedenea 
Zeiten  auch  Terfchieden.    Anfangs  gab  es  nur  zwei; 

^ .  Sulla  vermehrte  ihrte  Anzahl  bis  auf  ip,  -  Cäfar  fogar 
bis  auf  40.  lyie  Quaeftores  iirhani  hdittcn  belünders  die 
Verwaltung  des  Schatz.es  in  dem  Tempel  des  Saturnus. 
An  ße  wurden  die  öffentlichen  Einkünfte,  und  daa 
aus^  der  dem  Feinde  abgenommenen  Beute  gelöfte  Geld  * 

;  ausbezahlt,  und  von  diefem  Oelde  beftiitten  fie  die 
öffentlichen  Ausgaben,  und  führten  über  iLinnahmen 
und  Ausgaben  Kechnung«  Pighius  läfst.  den  Titus  Li- 
.  garius  im  J.  yoj «  oder  nach  Teiner  Rechnung  im  L .  * 
704,  Quäftor  fein.  Das  lüfst  lieh  aber  mit  Ciceros 
Angaben  nicht  v^rei^igen,  der  behauptet,  dafs  er  da- 
mals für  Cäfars  Angelegenheit  mitgewirkt  habe.  Denn 
im  1.-705  brach  der  bürgerliche  Krieg  au5|  und  Cicero 
war  damals  gar  nicht  in  Rom  anwefend.  Wahrfchein- 
lich  war  Titus  Ligarius  im  J.  698  Quäftor,  als  Cälar,  " 
Pompejus  und  Cra£fus  zu  Lucea,  wo  Cäfar  überwin- 
terteihr  Bjjindnifs  erneuerten,  ohne  jedoch,  wie 
Schelle  behauptet,  den  Tirel  triumvii-l  conftituendae  rei^ 
pUbUvac  anzunehmen  i    denn  dielezi  T^te),  der  erlt  von  - 
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pctaviäii,  Lepidus  und  Antonios  gebraui^t  wurde,  ha« 

ben  ße  überhaupt  nie  angenommen.  Nach  der  Verab- 
redungi  welche  Cäfar,  Pompejus  und  CralTus  zu  Lucc« 
nahmen  I  follten  CraTfus  und  Pompe|us  Ach  für  .das 
n3cbfte  Jahr  um  das  ConTnlat  bewerben,,  dem  Cäfar 
follte  feine  Provinz  Gallien  noch  auf  andre  fünf  Jahre 
Terl^ügert  werden^  Pompejus  J-lifpanien ,  Cral£us  Sy- 
rien und  die  Fübrong  des  Partbiirchen  Kriegetf  erhal- 
ten. Aufserdem  ward  beftimmt,  dafs  Craffus  und 
Foinpejus  dem  Cäfar  Sold  iur  loiae  Truppen  und  lo 
Legaten  auswirken  lollten,  und  da£s  ihm  nach  dem 
Sempronifchen  Gefetme  kein  Nachfolger  .ernannt  wur«' 
de.  Cicero,  der  den  Pompejus  wegen  feiner  neu« 
liehen  Zuriickberufung  aus  dem  Exil  verpflichtet  war, 
und  den  mächtigen  CäTar  nicht  wieder  gegen  lieh  er  hu- 
tern wollte ,  unterftutzte  die  verabredeten  Maaüsregein 
im  Senate,  befondefs  die  Bewilligung  des  Soldes  und  der 

tO'Lrgaten  für  Calai  .  S.  de  r  i  dv.  couf.  ii.  pr.  Balb.  27. 

109)  Schelle,  fo  fehr  er  uiii  den  andern  Auslcgera 
unzufrieden  ift)  hat  doch  felbft  für  di^fe- Stelle  kein 
grobes  Licht  ao%efteckt«   '  Wer  find  die  gewifTen  an« 
dern  Quäftoren?  Vielleicht,  antwortet  Schelle ,  waren 
CS  , die  Quäftoren  des  J.  6981   orler,  wie  er  recluiet^ 
des  J.  ^97«  die  CoUegen  des  Titus  Ligarius;  fie  moch« 
ten  (ich  mit  der  Erfchöpfung  d^s  ihnen  anTertraueten 
Theils  der  StaaiskaTfe  ©ntfchuldigen.    'Vielleicht  aber, 
fährt  er  fort,  können  auch  die  Quäftoren  der  folgen* 
den  Jahire  gemeint  fein;  denn  die  GratiHcation  follte 
dem  Cäfar  nicht  am  Ende  feiner  in  Gallien  zugebrach- 
ten Verwaltungsjahre,  fondern  in  der  Mitte  derfclben 
-ausgezahlt  werden.  Was  wiCfen  wir  nun  mehr?  Schel- 
les  Vermuthuiigen  find  nicht  einmal  wahrfcheinlich. 
Der  Seiiat  hatte  ja  dem  Cäfar  Sold  för  feine  Truppen 
bewilligt,  und /1er  Senat  mufste  wlfren,  ob  die  Staats* 
kaÜe  erfchöpit  war^  oder  nicht.     Wie  durften  die 
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Quäftoren  Uch  eigenmächtig  wegern ^  den  Befclilufs 
des  Senates  auszufuhren?  Wahrich einlich  deakt  Ci- 
cero bei  de  aliis  ^uibusdam  ^uaeftorihus  an  eine  gans 
andre  Zeit,  als  da  Titus  Ligarias  Quäftor  Mr.  Schon 
andre  Ausleger  haben  vermuthet,  dafs  die  Qiuiftoreri 
des  J.  705  gemeint  fein  dürften..  In  dielem  Jahr  er« 
brach  Cälar  mit  Gewalt  den  Ort,  wo  der  fogenannto«. 
heilige  SeUatz  aufbewahrt  wurde,  und  es  ift  fehr  wahr« 
Xcheinlich,  dafs  die  damaligen  yuärtoren  lieh  weger- 
ten,  den  Schatz  gutwillig  herauszugeben.  Uebrigens, 
es  mögen  nun  ciie  Quäftoren  des  J,  oder  704'  ge« 
meint  £ein,  dürfen  wir  uns  mit  Schelle  keihe  Unruhe 
darüber  machen,  wie  Cicer9  von  dem  Betragen  an- 
drer Quäftoren  Nachricht  erhielt,  ob  durch  feinen 
Bruder  oder  durch  Cäfar  Xelblt.  ^  Die  Sache  ging  ja 
öffentlich  Tor,  und  in  ganz  Rom  mu&te  man  davon^ 
fprechen« 

110)  Nemlich  dafs  Cäfar  eine  fo  grofse  Macht  er* 
langen ,  und  er  felbft  Cälars  Hülfe  bedürfen  würde. 

111)  "DtSs  ftudiofus  auch  zuweilen  abfolote  gefetzt 

wird,  wufsten  die  altern  Ausleger  wahrfcheinlich  fo 
gut,  als  Schelle  es  weifs;  aber  iie  wufsten  auch,  dafs 

ftudiofuSf  wenn  es  allein  fteht.,,  einen  andern  Begriff 
hat,  als  wenn  es  mit  eiiiem  Cafus  der  Perfon  verbun« 
den  ift.     Uebri^ijens  findet  man,  wie  Schelle  aus  der 

-  Grävifchen  Edition  fehen  kann^  •wirklich  in  Hand* 
Ichrif ten  tui ,  welches  nur  in  tuis  verfchrieben  ift. 

112)  Ueber  den  Marcus  Marcellus  vergl.  die  74fte 
Anmerk.  zu  der  erft,  Cat.  Rede.  Die  Worte  Ai,  Mar- 
cello  reftituto  fehlen  in  einigen  Handfchriften ,  und 
nicht  unwahrfcheinlich  vermuthet  Grävius»  daCs  üe 
eine  Randgloffe  ünd.  Alle  Zuhörer  mufsten  wifTeO) 
was  für  ein  Mann  gemeint  fei,  wenn  auch  der  Name 
nicht  genannt  war. 

XI 3)  Schelles  Vermuthang  ^   da£s  man  nun»  Um 
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lafen  mülTe,  hat  einige  WabrfoheiiÜMihlcei^  wie^olil  n 

nicht  an  Beifpielen  fehlt,  wo  auf  idem  kein  ^we- folgt. 

1x4)  SjCjUelle  vermuthet ,  dafs  die  ganze  Stelle  von 
Nihil  tnim  tmm  popultp^  bis  falmtmn  lunnimihm  4ando 'v<3A 
einem  Declamator  eiDgefchoben  fei«  '  Eine  reltfam« 
•  Vermuthung!  Wie  hLitte  denn  eine  To  weitläuftiga 
Stelle»  die  nicht  einmal  am  Rande  beigeXchrieben  wer- 
ben konnte  9  ücli  in  -alle  UeodTchriften  einfchleichea 
können.  Denn  fie  fehlt  in  keiner  einsigen.  Man  inüfst« 
denn  annehmen,  dafs  alle  auf  nns  gekommene  Hand- 
Ichriften  aas  der  verfälfcbten  Ablclirift  des  DeclaraÄ- 
tors  geEofCen  wären,  woTon  die  Rede  fenft  keine  Spur 
treigt.  Fehlen  kann  (reilieh  die  Stelle,  ebne  daf«  wir 
etwas  Wefentliches  vermifren ;  aber  he  deshalb  weg- 
Sttftreicheni  haben  wir  nicht  das  mindeite  Recht,  de 
das  Folgende  doch  mcht  -grade  daiXelbe  lagt,  als  das 
Vorhersiehcnde.  Es  ift  ani  Schlufle  der  Aede  eben 
, nicht  unnatürlich,  dafs  Ciccio  bei  dem  Lobe  von  Cä- 
fars  Milde,  von  welcher  die  Begnadigung  des  Ligarius 
ftbhing,  etwas  lange  ?erw«lt.  Schelle  kämpft  hier 
wieder  gegen  Otto,  anftatt  mit -Manntivii  und  Abra. 
jnus  zu  ftreiten;  denn  von  Manutius  hat  Otto  die  An- 
pierkung,  Ton.Abramus  das  Out;  ^hgelchrieben« 
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Hiltoriiche  Eialeitung. 

Dejotarus,  »apfangs  Tetrarch  der  Tolirtoboji- 
Jcheo ,  CalUi^r,  in  dev  Folge  einziger  Beberrfcher 
VOD  ganz  üalatien,  einer  kleinafiatifchen  Landfchaft 
2v/ifcben  dem  Sangarius  und  Halys,  Bl^ynien  und 
Grofs-Phrygien ,  hatte  fich  Jh  allen  Kriegen ,  welche 

.  die  Kömer  in  Afien  führten,  iehr  um  den  Kömikhea 
Staat  Terdient  gemacht.    Befonders  hatte  er  fioh  in 

.  Mithridatiichen  Kriege  das  W  ohiwolleo,  des  Pompe« 
Jus  erworben»  Wegen  feiner  treuen  Dienfte  erklärte 

-ihn  der  Senat  für  einen  Bundesgenoflen  und  Freund 

•  des  Rdmifcben  Volks »  erweiterte  feine  Beützungen 
durch  einen  Theil  des  Pontus  und  durch  Kieinarme- 

-nien,  welches  Pompejus  dem  Tigranes  entzog,  und 
gab  ihm  den  Rünigstitel.  Durch  fu  viele  VVohlthaten 
dem  Senate  und Ponipejus  verbunden,  glaubte J>ejo- 

tarus  bei  dem  Ausbruche  des  bürgerlichen  Krieges 

'  dem  Pompejus ,  auf  deffen  Seite  et  faft  den  ganzea 
Senat  und  die  angefehenften  Römer  fah^  feinen  Bei- 
ftand  fcbuldig  zu  fein*  £r  begab  ficb  daher  iv^cb 
Orieebenland  mit  nicht  unbetraehtUcben  Hfllfstrup- 
pen,  die  theils  er  felber»  iheilsiean  Enkel  Caitor  an« 
führte,  und  die  gegen  des  GSfar  In  der  Pbarfalifchaa 
Schlacht  liämpften.  Nach  diefer  für  den  Pompejus 
tu  nng lacklichea  Sddacht  eilte  Dejotarus  in  felo 
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H^ch  zurück,  upd  nahm  aa  dem  Kriege  gegen  Ca- 
far  weiter  keinen  Antheil ,  fondern'  fachte  vielmehr 
des  Cäfar  Gunft  wieder  zu  erlangen..    Er  unter- 
ftatzte  niclit  blofs  Cäfars  Feldherrn  Domitius  Calvi-»^ 
nius  durch  Lebensrnittel  und  Truppen  in  dem  Kriege 
gegen  dea;Pfaarnace$  im  J.7Ö7,  (wozu  ihn  freilich  die 
Noth  trieb,  weil  Pharnaces,  Küiug  vonPontus,. 
'  d<t  ficb  in  der  Zeit  des  bOrgetlichen  Rtteges  wieder 
in  den  ganzen  Jielitz  feines  väterlichen  Ileiches  zu 
fetzen  futbte,  wahrend  des  Dejotares  Abwefenbelt 
Rleinarmenieh  und  di8  dem  Galatifchen  Könige  zu- 
^getheilten  Stöcke  von  Pontus  erobert  hatte;)  foa* 
dem  fchickte  dem  Cäfar  aach  anfehnliefae  Oeldb^« 
träge  fär  den  Alexandriniichen  Krieg,  der  ihn  da- 
mals befobifIRagte  tind  ihn  verbinderte,  felbft  die 

# 

1,'Sachen  in  Aüen  zu  ordnen.    Nach  glücklicher  Been« 
f  digeng  dee  gefihrlichen  Krieges  In  Aegypten  kam 
Cäiar  felbft  nach  Afien,  um  den  Pharnaces  zu  de- 
.«ittthigen,  der  in  der  Zwifeheazeit  einen  entfchei* 
d enden  Sieg  über  die  vereinigten  Truppen  des  Do- 
initius  und  Dejotarns  erfoebten  hatte.    Als  fich  Cl, 

:  £ar  Galiatieas  Grenzen  näherte ,  ging  ihm  Dejotarus 

^Mdi  Ablegnng  feines  königlichen  Schmuckes  in  der 
Kleidung  eines  Beklagten  entgegen,  und  erflehte 
idnrch  dematU^e  Bitteii  feine  VirzeihuBg.  Cä£ir 
-(begnadigte  ihn  anoh  ifaisb  'dfoaiti  harten  V^^rweife, 
'üels  ihm  feine  Kteigswändis^tiogeki^ilikt)  befahl  ihm  - 
'dntdlt  Trti]^M  ibrt  ta  ttiit«rftttft«n ,  und  verbrach 
in  derl?'oige  über  leine  Sache  zu  enticheiden.  iJer 
'  llHeg  gegMi  d/en  PbMisiSüt  wnvde  durch  ein  einzigHd 


A 
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^^ckliches  Treffea  mit  unglaubiicherxSchnelligkeit 
entCclueden.  Aber  nach  dem  Siege  betrug  fleh  Gäfar 
.weniger  grorsmüthig ,  ajs  Dejotarus  es  vielleicht  er* 
•wractet  hattet  Denn  einen  crheil  des  dem  Dejotarus 
eingeräumten  Armeniens  gab  er  dem  Ariobarzanei;» 
demRönigevonCappadocien,  und  die  Tetrarchie  von 
Galatien  dem  Mithridate^  v  oii  Pergamus.  Auch  gi-oTiie 
peldftunmen  forderte  er  von  Dejotarus,  gegen  den 
er  einen  perfönlichen  Hafs  gehabt  zu  haben  fcheint.  ' 
Diefe  Erbitterung  des  Cäfar  gegen  den  Dejotarus.  . 
benützte  der  Eidam  des  letztern ,  Saocondarius ,  um  t 
Üch  den  Beütz  des  Dej^tarilchen  Kelches  zu  yer- 

■ 

fphafien»    Er  fdndte  im  J.  709  feinen  Sohn  Caftor 

nach  Kom,  um  den  Dejotaru^  zu  befch^digen,  dafs 
«r  die  Abficht  gehabt  hätte »  den  Cäfar j  als  diefer  ' 

£ch  in  feinem  Reiche  aufhielt)  zu  ermorden.  Um 

■ 

fich  rechtfertigen  sulaffen,  fandte  Dejotarus  Abge* 

ordnete  nach  Rom,  und  unter  denfelben  auch  feinen 
Arzt  Phiflip|uis«  Diefer  ^iieCs  lieh  aber  von  X^aftor 
beftechen,  die  Anklage  gegen  den  Dejotarus  zu  ua- 
terftützen.  Phidippus»  der  nach  feinem  Vorgeben 
der  Vertraute  des  Königes  bei  deffen  mörderifchen' 
Ab£chten  gewefen  war»  behauptete,  dafs  der  Plan 
gewefen  wäre ,  den  Cäfar  nach  dem  Bade  vor  der 
AbendmahUeit  in  einem  Luitichlofie  des  Dejotarus 
zu  ermorden,  , und  da  diefe^  nicht  hätt%  gefehehen 
Jkpnnen,  ihn  am  folgenden  Tage  im  Bade  felblt  zu 
tödten;  daCs  .Dejotarus,  wiewohl  auch  die{er  Plan 
gefcheitert  wäre,  doch  in  der  foigendea  Zeit  nie 
aufgehört  hätte  ^  feiad(c|)ige  Cefinnungen  gegen  Cäfar 
(a)    •  31 

* 


482   ^  Rede  fi&r  den  König  Pejotarus« 

zu  hegen ,  und  auf  eine  günltige  Oelegenkeit  zu  lau^ 
ern,  an  dem  GSfar  Rache  tiben.  CSlcero,-  der  als 
Statthalter  von  Cilicieo  itiit  dem  Dejotarus  perföii- 
liehe  Bekaimtföhaft  gemacht  hatte,  uod  von  Ihm  In 
dem  Kriege  gegen  die  Cilicifcben  Bergvölker  fehr 
thätig  unterftützt  worden  war,  ttbemahm  die  Ver* 
theidigung  feines  Gaftfreundes  durch  die  gegenwär- 
tige Hede.  Anklage  und  Vertbeidigoog  gefefaah  Sil 
dem  Haufe  des  Cäfar  fclbft.  Diefe  Rede  fcheint  im 
J.  709»  unter  dem  Confulate  de&Qaintus  Fabius  Ma- 
ximus und  Cajus  Trebonius ,  gehalten  zu  fein,  die 
Cäfar  nach  feinem  Hifpanenfifchen  iTdutaph,  bis  za 
welcher  Zifrit  er  fein  Viertes  Confulat  ohne  Collegen 
verwaltete,  4|n  feine  Stelle  7.u  Confuln  erwählen  liefs. 
Ob  Cäfar  im  der  Sache  ein  Urtheilfpfach,  läfst  fich 
bei  dem  Mangel  an  hiftorifchen  Nachrichten  nicht  ^ 
mit  Oewibheit  ausmachen.  Doeh-fagt  Cicero  Phil, 
a,  37,  dafs  Cäfar  den  Dejotarus  immer  gehafst ,  und 
dafs  diefer  nie  Recht  von  ihm  habe  erlangen  können. 
£s  fcheint  alfo,  dafs  Cäfar  die  Unterfuchung  der 
Sache  bis  zu  einer  perlbnlichen  Reife  nach  dem 
Orient  auffchob.  Er  wurde  aber  einige  Monate  fpä- 
ter,  ehe  er  noch  die  befchloffene  Reife  unternehmen 
konnte,  ermordet.  Nach  dem  Tode  das  Cäfar  ge* 
langte  Dejotarus  wieder  zum  Befitz  feiner  verlornen  ^ 
Länder,  und  nahm  an  feinem  Eidam  tind  feinor 
Tochter,  die  er  morden  liefs,  eine  blutige  Rache. 
Caftor  fcheint  feiner  Rache  entwifcht  2a  i*ein,  well 
er  nach  dem  Tode  des  Dejotarus  zum  Beßtz  eines 
Theiles  von  Galatien  gelangte.    In  dem  bald  darauf 
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«ntftelieiicbii*  seuett  bürgerlichen  Kdege  wolhl»  er 

ieine  Truppen  dem  Brutus  zu  Hülfe  fchicken ,  die 
ab«rAxnyiitas »'der  Befehlshaber  de$  Dejotarus,  dem 
Antonius  zuführte ,  wofür  ihn  diefer  in  fpäterrt  Zei- 
ten  mit  dem  gröfaten  Theile  von  Galatien  belohnte. 
Dejotarus  fcheint  bald  nach  dehi  Ausbruche  des 
bllTgerliohen  Krieges  in  einem  hohen  Alter  geftor« 
ben  zu  fein.  '  ^ 

£ntwurf    der  Rede«  " 

£  i,n  I  e  i  t  u  n.g.  . 
(1-^7.) 

In  der  Einleitung  erttfchuldigt  Cicero  feine 
Furchtfamkeit  (i  _  6) *  und  erbittet  fich.von  Cäfar 
'  ain'  auftherkla'mes  Gehör  ( 6  —  7 ). 

t.  Um  feine  Furchtfamkeit  zu  entfchuldigen« 
'föhrt  er  folgende  Urfachen  derfelben  an : 

a.  Er  pflegt  überhaupt  bei  wichtigen  Verhand*. 
luugeil  anfangs  Furcht  zu  empfinden  ( i ). 

b.  Er  redet  jetzt  für  einen  König,  der  als  Ver- 
brecher angeklagt  ift,  welches  ein.  ungewöhnlicher 
und  unerhörter  Fall  ift  ( i ). 

'  c.  Er  redet  für  einen  König »  den  er  fonft  im^ 
mer  zu  verherrlichen  gewohnt  gewefen  ift  (a). 
;  d.  llieils  die  Graufamkeit,  theils  die  UnwOr^ 
digkeit  der  Ankläger  erfüllen  feine  gSeele  mit  Un* 
willea  und  BeforgnifTen  —  3). 
'  e.  Er  redet  vor  einem  Manne,  der  in  eignet 
Sache  Richter  ift.     Doch  wird  diefe  Beforgnift  ^ 


4^4  für  di^n  König  Pejotarus. 

,1  ' 

C|iarakter  des  Cäfar  fehr  gemildert  (4). 
f.  £f 9  der  fonft  auf  dem  Markte»  vor  eiai^r 
zahlreichen  Verfa|v»nlnng  zu  reden  pflegte,  %iPO* 
durch  der  Redner  befeuert  wird,  ^etzt  ia- 

nerhalb  dejr  Waade.  des  Hautes  var  deia-eiozigfa 
'   •Cafar;  und  wenn  er  gleich  Raffen  darf,  jetzt  deito 
leichter  zu  überzeugen,  fo  mufs  doch  da$  Feufr 
feiner  ßeredfamkeit  vermindert  werden  (5  —  6). 
2«  Er  bittet ^en  Cäfar«  feine  Furchtfamkeit  da- 
durch  zu  mindern,  dals  er  ihm  ein  aufmerkfames 
Gehör  fchenkt  (7).  <  - 

Darlegung  der  Hauptfäfee  der  Rede« 

Die  Rede  zerfällt  in  zwei  Haupttheile,  Der  erfte 
erwähnt  die  Uoffoung,  durch  welche  bewogep,  die 

Gegner  die  Anklage  beijonnen  haben,  und  zeigt  dep  . 
Ungrund  derfelben.    Die  zweite  widerlegt  die  gegen 

den  Deiotarus  vorgebrachten  Befchuldigun^en. 

-     ■        I  ♦  '  '    ■   .  ^ 

Erfter  Theil,       *  ' 

(7-14.)  .. 
Die  Hoffnung  der  Gegner,  die  fie  bew:og,  den 

Dejotarus  anzuklagen,  ift  ungegründet.  ,  . 

I.  Die  Ankläger  hofftet,  dals  Cäfar  freundfchafi^ 
lieh  gegen  fie  gefinnt,  und  gegen  den  Dejatarusi  auf» 
gebracht  wäre,  und  dafs  daher  leicht  in  das  ohnehin  * 
erbitterte  Gemüth  eine  erdichtete  Befchu^digung 
Eingang  finden  wfirde  (7-^8). 
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a.  Aber  diete  :  HoSbuog  ifit',i»^egrandet.  Ca« 
far  kana  nicht  gegen         Ilejotarus  j&rl)lttert  (eia. 

-♦-f  a.  Gäfar,  der  fcbon  des  Dejotarus  Gaftfr^iuklj 
ii|peworden  ift,.  «hat  jBinmal  dem  EX^^tacus  ;rern 

ziehen ,    und    behält    nach    feiuem  menfcbei^, 

\.er  einmal  v/erziehÄP  hat»,  kfiinep  Groll  j^ujücl^ 
(8  — 9)- 

r  -*  bi  Cäför  i(b  üb6fbiiu]it  m€  |dbr  gegen  den  De^ 
-  jotarus  erUUert  (gdwftf^  :  Jäks  eiozige,  ;wa£.ier 
:  Ihiri  übel  gandibflito»  ift,  dais  er  XelbXt  mit  in.  d^H 

Krieg  gazQgea  (to).  ^  *  -  '  /'l. 
,ti .  I«.  BefOtapEi«  kai<.iij)chlf  .au$  flafs  gege^  den  C$- 
.  '  fer  ,  fonderri  aus  Wofsem  I)cr^ijine  gefehlt*  -.  Er  war 
zhbr  die  fichalfeuiig'  de»  StfMt^a  ;^o<gt„:  und  liefs 
eufich  durch  falfc he  Gerüchte  u^d  4^rch  das.  grofse 
-aiAofehsa  .dea^omp^a»'4e»9:r«r,  gfofte  V^rp^icb- 

tungen  hatte»  und  auf  deffen  Seite  (^r^en  Senat 
H&li,  titt(obeA.(ll{.«r-r  ]^3)<  «    •'  " 
f  "  "    d.  Dejotarus-  unterftützt^nicht  aus  freiem  An«» 

triebe  den.  Ppinpaju$i (end^rii  ;gebed:eii  von  feinem 
•^•Pfkundtey  nÄd-  voVn  Senate  aufgefordert^  dem  er 
,  ^it  immer  t  olgß  za^lßHt^n  g^vv^l^-wap  (.l«^)« 
e.  Er  Jiefs   gleich  nach  der-  rPharfalifchen 

Schlacht  voin  Rrjegc  gegen  (Jen  Cäfar  abj(i3). 
^       t  Dejotams  uajterftfUzte  den  .Cfifar  inr  der 
^%ätern  Zeit  für  feine  Kriege  in  Afriqa  u.nd  Aüen 

iiarch  Geld  .«04  Truppen  (14). 


4$S     Hedß  für  den  Känig  Dejotaros« 

Zweiter  Theil. 

(15  —38-)        '  ' 
*    Cicero  widerlegt  die  von  den  Gegnern  v<OBtffii* 

brachten  üelchuldigungea ,  und  a^gt,  dafis  CejoU- 

ras  wegen  der  voo  Oäüat  erl^enea  Einbufsen  gegen 

dlefen  keinen  Unwillen  empfinde« 

1:  Die  BefchuldlgangeD  v  dMi  ven  den  Gegnern 

vorgebracht  find,  und  welche  Cioe«)  wideriegta  find 
folgende: 

a.  Dejotarus  hat  den  Cäfar,  als  diefer  ihn 
befucbte,  t^dten  wollen»  md  diefe  Abficbt  iftmir 
durch  zuiallige ,  dem  Glücke  des  Cäfar  zuzufchrei- 
bende  Umftände  vereitelt  wojrdep*  Aber 

m.  THefes  Verbrechen  Ift  gor  not  fcheu^Iicb, 
als  dafs  Dejotarus  de£(eibea  fähig  fein  kann  (if  )• 
ß.  Defotams  tnflfsle  gan«  wabninnig  gewe- 
fen  fein,  wenn  er  den  Aufohlag  gefafst  hätte^ 
den  Cifar  zu  ermorden»  da  vfiransieben  btfttn«' 
te»  dafs  die  Ausführung  delTelben  ihm  aUgc* 
meinen  Hafs  und  JM^g  und  deif  glfcqsdjcfaen  Un« 
'  tergang  zuziehen  würde.  Und  doch  ift  Dejotar 
ras  «in  febr  befonnener  Mann  (15  —  i6)» 

'  «y.  Der  bekannte  edle  Charakter  des  Dejo- 
tarus geftattet  nicht ,  dafs  man  ihm  eine  fekbn 
Abficht  zutraue  (16). 

Die  Befcbuldigung  ift  unglaublich  >  weil 
Dejotarus ,  wenn  er  wirklicb  die  Abficbt*  gehabt 
hätt^»  den  Cäfar  zu  ermorden  9  nicht  fq  irer- 
kehrte  Mittel  gebrauobt  hab^n  Wierde»  als  die 
Gegner  angehw»  ( 17  —  ai  )• 
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l^gt  wird,  um  den  vorgeblichen  Mordplan  ge- 
Wttfst  bftte,  (o  würde  er  ihn  nicht  feibft  näch 
Rom  gefandt  haben  (ai  —  32). 
-  b.  Dejoti^rus  hat  gegen  dein  Cätxe  ein  Heer 
tusgerüftet.    Anch  dlefe  Befchuldi^^ning  !ft  falfeh; 
4eiiB  Dejotarus  hat  nie  ein  g^olses  üeer  gehabt» 
ntf  konnte  jelzt  nach  dem  ITerluft  foai  einem 
grobem  Theile  feines  Gebietes  n,ur  fehr  wenige 
Truppe»  ^ftterhaltetf ,  mit  deiien     gegen  Gifar 
etwas  auszurichten  nicht  hoffen  konnte  (22). 

c.  Et^jotarus  bat  beimllche  Untefhapdluiigen 
mit  dem  Cäcilius  gepflogen.  AbjBr 

•  «.r-ClieL  £efcbiildigfl»ig  ift  an  ficfa.  nnwafar- 
feheinlich.  Er  foil  an  den  Cacilius  Abgeordnete 
haben  fcbicken  wollen»  diejenigen  aber,  die  er 
^bzufedden  dachte,  folien  ihm  den  Gehorfam 
"Verwegert  haben  ^  und  b^r^u^  von  ib^i  eiqge* 
<  l^erkert  fein.  Allein  wie  lafst  e»  fiph  denken, 
defs  ein  Kdaig  niemanden  hätte  hnd^  i^önnen, 
«lei^  ich  williSihrig  za  einem  Abgeordneten 'ge- 
ji>rauchen  liefs,  und  dafs  Dejotarus  die  Ungel« 
lidrfilm«a  lieber  etodcerkevn;»  al$  tdiken  woll« 
te?(2a)  .       •  ' 

ß.  WaJT  Dej[otarus  zn  yernfinftlg,  als  dafs 
er  fich  n\it  de^l  unbedeutenden  Cä^UuS  in  Un« 
terhandlHnjen  einlaffen  foUte  (43). 
^     d.  Dejotarus  fchickte  dem  Cäfar  nicht  die  he- 
ften Reiter,  und  unter  «liefen  war  fogan  ein  ehe« 
maliger  SKIaye.  Dies  ift  falfch.  I>ejotarus  fandte 
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die  beftea»  die  er  hatte;  uiid;£DÜte.uater  diefeo  ein 
Skloire  gewefen  fein,  welches  Ciceto  hevwdifelt, 

lo  xit  dies  nicht  die  Scl^uld  des  JDejotarus  ( a^). 
e.  Dejotarus  -hoffte»  aus  Abneigung  gegiesi  CS- 

•  far>  auf  Nachrichten  von  deinem  Tode  in  Alexan- 
'  'drien.  Aber  Dejotanis  verpflegte  zu  cler(eijbeci.iieit 

des  C^£ar  He^r  in  Aßen,   und  unterltützt'e  iTiit 

•  eigenen  grofseo  Aufopferttogen  Cäfar  ielbft  Aagch 

•  Geld  (24  —  25). 

t  Dejotania  fandte  oaich  Nieaa  und  ^pbifus 
Abgeordnete,  um  alJe  Gerüchte  über  Cäfar  . aufzu- 
fangen» und  äu&erte  die  iebhaftefte  Fueude  über 
alle  dem  Cäfar  nachtheilige  Gerüchte,  Ib/dffs  er 
fich  einft  Ja  der  Freude  beraufobte  und«  o^ckend 
tanzte.  Aber  das  fanfte  und  dankbare  Beut  des 
Dejotarus,  die  Befoonenheit  und  SittfaoikeiJ;»  die 
er  von  früher  Jugend  bewiefen  hat«  und  von  allen» 
.  die  ihn  perfdnlich  kannten ,  immer  fo  Tehr  bewun? 
dert  worden  ift,  widerlegt 'diefe  Befchiddlgung 
hinJängiich.  Zum  Tanzen  konnte  er  noch  dazu 
in  feinem  Alter  nicht«  oiivnaL  dje  ^raA^»  ha|^  (25 
—  28).  Bei  der  Gelegenheit,  dafs  Gjcero  den  fitt- 
licheo  Charakter  des  D^jotaros  recbtfucligfe»  ei- 
fert er  mit  groiser  liitterkeit  gegen  den  Ankläger 
Caft«ir,,dem  er  die  grdbfte  Undagnkbiurk^t  und  die 
unnatarlichfte  Graufamkeit  und  Niederträchtigkeit 

vorwirft  (28      32)-  ' :  »• 

g/BIefamluspflegtean  delhD^akairitls&lbfchrei** 
bcn,  dafsCafar  als  ein  Tyrann»  in  Rom  gfik^fst  wür<» 
de,  und  dafs  die  Bürger  ihrenllafsfchpii  w  IttCficm 
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;  anfingen.    Aber  Biefamius  kann  fo  etwas  nicht  ge- 
>rlahyiebiBD4iftb^V  dä^  »iemaad  deil-  Oäfar.  für  einen 
<  Tynantiön  hält,  und  halten  kanb'^jb  —  54). 
-V '  a»  "'£tejOtMi5^hii^tkei0en^GreU  ^egen  Cäfar« 
Denn  Dejotarus  glaubt  nicht  von  Cftfir  beftraft  zu 
feiOy' und' er  denkt  iii^bt  an  das,  was  er  verloren» 
Ibocternm  das,  was  'inr')diurch-G3lars<[&<ltb  behalten 
'  luZ*:  Uei»er  leinen  Vbrluft  kann  er  fich  tröXten,  weil 
w junr  für  (einen  Ifittim  bAftt«.    X)e^  ihik  ydn  Cfifar 
gelaffene  Rönigsname -das  Andenken  an  fo  Ariele 
irim^dlWBefbhlitffe^  unter* 
itiltztea Feldharrn ,  als  der  Senat  über- ihn  abgefafst 
haben,  und  fei^t  erfaaii#iieTugiMd^'tz«rt^^B  Jeibht 
«ber  den  erlittenen  Veriuft.     Er  z^m  iah^r  dem 
feliireBigf,i4Aa&  ei^lll«m^iefa|Nk»^i^«e'RAbe 
feines  Alters  zu  verdanken  glaubt,-  «z^imal  feitdera 
Clifar  ihm  durch  den  fiielamius»  einen  fo  tröftendeo  * 
Brief  aus  Tarraco  gefandt  hat  (35  —  38)* 

S  ch  1  u  fs« 
(39-43)- 

i    Am  Schlttfle  entfchuldigt  fich  Cicero,*  dafa  er' 

den  Dejotarus  fo  eifrig  vertheidigt  hat,  und  erüeht 
des  Gäfar  Mitleiden  für  den  Dejotarus* 

I.  £r  entfchuldigt  feine  Vertheidigung  des  Kö- 
nigs ;  denn 

a.  Dejotarus ,  der  fich  um  den  Staat  fo  ver- 
dient gemacht,  hat  fich  auch  für  ihn  fowohi  in 
freundfohaftlichen  Vcrhältniffen ,  als  im  Dienfte 
|ars  Vaterland  fehr  wohlthätig  bewiefen  (39)« 
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h,E^  jA.  niete  dctt  UejoUtm  be- 

(brgt,  fondem  f(\r  alle  49ilre  i  denen  Qäfar  verzie- 
hep  hat,  deren  Furcht  vo)A  nraepi  hegtMM'miifs» 

wenn  Cäfar  über  dea  I^ejoU£U£  etw^  HdjrtQ&  be* 
l^fafieÜBli  (19)..  .      .1  ; 

a.  Er  facht  des  Cäfar  Mitleiden  zu  erregen*  • 

ii94:]^«nig«2f  idenen  Q»far  QertKshkigknIt 

•  und  Gnade  bewilligen  foll.  Der  KOnigsMme,  be» 
.«  fpiiders  der  ^ai;ae  veritüAd«ter.R<uiig0>»  iif  imamr 

•  hollig geacteoti^rorden  (4q).      «  ;       «^.  v'. 

h*  :Qif^ AhgeQjcdneten  des  E^onigfi  find  h«reift| 
.  mit  ihrenir  Leben  die  Qöiffchi^  lOr  die  Tianeidek 
Dejat«ri4§i2i9tübe^i?ebnien  (4a  —  43)«  ' 
.  .  e:  Vm  G»S9r$  Urthette  iiängt  Bhre't«irf:8dbte 
de ,  und  überhlHifl;  die  gan^ce  Wohlf^l  des  Sc|at» 
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|VIai:<;tt$   TuiUns  Cicero 

t 

'.^  .4..     '    ■'  ■  '; 

den   König  D  e  i  o  t  a  r  u  4  ' 

vor  Cäfar, 

Bei  «llen  Säohen  von  einiger  Wichtigkeit ,  Ca-  % 
f/oB  Gäfar,  ift  4m  Anfang»  dcor  Jltda  Miaü  M^QXgr 
IMikeit  gewftlmlioli  ftirker  0,  als  tnan  fie,  wie  ^ 
icheiqt^  xneioer  Uebuog  uocLaacb  nwinftni.At' 
tier  tmaiüe«  foUte  ;  hei  dieCbr;  GelegeoMt-ihiQr 
jbefonders  lind  es  io  viele  Dinge»  die  mich  beunru- 
higen, dafa  «1^6  Gewiffenspfiiolit  inw-kMn»CK».!ridl 
an  £ifer  mittheüt»  die  Unfobuld  de&  Ranige«  Pej^ta^ 

f9i>  verlbdicHgen^  eb  voiirdm  Vefmlgea  dli 

J^urcht  eaUieht.  Zuerft  rede  ich  für  die  £jrhd}tuog 
und  Gtfiekfgaier  dnes  Königes;  nndi  wieivohl.  dia* 
fes  an  üch  feiber  nicht  gegen  die  Billigkeit  ift,  we- 
nigfteos  da  W  deine  G^&br  httfclififit;  fa  ift  «s  doA. 
etwas  lo  Ungewöhnliches ,  einep  König  als  einea 
.Todesrerbrecher  angeldagl  wj^ebsot  dafii'  män'vme 
diefer  Zeit  von  keinem  Bdfpiele  gehört  hat  Fer« 
ner  den  König»  den  iob.zu  vecberriicbeii  vormala 

■ 


499      Rede  fixr  den  König  DejoUirus^ 

pflegte  mit  dem -^^ammt^n  Senate ,  wegen- ielmr  zu 
■  alieo  Zeiten  uaierm  Staate  geleifteten  Verciienfte  ^)  9 
werde  ich  jet^t  gegen  die  fcheosliehfte  Anfchuldi- 
gupg  zu  verthei4igea  ge^waogeo.    üierzu  kömmt» 
dafs  unter  den  Anklägern  der  eine  dun^h  Oraufam- . 
keit,  der  andre  durch  Verworfenheit  mein  Herz  ein« 
pört.  Graufam  nenne  ich  (len  -Caftor ,  um  nicht  za 
fagen ,  bqshaft  und  lieblos^  ihn»  der  als  Enkel  den 
Grofsvater  für  feine  Erhailrnng  zu  kämpfen  ndtbigte»' 
d|r  vo^  ^iner  Jugencl  finen  Schrecke^  dem  IVIafiaa 
«InddCste,'  deffen^  Alter  ^er  fchatzen^unS  beTcfairmen 
foUte,  eine  Empfehlung  für  fein  aufblühendes  Alter 
von  der  Bosheit  und  der  Lieblofigkeit  fachte»  feix|ej? 
I  Grofsvaters  Sklaven  ^  oEen  er  durch  BelohWhg^  be«^^ 
-ftoeheo»  de»  Herm  -«öziftklagca  .  beweg » -  iund/vof 
^tt'FfiAeb^  der  Abgeördneteil  entififtbrte  *:1>«I 
-M^laufefleB  Buben  aber,  der  deo  üeigrn  anklagt,  und 
1M^iri<bjn«bwe&ndlMi  Heri*n»^  dAi  jSeM^vdtt  inn^ 
meP'ld  ¥iei  Freundfchdft  für  unfern  Staate  bewies^ 
ttbMW'Mi  ttSt  fmhier  fohamdofen  St^fme  nicht  abJ» 
'hen,  nicht  reden  hören  ,  ohne  weniger  die  traüi;ige 
4iig«Hj^'Rftiiige»'zuibedaaiern9  aiiiifiber  die  gemei»» 
ibhii&ilcheh'  Söhickfaie  Furcht  zu  empfinden 
'IKniii.'<Wittwohl<  nach  der  Sitte  der.'Vo]r&hren\-«^d«r 
*Sklave=  gegen  feinen  Herrn  nicht  einmal  durch  Map- 
iterfa  Zttl&kenntniffea'geziTODgciii'vlDerdeBidasf»  weü 
ibei  einem  folcben  peinlichen  Verhör  ihm  eine  wahr^ 
^Ai^ufserung  entlockti  wtrd^  l|cdnnte>'),.  .felbft  wi- 
-det  Will^r  io  hetUi«3i  i'ettt  dennoch  ein  Sklave  er- 
ihoben»  um,  einen  Mann«  den  er  au£,  der  J'oiterbank 
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oicjit  neoDea  konnte  >  diefen  anzuklagen»  ohne  dep 
Zwang  der  FefTeln.  —  ^eforglielikeit  venirfacbt  2 
mir»  Cajus  Cäfar,  auch  jeoer  Umftand  zuwe^Qq, 
den  ieb  doch,  wenn  ich  dich  ganz  durchmuftere,  zv 
fürchten  aufhöre.  Nach  der  Sache  blofs  zu  urthei- 
Jen»  zeigt  fich  Creiiich  eine  Unbilligkeit;  aber  durch 
deine  Weisheit  v^ird  fich  die  grölst^  Billigkeit  dabei 
offenbaren.    Oenp  zu  reden  Ober  ein  Verbrechen 

.  vor  d^ui  Manne,    gegen  deffen  Lehen  das  Verbre- 
^jphen  beab&ohtiget«  zu,  haben  man  befchuidiget  .wird» 
ift,  an  fich  betrachtet,  hart;  denn  es  giebt  faft  nie- 

v>  .ipaiiden»  der»  wenn  er  aber  die  eigene  Gefahr  rieb* 
tet,  «licht  mehr  gegen  fich  felber  Billigkeit,  als  go- 
gfija  den  Ang^chuldigten  bewerft.   Aber  dein  tref£> 
lieber  und  ausgezeichneter  Charakter,  mein  Cäfar» 
fl^achi  mir  diefe  Beior-nirs  weniger  lebhaft.    Denn  : 
nicht  fo  fehr  fürchte  ich,  wie  du  über  den  König 
Dejotarus  urtheilft,  als  ich  einfehe ,   wie  du  von  ; 
andern  beurtheilt  zu  werden  wfinfcheft.  Unliiha 
erweckt  mir  auch,  die  Ungewohnheit  des  Ortes  ^) 
felbft;  denn  einß  fo  wichtige  Sache»  als  nie  vor  die 
richterliche  Entfcheidung  kam ,  foU  ich  vertheidigen  ' 
innerhalb  der.  Wände  eines  Haufes»  vertheidigen^ 
abgefondert  von  dem  Zufammenfluffe  von  Menfchen 
und  von  jener  zahlreichen  Menge»  welche  die  Red* 
ner  in  ihren  Beelferungen  zu  ftärken  ^)  pflegt ;  deine  , 
Augen»  dein  Antlitz»  deine  Miene  find  die  Gegen« 
ftände,*  bei  denen  ich  verweile;  auf  dich  allein  ift 
mein  Blick  gewandt;  du  bift  das  einzige  Ziel  meiner 
ganzen  Rede;  und  diefe  Bioge;^  fo  fehr  fie  fOr  dio 
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Uoffaung,  der  Wahrheit  .den  Sieg  zu  verfchaffen» 
Ton  Wichtigkeit  find ,  fo  können  fie  doeh ,  die  See« 
4e  in  Bewegung  ztt  fetzen,  den  Ungeftüm  der  Bered- 
famkeit  und-  das  Pener  m  wecken ,  nur  ron  fchwä* 
cherm  Einflufs  fein.     Denn  foilte  ich  diele  Sache, 
a^ns  Cäfar,  auf  dem  Markte  vertheadigenr  ^oA  dir 
felbft  angehört  und  vor  deinem  Richterftuhle,  wie 
fehr  wttrde  desRömifcben  VolkeiB  zufammengeftröni- 
te  Menge  meinen  Vortrag  beleben?    Denn  welcher 
Bärget  Würde ^ dem  Könige  nicht  geneigt  fein,  der 
fein  ganzes  Lebensalter,   wie  das  Oedächtnifs  ihm 
jagt,  in  des  Römifcben  Volkes  Kriegen  anfzebrte? 
Hinblicken  würde  ich  nach  der  Curie,  anfchauen 
den  Markt,  den  Himmel. fclbft  endliih  zum  Zeugtn 
anrufen         So  wenn  ich  dar  unfterblichen  Götter, 
des  Römifchen  Volkes ,  des  Senates  Wohlthaten  ge* 
,  ]gen  den  König  Dejotarus  im  Oedächtnifs  emeuette« 
könnte  mir  auf  keine  Weife  der  Stoff  fehlen  für  mei- 
ne  Rede.    Da  aber  die  Winde  mich  auf  einen  engen 

Raum  berchränken^  und  der  Vortrag  befonders 
^  durch  den  Ort  gefchwächt  wird ;  fo  ift  jes  deine  Pflicht, 
tiiein  Cafar,  der  du  viele  oft  vertheidiget  haft  *^), 
die  Gemflthsftimtnung,  in  welcher  ich  bin,  nach  dir 
Selber  zu  beurtheilen,  damit  du  defto  willfähriger 
.durch  Billigkeit  fpwohl,  als  auimerkfame  Anhörung, 
mir  die  gegenwärtige  Beforglichkeit  milderft 

;Aber  ehe  ich  von  der  Anklage  felbft  rede,  will 
Ich  über  der  Ankläger  Hoffnung  In  der  Kürze  re- 
den. .  Denn  wiewohl  fie  weder  durch  Talent,  noch 
durcb  Erfahrung  und  Uebtmg  etwas  zu  vermögen 

.  j  .^.d  by  Google 


Rede  Gir  dea  König  De)otarus.  495 

fcheinen ,  fo  haben  üe  fich  doch  mit  der  Sache  nicht  - 

ohne  einige  Hoffnung  und  Ueberlegung  befafst.  Der  J 
Unwille,  den  du  gegen  den  König  £)e}Ot«rü$  gehabt 
Baft         war  ihnen  nicht  unbekannt;  dafs  er  einige 
tJnanhehmlichkeitett  und  Einbufsen»  weil  du  dich 
gekränkt  glaubteft,  erlitten  habe        erinnerten  fie 
fich;  dafs  du  fowohl  gegen  ihn  aufgebracht,  als  ge- 
gen  fie       fretandllch  gefimit  feift,  hatten  fie  ge- 
merkt; und  wenn  £e  vor  dir  feibef  über  eine  dich 
betreffende  Giefahr jredeten,  fo  glaubten  fie,  dafs  in 
dem  wunden  Gemütb  leicht  eine  erdichtete  Anfchulr 
digung  haften  wärde.  Von  diefer  Furcht  alfo  zuvor- 
,derft  (dein  gewiflenhafter,  unerfchütterljcher,  güti- 
ger Charakter  fei  uns  Bürge  dafür!)  befreie  uns»  . 
damit  wir  nicht  Ueberrefte  von  einigem  Groll  bei  dir 
dktgwöhneD*    Bei  diefer  Rechte  bitteich  dich,  Wel- 
che du  dem  Könige  Dejotarus,  ein  Gaftfreund  dem 
,  .  Gaftfreunde  gereicht  haft,  bei  diefer  Kechte,  fag^ 
ich,  die  nicht       in  Kriegen  und  Schlachten,  als 
4)ei  Verfprechungen  und  Zufagen  ^verläffiger  ift.  ' 
Du  haft-  des  Manites  Haus  betreten,   du  die  alte 
Freundfchaft  erneuern  wollen  '  ^)  ^  dich  haben  fei^e 
Hausgfttter  aufgenommen,  dich  aU  Freund  und  Ver- 
lohnten des  Königes  Dejotarus  Altäre  und  Herde 
angefchdut.    Nicht  blofs  leicht  zu  erbitten ,  fondem 
«auch  nur  Einmal  zu  erbitten  pflegt  man  dich.  Nie 
hat  ein  Feind  dich  je  rerföhiit,  der  einige  zurückge« 
bliebene  Ueberrefte  der  Feindfchaft  bei  dir  bemerk- 
te '^).  Doch  wer  hatte  nicht  gehört,  von  weichet 
Art  deine  üelchwerden  über  den  Dejotarus  waren? 
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Nie  haft  du  ihn  angeklagt  als  einen  Feind ,  fondern 
als  eioeD  Freund  '^),  der  feine  Pflicht  nickt  na^h 
Schuldigkeit  erfüllt,  weil  er  lieh  rnehr  zu  des  Cne« 
jus  Pompejus  Freundfchaft  geneigt  hatte»  als  zu  der 
deinigen.  Und  doch'  felbft  hierför  ^'')  ihm  Ver;zei'- 
hung  zu  bewilligen«  verüc^ertjelt  du»,  wenn  er,  hatte 
er  auch      Halfstruppen  oder  fogar  feinen  Sohn  ge> 

r 

fandt,  fich.felber  nur  durch  fein  Alter  entfchulcliget 
haben  würde.   So,  da  du  ihn  von  den  fträfüchftea 
Dingen  freigefprochen,  war  nur  fehr  klein  die  Schuld, 
die  du  feiner  Freundfcbaft  noch  zur  Laft  legteft; 
Daher  haft  du  nicht  blofs  keine  Ahndung  gegen  ihn 
geübt,  fondern  ihn  von  aller  Furcht  befreiet,  als 
Gaftfreund  anerkannt,  im  Befitz  des  Königtums  ge- " 
laffen.    Denn  nicht  der  Hafs  gegen  dich  hat  feine 
Schritte  foweit  geführt;  fondern  der  gemeinfcbaft* 
liehe  Irrtum  ihn  zum  Straucheln  gebracht  ^^).  Die* 
fer  König ,  den  der  Senat  oh  diefes  Namens  in  den 
ehren volliteu  jt^elchlüffen  gewürdigt  hat  *^),  der  die-  , 
fem  Orden  von  Jugend  auf  die  ehrwürdig fteii  und 
unfträOichften  Geßnnungen  zugetraut  hatte,  ift  durch 
diefelben  Dinge  gemifsleitet  worden,  er,  der  Mann, 
der  in  weiter  Entfernung  und  im  Auslande  lebte, 
wodurch  wir  es  wurden,  die  wir  mittep  im  Staate 
geboren  find ,  und  immer  dort  verweilten.  , 
Als  er  hörte,  dafs  man  nach  des  eioftimraigan 
Senates  Gutachten  die  Waffen  ergriffen  habe ,  dafs 
den  Confuln ,  Frätoren ,  Volkstribunen ,  uns  Impe« 
ratoren       die  Vertheidigung  des  Staates  befohlen 
fei:  fo  fühlte  er  üch  beunruhigt.,  und  der  Mann  ^^)^ 
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der  mit  unferm  Reiche  in  den  freundfchafllichften 
VerhältnifTeo  ftaod»  fing  an  fffr  die  Sicherheit  des 
Römifchen  Volks  zu  fürchten,  von  welcher  er  die 
f«inige  abhängig  fah.  So  beforgt  er  indeffen  war« 
*fo  glaubte  er  fich  doch  ruhig  vei halten  zu  in ü Ken. 
In  die  gröfste  Unrohe  aber  ward  er  verfetzt;,  als  er 
hörte,  dafs  die  Confuln,  alle  Confularcn  (fo  lau- 
ten die  Nachrichten)  ganz  Italien  ausgeftrörat  feiexi. 
Denn  folehen  Nachrichten  und  Gerfichten  ftand  der 
Weg  bis  nach  dem  Orient  pffen,  und  fie  woirden 
^  durch  keine  nachfolgenden  berichtiget.  Nichts  ver-  , 
nahm  er  von  deinen  Vorfchlügen,  von  deiner  Nei- 
gung .zum  Frieden  ^  ^) ,  von  dem  EinFerftändniffe  • 
gewiffer  Menfchen  gegen  deine  Ehre  ^').  ^  Diefer 
Verhältniffe  ungeachtet,  hielt  er  (ich  dennoch  fo 
lange  ruhig,  bis  von  Cnejus  Pompejus  Gefandte  und 
Briefe  bei  ihm  ankamen.   Verzeihe,  verzeihe,  Ca* 

I 

'  far,  wenn  durch  des  Mannes  Anfehen  der  König 
^  Dejotarus  fich  bewegen  liefs,  dem  wir  alle  anhin- 
gen ;  auf  den  nicht  allein  die  Götter  und  Menfchen 
alle  Auszeichnungen  zurammengehäuft  hatten,  fon* 
dern  du  felber  die  meiften  und  wichtigften  ^^). 
Denn  haben  gleich  deine  Thaten  der  übrigen  ruhm^ 
würdige  Thaten  verdunkelt,  fo  kann  doch  deshalb  - 
das  Andenken  an  den  Cnejus  Pompejus  in  unfcer 
Seele  nicht  erlöfchen.  Wie  grofs  fein  Name , '  wie 
grofs  feine  Macht,  wie  grofs  in  allen  Arten  von 
Kriegen  fein  Ruhm  war,  wie  fehr  das  Rpmifche 
Volk  durch  Ehre  ihn  auszeichnete,  wie  fehr  der 
Senat,  wie. fahr  du  felber  ^^),  wem  wäre  das  unbe- * 
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kannt?    So  fehr  hatte  jener  die  vorigen  an  Ruhm 

ubertroffen,  als  du  es  «dien  übrigen sZuvortbateXti 
Und  deshalb  pflegten  wir  des  Coejas  Pompejus 
Rrkge,  gewonnene  SdUacbten,  Triumpbe,  Cou- 
fulate^  bewundernd  aufeuzählen;  die  deinigen  fiber^ 
2u  zählen  find  wJr  nicht  vermögend. 

Zu  dem  Miiniie  alfo  kam  der  Kd<iig  Dejotariis» 
in  ciiereia  traurigen  und  vom  Schickiai  verhängten 
Kriege  "^^^^  den  er  vorher  in  recht mäfsigen  Kriegen 
und  gegen  Feinde  des  Staats  trnterftntzt  hatte 
mit  defii  er  nicht  blofs  durch  gaftiiclie  Verhäitniffe» 
fondern  durch  Freundfchaft  verbundc^l  war,  und. er 
kam  theils  gebeten  als  Frßund^  theils  herbeigerufen 
als  BundesgenoiTe,  theils  «aufgefordert  als  ein  fol« 
eher«  der  dem  Senate  Folgiamkeit  zu  beweifen  ge- 
wobut  war  ^  -) ;  endlich  er  kam  zu  dem  Fiiehendeii » 
nicht  zu  dem  Verfolgenden,  das  heifst,  um  die  Ge- 
fahr, nicht  den  Sieg  mit  ihm  theilen  ^  Sobald 
dahjr  die  i^iiaxlaliiche  SchlacLl  gekämpft  war ,  ent- 
fernte «r  fich  von  Pompejus  ^^)\.  unb^renzte  Hoff* 
nungen  wollte  er  flicht  verfolgen  *  ^) ;  feiner  Freun* 
de^fUcht,  wenn  er  einige,  V^rbindlichkeitein  hatte» 
oder  feines  Irrtums ,  wenn  er  einiges  nicht  gewufst, 
glaubte  er  fich  entlediget  zu  haben  j.  nach  Haufe  be«  , 
gab  er  fich ;  und  da  du  den  Alexandrlnifchen  Krieg 
föhrteft  ^ war  er  deinen  Vorih eilen  dienltbar.  JEr 
"war  es,  welcher  dem  Heere  des  Cnejus.Domitivs, 
des  angefehenen  Mannes  '"),in  feinen  VVohoungen 
und  durch  feine  Hfllfsmacht  Vorfchub  leiftete ;  er  * 
^vat  es,  d^r  nach  S^pheüis  zu  dem  treiieften  und  be-. 
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^ährteften  Manne  ^*),  den  du  aus  allen  den  Deini» 

gen  ausgewählt  hatteit  9  Geld  fandte  ^  er  war  es »  der 
zum  zweitenmale,  er 9  der  zum  drittenmale  das  aus 
Verfteigeriingen  zufammengebrachte  Geld  dir  be- 
willigte  um  es  zum  Kriege  zu  gebrauchen ;  er 
war  es,  der  feinen  Körper  der  Gefahr  bloisUeilte,  '  ; 
und  mit  dir  in  der  Schlacht  gegen  den  Pfaarnaces 
kämpfte,  und  deinen  Feind  für  den  feinigen  hielt  *°). 
Und  diefe  Dienfte  wurden  von  dir  fo  aufgenommen, 
Cajas  Cäbr,  dafs  du  ihm  die  erhabene  Ehre  und 
dea  Namen. eines  Königes  yerliehft.  ' 

Der  Mann  nun ,  den  du  nicht  blofs  von  der  ge- 
richtlichen Verfolgung  befreit,  fondern  fogar  mit 
der  erhabenften  £hre  gefchmflckt  haft,   wird  be- 
fchuldigt,  dafs  er  dich  in  feinem  Haufe  morden  ge- 
wollt habe;  welches  dir,  wenn  du  ihn  picht  von 
dem  ftärkften  Wahnfinn  ergriffen  glaubft,  zu  arg- 
wöhnen wahrlich  nicht  möglich  ift.   Denn  um  nicht 
zu  gedenken,  was  für  eine  Ruchlofigkeit  es  gewe- 
len  wäre  ^ '  unter  den  Augen  der  Hausgötter  einen  . 
Gaftfreund  zu  tödten ,  was  für  eine  Scheuslichkeit, 
ein  allen  Völkern  und  Zeiten  vorglänzendes  Licht- 
auszulöfchen,  was  ftlr  ein  ungebandigter  Trotz, 
djen  Sieger  des  Erdkreifes  nicht  zu  fürchten,  was' 
far  eine.unmenfbhliche  und  undankbare  Gefinnung, * 
fich  gegen  den  Mana        von  welchem  er  den  Kö-^ 
nigsnamen  empfangen  hatte,,  als  Tyrannen  zu  be« 
vueifen;  um  diefes  nicht  zu  gedenken:  wie  wahnfin- 
nig  hätte  er  gehandelt ,  alle  Könige ,  deren  viele  in 
feiner  Nachbarkhaft  waren  ^^),  alle  freie  Völker, 

I 
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alle  Bundesgenoffeu ,  alld-Fro^viiizen,  kurz  aller  ge> 
iDeinfcbaftllche  Waffen  gegen  .fich  aikin  aiifzure« 
geo  Wie  hätte  er  mit  feiuera  Reiche,  mit  fei- 

nem. Haufe  j  mit  feiner  Gauin,  mit  feinem  fo  gell  eti- 
len.S^uhne  der  Zerreifsuiig  fich  erwehren  kunoen, 
wenn  er  ein  fo  grofses  Verbrechen  ^  ich  fage  nicht 
vuiltiudct,  fündern  nur  geduciit,  ii^itle? 

6  Aber  vermuthiich  konnte  deribedachtlo/e  und 
unbefonnene  iMenfcb  dies  picht  einfehcn !  —  Wer 
war  bedachtfamer  9  als  er?  wer  behutfamer  '^'^)? 
wer  Idügcr?  Doch  glaube  ich  hier  den  Dejotarus 
weniger  feines  Verftandes  und  feiner  lUugheit,  als 
feines  ünftraflichen  und  gewiffenhaftcn '  Wandels 
wegen  verlheidigen  zu  milffen.  Bekannt  ift  dir,  Ca- 
jus  Cäfar,  des  Mannes  Recbtfchaffenheit,  bekannt 
fein  Charakter,  bekannt  feine  Feftigkeit.  Wer  hätte 
ferner,  der  nur  den  Namen  des  Römifcben  Volkes 
hörte,  iiiclit  von  des  Dejotarus  Lauterkeit ,  Befon- 
nenheit,  Tugend,  Cewiffenhaftigkeit  gehört?  Das 
Verbrechen  nun,  das  weder  ein  unbefunnener  Mann 

*  begehen  konnte ,  aus  Furcht  vor  dem  gegenwärtig 
gen  Verderben,  noch  ein  lafterhafter,  wienn  nicht 
'  zugleich  der  höchfte  Wahnßun  ihn  betbört,  ein  ioi« 
ches  Verbrechen  foll  von  dem  rediichften,  und  von 
aller  Unvernunft  fo  weit  eniiernten  Manne  nach  eu- 
rer  Dichtung  erfonoen  fein?  Aber  felbft  wie  wenig 
glaublich,  wie  nicht  einmal  Verdacht  begiinitigeud 

'  ift  diefe  Dichtung!  —  Als  du  nach  dein  Luceifchen 
Schlaffe  gekuuinien  "^^),  und  von  dort  in  des  Kö- 
niges, deines  Gaftfreundes,.  Haus  eingekehrt  warft, 
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hatte  mao  hier  m  jdüßtrCgewitten  Orte  alles  io  Ord* 
imng  gebracht 9  w^omt  der  König  dich  za  befcbeit* 
I^ea  dachte^  'Dörthiii  dich  aüs  dem  Bade»  ehe  da 

.  dich  zu  Tifche  iagecteft,  zu  führeo,.  wünfchte  er  *^). 
Deim  iavv     waren  BewaCEaeta»  um  dich  ah  diefiem. 
Orte  felbit  zu  töjiten,  hinpeftellt.  —   Siehe  die  Be- 
fcbuldigungt'  .fiehe  die  Ur&tche^  warum  den  König' 
der  entiaufeue  Bube,  den perrxi  der  vSkiave  anklagt. 
Icfawahrh'cfa,  Gajaa  Cäiart  wurde  im  Anfange:» .  a&' 
jaan -mir  berichtete,    dafs  der  Arzt  Phidjppus ,  ein 
imtden  Ab^ojrdAeten  gefandtoc  königlicher  Sklave» 
von  diefetn  ]uiij^en  Manne  beftochen  war  dinreh 
foIgdndea.Vrer^ac^jt  beunruhiget:  Ex  wird  den  Arzt. 
9IS  Angeber  gebrauchen;  erdichten  wird  er  natflr* 
Jicb  eiq  Giftv-exbreahen.    Mit  der  Wahrheit  freilich 
wenig,  aber  mit  der  Gewohnheit»  wie  man  fie« 
Jchuldiguugeu  zu  erdichten  pflegt,  vertrug  floh  die 
Sache  wohl.   Was  fagt  der  Ansl;?.  nichts  von  Ver« 
giftung.    Aber  bei  einem  folcb^n  Verbrechen  war» 
cfoch  zuerft  gröfser-e  Heimlichkeit,  und  dann  aüoh 
eher  Si-raflofigkeit  möglich  '*'^).    Wenn  er  dich  öf- 

'  fentUch  getödtel;  häue»  fd  Wördea  alle  Vöiker  ge« 
gen  ihn  nicht  blofs.  ihren  Hafs,  fondern  auch  ihre 
\Vaffen  gewandt:  haben.;  wenn  durcl^  Gift»  fo  hätte 
er  vor  des  Jupiter  Macht  ^  die  über  die  Gaftfrennde 
waltet,  zwar  die  That  nicht;  verbergeo  könneo  j  aber 
vor  Menfcbeo  hätte  er  l^e  doch  vielleicht  verborgen« 
Was  ex  alfo  theils  mit  grpfserer  ileindichkeit  un- 
t^rnebmeh»  theils  mit  grdfs^rcr  Sicherheit  ausfflh« 
reu  kopaLe»  das  .  hajt  er  dir,  ;dem  verfchmitzten 
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ibc;2te»  und  deitf,  feiner  Mdmmg'Weiitgft'tiisinabfa» 

treuen  Siüaven,  nicht  anvertraut;  dafe  er  an  Waf- 
fen,   gewdltfanim  Mord^  NachfteUniigen  dachte» 
daraus  wollte  er  dir  kein  GeheiiBuifs  machen!  — - 
Aber;  wie  artig  ift  die  Befehuldigunp  eufanimeiigea»* 
webtJ    Dein  Glück,  fagt  er,  daffelbe,   das  dich, 
immer  begleitet»  bat,  dicii  gerettet.   Denn  du  hat« 
teft,  wie  du  verficherteffc ,  damals  eben  keine  Neic 
gtiog«  die  Gefchenk&zu  betraohten* 
7   «   »  Was  weiter?  Dejotarus  alfo ,  der  die  That  da-' 
mais  nicht  ausgeführt  hatte»  entUefe  Cogieich  das^  - 
Heer?*  An  keinem  andern  Orte  gab  -es  %\k  Naohftd[->  ^ 
lungea  Gelegenheit?   Aber  du  hatteft  ja  eben  dort* 
hin  nach  der  Abendmahlzeit  aurflekzukehren .  ver- 
fprochen,  und  dies  thateft  du  wirklich.  £ine  ein- 
zige Stande  öder  zwei  die  Bewaffneten  an  demfelben 
Orte  zurückzuhalten ,  war  ein  fo  fchwieriges  Werk? 
Nach  der  Abendmahlzeit,  wobei  du  heitern  .und  ' 
freuudlichen  Sinnes  gewefen  warft,  begabft  du  dich 
,  nach  dem  Orte,  wie  du  gefagt  hatteft.   An  diefem 
Orte  war  das  Betragen ,  das  du  dem  Dejolaruü  ge- 
'   gen  dich  beobaohteii  fahft,  demjenigen  gleich,  das 
der  König  Attalus       gegen  den  Publius  Africanus 
-  ^    bewielen  blatte ,  dem  er,  wie  wir  in  Schriften  lefen, 
jdie  prächtfgften  Gefehenk«  %i$  triach  Numantia  aus 
Afien.  fchickte ,   welche  Africanus  vor  den  Augen 
des  Heers  empfing.    Nachdem  ein  Gleiches  der  an« 
wefende  Dejotarus  nach  königlicher  Sitte  und  Den- 
kungsart  gethan  hatte ,  entfernteft  du  dich  in  dein 
.  3chlafgemach.    Ich  bitte  dich »  Cäfar ,  erneuere.das 
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Andenken  an  föne  Zeit;  vergegenwärtige  dir  jeneu  > 
Täg ;  an  di6  Mienen  der  dich  anCdbaüenden  und  be- 
wundernden Menfchen  denke  zurück!  Bemerkteft 
du  dne  unruhige  Bewegung,  irgend  ein  Getüminel> 
andere,  als  befcheidene,  ruhige,  als'  folche  Sitten, 
wie  man  üe  von  der  Zucht  eines  fo  würdigen  und* 
unfträflichen Mannes  erwarten  durfte?  Was  für  eine  * 
Urfache  läfst  fich  denn  erdenken , .  wgrum  er  dich 
'  nach  dem  Bade,  ab^  nicht  nach  der  Abendmahlzeit 
ermorden  wollte?    Er  verfchob  die  Tbat,  fagt  er,, 
auf  den  folgenden  Tag,  um,  ^enn  man  nach  dem 
Luceifchen  .Schlöffe^')  gekoniii.en  wäre,  dort  fei- 
nen Entfchlufs  auazufähren.  Ich  fehe  nicht  die  Ur- 
fache ,  warum  man  den  Ort  verändern  mufste;  aber 
gleichwohl  hat  man  die  Sache  als  eine  gehäüige  Be«* 
fchuldigung  gehend  gemacht;   Da  du,  behauptet  er, 
ein  Brechmittel  nach  der  Abendmahlzeit  eionehmea 
woUteft        wie  du  gefagt,  hatte  man  die  Abficht, 
*    dich  nach  dem  Badezimmer  zu  fuhren;  denn  dort 
waren  die  Nachftellungen.    Aber  dajOTelbe  dich  be-' 
.  gleitende  Glück  erhielt  dich  auch  jetzt  j  du  verficher- 
teft,  lieber  nach  dem  Schlafgelnach  geben  zu  wol'» 
,  len.    Du  vervvünfchter  Schandbiibe!   fo  machft  fifi 
nicht  blofs  den  Sehurken  und  Böfewicht,  fondern 
auch  de»  Stnnlofen  und  Rafenden!    Wie?  hatte  er 

« 

denn  eherne  Feldzeichen  im  Hinterhalte  aufgeteilt, 
,  welche  man  aus  dem  Badezimmer  ins  Schlafgemach 
nicht  übertragen  konnte? 

Hier  haft  du  die  Befobuldigungen  der  Nachftel- 
^    lungen;    denn  nichts  weiteres  hat  er  vorgebracht. 
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Von  diefen  Dingen,  fagt  er,  hatte  ich  WiCTenfcluft* 

Wasfagftdu?  fo  wabnfinnig  war  jener,  dafs  er 
den  Mann,  der  um  ein  fo  gro&ea  Verlireehen  mit-  - 
wufste,  von  (ich  entliefs,  fogar  nach  Rom  entfandte, 
WO 9  wie  e»* wufste,  fein  argfter  Feind,  fein  Eakel 
war,  und  Caju.s  Cafar,  dem  er  die  Nachftellungen 
bereitet  hatte?  und  dies  noch  dazu,  da  er  der  ein- 
zige Ancjeber  des  Abwefenden  fein  konnte  * Andt 
ineine  Brüder ,  idgt  er^  weil  fie  MitwiÜeade  waren» 
hat  er  in  Feffel  gelegt.  Eralfo,  der  diejenigen  fei* 
£elt;e,  die  er  bei  üch  hatte,*  entfaodte  dich  frank  und 
frei  nach  Rom ,  obgleich  du  um  dafielbe  wufsteft, 
um  welches  jene  nach  deiner  Behauptung  wufsten? 

8  Der  flbrige  Theil  der  Anklage  enthalt  eine  dop- 
pelte Befchuldigung,  einmal  ,  dafs  der  Runig  immer 
nach  allen  Seiten  umher  gefpaht  habe  ^')f  weil  er 
dir  abgeneigt  war;  und  zweitens  ,  dafs  er  ei»  grofses  ^  , 
Heer^gegen  dich  ausgerpftet  habe.  Was  daa  Ueer 
betrifft ,  fo  Willrich  die  Seche  kutz  machen,  wie  das 
übrige.     Nie  hatte  der  König  Dejotarus  fo  viele 

^  Truppen»  dafs  er  das  R6mifche  Volk  mit  denfelben 
hätte  bekriegen  können ^  fondero  nur  io  viele,  dals 
er  feine  Grenzen  damit  ror  Streifereien  der  Feinde 
und  vor  Raubgeündel  befchützen,  und  unfern  Feld- 
herrn Halfstruppen  fenden  konnte.  Und  vorher 
freilich  war  er  im  Stande,  zahlreichere' Truppen  zu 
ernähren  '^),  jetzt  vermag  er  eine  kleine  Anzahl 
kaum  zu  unterhalten.  —  Aber  er  wollte  Abgeord- 
nete an  einen  Cäciiius  ^^),  ich  weifs  nicht  welchen, ' 
fchicken ;  da  indeffen  die  Männer  ,  die  er  dazu  be* 

■ 
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ftimmte,  nicht  gehen  wojlten ,  fü  iiefs  er  fie  ins  Oe- 
fängnifs  werfen«  Ich  frage  nicht  >  wie  wahvfchein- 

'  lieh  es  fei,  dafs  der  König  entweder  gar  keine  Leu- 
te gehabt  habe ,  die  er  fchicken  konnte ,  oder  dafs  / 
diejenigen,  die  er  fchicken  wollte,  nicht  gehorcht 

•  haben 9  oder  dafs  er  diejenigen »  die  ihm  in  einer  fo 
wichtigen  Sache  den  Grehoriatn  verwegerten lieber 
eiogekeriiert»   als  getödtet  habe.     Aber  war  ihm 
denn  damals,   als  er  an  iien  Cäoiliiis  Abgeordnete 
Xenden  wollte,  die  BeGegung  der  Parthei,  zu  wel- 
cher :diefer  gehörte»  unbekannt«  oder  hielt  er  di^« 
fen  Cäcilius  für  einen  grofsen  Maun?  Wahrlich  er, 
der  unfire  Männer  fo  gut  kannte,  niufste  diefeo  ent-  . 
weder  weil  er  ihn  kannte,  oder  nicht  kannte,  ge- 
ring  fchatzen  ^^),  —    Der  Ankläger  ,  hat  auch  noch 
die  Befchuldigung  hinzug  fu^^jt,  dafs  er  nicht  die  he- 
ften Kelter  ausgelandt  habe  ^      Eheanals  gebrauch- 
te, glaube  ich,  Cäf^r;  unbedeutende,  wenn  man 
iie  mit  deiner  Reiterei  vergleicht;  aber  er  iandte 
von  denen ,  die  er  h atte ,  -die  auserlefenen.    Er  fagt,  * 
ein  gewifCer  unter  ihnen  wäre  als  Skla.Ye  erkannt 
worden  ^^).    Ich  glaube  es  nicht;  ich  habe  e^  nicht 
gehört.    Aber  gefetzt,  es  wäre  auch  gefchehen,  fo  ' 
möchte  ich  doch  dem  Könige  deshalb  nicht  die  ge* 
lingfte  Schuld  zutrauen. 

Aber  er  hatte  Abneigung  gegen  dich.   Wie?  9 
Er  hoffte  vermuthlich,  dafs  es  dir  J<Lai|iHi  gdii\gen 
dürfte*  aus  Alexandrien  herans  zu  kpmmeq ,  Avegeii 
der  natQrlichen  ßefchaffenheit  der  Gegend  und  des 
iluffes         Aber  grade»  zu  diefer  Zeit  unterftützte 
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er  dich  durch  Geld»  deia  Heer  durch  Lebensmit* 
td  liefe  er  es  dein  jenigen ,  den  da  Afi^n  vorge* 
fetzt  hatteft,  an  keiner  Sache  ermangeln^  zeigte  er 
fich  dir,  dem  Sieger  liieht  blob  zu  gaftfreund* 
lieber  Aufnahme,  fondern  auch  zur  Begleitung  ia 
Gefahr  und  Schiachtea  bereitwillig  *^).'  Es  foJgte 
der  Afrikanifche  Krieg  *^);  bedenkliche  Gerüchte 
wurden  von  dir  aasgebreitet  ^^"1»  welche  fogar  -je- 
nen vvüLhenden  Cäcilius  in  Bewegung  fetzten. 
Wie  war  damals       der  König  gefinnt?   er,  der 

•  k  r 

Verfteigerungen  hielt,  und  fich  lieber  entblöfsen 
wollte ,  als  dir  die  Geldunterftützang  nicht  bewilli* 
gen  ^*^)?  Aber  grade  zu  diefer  Zeit,  fagt  er,  fandte 
er  Abgeordnete  nach  Nicäa  und  Epiieius  ^°),  um 
die  Afrikanifchen  Gerfichte  aufzufangen,  und  fchnell 
an  ihfl  zu  berichten.  Als  er  daher  die  Nachricht  er- 
hielt, dafs  Domitius  im  Schiffbruche  cfas  Leben  eiii- 
gebufst  habe  dafs  du  in  deinen  Verfchanzungen 
belagert  werdeft^^),  fdl  er  über  den  Dpmitius  et- 
ilen Griechifchen  Vers  geragt  haben,  von  glei- 
chem.Inhalt,  wie  wir  auch  einen  in  unfrer^Spraclie 
haben: 

Uwkonunen  mag  der  Freund  ^   wenn  nur  Zugleich  . 

der  Feind! 

Eine  Aeufserungt  die  er  ,  wie  feindfelig  er  auch  ge- 
gen dich  gewefen  wire,  nie  gefagt  hätte.  *  Denn  er 
felbft  iftfanfter  Gemüthsart  der  Vers  eines  ün- 
menfcliett.  Wie  aber  könnte  er  gegen  Domidus 
freundlich  gefinnt  fein ,  da  er  feindfelige  Gefinnung 
gegen  dich  liatte?    Und  warum  foiite  er  gegen 
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4ick  (feiodfelige  Geßnnung  he'geD,  da  ex:  £ch  von 
(iir;  der  ihn  naeh  dem  Kriegsgefetze  fogar  tödteo 
gekonnt  hätte,  als  König,  er  fovvobl  als  fein  Subn, 
eingefem  tu.  lein  ^tinnexta  ?  -  ' 

Was  weiter?  Bis  zu  welchem  Grade  treibt  der- 
.iSchandbube  die  Sohdmlofigkeit !  £r  fagt:  ¥on  die- 
fer  Freude  begeiftcrt,  hiibb  D^'ötarus  fich  im  Weine 
berauicht,  und  beim  Cartmabie.  nackend  getanzt  ^ 
Das  Kreuz  ift  gewiCs  tat  diefen  ^tfamfenen 
Buben  eine  noch  zu  gelinde  Strafe  !  Den  Dejotarus 
kälte  jemand  tanzen  oder  bersufcht  gefriien»  aueh 
iinr  eiti  einziges  mal?  Alle  königlichen  Tugenden 
befitzt  diefer  Röoig,  welcbe«  dir  5  mein  Gälar,  glau* 
be  ich,  nicht  unbekannt  ift;  aber  vorzüglich  eine 
ausgezeichnete  und  bewundenfawördige  BeConnen- 

heit  '^),  wiewohl  ich  weifs ,  dafs  man  durch  dieies 
Wort  die  Könige  nicht  zu  loben  pflegt.  £in  beton* 
nener  Mann  genannt  zu  werden,  ift  kein  grofses  Lob 
lür  einen  König;  Tapferkeit,  Oerechtigkeit»  Ernft, 
Fertigkeit,  Orofsmnth,  Freigebigkehr,  Wohlthätig- 
Jieit,  Edeimutb,  das  Und  die  Tugenden»  die  man 
an  einem  Könige  lobt;  jene  zterfc  den  Privatmann* 
Mag  dooh  jeder,  wie  er  will,  die  Sache  anfehen; 
n^ch-  meinem  Urtheile  gleichwohl  Ift  die  Befonnen- 
heit,  das  heifst,  die  Tugend,  die  uns  da&  Schick-, 
liebe  und  das  Maafs  zu  beobachten  lehrt .  eine  £ehr 
grofse  Tugend.  Diefe  Tugend  haben  an  ihm  von 
früher  Jugend  auf  nicht  blofs  das  ganze, Afie»,  fon- 
dern unfere  Obrigkeiten,  und  die  Roniirchen  Ritter, 
die  in  Afien  Verkehr  trieben  ^^),   benoerkt  und 


*  » 

erkannt.     Auf  viele»  Stfifen  der  Dienftlelftungen 
gegen  irnferp  Staat  iit  er  zu  diefem  K.aaigiDaineo  em- 
porgeftiegen  '^);  aber  föbald  die  Kriege  des  Römi- 
fcben  Volkes  ihm  nur,  einige  Kuhegeftatteteo,  iuch-^ 
te  er  mit  dk«  Uofrigen  gefei!!gi»B  Umgang,  Freund-» 
fchaften  und  Handelsverkehr  anzuknüpfen;  ynd  des- 
halb  watd  er  nicht  blofs  fflr  eiäen  angefebeaen  Te< 
trarchen  ®''),  fondern  auch  für  einen  vortreffiicheo 
Haufiwirtbft  und  gefohiekten  Verwalter  des  Land* 
baues  und  der  Viehzucht  gehalten.    Der  Mann  alfo, 
der  fcbcm  ala  Jangllog»  mit  keioiMfi  fo  gnofm  Rub- ' 
me  noch  gefchinückt,  nie  anders,  als  mit  Ernit  und 
Würde  liaodelte »  foUt«  bei  einem  £b  grofsai  Rufe» 
in  einem  fo  hoben  Alter  getankt  haben? 
^       Nachahmea  bätteft  du  lieber  deines  Groisvaters 
Sitten  und  Lebenserdnung  follen,   als  dem  beftee 
und  ruhmwürdigften  iManiie  durch  deuMund  eines 
entlaufenen  Buben  Schmähungen  fagen«   GeCetzt,  du 
hltteft  einen  Tänzer. an  deinem  Grofsvater  gehabt, 
und  nicht  einen  Mann«  rön  dem  mm.  die  Vorbilder 
der  Schamhaftigkeit  und  Befcheidedheit  entlehnen 
,  kftnn<  fo  Würde  doch  eine  foicbe  Laftemng  auf  eia 
fo  hohes  Alter  nicht  im  geringften  palTen.  Seibit, 
jene  Fertigkeit^  >  in  denen  er  üch  von  früher  Ju- 
gend auf  geübt  hatte,  nicht  des  Tanzens  ^'),  fon- 
.  dern  gut  die  Waffen,  aufs  b^ite  die  Pferde  i&u  regie*  , 
ren ,  felbft  diefe       wären  ihm  im  abgelebten  Alter« 
nicht  mehr  geläufig.   Schon  diefes,  daEs  De  jotaras, 
WMn  ib»  mehrere  anfs  Pferd  geholfen  hatten,  als. 
Or^s  noch  feft  auf  demielben  ützen  konnte,  pflegte. 
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bei  uns-  Bewunderung  zu  erregenV  Diefeir  junge 
Mann  aber ,  der  in  Ciiicien  unter  mir  diente  ® ') ,  iiii 
Griechenland  mein  Kriegsgefährte  war»  wie 
pflegte  er,  wenn  er  in  unferm  Heere  jtilt  (bfnen  aus-  - 
erlefenen  Reitern  umberrkt ,  welche  fehl  Vater  mit 
ibirt  zugleich  zum  Pom  pejus  gefandt  hatte,  die'  M^a- 
fchen  um  üch  zu  veriammeln,  wie  fich  in  die  üruit 
zu  werfeort  wie  grofs  üch  zu  machen !  wie  nieman* 
den  an  Eifer  und  Partheiiucht  nachzugeben!  Alsla- 
deffen,  nach  dem  Verluft  des  Heeres»  ich,  der  ich 
immer  zum  Frieden  eruialiiit,  üach  der  Pharralifchea 
Schlacht  aber  die  Waffen  nicht  niederzulegen» 
fondern  wegzuwerfen  riet h,  konnte  ich  diefen ,  fich 
meinem  Rathe  zu  fflgen,  nicht  bewegen,*  weil  er 
theils  von  Kriegseifer  gliihete,  theils  des  Vaters 
Wünfcheu  nachleben  zu  rnüffen  glaubte.  Ein  glück* 
liches  Haas ,  das  nicht  blofs  Straflofigkeit  erlangt 
hat  9  fondern  auch  freie  Willkahr  zur  Anklage !  be-^ 
dauernswOrdiges  Mifsge&hick  des  Def otariis ,  der 
•  theiis  von  dem  Alaone»  der  mit  ihm  in  demfelbea 
Lager  diente»  theiis  nicht  blofs  von  dir  ^^),  fon« 
dern^auch  von  den  Seinigen  angeklagt  wird !  Euch 
gab  euer  Glück »  Caftor»  keine  Zufriedenheit»  wenn 
ihr  eure  Verwandte  oiclit  unglücklich  machtet ! 

Aber  mögen  dochFeindfchäften  ftatt  finden»  wie*,  ix 
wohl  fie  es  nicht  follten.  Denn  der  Roi^ig  Dejotarus 
hat  eure  ruhmlofe  und  dunkle  Familie  aus  der  Finfter« 
Bifs  ans  Licht  hervorgezogen.  Wem  hat  der  Ruf 
Yon  deinein  Vater  eher»  wer  er  wäre,  als  weffen 
£idatn  er  wäre,  verkündet?  Aber  wie  .undankbar  ^ 
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und  lieblos  ihr  ai^ch  dein  ISamen  der  Verwandtfchaft 
entfagen  mochtet,  fo  hättet  ihr  doch  die  F^dfchaf* 
tcD,  nach  Menfchenweife,  ausüben  können,  liicht 
durch  eine  erdichtete  Aofchaldigung  verfolgen» 
nicht  tlas  Leben  angreifen ,  nicht  eine  peinÜche  Kla- 
ge anftiften  folleo.  Gut!  bewilliget  werde  euch  ia 
der  Graufamkelt  und  in  dem  Haffe  fdbft  diefe 
Gröfse,  aber  auch  in  deui  Uebermafse,  dafs  io- 
gar  alle  Rechte  des  Lebens  undder.gemdnfchaft- 
lichen  Sicherheit  und  felbft  der  Menfchlichkeit  ver- 
ktzt  werden?  Einen  Sklaven  durch  Worte. anfvrie- 
geln,  durch  Hoffnung  und  Verfprechuugen  hefte- 
ehen,  nach  Haufe  eötfttbren  gegen  den  Herrn 
bewaffnen,  das  heilst,  nicht  einem  einzelnen  Ver- 
wandten, fondern  allen  Familien  einen  ruchlofen. 
Krieg  aukündigen.  Denn  follte  jene  Sklavenbefte* 
ehuttg  nicht  blofs  ungeitraft  bleiben ,  foodern  fogar 
jron  einem  fo  allgemein  geachteten  Manne  getiilliget 
werden;  fo  werden  keine  yVäade  unixer  Sicherheit, 
keine  Rechte,  keine  Gefetze  Schutz  gewähren.  Denn 
wenn  da$  Geloblecht,  das  mit  uns  in  Einem  Haufe 
wohnt;  und  unfer  Eigentum  ift,  nngeftraft  ausflie- 
gen,  und  gegen  uns  kämpfen  darf :  fo  wird  die  Herr- 
fchaft'zur  Dienftbarkeit,  die  Dienftbarkeit  zur  Heirr- 
fchaft.  O  Zeiten!  o  Sitten!  Jener  Cnejus  Dünn- 
tius  den  wir  in  unfrer  Kindheit  als  ConfuI»* 
Genfer,  Pontifex  maximus  fahen,  hatte  als  Volks- 
tribun den  Marcus  Scaurus ,  den  erften  Bürgen  des 
Staats  vor  ein  Volksgericht  geladen  als 
aber  ein  Sklave  des  Scaurus,  ohne  Wiffen  des  H«rrn 
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zu  ihm  gekommen  war,  mit  dem  Verfprechen ,  dafe 

er  Berchuldiguogen  ,geg^n  leinen  Herrn  anzeigen 
wolle,  liefs  er  den  Mann  ergreifen «  und  zumScau- 
rus  führen.  Siehe ,  welch  ein  Unterfchied !  wie- 
wohl  es  unbillig  ift,  den  Caftor  mit  dem  Domitius  zu 
vergleicj^en  ;  aber  deffen  ungeachtet  bedenke:  jeper 
liat  dte*  Feinde  den  Sklaven  zurOckgefandt,  du  ihn 

'  dem  Grofsvater  abtrünnig  gemacht  ■  jener  den  unbe- 
fiocbenen  Sklaven  nicht  bören  wollen  •  du  ihn  be- 
ftochen ;  jener  den  hülfreichen'  Sklaven  gegen  den 
Herrn  abgewiefea,  du  ihn  fogar  als  Ankläger  ge« 
braucht!  Aber  ift  dlefer  Menfch  nur  £inmal 
von  euch  beftocben  worden?  Läfst  es  iich  läu^raen» 
'dafser,  da  er  fchon  als  Zeuge  vorgefahrt  ^^),  und 
b.ei  dir  gewefen  war,  zu  den  Abgeordneten  zu* 
rackgeflohen?  Längnen,  dafs  er  fogar  zu  dem  hier, 
anwefeoden  Cnejus  Domitius  gekomnien  ilt? 
liäugnen,  dafs  er  iQ  Gegenwart  des  dort  fitzendei^,' 
fo  geachteten  Servius  Sulpicius  ^'^),  der,  damals  zu- 
fälliger Weife  bei  dem  Domitius  fpeifte »  in  Gegen« 
wart  des  hier  anwefenden  Titus  Torquatus  ^^),  des 

.  würdigen  jungen  Mannes,  bekannt  hat,  er  fei  von 
dir  beftochen,  und  durch  deine  Verfprechungen  zu 

d^r.  hinterliitigen  Anschuldigung  bewogen  worden? 
Was  ift  dasfär  eine  fchamlofe ,  graufame,  grenzen-  1;^ 
lofe  Unmenfchlichkeit !    Deshalb  bift  du  in  unire 
Stadt  gekommen,  um  die  Rechte  und  Vorbilder  un« 

ferer  Stadt  zu  verderben,  und  durch  eine  gegen 
dieine  eigene  Familie  geübte  Unmenfchlichkeit  un*  ^ 

fers  Staate^  M&nlchlichkeit  zu  beüecken? 


t 
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Aber  wie  fcharffinnig  er  die  Befchuldigungeä 
xufamfnengefacht  hat!  Blefaimus,  behauptet«, 
(deoD  dieler  ,  ein  wackerer  und  dir  nicht  nobekaon- 
ter  MaBD,  mufc  den  Namen  zu  den  Schqiäbuogea 
hergeben,  die  er  dir  fagt)  pHegte  an  den  König  ztt 
fchreiben:  du  feieft  verhalst;  man  halte  dich  für  ei- 
nen Tyrannen ;  deine  unter  den  Königen  toigefteUto 
Bildiaole  fei  fOr  die  Gemüther  der  Menfchen  ein 
grofser  Änaofs  gewefen  »«);  man  pflege  dir  nicht 
mehr  BeifaU  zuzuklatfchea  •  *).  Bemerkft  du  nicht, 
dafs  aus  dem  Stadtgefchwitz  der  üebeiwoUendea 
diefe  Dinge  von  den  verächtlichen  iMenfchen  zufam- 
n.engefucht  find?  Blefamius  foUte  dich  in  «feinen 
Briefen  einen  Tyrannen  genannt  haben.  Er  hatte 
wöhl  viele  BOrgerhäupter  faUen  fehen,  viele  auf 
Befehl  des  Cäfar  genulshandelt,  gegeifselt,  getöd- 
tet,  viele  Häufer  gekränkt  und  umgeitürzt,  von 
bewaffneten  Kriegern  den  Markt  brfetzt  "»).  Aber 
grade  diefes,  was  mr  immer  bei  einem  bürgerlichen 
Siege  gefühlt  haben  ,  fahen  wir  unter  deinem  Siegfi 
nicht.  Du  allein,  fage  ich,  bift  es,  Gajus  Cäfar, 
bei  deffen  Siege  kein  andrer  gefallen  ift,  aU  der  Be« 
waffiiete  Und  der  Mann,  den  wir  als  freie 

Menfchen,  und  in  der  gröfsten  Freiheit  des  Römi- 
fchen  Volkes  geboren,  nicht  nur  für  keinen  Tyran- 
nen, fondei^  fogar  fflr  den  Sanftmtttbigften  im  Siege 
halten ,  diefer  kann  dem  Blefamius,  der  unter  einem 
Könige  lebt,  ein  Tyrann  fcheinen?  Denn  wer  lohte 
aber  die  ilildfäule  Klage  führen,  befondera  einer 
einzigen  wegen,  da  wir  deren  fo  viele  leben  ■ 


■  < 

I  i 

*  '  .  '  ,    »  y  * 

'    iFiti  Neid  müffed  Wohf'        Mannes  fiüdfaulen 
tn«g«tf »  4«m  Wir  <fM  TiMP^A  mriM:  ieMAMi 

Doch  ift  es  nuir  deir  Ort*  dir  den  ühwiUen 

iti  die  Üiugen  fallei^dbr,  als  die  Rednerbühne?  W« 

lAre^  iM  MlilliaatfehM.  #16  feU  idi'fM» 

auf  antwortin?    Nie  haft  du  diefes'  vermffif,  und 

irgrifJf,  durch  die  B'ev^mtidcnimi^fellift  «nWnri^ftft?  ' 
Md'  viaUMye  jf^flt  iiftr  deshalb  tinteriafreii  Wor- 
den* wtit*iffeMft<Mm<kwd«iiM4^ 

.,kaoti  ^^^^        *  '         '  ^ 

Itöbe  ieh  f üjf  de»  I4t2ten  Thidl  rfieiofir  Verthefcfr^g , 

in  meiner  Ited>^  iftfrg^tegt  ^  dich  gänzliclf  iffi'  dii^ 

tttfar  *  dafs'du  OttAX  gegen  ihn  be^t;    iftii«  dleWf 

dir  im  Verdachte  fiehe ;  i\set  fa$«Fidn  ift  er  #«t  ent- 
lenit»  l^aMte  nir ,  Cifaur.  £>«dä  ir«  chit^ 
dicb  Miiki  IT«  lbili«#  MMMMtlft^  gdgi¥i#ärfi|^ 
'  nickft  was  er  renloraii  hat;  yad^ttiQäl  vöW  d&i  gUliiifi 
Mi  fein,  ghnAft  Wf  «altiilM  «r  «tflffi^ 
düb'  vi^e  Ofiter  du  tieiea  itd^iitig  bfft  ^"^^^^  Ifionätd 
in-^  AffriWifM  ilmr,  di#  aar  &gi ^igsit^^i^^ 
wefen  war,   diefdhe  nahrnft«^   ^hl^  MSikS^t(h 

Aü 
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Afien  f  du  jetzt  }xt^f€  FrcK^te  Ift  '  t'  vwImmI 
liatte»  9u  fag^  pflegte;  ^t|tig  lyÄie  cUs  Rdtniiidbo 
Volk  mit  ihm  vmthJntns  dab  es  Ihb  ^von  dar  .M 
grof^  Verwaltung  befreiet,  uod  fein. Reich ..4u£ 
•itt  mifslges  Gebiit.  bofchrioltt  hilte:  fa  kantt 
nOtch- viel  leichter  Defotarus  fich  tröften.  Denn  je^ 
«ir  hatte  für  faiae  XaUkabiihait.dia>£itaife  gehabt» 
diefer  büfste  für  feiaeo  Irrtum.  Alles  haft  du  dem 
Pejätams^t  mein  CÜar^  AewiUiget»  da  du  fovfoU 
ihm  felber,  als  dem  Sohoe  den  königlichen  Namen 
rageftaodeft».  Di^Nainet  den^ihiq  erhic|^t«ift' 
und  bewahrteft,  maeht  ihn  glauben,  dafs  keine 
Wohithat  des  Si^miMofia  Volkes,  kfiiu  Urtheil  dee 
Senates  Aber  ihn  '^*)  gefehmilett  grobe«  «Inf 
nogf hegten  Muthe^  ift  er,  uod  nie  wird  er  dea 
l'eihden  unterliegen»  nicht  einmal  dkm ^äddekCab^ 
Vieles  .  gMubt  er.  durch  vprige  Handluiigen'  Sch  er« 
worben  eu  habe«»  ««ind  in  feinet  S«lle  imd  dnfek 
füe  Tugend  xa  befitsen>  was  er  auf  keine  Welle 
yei^r^  kenn.  i>eM  weichet  ^cblctkM,  "«refariiec^ 
Zufallt  oder  welche  noch  fo  grofse  Kränkung  könn« 
ten  diu  T<Mat  alknFeldh^nai  aber  dno  Dejotaiuc  edefi^ 
fe^  Pefchlüffe  auistilgen?  Denn  vpn  allen  ift  er. 
dnrcbEhrenbesengiuiigea  gefaiert  veonlen»  die,  iaii^ 

dem  er  nach  feinem  Alter  im  Felde  dienen  konnte, 

jA.AAon,  dypfiiKiocien^  Pontne,  Gili^en,  Syrie» 
SLriege  gefOhrt  haben.  Die  Urtheile  aber  des  Sena- 
tes. tUüer  ihn,'  die  zabireicheo  und  fo  ehremroilen^ 
welche  durch  öffentliobe  SobifAen  uod^Denkmiler 
des  Eftmifchea  yolks  .be&egidt  .find»  wie  teftnntco 
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jue  je  durch  das  Alter  verfcbüttet,    oder  je  du^ch 
Vergefimheit  ausgetilgt  werrfeii?   Was  foU  ich  von  - 

feiner  Tugend  lagen?  was  von  feiner  Seelengröfse,  ^ 
Fefttf^ait  ,wMi  Staiifih^ftigkait  ?  .  Sigenfchaftw ,  die 

nach  alier  Gelehrten  und  Weifen  Aeulserungen  die 

lidchfteft»  eaoh.einigeft  fogar  die  ^nzigen  Güter  fitidf 

durch  welche  nicht  blofs  zum  rechtfcbaffenen ,  fon- 
dptn  daoh.igiii!i|[laokliohea  Leben  der  Tugendliaft» 
genug  habe.  Solche  BetrtelitaDgen  Tage  und  Nach« 
t#  udtlüsmdf  hat  er  xucbt  blois  keinaa  Groll  gegea^ 
<ijch»,  (denn  er  eiOfste  elMi  fo  oodankbar ,  als'wabn- 
Üonig  feip)  fondern  die  ganze  Sorgenfreiheit  und 
die  R^ahe  desrAlteifs  glaubt  er  'deuier  Gate  zu  vei^* 

Bei.  folchea  GefiimuiigeiiV  die  er  fehoe  firftlier  'i4 
h|^e>   mufs  ohne  Zweifel  der  Brief,  wovon  ich 
eiM  Atlfehr«|t  'gelefeu^  habe»  deo  du  voa  Tarraco 
aus         durch  den  hier  gegenwärtigen  ßiefamius 
ibai  eiolKiadigea  liefseft»  feioe  Seele  aodi  mehr  ge^^  * 
ftärkt  und  von  aller  Beforgliehkeit  befreit  haben. 
Du  ]»eifst  .ihm »  gute  Holfauogea  feffen  aad  gutes  ^ 
Nuths  eu  feia;  und  idi  waifo)  deb  du  dlefee  aicht  ^ 
ohM  Uipfa^die  SU  fchreiben  {iltegek. .  Denn  ich  eria« 
nM<mi<sh>  dafe  da  wgdBbr  -niit  deafelbeB  Worten  ' 
au  mich  jchciebeft  uad  jdafs  du  durob  deinea 

Biief  aioht  vei^ebUieli  laMi  2u  guten  Hafiauageh  er-  - 
muut^t  habeft«   Sorge  freilich  empfinde  ich  für  den 
K»eig  DiQQtanft»  mit  idem  idh  Freuadfohaft  dee 
Staates  wegen  ftiftete,  gaftliche  Verbindungen  nach 
.  heid^ditigflm  Wuafehe  aaliatl^fte>  ^er  mebie  Verr ; 
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traulicbkeit  durch  den  (Jingang.  ficli  erwarb>  zu  dei* 
.   gro£at9ii  VerbiAdlicbkeiteii  durch  wicbtigay  mir  und 
•"dem  Heere  gekift^e* EMeBfibo,  mieb  verpflicbMi} 
abtr  ttiisht  ii^ofs  für  ihn  £ähle  ich  Sorge»  fiMider^ 
für  vM*  «iigiefdiiiie  AiijHi«r«  denai  dh  Ktumd  ^*^>  , 
verziehen  haben  mtAtr  €»hne  dafs  deine  Wohltbatea 
,  IhMo  «miSdhaft  irihelMtt  Muteo,  olme  dafii  dmA 
Oemüthern  der  Menfchen  eine  immerwährende  Bo* 
fori^iehkfllt'afriiafte«»  oUil»  dafs  jemtad  Fttreht  g»* 
gjßa  dich  ZU'  empfinden  anfangen  iDüfste»  unter  do- 
aan»  dtk  eimml  diwbhi  dich  lirireit  find  voil.ctMr 
Furcht.    Nicht  darf  ich»  mein  Cajus  Cafar ,  was 

^    £m  gefiKbdÜcfafea^AiiUageil      gefofa^hen  pflig«>  tw» 

fuclien,  wie  ich  durch  ßeredfamkeit  dein  Mitleidet 

^  m^gsüiBAcfitei  Beffea^bMtorf e^mdiit»  fimg^geii- 
.  «koMveit  pflegt  es  ftlber  dwn^FI^hencfeti  «tid'lhi- 
giückücheny.  chirch  niemandes  Hede  aufgolord^rt» 
litrgegenwIcHgtf  diirWNIi  Könige  ^'^)ry  und  tt* 
dem  Geifteibetsachte,  was  di£  mit  den  Augen  niehi: 
kMift ;  beaiMigen'  wiitA  Ar  wabrii A  dek»  Afidd^ 
den,  was  du  dem  Zorne  verfagteit  ^^*y.  2!ahlreich 
find  dm  BäBkmÜm  iukmt  ttdt#9  abftr  v<Mfta^«k 
find  es  diei  ungekränkten  Gltleksumftände  derjeni«» 
gw,  d«Äoi»dü»Vetecibiiiif  gtpMiit  htll^  SM  dMm 
Wohlthäten^  g^g^i^  PrisiratperfQnen  gettttl,  ühbil 
rfthmüebiij  M  neir^^aiiiir  MM«»  fi»  gi)^i«tt 
werdeö,  wenn  du  ße  RÜnig^n  zuwendeft.  Immer 
ward  deii  Itoa^gsoadDe  te  iiirilmn 
tobtet^  aher  an  velrbOodette^' Königen  uifd  Freunden 
1^5  yii»il||UGh:he|yg. ;  I)ifiiMß-B^m^m^  dArcb  d^fMD  Sieg 
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Mu  yerliereoy  fOrcfbt^Qfi  4ie&  KiSoige;  yäM  Arne 

da  er  ihnen  von  dir  erhalten  und  beftatiget  ift,  wer- 
ben &e  iba,  des  Vtctr^eas  ikio  Iah,  den  Nachkom« 

,  men  Qberllefern.    Ihre  Kt^rper  aber  Air  die  Erhial* 

'  tan|r  ihres  üömges  dir  «mszuikfem  ümk  diek 
kdiHgUchen  Ahgeordmetm  'bereitwillig,  iiier#s» 
filefamius  ünd  AotigoQu«»  fie,  die  dir  und  41ns 
j^lleti  febm  lange  bekannt  ündj  «iid  -der  ehea  fq  gii- 
Wiffeoh^fte  und  recbtfch äffen e  Dorylaus,  der  nea- 
^eb  mit  dem  IjUeras  ^ds  lOefaodte  an.dkii^^febfekl: 
worden  ift,  Männer,  die  fowohl  von  den  Rönigeft 
fehr  geliebt  werden,  als  aiiofa  von  dir,  wie  ich  hoffe, 
bewährt  erfunden  Und.  Forfche  den  BleTamius  aus, 
ob  er  etwas  an  dea  König  gegen  deine  Ehre  gefchrie* 
ben  hat.  Hieras  wenigftens  verbürgt  fich  für  die  gan* 

'  m  Sache,  und  wegen  'jener  angefchuldigten  Verbrer 
eben  erbietet  er  ficb  9  ftatt  des  Königes  das  Gericht 
zu  befteben ;  auf  dein  Qedäcbtnif«  beruft  er  ficb  fle« 
hentiich,  das  wenige  fo  ftark,  als  du,  befitzen;  er 
behauptet,  dafs  er  fich  von  dir  jn  des  Dejotaru$  Te* 
trarchie  nie  einen  Fufs  entfernt  babe;  gleich  beim 

.  Eintritt  in  die  Grenze  will  er  dich  empfangen t 
und  bis  ans  finde  derfelben  dich  begleitet  haben» 
als  du  das  Bad  vcrliefseft,  bei  dir  gewefen  fein, 
als  du  nach  der  Abendmahlaseit  die  oben  gedacht 
tan  Gefchenke  befahTt,  als  du  in  deinem  Schlaf- 
gemach  dich  zur  Ruhe  legteft;  und  eben  fo  an- 
haltend, verfichert  er,  am  folgenden  Tage  dich 
bedient  zu  babeo.  Sollte  ^Ifo  an  eins  von  den  an- 
gefchuldigteu  Verbrechen  gedacht  fein,  fo  hat  et 


>»  # 
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nichts  dagegen«  wenn  du  dieles  für  ieia  eigenes  Ver- 
breeben  erklirft.  - 

Wohlan  denn,  mein  Cajus  Cäfar,  mdohteft  du 
dich  fibamogt  halten ,  dab  an  dem  heutigen  Tage 
von  deinem  TJirtbeilsfprucbe  entweder  die  höchfte 
Schande  mid^  das  traurlgfte  Verderben  9'  oder  ein 
ungekränkter  Ruf  zugleich  mit  der  Erhaltung  . 
ftr  die  Könige  die  Folge  find)  Jenes  Unheil  » 
wünfehen,  darf  man  von  der  Ankläger  Oranfam- 

,   jkeit  erwartM«  diefea  Giöok  m  lohotzen  von  detaet 

Gute! 
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* 

.Anmerkungen.  '     ^  ■ 

■ 

1)  Mim  vergleich«^  den  Anfang  der  lUd«  Ar  df^ 

IVIilo,  und  was  dort  «ur  Erläuterung  a\igemerkt  i(tr 
Vebrigens  wird  jeder  bedachtfame  Llfer  die  gro£se 
Kunlt  des  Cicero  in  den  Eingängen  zu  feinen  Reden 
bewundern.  Sie  £nd  gewöbnlich  mit  äulkerlter  Sor^« 
falt  gearbeitet,  und  lie  dem  Originale  getreu  zurück» 
zugeben  I  ift  fiir  den  Ueberfetzer  nicht  das  leicbtelte  , 
Gefcbäfft.  Wie  gefchickt  weifs  der  Redner  durch 
^iefelben  die  Ai|fnierKfpmkeit  yorzubereiten  ^  das  In* 
treffe  für  den  Beklagten  zu  erwecken,  den  Kläger 
bald  verächtlich^  bald  läc^ierlich  zu  machen,  und  den 
JU^hter  für  üch  und  feine  Parthei  einzunehmen*  Zn' 
den  fch<^n(ten  Eing^gen  rechne  ich  die  Eingänge 
den  Reden  fiir  den  MilO|  für  den  Ligaiius,  und  den 
liegen  war  tigeiv  ]\lit  welcher  Feinheit  fagt  Cicerii 
^em  Cäfar  unangenehme  Wahrheitei||  phxn^  dgch  911 
beleidigen! 

3)  Cicero  felbft  fagt  fchon  dir.  in  Caec*  15^  dals 
entweder  niemand^   oder  wenige  fo  viele  gerichtliche 
Sachen  vervheidigt  haben  ^  als  er»    yntei*  den|  Confn* 
late  des  Quintus  Cäpia  und  Quintns  ^erranns  im  It' 
geboren,  war  er  Jetzt,  im  J.  709,  62  Jahre  alt, 
3^  Vor  Cäfars  Zeiten  weils  man  von  keinem  Bei« 
fpiele  in  der  Römifchen  Gefchichte^  daCs  Könige  Uch 
pn€^  riq)it^r]ichenEntfcheidung  unterwerfen  muCiten) 
man  möchte  denn  etwa  das  Beifpierdes  Numidifchen 
Königes  Jugurtha  ausnehmen,  der  naoh  l\qaß  gefor«. 
dert  wurde  I  um  fich  feiner  Treploiigkeux  wegen  n 
▼erantworten V  über  den  aber  d^oh  nicht  eigentlich 
gerichtet  wurde.     Nach  Cäfars  Zeiten  in  dürfen  ßad 
die  Beiijpiele  von  willkührlichen  Behandlungen  der 
Könige,'  va^i  felbft-  fler  irichterlichen  Unterfachmigeii 
gegen  iielelben  siebt  ibelir  fo'JSaltiiii* 
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4)  Dejotarus  hatte  Sulla ^  ^Miinrena«  Lupullus  und 
Pompajiia  im  J^ittM^t^atiCpliflün  Kriege»  dpa  Servilius  119 
Ifa^irifchen ,  den  Bibulus  gegen  die  Parther,  und  den 
Cicero  felbft  gegen  die  Cilicilchen  Bergvölker  durob 
Trappen,  die  er  in  Perfon  anfahrte«  uniierrtützt.  (  Phil^ 
$  9  jiSO  I^iefer  Verdienfte  wegen  hatte  der  Senat  ^bii^ 
ftiebreremale  feierliche  Dankfagungen  zuerkannt  ^ 
flen  königlichen  Titel  erti^eiU|  und  (eine  Be^tzungex% 
enlehnlich  er^reitert. 

5)  Caftor  nfich  Straho  pag.  567  der  Sohn  des 
Saocondarius ,  der  mit  der'  Tochter  des  Dejotaros  Ter- 
heirathet  war,  und  den  dieler  nach  dem  Tode  des 
Cäfar  mit  leiner  Qemahlin  anforden  lieüs,  wahr- 
Itdieinlich  aiis  AgcKe  wegen  der  durch  feinen  Sohi^ 
Caftor  wider  ihn  bei  Cäfar  angeftiFteten  Anklage.  Ca^ 
ftor  felbft  fcheint  der  Hache  des  Dejotarus  entgangen 
SU  fein,  wenn  andera  der  Caftor .  dem  Octavian  im 
f. '7 14  ziach  dem  Tode  des  Dejotarus«  wie  Dio  1.  41 
^Mhlt,'  ^inen  Theil  yon  Galatien  übergA^t  derfelbt 
init  diefem  Caftor  ift. 

'6)  Wairam  ich  diefe  Stelle  {b,  und  nicht  anders; 
fibetfetzte  I  bediqrf  för  niemanden  einer  Kechtferti« 
gtiiig,'fler  die  fchöae  Wortftellung  im  Lateinifchei| 
richtig  erwogen  hat,  ^ie  der  üeberletzer  nachahmen 
inufs,  wenn  er  auf  Treue  Anfprilcbe  machen  un4 
fon.te  er  au^h  pi  den  Wortfu^ui^ien  ^tw^  Terindei^ll 
^iüffen.  '  '  ' 

7)  Man  veirgl*  .dJie  177(1«  Anmerk.  zu  d^  l^edfi 
J^r  den  Milo. 

<     9)  In  einigen  j^iai^dfchriften  findet  man  nach  M 

Äoch  den  Zufatz  iiel  vocis  ipßus.  Mir  fcheinen  diefe 
Worte,  wie^yphi  Grräviujs  |ie  für  acht  zu  halten  fcheint, 
eine  Gloffe.  Ipienn  was  foll  ir^folentia  vocis  heifsen^ 
Wenii  fo  yiel  als  die  Ün  gewohntheit  zureden ,  Ib  liegt 
In  infoUnti^  toti  Ichon  der  IJegriff,    4^  Cicero  do^| 
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luebt  gewohnt  ift,  m  reden;  dann  der  Ort,  we  er 

jetzt  reden  foU,  ift  ja  nur  in  fo  ferne  ein  ungewöhn* 
lieber  Ort  für  ihn ,  weil  er  dort  ^^den  lolL 

9)  Pa^cins  ix^öchte  i?i>«ri»  fxn%t  niti  lefen.  Da  ebfv 
die  gev^öbidiche  Lesart,  wenn  niobt  einen  beffemf 
iodß  gcwifs  einen  eben  fo  guten  Sinn  giebt^  Ig  iLt 
gültiger  Grand  zu  einer  Ej^iendation, . 
'  10)  Patricin^,  mc)it  Abramus,  wie  Otto  nariebt 
Tagt  f  will  teftarer  in  e&nt0mplarmr  Yerftndem  ,  weil 
Cicero  vorher  lauter  Wörter  gebraucht  hat,    die  cia  * 
Anfebatten  ausdrucken.    Aber  zu  einer,  noch  dazu  £0 
lehr  abi(|r^cbeiideii  £i|ieiidi|tion  i£t  mwi  deshalb  mob^ 
berechtiget,  zumal  da  man  avicb  bei  Uftwri  üeh  denkt, 
dafs  de*"  Kedner  den  Blick  zuir^  Himmel  richtet,  wenii 
er  ihn  zum  Zeugen  anruft.     Auch  naph  dem  Markt 
iind  der  Cnrie  wurde  der  Redner  nur  in  To  ferne  J^lüv 
Ichauen,  um  fie  gleiebfam  xu  Zeujen  Akr  die  Verdieilf 
fte  des  Dejotarus  aufzurufen. 

^  Ii)  Einige  Handlphriften  lefen  caufae  maxiimB 
itatt  caüfaiB  maximei  und  JUu^in  erbJftrt  iioh  Ibr  »w» 
ximae.  Ich  behalte  indeffen  moxime,  das  mir  beder 
yu  angußiora  zu  paffen  fcheint.  Nicht  blofs  durch 
die  Befchränktiieit  des  Ortes  wird  lein  Vortrag  gi^ 
Ichwäf^^t  eber  diefo  iTt  e|ne  der  ygrgagliehften  Ur* 
*  fachen,  dafs  der  Vortrag  fich  nicht  erheben  kann. 

12)  Man  vergleiche  das  lote  Cap.  der  Rede  für 
^en  Ligariu«  jugad  die  92fte  Anmerk.  zu  der£elb«t|. 
Auch  Saetoiiiui^  Caef.  ss.CaKt^  <Ub  iCftCir  zu  deiiTetf^ 
züglichften  Sachwaltern  geh&rt  h^be,  und  Qeero  re* 
det  in  feinetn  Brutus  74  uud.75  fehr  ^env^U  von 
Cäfars  Beredfan^keit.  .  ^ 

13)  Pais  Cäfar  g^en  4m  DtejjpUJW  flet»  Uhr 
jj^hracht  gewefcQ  (ei,  £figt  Cicero  Phil.  1,  37. 
•1  5^  x^jJbn^  Clfar  dem  I>ejoti|- 
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fehekllicli  der  Troomr),   weTclte  er  dem  MkhriAi« 

von  Pergamus  gab,  und  das  Königreich  Klein armenien^ 
welches  der  König  Ariobarzanes  von  Cappadocien  er- 
lilelt.»  Sr  die  hi(tor«  Einleit*  Man  bemerke  übrigens«  > 
wie  ietift  fioh  l^ero  eiudrflelu,  um  Cfttlnr  lAeht  tm 
beleidigen.  In  den  eben  angeführten  Stellen  fprrcht 
er  nicht  To  fchonend  über  CäCors  Un||erecb(igkeit  ge* 
gen  dkm  Defotarfit.^ 

15)  geht  nicht,  wfe  Patricius  wunderlieh  er« 
klärt,  auf  den  Cäfar  lelbft,  fondern,  wie  Manutiua 
richtiger  bemerkt,  auf  den  Caftor  und  feinen  Vater 
SaoeondarinSi  der  wabrfcheinlich  den  Sohn  in  b<Sfer 
Abficht  nach  Rom  gefandt  hatte.  An  Phidippus  m^uü^ 
hier  froüicii  nicht  gedacht  werden/  *  ' 

s6)  Im  Texte  Xkeht  nom  tarn  U  beUis  —  fid%firmi^ 
r€m*  Das  tam  aber  bei  dem  Compairaür  ift  auffallend, 
und  ich  erinnere  mich  keines  ähnlichen  Belfpieles. 
Patricias  und  x>ianutius  wollen  auch  tarn  wcgftreichen.* 
De  aber  alle  Handfchriften  diefes  tonn  haben,  fo  tpöcbc 
le  es  gewagt  Tain ,  das  Wort  ganz  wegzuf treichen.  Idi 
▼ermuthe,  da£s  man  lefen  muffe  non  eam  ia  beliis.  Das 
X>emou4tratiTum  ftehe  nicht  Xeltea  b^  der  Negati9|i 
und  fuidM  pleonaftifch.  * 

17)  $•  die  Einlett*  'Als  C^tfiur  ans  Aegypten  kam«« 

und  fich  den  Grenzen  Galatiens  näherte  j  ging  Dejota- 
rus  ihm  entgegen,  und  lud  ihn  wahrfcheinUch  dama^.  ^ 
attÜah  eiRv  um  fiMneU  Zorn  abzawenden.  Qcero 
lielh*  hier  aber  £e  Saobe  A»  vor ,  ah  weiin  Clilar  frei* 
willig  zum  Dejotar US  gekommen  fei. 
;  <  r|)  Von  Cttfars  Mtlsigung  .nach  dem  Sie|;a  ^ieht 
Sneton  CaeL  75  lehr  ehrafirolle  2eugni(Ib. 

19)  Naeh  efaite  alten  SdioßaTreii  fchrieb  Cftfar  an 

Dcjotarus,  als  er  zu  der  Parthei  des  Dejotarus  über- 
getreten war,  einen  Brief  an  ihn  folgenden  Inhaites: 

*H'BN^^l>MdiUtibUedit»  ieh'biii  inmtc  Awt  fjt^mi 
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vewcfen.    Was  für  Ur  fachen  hift  Ju,  zum  Pompe^ 
.  überzugehen?    Aber  ich  verzeihe  dir,  wenn  der  Na^ 
me  d^s  Senates  didi  vevleit«t  hat.   Schicke  dem  Fo)»* 
pejus  dein  He^*  -fefaicke'MfteB  Sehn;  da  felbTt  ent^- 
fchuldige  dich  nur  mit  deinem  Alter.,,    Diefen  Rath 
aber  befolgte  De)otanit  nicht |  und  daher  fchelBt  C9ß 
'faart  £rbittening' gegen  iha  entfimdM  «u  fein«  :  >  ' 
'  90)  Mit  Heeht  hat  OHUrlnar  naeh  ilen  heften -Hanil- 
fchriften  regi^  welches  hier  gansi  unpaffend  Xteht»  im 
■"^e*  verändert. 

3t)  Vor  Grifins  und  EvneCti  )at  mn  htm  auMik 
Ptmpeio,  velß  etiam  etc.  -Mit  Recht  hat  nnm  Anf^ofs  an 
tum  genommen,  wenn  nemlich  C'ifars  Erklärung  gegen 
den  Dejotarus ,  wie  der  Scholialt  verfichert,  Icbon^d» 
snals  gefchehen  ilt,  als  D^etarns  die  Pmhei  des  Pow 
pejus  ergriff)  und  nicht  erf«  naeh  der  'Befiegang  dei 
Pompejns,  als  der  Kanig  von  Gaiatien  Cäfars  Verzei- 
hung naohfuchte.  Grävius  fand  in  einem  ManulcripSe 
ftiftAt/ii»  welches  lehon  Patriciue  «nd  Urfians  ge^ « 
wflnfe^t  hatten  ^  und  naban  es  in  den  Text  für  tum 
Xambin  las  in  feinen  Handichriften  ß  cum  aujciiia  Pomr 
petOf,  vet  etiam  filium^  und  diefe  von  ihna  gebilligte 
lesart  fcheint  auch,  asa-  heften  mit  Cioeeos  An  üoh 
wszttdrfifekenf  QhereimmftiiKAnen,  und  Ihr  gemäfs  habe  ^ 
ich  überfetzt.  To/i^i/m  lieht  der  Eridäriuig  eines  Ab- 
Ichreibers  fehf  ähnlich. 

'     33)  fiheu  Ib  IteUt  Cieem  die  Secihe  iu  de»  Eede 

fllr  den  Ligawus  vor.   " 

93)  Den  Namen  eines  Königes  fcheint  Dejotarus 
uniliBr  dem  ConfhllM  des  Cifar  und  Bibulus  ijtS  ^ 
langt  2xt  häbto«  wenigftene  erwähnt  Csfiir,  naeh  Hi» 
.  tius  de  bell.  Ale^r. ,  da  er  ihm  feine  Undankbarkeit  • 
vorwirft,  der  vielen  elir en voll en  Befohl&lle«  die  ihm 
unter  feinem  OmCulate  hiwiHiget  wirea«' 
^  '  »4)  lilt*RechtlMi»Eitfeteaaebdient.VeiggaSi|i  diei 
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f  «4     Bade  iüx  dm  &ö|ug  I^otarap«. 

i;4mbitt  «od  Manmiiit  nMs  impmntüfihn  imtt  iwmV  in^ 

peraforiLus  in  den  Tejct  aufgenommen;  denn  nickt 
hloh  den  neuen  Imperatoren,  aUaii  Procoü« 

JjÜB,  di«  i»  derlNili»  fl«r  Sipit  wmnvmd  ihr  cW 
fMriMi»  ii«<di  hatten,  zu  WHildli<Mi  CieMfo  aisch  gehört«« 
wurde  für'  die  Sicherheit  des  Staates  zu  wachen  anbe» 
fehlen.  Vsygl.  Cae(.  dm  ktüL  ^vil.  5;  U4ibor  di#  hi^r 
juigadwiteMi  *  SMshM  wfL  «nw  di«  tsH  und  37£m 
AniQM'kf  «tt  d«r  Red«  fiü*  d«ii  Ligariiw, 

15)  Unter  den  vielen  feltfamen  Einfällen,  die  Pi^- 
ürioiais  zur  Verbeflerung  oder  vielmehr  Verlchlech» 
AiruHg  dwStr  lUda  ▼orhrisgtf  kwdt  liah  Meh  ^««1 
ein  remünftig^r.  £r  Tetxawtbet^  d«rs  man  Tor  v/r 
Wikgftreichen«  und  t/ir  unmittelbar  mit  movebgtur  aoLt 
wm  Terbindti»  mf^To.    Mir  loheint  dieb  V^rmuthung 

vor  d€  falute ,  wie  Patricias  will ,  einzufchieben, 
w«il  der  letzte  SMtz  nur  eine  Erläuterung  de$  vorigea 
■U»  I^tjintari»  wuiNle  gmb  deshalb  hcunnihigt,^  winl 
«I  fikr  ditt  6i«li«i4idit  dftt  lUtoUekM  SiMt«i  A^fidhuite. 

IDas  vor  j;ir  ift  wahrfcheinlicu  vQii  elftem  AbCchre^ 
ber  (1  eshalb  eingeschoben)  weil  &c  [ooXt  m$  .dmsi^  ^wei- 
«in  Varbo  «iebti  «imiCMi^eit  wn&M. 

96)  fit  ift  iMluimit)  ddb  ClUMr  fidh  Im  dtti  Aut- 
bi-uch  des  bürgerlichen  I^egcs  das  Anfehcu:!  gab,  ais 
wünfche  er  den  Frieden.     Deshalb  that  er  mehrere 

^  Vm^miAmMMg^  nad  MOb  i»  dir  ZeUi  d«  «r  Ichon 
im  Befit«  Ton  g«ns  Italic  war ,  dra  n  g  er  «of  ijipe  pAT- 
Jönliche  Zufaramcnkunft  n^it  Ponipojus,  weil  er  lieh 
dieser  erwünTohte  Wirkungen  für  den  j^rii^d^  zu 

'  ^rCprcehen  ▼orgaib.  dd  beU«  civ^tt*^  «>9 

«5.  6«  raeli  dUe  55ft« Aiimeiiu  su  derEtd«  ArdM 
J-igarius,  Ob  übrigens  feine  ivorgebliche  Neigung 
^um  Frieden  aufrichtig  irai%  iAbi  |ieh  viMtiiei^ht  ba^ 
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Pompejus  fiur  (iieXriMdliijOg  des  Fni^ditos  nicjfxt$  thua 
wollte« 

CioiiO'  fdifMft  hiflfkffii  dm  Lncif^ODcmidii«, 
Publius  Scipio,  MttIrcM  BiWl»«  M«rMldf ,  Cato  Tsm 

iAenken^   welche  des  Cäfar  erbilteirte  Gegner  waren* 
Gegen  Cälairt  Eium.hmddtmi  He  in  lo  ferne,  als 
döi  CiCMT  »#tbigtti»  woQt«^i  die  S^HÜMterfehulFt  toeK 
'  GeOien  vor  dem  Afoia^f  der  SSmt  Jelwe,  auf  welche  &6  ' 
ihn  bewilliget  war,  niederzulegen.    Auch  det  ihnu 
enheäten  Elrlaubnils,   üdb  in  det-  Abwefenheit  mm 
^»  Cw&bt  ■»  beiMdMb,  ^^idüfantte«  fieh* 
iMicdi  die  f^rte  Anmerk.  z.  d.  Rede  F.  d;  Ltfiir^- 

a  g)  Belonders  feitdem  Cälar  im  J.  69  f  dem  Pomw 
ip^is  '£mm  Todiier  Miil'  tmr  Gemahiitt  gegeben  hmue» 
Jshmc  bkiige  die:  JaHa  lebtef  «mtedEidiaisdb  •  fte  lieW 
ipBgenleitig^  in  ihren  Planen  ,  utid  jeder  von  beiden' 
Xtrebte  für  di^  Vergrolserung  des  andern. 

^)  Mm  wgl.  die  AmI^I  £ln4i«  ikimUwBitt,  Ü» 
dm  GoMüdini  Bettne'md  Ve)er*  Vskj  9f  «51  f*  QeiMk 
gab  es  i^  dem  itieien  Rom  keinen  Mamrv  der  durch 
n^iehrer^  Ektm  wäre  ausgaKmohiket  wtwdia^4ils.PoiXw. 

fo)  Amh  moli^  dee  iUde  Ar  dfen  Etgerffai  6«  ilt' 

der  bürgerliche  Krieg  mehr  ein  vom  Schickfäl  übeir  dar 
IVömiTche  Volk  verhikngtes  Unglück  >   aU  ein  diurcil^ 
BmliBiejdbü»  Menfebm  emCumdepü  Udwfc 
>    3»)  Skh  Pte^eiuf  faeietf  DefnMriPte  MftnMi  te 

liUthndatifchen  Kriege  unterltützt  ^  und  bei  diefcr  Ge* 
legenheit  auch  perlönliclie  f reundlohaf t  mit  ihm  an^ 
l^möflb  9eli  Cttbr  dagegen  kedntik  Jdeyomntr  ib» 
imle  iioek  mel»  iMitanlMb 

.  32')  Aus  einem  dreifachen  Grunde  entfchuldiget 
Cicero  den  Dejotarus.  Als  Freund  konnte  er  leineil 
nwimdr  niokt  TeriaüGttl ;  «k  Bandeqpnurffe  wlMC  eir  dem 
Seuitthf^  sttii:  dem  m  dhe  Bifliflufii  greichlpOim^  Hfiiftr 
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Dehuldig ;  eßß  Alihftfigiger  kMiite  er  üu»  di»  [Untor'-. 

fttttzung  nicht  rerwegern.  •  / 

%i)  D^taiqfts  imtcrTtttme  teil  Po^ipiyas  «1« 
mt  fdiM  Tor'Csfar  ans-lttten  gefi^b«  war*  ^  • 

34)  Nach  Platarch  Pompe] .        wurde  nadi  4er- 
Pharlalilichen  Schlacht  der.  Eiehende  Dejotarus  in  das 
S^^ufif^  auf  w^Athmxk  Pon^pejvs  fahr,  ak  «r  ireit  ThaiT' 
JEriiaft  %MBoh^^avJifemommJtn.   Waim  er.üch  rm  ibm 
trennte  V  ob  fchon  in  Mityle^e,  oder  erft  Iii  Cypem» 
,  willen  wir  nicht«      .         ^        ,  « 
.  .       ^DejDMvtis  wollte  nieltt)  wie^Cato ,  SeipiO  mid  . 
endre' Abteager^det^Pompejus,  dm  iCrug  fiMn«»,. 
der  jetzt  nur  fehr  ungewifTe  Ausfichten  zeigte»  ' 

36)  Cälar  verfolgte  nur  mit  wenigen  Truppen  den    ^  . 
Bojoipejus  naeh<  Aegypten  im  J.  704*  •  Den  Pomp^us 
freilieh  Baad  wc  hei-  Ätner  -Aakimft  fchon  empedet; 
aber  da  er  die  zwifchen  der  Cleopatra  und  dem  Pom«, 
pejus,  obwaltenden  Streitigkeiten  zu  Gunften  der  Cleo- 
|Hitrft  entichietdeii  wollt»« .  wutdk  er-  Itlbii  in  «Ima 
Krieg  mt  .d#m  Aegyptieni  eetwiditf der  fikr  il» 
äuCserft^  gefährlich  war ,  weil  er  nur  w^ge  TruppcÄ . 
bei  Ach  hatte.    Dieler  Krieg  und  die  Reize  der  Qeo» 
pitre  hnitta  iim  Üngir  1 '      y^MoBaifcfli,»  in  Aegyptea  ' 

 ..m.  t  » 

f     37)  Cnejus  Domitius  Calvinus,   der  im  J.  701  mit 
dena  Marcus  Valerius  das  Confuiat  verwaltet  hatte«  war  . 
nedb  dwgi^faeifaHfclieit  Sddveht  «on  CAiar  Aflen  Vqtge» 
fem  werdee*  Dtefen  «mteHttfltste  Dejotenks  ndt  bwoI  . 

Legionen  ,  und  100  Reitern  gegen  den  Pharnaces,  der 
Anmenieri  erobert  hatte »    und  während  CäTar  in  Ae«  * 
gypten  be£chä£ftigt  war,  üch*  dm  Befits  pnnea  flUir* » 
.  liid»ti  Bimhes  'sa  wtdmBm  iudum.   Hirt,  de  belL 

Alex.  34.   S.  die  iiiltor.  Einleit.  •  ► 

S8)  Welchen  Mann  Cicero  hier  meint ,    ob  dea 

Sexttts  ICiCurV  I  der  m  Syvscn  ^imu  OMmWU  äüuteb  - 
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wie  Abramus  glaubt ^  od^r  einen  andern^  läfst  Uch 
eben  £o  wenig  ausmachen,  alc  warum  Daptarus  Xeixi: 
QM  xuLotk  fii^efas  Xciuekcn  miilSite»«  *  ^  >  * 

39)  Aui  Dio  4I1 '^mfftiirrtHr,  dttb  CBfar  'iroii  ikn- 

mit  Pouipcjus  verbündeten  Städten  und  Fürftcn  harte 
Contributionen  an  Geld  ibwobi  währeud  des  Alexan«^* 
,  Jriiiifchaii  Krieges, .  älr  widiher, .  einlordterce*  Mintl 
Ukm^  wir,  -dal«  Defotaihaa  iogair  ehren  TbeU  CeiiieiR» 
Güter  verkaufen  uiulste,  um  Cäfars  Forderungen  ein 
Genüge  zu  leilten^ 

40)  Da£il>e|et«f«a  den  Phamecet  eis  £ein«A  Feied 
betreeiitete,  knasie  Cälar  ihm  fdiwerlreh  xmm  Vmr^. 
dienft  anrechnen,  da  Pharnaces  ßch  Xchon  lange  feind*" 
felig  gegen  den  Dejotarus  betragen,  und  diefen  eines 
Theils  leinfr:  Länder  bcreuÖ«  liette*  XMs  er  mit  Cft»: 
£m  Tmjpptti  die  leittigen  Veriiinlgte ,  that  er  auf  Qu* 
£üta  Befehl,  nachdem  dieCer  ihm  Verzeihung  hewülu 

4t)  l>ie  gew^Uebe  J«esärt  üs  im  eam»  Orävnet 
&nd  dafär  iti  eindm  Mannlbripl*  im  ab,  und  nable  dieCe^  , 

Lesart  in  den  Text  .imF.  Ihm  folgte  Ernefti.  Obgleich- 
e&  im  Grunde  iait  einerlei  Üt^  .ob  mau  in  eum^  JOcUr, 
ce.ee  Ue£t^  £0  üojieint  doch  im^eo  als  die  fcbwerere  Let*i 
eet.*den  Vorzag  w  verdienen,  in  «e  mefs  mit  immmdrii 
verbunden  werden;  in.  eum  würde  auf  tyrannum  bezo--  * 
gen  werden  mülleii«  . /. 

:  4a>  QMebseitige  und  benecbberte  Ktaige  des  0e- ; 
jotatns  wereli  «Hier  andern  SenMe  in  Tbteoien^ 
Ariobar7,anes  in  Cappadocien,^  Tarcondinotus  in  einem 
Theüe  von  Cilicien,   der  Pergameitübbe  Miihridateii  ^. 
den  Cäfar  einen  *CbeU  von  itteinanBenien  gd>«  *  .    -  1 
.    49)  Neeb*  der^  Pbarfalifebta  Scbleebt^  belle»  fiihj 
faft  alle  kleinen  Könige  Aliens  der  Willkühr^  des  Sie-  - 
gers  überlalfen,  und  einig^-.Ton  dielen  hatten  d«ux  Cä*. 

.ier  feefMrVerhindlinblTjMiei  %  mrie  JMKibndeiei'Tefl  J^urt 
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gukku»  txAi  Anohmrtane^  Oiefe  hätten  vielleicBt 
ibren  WobUhäter  die  Waffen  ergriffea.  Doch  bedarf 
CS  kanm  der  B^mcrkiiiiff,  dftb  Cic«v6  kinr  mit  Rl«fi# 
ahfamlbt»  iidl  ja«ii.Gft£ir  «tiiNtt  fcintwiohdrfaifftes  su 
lagen.  Sonft  war  Cäia^  iil  Afien ,  das  er  fdbr  durclz 
Geldforderungen  gedrückt  hatte  ^  eben  nicht  fo  be- 
IMt)  cUii  fein  Tod  aHynwitie»  BcdwMirtt  tmi  ^immm 
ifignäteiaMi  Krieg  g^gm  4eB  Bcj^Mrui.  «mgt  liiti»^ 

44)  Mit  Unrecht  hat  Patriciuft  lectwr  angefochteii^ 
und  Grävius  es  in  rectior  verändert ,  das  hier  gar  nicht 
in  den  ZiifaniitfwlMmg  pa&t.    Fehle»  kann  das  Wort 
iMUcht  . waihallr  a»ck  firä«fiti|    dam  W^der  twttutr^ 
lK>ch  rectior  gefällt,  es  in  Klammern  eingefchlollen  hat; 
aber  wenn  alle  Handlchiriften  das  Wort  haben  ^  dfi» 
ürfiwerHoh  Tim  HiMm  AbfisbrMlier  ender  Erklftrcr  .«n»> 
giCcbolMii  £mn  km,  &  lAfa»  at  fick  Mcii  ttridirMi 
H&mo  täctus  heilst  ein  Mann ,  d^r  fich  in  Acht  2u  neh- 
men» zu  decken  weifs»  alfo  ein  behutsamer  Mann,  bt 
dbmt  dfieto  Bsdaiitang  könlnis  «s  ^  oncMt.     73  Tot^ 
ytio  ^tmm  Jbttoms  1o1s«mI  gefi^p  wird,  dUi&  «r  tädi/ß* 
7nus  in  dkendo  lei «  das  heilst »  ein  Mann ,  der  Jleh  zii 
iMen  wet£si  etwia  zu  lagen ,  was  leiner  Sache  Icha« 

loaDVM  iSdiibbareiiMr  Wi^  &«Ui^ 
AtrtjUwMtH»  iü'  riof/jt6miiiii  tcrtedmr  i^itn*  d«^ 
}eirige,  d«r  auf  leine  Sicherheit  bedacht  ilt,  gewöhn- 
lich auch  verfchwiegen  zu  lein  pflagt;  fo  wird  hotna 
mkk  «bok  mltMlmm  imt  o^ältut  wteattm^  «bir  in 
fiik  b«Mitct^^ilasr  Wort  Auta»  i&ohtt  TodeiüMwtiMi, 

45)  Ich  halte  die  Worte  in  caft&llujn  Luceium  vtnifi 
/tr  at  für  die  Gloli^e  eines  Krklärersy  der  vei-geriea 
battci,  dab»  Cifar       d«^  Mgnida  läqf  isMli  «fifelMi*' 
SiUblii  kito,  und  glaubte,  dU»  4a«' Had»  4^  Ktfni« 

g€^  hier  das  Lucejifche  Schlofs  wäre.  Denn  zu  weU 
ckem  Zweck  erwähnt  hiev  CuMio  -  das  Lüce)t£ehtsi 
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"reiCte,  dtem  LiJceiiTchen  Sclilofle  vorbei,  das  wahr»^ 
Icheinlich  ein  Lu£tfcbl(Of$  in  der  Nabe  der  kömglichen 
Relid:*rj7  w^r  ;  hier  wffrde-et'  vermuchrich  von  Dejota- 
rus  empian;^en,  und  vuii  dort  nach  f'oi-»i  königlichen 
PalJalt  geführt.  Man  muCs  Jic^li  mit  dieter  ErkUrung^ 
heqn  \(^eii,  wenn  man  die  Worie,  die  freilicli  in  allen 
HanclichriFteri  rtehen  5  erhalten  will;  aber  man  bc- 
grcil't  doch  nicht,  was  diefe  Uiiiif-^ndiichkeit  hier  ioil,' 
'und  warum  Cicero  auf  den  Em|j('ax»g  im  Lucejifchea 
Schloire,  der  ja  auf  die  Berchuldigiing  gar  Keinen  Ein-' 
hiifsliat,  afifpioh.  Andre  erklären  cumveniffes  durch 
cum  :re  voluijjet ;  aber  rjofci^.t,  dafi  die  Worte  dies 
Jieifsen  föllten,  fo  ift  doch  hei  dieCer  Erklärung  nicht 
viel  gewonnen.  Das  Luc^jirphe  Schlofs  gehörte  ja  dem 
DiijoJnrus.  Warnin  folltc  CäCar  gi  dde  nach  diereni 
SciiiüiTe  reifcH' wollen ,  und  nicht  dem  Dejotarus  Uber- 
JaiTen  haben,  ihn  zu  beherbergen,  w.o  er  es  für  gut 
fand  ?  Der  Uebelklang  der  Worte  venlffes  unil  devertif, 
fti  niachen  mir  die  Wol  te  auch  verdächtig.  Doch  ha- 
be ich  es  nicht  gewagt,  Jic  in  der  Ucbetfetzung  ans- 
aul äffen,  londern  nur' dafür  gefor^,  daCs  man 'doch 
etwas  dabei  denken  könne.  ^  - 

4 6)  Es  ift  bekannt,  dafs  die  Römer,  fowif  die 
GHechen  ,  Ii»  h  erft  zu  badea  püeglen,  che.  Jie  ihre 
Hauptmahlzeit  hieit«n.  , 

47)  Die  alte  Lesart  ift  ibi  enim  erant  armati.  Gt*ä*' 
vins  fand  ibi  m  einigen  Handfcliriltcn  nicht,  und  liefs 
es  weg,  weil  er  hier  eine  unani^eneuK.e  fanJologie 
bemerkte;  Ernelti  und  dfe  fpätern  Ausleger  folgten 
feinem  Beifpiele.  'Nothwendig  ift  ibi  freilich  nicht; 
aber  vielleicht  ift  es  doch  von  Cicero,  der  den  Um- 
ftand,  daCs  man  den  Cäfir  an  den*  (JMe,  wo  die  Gaft- 
gefcbenke  waren,  beim  Baden  zu  tödten  die^AbUcht 
gehabt  haben  follte,  hervorheben  wollte.  Nur.  niuft 
man  uiciit  hini%r  interjicertnt  y  foudera  hinter /^co  das 

(.3)  -         •  34  ■ 
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Comma  fetzen,  und  eo  ipfa  loco  mit  iaterfu;irent  Ter* 
blndeir. 

4.^")  Mit  i'.jdit  hat  ErrieCti,  nnch  Laml.ins ,  Mure- 
tus,  Gruters  und  Gravi us  Beifpiel«,  exiftimari  bei  cor* 
ruptum  ejje  ans  dem  Text  verbannt,  da  es  auch  ia  ei- 
nigen Handfchriflen  fehlt. 

49)  Patrlciws  hat ,  wie  es  mir  fciieint',  bei  dleTer- 
Stelle  die  Wahiiiejt  gefehcn.    Er  vermuthet,  dafs  die 
Worle:  in  potionevel  in  cibo  ^  und  fU^  quod  cum  tft  ftt- 
etum^  negari  poiefty  Gloffen  find,   und  dafs  man  die  • 
ganze  Stelle  fo  lefen  Tniiffe :   At  id  fieri  /  primo 
occultuts  ^  delnde  etiam  iinpunins,      Hrneiti  wünrclit  auch 
^ie  StcUe  fo  wieder  hergeftelit,    und  wer  die  Stelle 
mit  Bedacht  unterfuchr,  wird  in  den  angeführten  Wf>r- 
len  die  Haiul  eines  uiiycrimnltiijeii  Glofiators  niclit  ver- 
kennen können.    Demi  die  Worle  in  potione  vel  in  t\&o 
find  ^anz  übertlüffig,    weil  es  ja  kein  andres  Mittel 
giebt,   dem  Menfchen  Gift  beizubringen,    als  dorcft 
Trank  oder  Spelfe;  und  war  um  hei  der  Vergiftnn^  die 
Strafe  weniger  zu  fürchten  war,  wird  gleich  in  dem 
Folgenden  gefagt,  und  braucht  a)io  hier  nicht  gefagt 
^u  werden.    Ich  habe  deshalb  ohne  Bedenken  die  veiv 
dächtigen  Worte  in  der  Ueberfetzung  ausi^eiafreii. 

,  50)  Nicht  Attalus  3,  König  von  Pcrgamus,  der  in 
demfelben  Jahre,  als  Numantia  erobert  wurde>»  ftarb, 
und  fein  Reich  den  Römern  durch  ein  Teftament  ver> 
machte,  war  es,  der  dem  jungem  Africanus  nachHir|ja- 
nlen  Gefchenke  landte,  fondern,  nachLiv.  epil^  57,«  Au- 
tiochus  7  Sidetes.  Wir  müffto  alfo  annehmen;  entwe* 
der  daüs  der  Name  yerfälfcht^ft,  (  und  dies 'hat  wenig 
Wahrfcheinlichkeit ,  du  die  1  laiuifclirll ten  in  der  Les- 
art nicht  abweichen)  oder  dafs  Cicero,  welches  glaub* 
lieber  ift,'  einen  Gedächtn iisfehler,  begangen,  .lind 
ewet  Namen  mit  einander  verwechfeit  hat*  AfHecmns 
einpüng  die  ibm  überlandleii  Geicheuku;  vot:  deu  yVu- 
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gen  des  ganzen  Heeres,  befahl  feinem  Quäftor,  üe  in 
die  öffentlicheii  Kechnungen  einzutragen,  und.  veiv 
fpräch  feinen  Saldaten,  dafs  er  diejenigen,  die  iich 
durch  Tapferkeit  auszeichnen  würden,  mit  denfelben 
beiohnen  wollte. 

51)  Das  Lucejifche  Schlofs  lag  ^ ohne  Zweifei  in 
der  Nähe  der  königlicben  Refidenz.  Strabo  pag.  567 
nennt  uns  Elucium  und  Pcjum  als  Schlöffer  des  Dejo- 
tarus.  Viel] eicht  hat  Cicero  den  Namen  Blucium  in 
Luceium  verdorben. 

52)  Die  Römer  pRegtea  baufig,  zumal  wenn  fie 
ftark  gefpeift  hatten,  nach  der  Mahlzeit  ein  Brechmit- 
tel einzunchuien ,  belonders  war  dies  Caiars  Gevvohn- 
heit.  S»  aach  Att*  ep.  h  zj,  f2.  Uehrrgens  war  Cä- 
£ar  im  Efüea  und  Trinken  nicht  umnaÜsig.  Suefcon« 
Caef.  53. 

53)  Das  tu7n  liuiter  ^nid  fcheint  hier  nicht  an  deir 
rechten  Stelle  zu  ftehcn*  Otto  Itreicht  es  aus,  weil 
er  glaubt,  es  fei  aus  tarn  entftanden,  welches  einer 
zur  Erklärung  des  gleich  darauf  folgenden  ita  üher- 
fchrieh.  Diefe  Vermuthung  ift  nicht  unwaiirfchein- 
lich.    Beffer  indeüen  verändert  man  wohl  mit  Patri» 

-  Clus  tum  in  tu,, 

54)  Man  mag  nun  is  units  auf  Cäfar  oder  Phldipi 
piis  beziehen ,  fo  kann  vindicare  wohl  fchwerlich  die 
rechte  JLesart  £ein.  Dean  die  Bemerkung,  dafs  Cäfar 
deK  einzige  Tei,  der  an  denjt  abwefeaden  Dqotarua 
Rache  nehmen  könne,  ift  feltfam,  da  nicht  bloCs  Cä- 
far, fondern  durch  den  Cäfar  ja  auch  der  Ankläger 
iich  rächen  .konnte ,  wenn  er  von  Dejotarus  beleidi« 
get  war.  '  E^ben  lo  feltfam  ftebt  das  vindicare,  wenn 
man  it  auf  den  Phidippus  bezieht,  da  auch  diefer  nicht 
^er  einzige  war,    der  ßch  rächen  konnie.  Laiiibin 

,  möchte  daher  iudicare  ftatt  vindicare  lefen,  wie  man 
'  auch  in  einigen  Hahdfchrifteti  Endet,  und  is  uaus  auf 
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den  Cäfcii  hezlclitju ,     aber  der  Uniftmicl,   daCs  Cäfar 
allein  über  den  Dejotaru^ riclitcn.  koantc,  verdierite- 
nicht,  Yon  Cicero  hervorgehoben       werden,  da  dies 
£ch  von  felbft  verftand.    Offenbar  beziehe  is  unus  ßcb. 
auf  den  Phidippus  nach  dem  Zor^niinenhangc ,  da  Ci- 
cero es  uiig1au))lich  machen  will,  dals  jDejotarus  den 
Phidippas  nach  Rom  gefandt  habe,  wenn* er  Theililehr 
mer  oder  MitwiCTer  des  gegen  Cäfar  beabfichtigten  Ver« 
biccbens  war.     Wenn  man  a])er  is  aul  den  Phidippas 
bezieht,  fo  muf^;  maa  mit  Victorius,  dem  die  fcharf- 
Unnigfteii  alten  und' neuern  Critiker  folgen,,  indicare 
ftatt  vindicare  lefen.    Doch  Hnde  ich  nicht  nöthig,  mit 
Gravius  die  Worte  de  fe  ahaente  weg/.uftreichen  ,  da  /lo 
kein  überf hifiiger  iieilatz  lind.  Ware  die  UnicrfuchuBg 
in  dem  Reiche  des  Dejotarus  felbft  angeftellt  worden, 
Xo  würden  mehrere,    fowohl  The'ilnehnier,   als  Mit-^- 
wlfler,  den  Dejof'arus  haben  verrathen  können.  Jetzt 
ab^];^  da  die  UnLerfuchung  in  Rom  angeTtellt  wnrJe^ 
konnte ,  nach  der  Vorausfetzung  der  MitwifCenfci^aEt, 
Phidippus  der  einzige  Angeber  fein.  - 

55)  Im  Latelnifchen  fteht  eigentlich,  dafs  der  Kö- 
llig immer  auf  der  Warte^geweien  fei,  das  lieilsi  ,  dai^ 
der  König  üch  immer  nach  einer  günftigen  Gelegen* 
heit  umgefehen  habe,  um  feine  feindlichen  Abfiohten 
gegen  Cafar  auszuführen.  Diefe  Befchiildigung  der 
Ankläger  ift  vielleicht  nicht  ohne  Grund.  Dejotarus 
konnte  dem  Cäfar  nicht  geneigt  fein ,  der  ihn  eines 
groben  Theils' feiner  Länder  beraubt,  und  aufser- 
dem  viele  KraaUungen  zugefügt  hatte.  Es  ift  da- 
her auch  nicht  unwahrfcheinlich ,  dafs  er  iich  nach 
einer  Veränderung  der  Umftände  fehnte,  iind  theils 
{^^ei-ne  mit  Männern,  dfie  dem  Cäfar  gefährlich  wer- 
den konnten,  heimliche  Verbindungen  anzuknüpfen 
wünfohte,  theils  üoh  begierig  nach  allen  dem  Cäfar 
nacbtheiligen  Gcröchlw  uinh^lnö*     Cicero  frejJich 
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dqrfte  folcbe  Befchuldigongen  auf.  dem  Dejotarus 
nicht  haften  lafTen;  aber  man  ileht  doch,  dais  er  dar- 
über wegeilt. 

56)  Ad  Att«  ep.  ].  6f  I  wird  die  ganze  Kriegsmacht 
des  Oejotarus  vor  dem  bürgerlichen  Kriege  auf  36» 
nach  Römifcher  Art  be\raffnete '  Cohorteii  von  400 
Mann,  und  anf  2000  Keiter  angcgel)on. 

57)  In  den  altern  Ausgaben  und  in  den  meiften 
Hand£ohriften  ftebt  Caelium;  aber  Lambin  hat  fehr 
richtig  eingefehcn,  da£s  man  Caeciiium  let^n  muffe; 
denn  es  ift  kein  anderer,  als  (^cinins  Cäciliiis  Baffiis 
gemeint,  deiCdnCicdro  auch  unter  dielem  Namen,  epift. 
0d  famil.  1.  is,  ri  gedenkt«  DieFcr  Cäcilius  Bairus 
war  ein  Römifcher  Ritter^  der  imter  d^m  Pompejus 
im  bürpcrllciien  Kriefjc  i{edienl  hniie.  Nach  des  Pom- 
pejus  Beilegung  Ilüchtete  er  nach  Tyrus,  wo  er  fich 
eine  Zeit  lang  im  Verborgenen  ruhig  verhielt.  In  der 
Folge  zog  er  einige ,  die  mit  ihm  ähnliche  Gefinnangcn 
theiiten,  an  iicli  ,  und  fnriite  unter  den  Soldaten  des^ 
Sextus  Cäfar^  dem  Julius  Cäfar  die  Provinz  Syrien  an- 
vertraut hatte,  einige,  die  zur  Befatzung  in  die  Stadt 
kamen  ^  \  lieh  geneigt  zu  machen.  OeffentHcher  ging 
er  mit  felueii  Ui'iftungen  zu  Werke,  als  fich  Geriiclue 
von  Cäfars  Niederlagen  in  AlVica  verbreiteten.  Ehe 
^  noch  feine  Rüftungen  vollendet  hatte ,  (iefs  Sextus 
Cäfar  ihn 'einziehen  ^  aber  da  er  diefen  glauben  ge- 
macht hatte,  dais  er  für  den  Pergainenifchen  Millirlda- 
4e$  zur  Beütznbhmung  des  Bofporus  Hülistruppen  an- 
werbe, fo  erhielt  er  feine  Freiheit  wieder.  Nicht 
}ange  darauf  gab  er  voV,  von  'Sciplo  einen  Brief  aüs 
Alrica  e'mpldiii^on  zu  hal)en,  woiiii  diefcr  ihm  die 
Beüegnng  des  Cäfar  meldete,  und  ihm  den  Oberbe- 
fehl in  Syrien  übertriige.  £r  i[iahm  deshalb  mit  den 
zu  diefem  Zweck  vct^fammelten  Truppen  Tyrus  in 
Eeliiz,  7.ü^  darauf  gegen  das  lie^r  de^  ije:itus^  von 
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dem  er  aber  in  einem  Treffen  gefchlagen  wurde.  Naci»' 
diefer  Niederlage  ;vcragte  er  es  freilich  nicht,  mit  Ge- 
Walt  feinen  Plan  durcbzufetzen ;   aber  es  gelang  lliin, 
durch  Abgeordnete  einige  von  des  Sextus  Soldaten 
Termittelft  grosser  Verfpreebungen  dahin  zu  bewegen, 
da(s  lie  ihren  Feldherm  ermordeten.   Nach  des  Sex* 
ttts  Tode  zog  er  faft  dcrCen  ganzes  Heer  an  fich,  nahm 
das  feEte  AjDamea  ein,  ftellte  Werbungen  unter  Freien 
und  Sklaven  an,  und  verforgte  üch  mit  Geld  und  Waf- 
fen.   Seinen  Unternehmungen,  widerfetzte  üch.  Cajaa 
AntiCtius,  Quäftor  des  J.  709  in  Syrien»    Er  belagert« 
iliti  lange  in  Apamea :    aber  konnte  nicht*  gegeri  iha 
ausrichten,  und  mulste  üch  zuletzt,    da  der  Parthif 
fche  König  Pacorus  zum  Beiftande  des  Baffua  heran- 
rückte«    mit  grofsem  Verluft  zurOckziehen  (ad  Att. 
ep.  1.  14,  9).    Nachdem  er  hierauf  in  Syrien  eine  Zeit 
lang  die  Obennacht  gehabt  hatte,  wurde,  er  von  Mar- 
ctis  Crifpiis>nnä  Lucius  Statins  Murcus«  den  CäCar  im^ 
J.  710  nach  der  Prätur  als  Proconful  an  die  Stelle  -dm 
et  mordeten  Sextus  Julius  nach  Syrien  gefandt  hatte, 
von  neuem  in  Apamea  belager^.    Im  Anfange  des  J» 
711  kam  CaCüos,  dem  der  Senat  Syrien  anTertraInt 
hatte,   und  zog  ohne  Schwierigkeit  die  Truppen  for 
Wohl  des  liaüus,  als  des  Murcus  an  lieb,  und  beru- 
higte die  Provinz.    Doch  wegcrte  lieh  Balfus,  unter 
dem  Cafüus  su  dienen.    Was  für  Schickfale  fiaffps  ha 
der  Folge  erlebte ,  meldet,  To  viel  ich  weifs,  die  Ger 
fchichte  nicht.  Vergl.  Diu  h  47.  ad  Attic*  ep.  J.  tat  II» 
Strabo  pag.  752  und  7s  >•  •  . 

58)  Der  Qedanke  ift:  De|Otiiras  kannte  entwe- 
der den  Cäcilins,  oder  er  kannte  ihn  nicht.  Wenn 
er  ihn  nicht  kannte,  fo  wurde  er  ihn  unmöglich  für 
einen  gro£scn  Mann  gehalten  haben,    da  ihm,  bei 
'  feiner  genauen  Kenntnifs  von  allen  berühmten  R<^ 

mern,    anch  diefer  hätte  bekannt  werden  müITan« 
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wenn  er  wirklich  Achtung  verdient  hätte.    Kannte  er  \ 
ihn  aber,  To  ixiufste  er  auch  wiCCen,  dafs  er  keines-, 
weges  der  Mann  fei,   der  dem  Cäl^t" widerfteiien    .  ^ 
konnte,  und  würde  alfo  anch  keine  Verbindungen  mit 
>     ihm  gefucht  haben.      Uebrigcns  ui  iheilt  hier  Cicero 
über  den  Cäcilius  wohl  nicht  nach  feiner  wahren  Mei- 
nung; denn  Phil.  2,  13  nendt- er  diefen  BaCTus  einen  /  f 
tapfern  und  thätigen  Mann.  -  > 

5y)  Lainbin    unJ   Gi.ivius,    denen  Erncfti 

folgt',  ftand  nach  mißffe ^xiooh  tibi ^  .w^clches  die  eben.  • 
genannten  Männer  au(  dem  Texte  vc^rbannt:  haben. 
^  Otto  Tertheidigte  tibi 9  und  meint,  es  könne  deshalb 
nicht  fehlen,  weil  kurz  vorher  <^egangenTci ,  dafs  De- 
jotarus  Soldaten  an  einen  gevviffen  Pompejaner  ge- 
üandt  habe*    Aber  wo»  fteht ,  dajDs  Dejotarus  Truppen 
an  den  Cacilias -gef and t  habe,   oder  fenden  wollte ?•  , 
,  Es  ift  oben  nicht  von  Truppen  ,  wie  es  mir  fcheint, 
fondem  von  Abgeordneten  die  Rede,  die  Dejotarusr  , 
ahfenden*  wollte,  um  mit  dem  Baffus  za  unterhandeln. 
.  Das  tibi  ift  hier  deshalb  unfchicklich  ,  weil  Dejotarua  ^ 
die  Heiter  nicht  dem  aiiwcfenden  Cafar  fchickte,  fon- 
dern üe  mit  den  Truppen  des  gegenwärtigen  verei- 
nigte*  Mijiffe  besieht  üch  ajlb  nur  auf  das  Ausfenden,  ' 
nicht  auf  das  Zofendfen  der  Beiter.    Denn  Dejotarus 
begleitete  feiblt  dea  Caiar  auf  deni  Feldzuge  g^gen 
den  Pharnaces.  , 

^o)  Sklaven  durften  bekanntlich  bei  den  Römern 
nicht  aU  Soldaten,  und  noch  weniger  als  Reitei^ 
^  dienen. 

61)  In  wie  groCser  Gefahr  ßch  Cäfar  bei  dem  unr 
erwarteten  Aufftande  der  Alexandriner  befand,  tx^ 
zählt  uns  Cäfar  felbft  de  bell*  civil,  k  3  gegen  daa 

Ende,  Dio  1.  42,  und  lÜrtius.  Ware  es  ilun  nicht 
gelungen,  gleich  anfangs  die  Inrel  Pharus,  die  den 
Eingang  zu  dem  Alexaodrinifcb^n  Hafeu  beberrCcht,. 

» 
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2 LI  bcCetzeö,  fo  hätte  er  weder  entfliehen,  nocb  Un^ 
terftützuDg  erhahea  können;    und  bei  den  wenige» 
Trup^n,  die  er  hatte,  war  es  ihm  ahmdgliGh^^latiga 
Widerftand  zn  leiften.     Voll  der  Landfeite  war  es 
leicht,  we^^en  der  iieichafteribeit  des  Bodens,  die  ihm 
zu  Huifc  eilenden  Truppen  abzuwehren.     CäTars  Er- 
haUung  beruhte  aifo  darauf,^  dafs  er  lieh  den  Zugang 
von  der  Seefeite  ofFen  erhielt. '    Die  Schwierigkeit, 
Aef(yptcn  wieder  zu  erobern,  wenn  es  einmal  verlo- 
ren iüi  und  die  Leichtigkeit  fdr  den  Beützer,  das  Land 
gegen  auswärtige  Angreifer  zu  Terthilidigen,  bewog 
den  Angaftiis ,   diefe  Provinz  von  den .  übrigen  abzu* 
fondern,     Keiu  Senator  oder  angefehener  Römifcher 
Bitter  durfte  Apgypcen  ohne  hefondere  Rrlaubnifs  be- 
luchen ,  damit  die  KenntniCs  des  Landes  ihn  i^icht  rei« 
Ken  möchte ,  iioh  dort  eine  unabhängige  Herrldhaft  zii 
erwerben.      Auch  wui  Je  die  Slatihaherfchaft  Aegy- 
ptens, nach  Augufts  Vcroi dnung,  unmittelbar  von  dem 
Kaifer  vergeben ,  und  die  Provinz  nur  von  einem 
niifcben  Kitter,  der  feine  Befehle  uilmittelbar  von  den 
Kaifer  empfing,  regiert.    Vergl,  Tacitus  ann.  a»^  jy, 
hiftor.  1,11. 

4 

63)  Xicero  meint  den  Cnejus  Domitius  Calrinus, 
dem  Cäfar  das  Rdmifche  Alien  dnd  die  benachbarten 

Provinzen  ^ur  Verwahung  übergeben  hatte  ,  und  wel- 
chen Dejotarus  gegen  den  Pharnaces  zu  Hülfe  rief. 
Kein  Wunder  alfo,  da£s  er  des  X>omitifi$  IVuppeoi  die 
für  ihn  kMtnpften ,  mit  Lebensmitteln  verförgte. 

63)  Als  nenilich  Cäfar  nach  Beendigung  des  Ale- 
xandrinifcben  Krieges  durch  Syrien  Ach  den  Grenzen 
Qalatiens  näherte.  S.  die  hiftor.  Einlelt. ' 

64)  Dejotaru»  begleitete  mit  feinen  Truppen  den 
Cäfar  in  die  Schlacht  gegen  den  Pharnaces. 

65)  Nach  Beilegung  des  Pharnaces  kehrte  Cä.far 
|e^ea  das  £r04^  des  J.  ^07  nach  Italien  zuraciL';  aber^ 
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fchon  im  Anfange  des  J.  70g  beigab  er  fich  nach  Africa, 
um  dort  die  üe])errefte  der  Fompejaner,  nmcr  Seipid 
und  Cato,  die ^rofse  He^re  verfaminolt  hatten,  und 
von  dem  KuBiidifchen  Könige  Juba  unterfiatzt  wurden, 
zu  bekämpfen.  . 

66)  Die  Gerüchte  von  der  gefährlichen  Lage  des 
CäTar  in  'Africa  waren«  nicht  ganz  ungegründet.  Er 
war  anfangs  nur  mit  wenigen  und  noch  dazu  nnge* 
übten  Truppen  in  Afvlca  goinndei,  und  feine  Reiterei 
erlitt  bald  nach  der  Landnn^  einen  beträchtlichen  Vor- 
JatK  gegen  die  Angriffe  des  Labienus  und  Petrejus; 
und  Cäfars  Truppen ,  die  eine  Zeit  lang  von  den  Fein- 
den  l)ela^ort  wiirdcn,  waren  felir  mntblos.  Waren 
Scipio  und  Juba  früher  dem  Petrejus  und  Labienus  zu 
Hiilfe  gekommen«,  che  Cäfar  die  auf  der  Keife  befind- 
lichen Truppen  an  fich  20g,  fo  hätte  Cäfar  mit  den 
Seinifi^en  vertilgt  werden  können.  Aber  das  Gluck* 
welches  den  Ciifar  fo  oft  ans  Gefahren  rettete,  ver- 
liefs  ihn  auch  diesmal  nicht.  Unruhen  in  dem  Reiche 
des  Juba  verfpäteten  delTen  Ankunft,  und  Cäfar  ge- 
wann Zc.i,  den  IVlulji  der  ScinigoA  .ZU  ftärken^  und 
mehrere  Truppen  zu  v^crfamoiela«  .  ' 

^    67)  S.  die  5  7fte  Anmerk«  ^ 

68)  Die  Worte  erga  te  bei  tum  haben  Lambin  und 
Gra  vi  US  mit  Reclu  ans  dem  Text  verbannt.  Qa  lie  ohne 
Nachtheil  des  Sinnes  fehlen  können,  und  wirklich 
in  mehrem  Handfchriften  fehlen;  fo  fcheinen  lie  < 
nur  der  Deutlichkeit  wegen  am  Kan4e  beigefchrieben 
zu  fein.  * 

.  69)  Dreimal  unterftützte  Dejotarus  nach.  Cap.  5 
d^rch  Geldbeiträge  den  Cäfar,  in  dem  Kriege  gegen 
die  Alexandriner,  gegen  den  Pharnaces  und  gei^eu 
die  Pompe  janer  in  Africa.  Gerne  that  er  indeiien 
dies  wohl  nicht,  fondern  wahrfcheinlich  fiUTf  weil  tjk 

ihm  von  C^at  mr  Pflicht  gemadit  wurde% 
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70)  Nicila  war  nebft  Nicomedien  die  TOT^üglicli- 
fte  Stadt  in  Bithynien,  Ephefus  die  vorziiglichfte  Sta^t 
in  lonien.  Nach|beiden  Orten  foheint  Oejofarus  des- 
halb feine  Abgeordneten  gefandt  za  haben ,  weil  beide 
viel  von  Frcnulen  befuclit  wurden ,  und  man  dort 
eher  etwas  von  auswärtigen  Begebenheiten  erfahren 
konnte,  als  im  Innern  von  Kleinafien.  Denn  diefe 
Beii^huldigungen  der  Ankläger  fcheinen  nicht  unge- 
griindet  gcwefen  zu  fein. 

71)  Cnejus  Domitias  Calrinus,  der  im  J.  701  und 
im  J*  714  Conlul  war,i  wurde  von  CfäTar  eine  T^it  lang 
in  Alien  surückgel äffen,  als  er  felbft  naeh  Beendigung 
des  Krieges  mit  dem  Pharnaces  nach  Italien  eilte. 
Uocii  Icheint  er  bsiid  auch  nach  Ahioa  gerufen  xd 
fein;  denn  aus  Hirt»  de  hello  Afric.  $6  willen  wir, 
dab  er  bei  dem  Africanifchen  Kriege  gegenwärtig  war. 
Wahrend  er  lieh  aifo  von  Alien  nach  Africa  auf  der 
Keife  befand,  -  verbreitete  iich  das  ungegriindete  Ge> 
rücht,    dafs  «r  im  Söhiffhruche    umgekommen  fei« 
Uebrigens  war  es  kein  Wunder,  dafs  De)otarus  den 
Domitius  als  feinen  Freund  betrachtete,  da  er  ihn  in 
dem '  Kriege  gegen  den  Pharnades  -  unterftützt  hatte^ 
ehe  er  noch  von  Cäfars  Oefinnung^»  gegen  den  Dejo* 
tarus  untennchtet  war. 

72)  S.  die  66fte  Anraerk.  und  Dio  im  Anfangt 
des  43ften  Büches.  .  ' 

73)  Auch  Plut;  de  adul.  et  amic.  discritti.  5  ge- 
denkt  mit  Mifsbilligung  des  Griech.  Verfes  i^parcü  (p/- 
koQ  avv  dx-^p^pf  deilen  Verfaffer  wir  eben  fo  wenig 
trennen,  als  den  Lateinifchen  Ueberfetzer  deffelben« 

74)  Wäre  die  Nachricht  gegriindet,  Welche  Phiti 
de  Stoic.  repug.  52  uns  von  Dejotarus  mir.thciit  ;  fo 
würde  Cicero  fehr  mit  Unrecht  dem  Dejotarns  einen 
fanften.  Charakter  zueignen.  Denn  Fiutarch  erzthlc 
von  Dejotarus,  er  hab^idle.CefiBe  Sdhne  bis  aaif*eiiiei| 
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einzigen,  den  er  zu  feinem  Nachfolger  belli  mint,  er- 
morfien  laffe«)  damit  diefer  einzige  defto  mächtiger 
und  gröiser  wetden  möchte.  .  Al>e|  J^lutarcK  fchdpft 
nicht  feiten  aus  urllcliern  Quellen.  Haue  Dejotarus 
lieh  einer  folchen  Graufamkeit  fchuldig  gemacht,  To 
wärdeir  die  Ankläger  nicht  untedaffen  haben)  diefe 
TOT  dem  CäCar  geltend  zu  machen ,  und  Cicero  würde 
CS  nicht  haben  wagen  kviiinen,  Horn  l>ejotarus  raufte, 
Geilnnuntjen  zuzufchreihcn.  Wahrft  heiiilich  gründet 
Üchr  die  Sache  auf  die  graufame  Hache ,  die  Dejotarus 
an  feineni  Schwiegerfohne  und  fehler  Tochter  nach 

Cäfars  Tü<l(!  aas  übte.  '  * 

75)  Die  Kölner  "vyaren  Freunde  der  Tanzkunftj 
befonders  in  fpätem  Zeiten;  aber  folange  die  Kepn- 
blik  beftand ,  -  fcbeint  man  das  Tanzen  bei  Gaftmäh* 
lein  Freigebornen  für  unanftatulig  gehalten  zu  haben. 
Uebiigen«  mufi  nackend  hier  nicht  fo  verftanden  wer- 
den, als  wenn  der  Tänzer  gar  keine  Bekleidung  an 
fich  hatte;  nur  das  Oberkleid  pflegte  er  auszuziehen« 

76)  Die  Kreuzigung  war  bekanntlich  eine  für 
Sklaven  eigenthümliche  Art  der  Strafe,  die  gegen  kei- 
nen Freigebornen  gebrauoht- werdet  durfte.  Befon- 
ders wurden  entlaufene  Skläv^n  fo  beftraft, 

77)  Ich  habe  nach  Scbleierniachers  Beifpiel  das 
Griechifche  <TCß)(Pfo<rvy^ ,  weiches  Cicero  hier  durch 
frußalitms  ausdruckt,  durch  Befoanenheit  überfetzt, 
weil  it;h  kein  paHeaderes  dafiir  kenne,  wiewohl  ich 
einiehe,  dafs  auch  das  Wort  Befonnenhcit  deh  Begriff 
Dicht  voÜftindig  ausdrückt, 

7  g)  Die  Aöniif eben  ■  Ritter  hatten  nieht  blois  die 
Staatsgcfälle  in  den  Provinzen*  gepachtet,  «fondem 
iie  trieben  dort  auch  Handel  und  Geldgefchäffte,  und 
hatten  giol^e  Belitzungcn. 

79)  Durch  viele  Dienfte,  die  es  dem  Staate  be< 
fondara  in  de«  AfiatiTcheiL  Kriegen /geleiftet,  haue 
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Dojotarus  üch  den  Konigstltel  vom  Senate  erworben. 
Vorher  War  er  bloI&  Tetrarch,  und  iiichl:  einmal  über 
ganz  Oalatien* .  | 

go)  Galatien  war  anfänglich  in  4  Diftrikte  ge- 
theiit,  und  jeder  Diftrikt  wurde  von  einem  eigenen 
Fürften  beherrfcht,    der  Tetrarch  hieüs. .  Dejotarut. 
machte  üch  zum  Beherrrcher  von  ganz  Galaiien  ;  aber 
nach  dem  Hirtius  mit  Unrecht. 

gl)  OtLo  verändert  nach  Patiicius  ohne  Hand- 
fchriftcn  die  Worte  non  faUandi  in  non  ut  JaLtartty  weil 
weiterhin  fed  keiu  ut  armis       uteretur  folgt.     .  Aber 
das  heifst  willkuhrlich  mit  dem  Texte  umgehen;  detin 
nie  würde  ein  Abfchreiber  die  Worte  noß.ut  Jaltaret  in 
non  faltandi  verändert    und  noch  weniger  Terfchtjeben 
haben»     Patricias  und  Otto  fcheinen  diefes  auch  gc- 
fdhlt  zu  haben,  weil  lie  non  fattojidi  fed  ganz  aus  dem 
Text  vevbaniien  iiiöchten.    Das  ift  freiiicli  der  leich- 
terte Weg,  üch  aus  der  Schwierigkeit  zu  ziehen.  Aber 
warum  lollen  die  Worte  fehlen?    Non  faltandi  hängt 
von  ftudiis  ab,  und  das  nachher  folgende  lit  ift  nur  eine 
Veränderung  der  Kedeform.     Wir  können  im  Ocut> 
Ichen  ja  beinahe  dielelbe  Art  -des  Ausdruckes  nach- 
ahmen. 

gl)  CiinL  id  fehlt  in  einigen  Hi^ntlfcliriften ,  unj 
ich  halte  es  mit  Lambin  für  unächt«  weil  Cicero  nur 
von  zwei  Fertigkeiten  geredet  hat«  und  alfo  cuncta^ 
.das  lieh  auf  eine  grölsere  Menge  bezieht,  hier  nicht  > 
am  rechten  Orte  fteht.  Ducii  kann  ich  dem  Lambin 
nicht  beiCtirainen,  wenn  er  auch  exacta^  welches 
gleichfalls  in  einigen  Handfchriften  fehlt,  austilgen 
will«  Aetate  exacta  fteht  hier  im  Gegenlatze  von  aotatk 
ine  u  nie. 

Sg)  Als  Froconlul  führte  Cicero  Krieg  mit  eini- 
gen Bergvölkern  in  Cilicien,  und  wurde  in  diefiem 
Kriege  von  Dcj^tarus  durch  H&lfstruppen  «ntflKCtätttt^ 

unter  welchen  Ulli  auch  Caftor  bi^iand* 
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'   84).  Sowohl  Cicero,  als  Caftor  dienten  unter  dem 
Pompejus  in  Griechealand ,  wr^wobl  Cicero  an  d^m 

^  Kriege  eigentlich  kefinen  tbätigen  Antbeil  nahm. 

g5)  Otto  ftreicht  die  Worte  poft  PkarJaUcum  nutem  • 
proeliiim  weg-,  obgleich  keine  Handfchrift  die  Auslaf- 
fang  dciriiclben  bcgiinftiget.  Wäre  eirie  Aenderung 
nötbig,  fo'müfsten  uns  amijjo  exercitu  eher  Verdächt)<T 
fein,  als  poft  FHarfalicum  proelium;  denn  mniffo  exer- 
citu fehlt  wirklich  in  einigen  Handrchrif ten ,  und  an^ 
dre  dafür  haben  amiffa  et  cupiditate.  Aber  die  gewöhn« 

'  liehe  Lesart  fche^nt  mir  unverdorben*  Cicero  wo])t«e 
fagen  cum' vero  excrcitu  ämiffo  faafor  fuiffem  cv  morum 
deponendorum ;  weil  er  aber  c^o  ^  <jui  pacis  auctor  fetft^ 

^  per  fui  dazwifchen  fetzte,  fo  verftärkt  er  die  Idee  von 
der  NiederJe^ung  der  Waffen,  und  eben  diefe^^^orte 
bewogen  ihn,  poft  Pharjalicum  aiitem  proelium^  der 
Worte  exercitu  amifjo  ungeachtet,  hinzuzufügen,  um  • 
dem  ferhper  etwas  entgegenzufetzen.  Ich  hofPe;  dafs 
m^n  .in  meiner  Ueberfetzang ,  welche  fich  dem  Origi» 
ginal  anfchliefst,  keine  Unfchickiiciikeit  des  Aus- 
druckes bemeriten  wird. 

S6)  Sehr  richtig  hat  Lambin  eingefehen ,  ^afs  non 
modo  peregrinis  ^  welches  man  ftatt  non  modo  apttd  to 
in  einigen  Handfchriften  findet,  uiciit  die  achte  Les- 
art iei.  Man  wollte  einen  reinen  Gegenfatz  von.  a  fuis 
haben,  und -veränderte  deshalb  äpud  to  a  pertgrinis ; 
aber  der  unwilTende  Verbellerer  wnfste  nicht,  dafs 
nicht  die  peregrini ^  fondein  die  alieni  den  Juls  entere- 
gengefetzt  lind.  Es  iXt  aber  eine  andre  Schwierigkeit 
in  diefer  Stelle  von  den  Herausgebern  überfcrhen  wor- 
den.- Was  foll  das  et  vor  ab  eo?  und  wie  hart  ift  es, 
dafs  ab  eo  und  a  fuis  accvfeiur  in  unmittelbarer  Verbin- 
dung fteht?  Ich  vermuthe  daher,  dafs  vor  nrm  mqdo 
ein  et  ausgefallen  fei,  welches  leicht  durch  das  vor- 
hergehende /u^U  verf^ungen  werden  konnte;  und 


Digitized  by  Google 


I 


54*      Rede  fiii'  den  König  Dejotarus. 

nach  clicTer  V^c^  iiiuthnng  halie  ich  überfetzt.  Denn  je» 
der  wir4  das  Unna lürliciie  in  folgender  U^berfetzung 
nach  der  gcwdbnli^ken  Lesart  bemerken:  der  auch 
(oder  fogar)  von  demjenigen,  der  in  dL'mfelhen  Laj^er 
diente,  nicht  bio£s  vor  dir,  fundern  auch  von  den 
Seinigen  angeklagt  wird.  Nach  meiner  Emendation 
hingegen  ift  «alles'  leioht  und  natürlich.  Cicero  findet 
es  hart,  i.  dafs  Dcjcuarus  von  einem  iMaune  angeklagt 
wird^lder  mit  ihm  einer  gleichen  Pdt  thci  ergeben  ge- 
wefen  ift;  2.  Tor  Cäfar»  der  zugleich  Parthei  und  Rieb» 
ter  ift;  3.  von  einem  der  Seinigen. 

87)  Die  Vei  niiiihiing  des  Patricius ,  dafs  vero  hin» 
ter  adeone  ausgelallen  fei,  und  dafs  man  etiam  nach 
ut  ausCtreichen  muffe»  ift  vielleicht  nicht  ganz  nnge- 
irrnndet.  Das  erfte  etiani  lioheint  die'lStcigerung  des 
zweiten  zu  fchwachen. 

,  In  den  äiteften  Ausgaben  las  man  adducere 
domum  iXAtt  ahättcere  dommm;  aber  dies  adducem  ih 
durch  einen  unwiffenden  Abfchreiher  in  den  Text  |)er 
Icuii.inen,  der  hei  ubdiicere  den  Ablativ  vermifstp.  .Ei- 
nige Haudfchriiten  Icfen  abducere  domo^  welciies-j^eir 
lieh  einen.  gotenoSinn  giebt,  da  bald  auch  tu  aträifo  ab* 
duxifti  folgt ,  wenn  man  nemltch  domo  auf  das  Haut 
der  Geldiidtcn  bezieht.  Dafs  aber  abducere  domo  die 
richtige  Lesart  iit,  be weift  fchon  die  Lejiart  qddiicere^ 
die  fchweriich  entftanden  wäre^  wen%  man  in  den 
Handfchriften  nioht  «(«mi/m  gefunden  hätte*-  In  aBdt$. 
cere  dommn  liegt  der  (»edanke :  du  haft  den  Sklaven, 
nachdem  du  ihm  feinen  iderixi, abtrümiig  gemacht^  ia 
dein  eigenes  Haus  gelockt.  '    i * 

Cncjas  Domitius  Ahenoharbus,  Confui  mit 
dein  C^ajns  Caliius  Longinus  im  J.  658?  verltlagte  als 
Volkstribun  im  j.  650  den  Marcus  Aemiiius  Sca4iroS|  ^ 
den  er  hafste »  weil  er  Ton  ihm  nicht  uilter'  die  Zahl 
d#v  Augurn  war  aufgenomn^en  worden^  wegen  Sohmä- 
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lerung  des  öffentlichen  Gottcsdienftes ,  befonders  des 
Penatendienftes  zu  Laviniura,  Dio  Sache,  welche  ein 
lilajeltättyerbrechen  betraf,  Wurde  dnrob  ein  Volks« 
gericbt  enifchieden.  Scaiims  ward  von  5  Tribus  ver- 
urtheilt^  von  32  losgefprochen ,  Joch  lo^  da£s  das 
Uebergewicht  der  loslprechenden  über  die  verurthei- 
lenden  Stimmen  in  den  letztern  Tribus  nur  geringe 
war*  S.  Afcon.»  ad  frag.  pr.  M.  Scaur.  Dierelbe  Ge- 
Xchiclue,  deren  hier  gedacht  wird  ,  erzählt  auch  Vale- 
rius Maximus  1.  6,  5,  5.  Plutarch,  der  in  de  cap.  ejc 
holt,  tttil.  deir  Sache  auch  erwähnt»  toiacbt  d^n  Sdaurn» 
zum  Ankläger,  den  Dcmaitius  zum  Beklagten. 

5^0)  Diefcr,  befondcrs  als  Staatsmann  und  als  eif- 
riger Verlheidiger  des  Adels  berühmte  iUarcus  Aem^- 
If  us  Semu&^  wur4e  als  Conlul  im  J.  1139  an  die  Stell^ 
des  damals  geftorb^nen  Metetlus  Macedonieus,  von  den 
Cenforen  Lucius  Cäcilius  Metellus  Daimatigus  und 
Xnejus  Domitius  Ahenobarbus,  dem  Vater  des  obg^« 
dachten«  mm  Princeps  des  Senats  erwählt.  Cicero  re* 
det  immer  von  dieTem  Itfanne  mit  grolser  Hochachtung 
Xowohl  in  Rücldicln  auf  feinen  Ch  arakter,  als  auf  fei- 
ne Verdienfte  um  den  Staat.  Weniger  gl'inftig  urtheilt 
9ber  ihn  SalluCt,  .der  ihn  ate  ein^n  el^rlücl^tigen  und 
liabl^c^tigen  l^aipt  befchriäbt,  welcher  feine  Fehler 
nur  durch  ein  ftrenges  Aeufsere  zu  verbergen  wufstq. 
Kach  SalluXt  iiels  er  heb  zuletzt  auch  von  Jugurtha. bi^ 
Itechen^  gegen  deOen  Qeld  er  fi<^  anfangs  geftreuliit 
h^te.  Vei^l^  Sidl.  de  belL  lug.  15,  29.  Er  wurde  vei;- 
fghicdi^ncmale  angeklagt,  aber  immer  iosgefpro^hen. 

91)  hidiaia  pqpy^L  ^n^en  njcht  jnit  den  iifdieUs  /M|- 
hUcis  vertf  ecJfcWl  "«1*1^«%  »ei  dto  (Md^f  ^»^pvU  w^ 
4as  y^ik.  XelliX«  Ri^b^er  In  den  Com?  tien ,  anfangs 
nach  Gullen,  fpkter  nach  Tribus  und  Centurien.  /a- 
i;<c<a/7u^ic^hie£gen.üivsi^^upt  alle  peinlichen  Gerichte, 
wenti  A#  anchrw  den  gitsr^tuaiehe*  dasin  beXtimmtep 
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Bichtern  gehalten  wurden.  Gewöhnlicb  Wafen  es 
Majertätsverbrecfaen  und  Verbrechen  des  Unterfchleifk, 
•worüber  *  das  Volk  felbft  riciitetc,  und  anfangs  wäre»' 
fliefe  Art  Geriolne  alsdann  üblich,  wenn  es  keine  Ge- 
fetze gab^  nach  welchen  in 'einem  beltixnmten  Fall 
cntfchieden  werden  kotinlte.  ^ 

92)  Ax  in'««  zu  yerSndem,  wiePatricius  vorfchlägt, 
dem  Otto  folgt,  finde  ich  ganz  unnuthig.  Der  Sat2 
gewinnt  durch  diefe  Veränderung  nicht  an  Deutlich« 

.  keit.  Cicero  diut  an  fich  fei  her  die  Frage:  ob  woU 
der  Sklaye  nur  einmal  beftochen  fei,  nnd  alfo  die  Thafc 
noch  einige  Entfchuldigung  zulaffe? 

93)  Die  Sache  des  Dejotarus  mu£s  alfo  fchon  Tor 
der  Zeit,  ehe  diefe  Rede  gehaltett  wurde,  einmal  un* 
terfucht  worden  fein,  ^eil  Caftör  dön  Arst  fcfaoia  TOr- 
her  als  Zeugen  vorgeführt  hatte. 

94)  Die  Abgeordneten  des  Dejotartts  Waren  Hie* 
ras,  Blefamitts  nn'd  Antigoniis* 

95)  £c  gab  damals  zwei  Cnejus  DoinilltiS}  der  el*> 
ne  fiiiirte  den  Zunamen  Ahenobarbus,    ein  Sohn  det 
Lucius  ,  der  im  J.  700  Prätor  gewefen  war;  der  andre 
hatte  den  Zunamen  Calnnes,  und  rerwaltete  das  Cott« 
fttlat  im  J.  701 ,  nnd  zum  zweitenmale  714.  Welcher 
von  beiden  hier  gemeint  fei,  läfst  ßch  freilich  nicht 
mit  völli£?er  Gewifsheit  ausmachen.    Doch  fcheint  es 
mir  wahrfcheinlicfa,  dafs  Cäfar  ficb  den  Gnejus  Demi- 
tins  Ca1?inns  zum  Beifitzer  im  Oeribhte  gewählt  liabe, 
da  diefer  ihm  immer  "ergeben  geweien,  und  im  bürger- 
lichen Kriege  für  ihn  gefochten  hatte.  Auch  hatte  die* 
f er  Aüen' unter  CäCar  Terwaltet,  und  kannte  di^nDe- 
jotarus  perfönlich.  Vergl.' Cap.  5  d.  Rede»   Ddr  andre  * 
Cnejus  Doniitius  Ahenobarbus  wird  Phil.  2 ,  11  unter 
den  Mördern  des  Cäfar  genannt,  und  fpielte  nach  Cä- 
fars  Tode  \n  den  börgerlichen  Kriegen  eine  wichtige 
Bolle;  erhielt  nachher  Verzeihung  undigelangte'Ztt'deil 
höchfteu  Ehrenämtern. 
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Sekvius  SulpiciiLS  Rufus  war  em  berühmter 
Rechugelehrter ,  und  verwaltete  im  J.  703  mit  dem. 
Marcus  Claudius  J^rcaUua  das  ConfulaL  Er  £uchttf 
durch  VorCobläge  gelinder  Maafsregeln  den  Ausbriick 
des  bürgerlichen  Krieges  zu  verhindein,  und  hieit  fich 
während  delTeii^U  nßutrai.  NfLch  Beendigung  de^  Bür* 
ysrkiaeges  machte  ihn  Xäfar  zum.  Statthalter  Yon  Aeha» 
)a.  Aueh  nach  Cäfars  Ermordung  rieth  er  zu  gelinden. 
Mitteln  gegen  den  Antonius,  und  fuchte  im  J.  7  1 1  als 
Ai^geordneter  mit  demlelben  den  Frieden  zu  vermit- 
teln. Er  ftarb  >aber  während  dief er  Zmt.  Wir  haben, 
ipo^h  mnige.intereEEtiiteJ3rief0  dea' Cicero,  an^ihn  epilt« 
'  ed  divv.  1,  4, 

9^)  Dieren  Titus  Torquatus  kennen,  wir  nicht;, 
denn  der  Brut,  70  al&.ein  gelehner  Mann,  und  nicht 
ungefchiokter  Redner  erwähnte  Titus  Torquatus  ift 
fchwerlich  der  liier  gemeinte;  denn,  jener  lebte  jetzt 
wahrscheinlich  nicht  i;iiehr. 

Im  Capital  warm,  die  Stiatoen.  der  fieben  K6* 
«ige  Roma«  und  bei  diefen  die.  BUdfäule  dies  Brutus,  ' 
der  ein  entblöfstes  Schw er i.  hielt.  Unter  clleren,  und 
zwar  neben  der  Bild£äule  des  Brutus,  Uels  Cälar  die 
üsinige  auli»chtep*  Dies  erregte.  groXsen  Unwillen  in  . 
Rom ,  weil  man  ^lieraus  fchlors ,  dals  Cäfaii  damit  um^ 
l^ebC)  ^  die  Würde  und  den  Namen  eines  lloaiirchen 
JjjyÖniges  anzunehmen«  Man  fand  daher  auch  ein Tt  ^uf 
diefer  Bildlämle  4c«  CäTa^'ton  Uebelwollainden  fol- 
gende  Woisie  gercfa|ieben ;  Brutus  tft.,  wml  er  die  Köni^ 

vertrieb,   zuerft  ConfiUt    Cäjar,   weil  er  die  Coujuln 
vertrieb^  zuletzt  Conful  geworden*        Suet.  Cael.  76..  SO* 

Pab  Cäjar  nbrigenib  nichts  abgeneigt  v.ar,  den  Königs- 
.  tatel  anzunehmen.,  leidet  wohl  kernen  Zweifel ,  wie- 

wohl  er,  da  er  die  ungünfti^^e  Stimmung  dos  ^^>]kQS 
bemerkte,  die  ihm  woii  einigen,,  wahrlcheinli^h  dujch 

•ihn  (elbft  angadi^toten^  Menrchen  ^us  dem'  ^öj^el  ge« 

^  35* 
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59ilSi     Rede  für  deii  ILön^  Dfefotanu; 

machte  BcgruCsunfjf  von  ßcli  ablehnte.  Denn  als  die 
Triliunen  Ma^ullus  und  Flavius  eine  deiner  Bildlaular 
aa%«C$tstai  Lovbeerkiroiie  haiMi  fambreifiieii  lm££j&a^ 
vmd  d«n  M«Rtt,  der  iie  wSgeS^t^  in  den  Kerker  fok*- 
renlarien  ,  heraulne  er  fie  ihrer  Tribunengewalt. 

99)  £s  ilt  bekannt,  daljs-xnan  vor  angegebenen  und 
ber&limten  Minnern  in  Kam  und  Orieebenland  ^  wenn 
Sm  im  Tbeiiter  nnd  in  andern  öffentlichen  Verfamm^ 
lungen  erfchienen,  anfzuftehen  und  iiiiien  Beifall  zu* 
aarufen  pÜeg^«  BeiXpiele  £eb^  man  in  YQ^ena  i^osa« 
mmpur^  zur  tfiten  £kl«  bei  45« 

100)  Dcb  die  Stelle  alt  IfoaU  cii  wtrMkm  lel^ 
leuchtet  ein*  Denn  es  ift  bekannt,  dals  Cafar  £ich 
)}ach  dem^iege  leiir  menlchenfreundliob  betru|^^  und 
£iine  Vorgäiiger  Mmm  md  Sttlla  mobt  na^bbalkme,  ^ 
nach  dem  Siege  fsttt  mebv  MenCdben  mordeten  ^  a]^  in 
den  Sciil achten  gefallen  waren. 

101)  Ein  gleiches  verdientes.  Lob.  ertbeiU  Cioir« 
dem  Cäfer  in  der  A«da  för  den  LifgaHof« 

'  103)  Wenn«  Cicero  voii  deH  viden  BIldfilfiiiM 

det,  fo  meint  er  nicht  die  vielen  Bijdfäulen,  die  es 
überhaupt  in  J^om  gai)«  fondcrn  die  v'ielen,  die  dem 
Cäfar  errichtet  wareiu  Nach  £M<>44'imr  der  Be(eli]«0( 
mn  Senate  gefafst^  Mb  dem  Calais  in  affiM^SUdem 

und  Tempeln  Bildfänlen  aulLrefiellt  \verden  Tollten, 
2twei  errichtete  man  ihm  vor  der  Kednerbühne ,  die 
«ine  mit  einÄ^  Bfirgerkrimev  diüe  andre  mit  eite»^Bela^ 
gerungskrorte  gelchmackt,  gleiehfam  aU  tate^  liv  d)^ 
Bürger  von  Verderben,  di^  Stadt  von  de^  B^lagercAljg 
-enrettet.^  ^V* 

'103)  OttQ  n^rftndert  mj^  W^trMv^  i««d  HftonMWb 
die  gew6to^ksh«  Lesart  Hänt  in  liain»  nnd  ichiftiinme 
ihm  bei,  da  naiii  niciit  recht  in  t^crt  Zufannmenhang 
pa£st,  und  auch  kurz  vorher  erft  da  gewefen  iftv 

t04)  ^At  fein  weife  Oieei^  di»geftuü£g^  BefoM- 


Digitized  by  C 


Aede  iur  4fMa  Kbnig  Dejotara«;  $47 


digung  zu  mildern )  indenir  er  ilir  eine  andre  Bedeu* 
tung.  giebt^  als  £e  wirklich  hatte.  I>enn  nicht  des«. 
W^gen  war  man  übf  r  dip  im  C^ito);  ;«a%«iiiQiitste  Su« 
tfie  de&  Cä£ar  i»vwi]3j§,  wt»il  üe  don  «m  tMUMm  in 
die  Augen  Hei ,  fordern  weil  fie  neben  den  Königen 
Itand,  imd  alla  auf  geheime  Ablichten  zn  deuten 
Icbien.  Cicero  will  d«8  hier  ^tfii£feiiiü«||  mfi^ 
"wiirett,  um  den  CiCur  mehte  unangendbiiiei  hSiim  ta 
laffen.  Mit  gleicher  FVsinheit  weifs  er  dias  unt^rlaOene 
Beifallklatichen ,  welches  allerdings  ein  Zeichen  von 
dem  UftifiTergnügeu  des  VoHcee  ^KTi  euf  ^MM-ftür  Csfilf 
Idmeichelhaitie  Axt  wa  etklOiren.«  -  ' 

X05)  Cäfar  hatte  den  Genoffen  feines  Siefres  grolse 
Vcrfprechungen  gemacht.  Wallte  er  diefe  be£riedigen|^ 
Sq  dm&e  «r  ülMr  4iae  dkev  MihA  makt  AiMfge 

fein ;  er  multte  nat^licb  den  BeAftgietr^lM^eft)  ^ae 

er  den  Siegern  gab.  FVeilicli  waren  die  Mittel  ver- 
Xchj^deU)  wodurch  er  (eine  Anhänger  belohnte.  Denn 
einige  heCebe^kie  er  txat  Geld  oder  liiadeMicftr^  snAr^ 
ivauäx  ^htmimt»^'    £^  termeMe  4eakiAfc  Mdh  die 

Zahl  der  Prätoren  bis  auf  14,  der  Quirfto^Fen  bis  auf  40, 
deii  Senat  bi$  auf  900  Mitglieder    auch  die  ^ahl  der 

Aligani  vet^fserte  er^  ^iirdb  £l]ie«i,  vAA  die  ddt 
Sepeettivkri^pMleBam  dm  drel«^ 

106)  Ueber  den  Antiochus  f.  .die  Anmerke 

911  der  liede  für  die  Manila  Bill.  *  '  '  * 

YPjf)  Ueber  die  Pi^viiMi  M«l  dl«  imt»  A*#«vlU 
SU  40r  Kede  fiftr  die  Meiiik  BHl..  r 

loä)  Cäfar  hatte  dem  Dejatarus  den  Känigstital 
bewilliget.  Da  nun  Cäfar  ihm  diele  Ehre  lielSf  lo  kluMH«« 
le  De^Qttnnia  4aim»  £cklie£aetii  dkafk  Cäfar-  jpuie  Ver- 
dienfte  anerkemiei^  «Wellie  ^^WMBk. Mefci»iwirtt 

billige. 

109)  Die  Feldherm,  denen  Dejotarus  Dienfte  ge« 
leiftet  katUf  waren  SuUa,  Mttrena»  LucntttiS)  Pompes 
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)tts  gegen  den  Mithridates ,  Bibuhis  In  Syrien  ,  Cicer» 
und  Setrviiius  in  Cilicien.    AJIe  dieie  Männer  hattea 
ihm  ftlr  Ceiae  tbätige  Uiiter£tüts»ing  gedankt,  mnd  Be- 
lobiillg$Adime  £ar  ihn.  ausgewirkt« 
•     JIOi)  Tärrtoo  lag  im  diffeiügcn  Hlfj^anien  am  Mee- 
re, und  war  die  Hauptftadt  deffelben<  d*s  von  ihr  auch 
äie  Tarr3conenrirche  Provinz  kiels«  -  Wakricheinlicfa, 
batu  Cälar.4iefian  Brial.  im  Torigen  Jakr  70g  geCdbrie* 
ben,  naohdem  er.  die  Pompejaner  dort  z^m  zweiten- 
i^ale  gefchlagen  hatte.    Es  Ibteint  allo,  dafs ,Dejota<i 
riu  (chon  damals  bei  Cäf^         Terlätanoidat  «eorden:^ 
und  da£»  .er  deshalb  den  BlefamMis  luich 
iatidte,  um  fich  rechtfertigen  zu  laffen, 
,       Iii)  Cäfar  fchricb  aus  Aegypte]^  diefen  troftrei- 
chen  Brief  a^  Cicero,        wzr  ans  der  Becle  £at  den 
Ligarillt  (Cap*  3  )  ^wiflen.^;  , 

1-12)0«  m.urst  Einmal  verziehen  hahen,  heilst j 
d»  mufst  fo  verziehen  haben,  ,dak  e$  nicht  nöthig  iii| 
4Üe  Bitte  um  Verleihung  bei  dir  zu  eraenern. 
<   ;   113)  JPÄe  zwei  Kii^nigc^  £nd  Dejotarus  und  fem 
Sohn.   Eigentlieh  war  wohl  nur  Dejüiarus  augekiagt 
worden;  aber  des  Sohnes  SchicWai  war  von  des  Ya- 
•4ers  Schiokfal  abh^i^gig,  uod  Cioero  .nennt  ,fie  beide, 
um  bei  Ciliar  die  Gefühle  dea  Mideadena  ^debo  iaArker 
.ia  .erregen^ 

114)  Cäfar  war  gegen  den  Dejotarus  fehr  au^e. 
.bracht  gewefe»«  aber  d^noCkbatte  er  den»  Dejotarna 
verziehen*    Der  Gedanke  ij}t  alfo  ^  Deiiwin  Zorne'  ImA 

du  nicht  gefolgt ,  den  Deljotarus  zu  verderben;  deinem. 
Mitleiden  wirft  du  folgen,  um  ihn  zu  erhalten. 

115)  Sie  ünd  bereit,  mit  ihrem  Lebens  di^  Bflig^ 
;  (cfaeft  JBOr  ism-  Rtoig  zu  Ubeniehin^ 
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Verbefferungen, 

12  •  Zell«  4  rom  oben  lie»  nforgekiiek  futt  vergfiUck  ' 
S*  47,  Z.  7  voa  ODM,  L '400000  Iian  1000000 

8.  67»  Z.  IG  von  unten,  1.  an  einen  ft.  an  einem 

5.  75,  Z.  9  von  oben,  niuU  gewejen  ausgetilgt  werileii 

6.  8a*  Z.  A  von  ob«ii»  l.  In  der  Ungewifeheit  Ic  iit  üngewtfiheli, 
S.        Z.  15  Tos^  raten«  L  die  Zugäbe  maehie  ft.  die  Zahl  voii 

machte 

S.  85>  Z.  ta  von  uiicen  ,  Febic  heimlich  bei  in  die  Nähe  geftelh 

S»  94»  Z.  5  von  imtea,  iehlt  nicht  aaeh  twr  Öeriekt 

S.  98«  Z«  10  Ton  uBCen»      »ac&         Ge/eU*  Lu  na^h  den 

Gejetzen 

S.  105,  Z.  8  von  oben,  I.  Er  k,  £e 
S«  177»  Z.  II  von  oben.  1.  J^emus  tu  FtfemMi 
,  6.  s6S ,  Z.  IS  von  imten/ 1.  ivar  ft.  firar# 
S.  306,  Z.  II,  1.  i^lauhte  ft.  glaube 
S.  375,  Z.  8  von  oben»  L  vinta  iu  ficta 
41t«  Z.  15«  ftblc  dn  C&ftxr  aack  AtjT»» 
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